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Bemerkungen uber die Bebuinen, und? Wahaby, gefammelt 
während feinen Reifen im Morgenlande von dem verſtorbe⸗ 
nen JIdhann eudwig Burdhardt: Herausegeben 
von der Geſellſchaft zum: Meförderung der Entdeckung des 
innen Africa Mit einer Karte. 
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"Den drei bereit zu verfchiedenen Beiten er: 
fihienenen Bänden, welche über Burdhardt’& 
FHorfchungen in Nubien, Syrien und Arabien Aus— 
Eunft.geben, folgt jest ein vierter, welcher, wie ſchon 
anfänglich vom Colonel Leake (dem Herausgeber 
der Nubifhen und Sprifchen Reifen) :verfprochen: 
worden ift, fehr viele Bemerkungen über die Ara⸗ 
ber der -Wüfte und beſonders uͤber die Wahaby 
enthaͤlt. — 


Dieſer lehterwaͤhnte. Band zerfalt hier, nach 
des Verfaſſers eigner Anordnung, in zwei Theile, 
die. ſich bei vielen Gelegenheiten gegenſeitig erläus. 
tern. Jeder von ihnen bildet indeffen, ein beſon⸗ 
deres und unabhaͤngiges Werk. Der eine iſt bloß 
beſchreibend und. der andere hiſtoriſcher Ark; 


In dem erſten Theile finden wir nicht allein 
eine Aufzählung der Beduinenſtaͤmme und eine An⸗ 


vi VBorrede. 


gabe ihrer verſchiedenen oͤrtlichen Niederlaſſungen, 
ihrer Zahl und ihrer Militaͤrmacht, ſondern auch 
eine Beſchreibung ihrer außerordentlichen Gewohn⸗ 
heiten, Sitten und Einrichtungen, ihrer Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften, ihrer Kleidung, Waffen und vieler 
anderer Einzelnheiten, welche ſich auf dieſen intereſ⸗ 
ſanten Menſchenſchlag Arabiens beziehen. 


Im zweiten Theile dieſes Bandes hat Burd- 
hardt aus fohriftlichen und mündlichen Quellen, 
welche ihm nad, forgfältiger Unterfuchung, ald ganz 
authentifch erfchienen find, eine Gefchichte der Mo- 
hammedaniſchen Sectirer und flolzen Schwärmer 
zufammengeftellt, welche unter Dem Namen der Wa⸗ 
baby bekannt find. Er hat fie von ihrem erſten 
Auftreten als Reformatoren im- vergangenen Jaht- 
hunderte durch alle ihre Kriege mit andern Ara- 
bern und mit. den Zürken bis zum Sahre 1816 
verfolgt; denn in diefem Jahre Fehrte er aus Ara= 
bien, dem Schauplage des ‚Krieges, nach Aegypten 
zurüd, wo nicht lange nachher ein frühzeitiger 
Tod feine literärifche Laufbahn beendigte und bie 
Ausführung vieler wichtigen" Pläne verhinderte; 
denn fein Lieblingsvorhaben ar, das Innere 
Afrika's und die am wenigſten bekannten Theile 
deſſelben zu erforſchen. 


Indem der Herausgeber Biefen Band "zum 
Drucke vorbereitet, muß er (wie in feiner Vorrede 
zu Burckhardt's Arabien) erklären, daß er 


Vorrede. vii 


ohne Abweichung dem Plane ſeines geiſtreichen 
Freundes gefolgt iſt, dieſes vollendeten Gelehrten 
and Alterthumforſchers, welcher während des Druk⸗ 
kes die Nachrichten unſeres ungluͤcklichen Reiſenden 
von ſeinen Reiſen in Nubien und Syrien revidirte; 
und daß er mit gewiſſenhafter Treue die Geſinnun⸗ 
gen des Autors bei allen Gelegenheiten ausgedruͤckt 
und, ohne Rüdficht auf bloße Eleganz ded Styles, 
oder Wahl der Ausdräde, feine urfprüngliche Schreib: 
art beibehalten hat, wo eine Veraͤndernng nicht abſo⸗ 
[ut nöthig war, um gewiffe ausländifhe Idiome, 
die fih in Burckhardts Englifchen Styl ein- 
gefhlichen hatten, mit dem gebräuchlichen Syſteme 
der Phrafeologie und der grammatifalifchen Con: 
firuction vereinbar zu machen. 


Die beiden jest dem Publitum dargebotenen 
Werke werden fic) Lefern von verfchiedenem Ge- 
fhmade hinlänglic empfehlen durch Die zahlreichen 
Anecdoten, Die eben fo intereffant, als charac- 
teriftifch find. Aber alle werden einiges Intereffe 
an der Befhreibung derjenigen Araber nehmen, 
in Betreff welcher die Worte eines auögezeichne- 
ten Gefchichtöfchreibers hier Erwähnung verdienen: 
„Da die nadte Wüfte ein Volk von Jaͤgern nicht 
ernähren konnte, fo begab es ſich mit einemmal in 
den ficheren und Ueberfluß gewährenden Zuftand 
des Hirtenlebend, und zwar defjelben, welches man 
bei allen herumziehenden Stämmen der Wüfte 
noch jetzt antrifft. Aus dem Bilde der jegigen 


van Bor reb e. 


Beduinen kann man die Züge ihrer Vorfahren ent- 
nehmen, die zu den Zeiten Mofid, oder Moham- 
med’5 unter Zelten wohnten, auch. ihre Pferde, 
Gameelce und Schaafe zu bdenfelben Quellen und 
‚auf diefelben Waiden führten.” ( Gibbon's Roman 
Empire chp. L.) 


London, 19. März 1830. 
Billiam Oufeleny. 
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Sartberung der Veduinen. Fu 





Glaffification ber Bebuinenftdennie, weiche die S 
rifche Wuͤſte bewohnen. 


Diefe Stämme Eönnen unter zwei verfchiebenen Abs 
theilungen begriffen werden: die eine Abtheilung ums 
faßt nämlich diejenigen, melde im Frühling und Som⸗ 
mer den cultivirten Theilen Syrien's fih nähern, biefele 
‚ ben aber gegen den Winter hin wieder verlaflen; und 
bie andere Abtheilung diejenigen Stämme, welche das ganze 
Jahr über in der Nähe der cultivirten Gegenden bleiben. Zu 
erflerer Abtheilung gehört der Stamm Aeneze und zu letz⸗ 
terer zahlreiche Stämme, welche unter den Benennungen 
Ahl el Schemäl und Arab el Kebly begriffen werben. 

Die Aeneze find die maͤchtigſte Arabifhe Nation in 
ber Nachbarfchaft Syrien's und machen, wenn wir zu 
ihnen ihre Brüder in Nebfchib hinzufügen, einen der bedeus 
tendften Bebuinenflämme in den Arabifchen Büften aus- 
Die Aeneze, welche im nördlidhen: Theile von Arabien 

Burdharite Keifen. 1 





‚leben, nehmen ihre Winterquartiere gewöhnlich in der 


Wüͤſte Hammad, oder in der Ebene zwilhen dem Haus .. 
ran und Heet, einem am Euphrat gelegenen Orte. Die 
Wuͤſte Hammad hat gar feine Quellen; aber ben Win» 
ter über fammelt fich hier das Waſſer in den Niederuns 
gen, und die Sträucher und Pflanzen der Wuͤſte dienen 
bem Viehe der Araber zur Waide. Die Aeneze haben 
auch, foviel man weiß, den Euphrat paffirt und Irak 
Arabi und die Umgegend von Baghdad zum Aufenthalte 
gewählt. Im Srühlinge nähern fie fi der Syriſchen 
Graͤnze und fchlagen ihre Lager in einer Linie auf, bie 
aus der Gegend von Aleppo 8 Xagereifen nah Suͤ— 
den bin, bis über Damascus hinaus, ſich fortfrgt. Ihr 
Hauptaufenthalt während diefer Zeit ift indeffen der Diftrict 
Hauran und feine Umgegend, wo fie ihre Lager in der Räbe 
und zwifchen den Dörfern aufſchlagen, während fie mehr 
nördlich, gegen Homs und Hamah hin, fich meiftentheils 
in.gewiffer Entfernung von den bewohnten Landſtrichen 
zu halten pflegen In diefen Landestheilen bringen fie 
nun ben ganzen Sommer zu, fuhen Waide und Waller, 
Taufen im Herbft ihren Wintervorrath an Waizen und 
Gerfte und Eehren nach dem erfien Regen in’s Innere 
der Wuͤſte zuruͤck. 

Ihre große Macht hat ſie in den Stand geſetzt, 
yon. ben meiften Dörfern an ben äftlichen Gränzen Sy⸗ 
rien's einen jährlichen Zribut zu erheben. Es ift nun laͤn⸗ 
ger, als 35 Jahre ber, daß alle Aeneze zum Glauben der 
Wahaby (Wechabiten) befehrt. worden find. Der Gewinn, 
dep: ihnen die nach Mekka ziehenden Pilgrimscaravanen 
brachten, hat fie bis jegt immer in freundlichem Bernehmen 
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mit den Tinkiſchen Paſcha's erbalten und ſelbſt bewogen, 
dem Oberhaupte der Wahaby den gewöhnlichen Tribut 
vorzuenthalten. Aber es ſteht zu vermuthen, daß, wenn 
der Hadſch nicht bald ſeinen alten Glanz wieder erlangt, 
fie wiederum den Wahabp zinsbar werden und alsdann 
in Verbindung mit ihnen die Ebenen Syrien's in eine 
Wuͤſte verwandeln werben. Die nördlichen Aeneze, von 
welchen ich allein hier rede, zerfallen in 4 Hauptabthei: 
lungen, Namens Wuld Ay, el Heffenne, el Rawalla 
und el Befcher. 


I, Wuld Aly. — Die Beduinen diefer Abthei« 
lung nebmen gewöhnlid ihre Winterquartiere auf .der 
Hadſch⸗Straße bis nach Kalaat Berka, Ihr Scheikh heißt 
el Zeyar. Er nimmt den erfien Rang.unter ihren Haͤupt⸗ 
lingen ein unb wird deßhalb Abu el Aeneze, d. h. Bas 
ter dir Aeneze, genannt. Die Abtheilung Wuld Ay 
| zerfällt wieber in 5 Stämme: 


1) EI Mefchabelä, der wieder in fi) faßt den eis 
genen Stamm des großen Scheikhs, Arab el Teyär, ferz 
ner el Merreykhat und el Lahhawein. | 


2) El Mefıhattä, deſſen Scheikhy, Namens Dhuhy 
Ibn Esmeyr, gegenwaͤrtig der maͤchtigſte unter den 
Haͤuptlingen der Aeneze iſt, obſchon er im Range dem 
Teyaͤr nachſteht. Er erlangt ſeinen Einfluß durch eine 
innige Verbindung mit dem Paſcha von Damascus, wel⸗ 
dem er jedes Jahr eine ſehr große Anzahl von Camee⸗ 
len für die Pilgrimöcaravane zu. liefern pflegte. Selbſt 
während des Winters ift fein Lager felten über 8, ober 
10. Zegerelſen von Damascus entfernt. In feinem Zelte 

1 * 


4 — — 


ſuchte Juſſuf Paſcha im Jahr 1810, nach ſeiner —2 
aus Damascus, Schutz. | 

Die größern Stämme von el Mefchatt& heißen a 
Awadh, der bloß aud der großen Familie und den Vers 
wandten der Esmeyrs beſteht; el Teyur; el Ateyfat; 
el Mekeybel. 


3) Ei Hammamede. Man findet dieſe Beduinen 
hauptſaͤchlich auf der Straße nah Mekka bis nach Maan. 
Sie haben 2 Häuptlinge, urſpruͤnglich aus derſelben 
Familie flammend, Galem el Edda und Embarek 
el Edda. I 


4) El Dſchedaleme umfaßt 2 Hauptſtaͤmme, el Ke⸗ 
reynat und el Turſchat, die jetzt ſaͤmmtlich dem Ibn 
Esmeyr ſich angeſchloſſen haben. | Ä 
5) Ei Toluhh. Ale Hauptſtaͤmme von Wuld Aly 
haben ein Recht auf den Szurra oder auf den Zribut 
von den Pilgrimmen auf ibrem Zuge durch die Wuͤſte. 
Der Betrag ift eingezeichnet in den Rechnungen des 
Paſcha von Damascus oder bes Emir el Hadſch und 
in denen des Kheznedar oder Schatzmeiſters zu Conſtan⸗ 

tinopel; aber der Szurra ſteigt bei jedem Durchzuge, 
de nachdem ed dem Paſcha beliebt, die verſchiedenen 
Scheikhs zu beſteuern. Von biefem Privilegium macht 
er zu feinem eignen Nugen gehörige Anwendung, indem 
er die Gontracte über Pferde, Gameele und Schaafe 
mit den Arabern abſchließt. EI Zolubh iſt der einzige 
Stamm, welcher feinen Szurra unmittelbar aus Con⸗ 
ſtantinopel empfängt. 
U, ı Heſſenne— ni fo zahlreich, als die anders 


ö 


drei großen Stämme ber Aeneze. Diefe Abtheilung dere 
fäut wieder in 2 bebeutende Stämme. | 

1) El Heffenne im engen Sinne, Der Sqeith die⸗ u 
fed Stammes, Namend Mehanna, lagert gewöhnlich in 
der Wüfte öftlih von der Straße, die von Damascus 
noch Homs führt. Die Heffenne find rühmlich bekannt 
wegen ihrer Tapferkeit, ihrer Großmuth und ihrer Gaſt⸗ 
freundſchaft. Dieſer Stamm zerfällt. wieder in -folgende. 
kleinere: el Schemfy, der edelfte unter den Heffenne \ 
(ein Araber diefes: Stammes fol ale Zugenden eines 
Nomaden befigen), el Keddaba, el Aueymer, el Reſa ſoc. 
el Meheynat, el Hedſchadſch, el Scheraabe. 

2) El Meſſaliekh, welche ber Fahne Mehanna's fol 
gen und überhaupt als Soͤldner betrachtet werden. 
Obſchon der Zahl nach flärker, als die Heſſenne, nehe 
men fie doch an allen ihren Expeditionen Theil, nur ums 
die Freigebigkeit des Anführess zu genichen. Ihre 
Stämme find: el Lehhetemy, Beni Reſchud, auch ‚ges 
nannt Beni Taleyhan, el Bellin und el Semmell, 
| Die Heffenne follen einſt nur einen einzigen Stamm 

| gebildet haben, theilten fich aber fpäter unter zwei Brüder. 
Sowohl die Heflenne, ald die Mefjalieth nehmen von 
den Garavanen, welde aus Badra und Baghdad dich 
die Wüfte nach Aleppo, oder nah Damascus ziehen, 
einen Tribut. Er’ beträgt etiva von der Gameelsladung 
foyiel, als 8 englifhe Scillinge Auch von den Dörs 
. fern auf diefer Straße erheben. fie einen Zribut. 

II. El Rawalla, auch genannt el Dfchelaes, ein 
mächtiger Stamm, der mehr Pferde befist, als irgend 
. ein anderer unter den Aeneze. Im Jahr 1809 ſchlugen 
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fie ein Corp8 von 6000 Mann in bie Flucht, welches 
ihnen der Pafcha vom Baghdad entgegengeftellt hatte, 
Sie halten fich gewöhnlich auf in der Wuͤſte Dſchebel 
Schammar nad Dſchof hin und von da bis zur füblis 
chen Umgegend von Hauran; aber: häufig lagernh ſie 
auch zwiſchen dem Tigris und Euphrat. Gleich den an— 
‚dern Aeneze hatten fie auch mehrere Jahre lang dem 
WBahaby- Häuptlinge, deſſen Religion fie beigetreten wa— 
ren, den gewöhnlichen Tribut verweigert. Der tapfere 
Widerfiand, welchen fie dem Paſcha von Baghdad ent: 
gegengefegt hatten, verurſachte zwifhen ihnen und Ibr 
Saud eine Verfoͤhnung. Im Julius 1810 begleiteten 
fie die Wahaby in bie Provinz Hauran und führter 
Ibn Saud zu den reihften Dörfern. Die Rawalla be 
fuchen jeden Brüpling den Stamm bed Ion Esmeyr 
um durch feine Vermittelung vom Paſcha Erlaubniß zı 
erhalten, in feinem: Gebiete Waizen und Gerſte zu kau 
fen. Die Dſchelaes haben Fein Recht auf den Szurr 
“yon den Pilgrimmen, noch auf irgenb. einen Tribut voı 
den Garavanen, bie aud Baghdad und Basra kommen 
Ihre Hauptflämme find: el Susleme, el: Abdelle, Bert 
ſcha, el Belaayſch, el Bebur, Ibn Aupydſche, el Zeräl 
Sahhan, Hebfchlis, Deraye 
J "IV. € Beſcher, der zahlreichſte unter den Stan 
men der Aeneze. Sein Oberhaupt iſt Ibn Haddal, di 
mit feinem Stanim in der Provinz Nedſchid ſich aufhaͤl 
- wo die meiften vom Gtamme Befcher ihre Wohnunge 
aufgefchlagen haben. Ibn Haddaͤl iſt zu gleicher Ze 
einer der angefebenfien Männer am Hofe von Derayı 
wenn man fo den }efldenzort des Ion Saud nenne 
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darf. ' Der Stamm Welcher begann vor. etwa 60 Sah⸗ 
ren von ben:@Earnuanen aus Bagbdad und Basra einem 
Durchgangszoll in. Anfprub zu nehmen3 die Heffenne 
hatten einen ſolchen feit undenklichen Zeiten .erbobem 
Diefer Stamm wird wieder abgetheilt in folgende maͤch⸗ 
tige Stämme: , .el Fedhaan, Ibn Imhpd, Ihn Ghebein 
‚ (ber mich im ER Ta 1810 nad "Yalmyıa führte), Ibn 
Kay Schyſch / Ihn Ghedhzur, el Zebda. "Auf meinem Wege 
von Hamab nach Tedmor fand ich alle Wafferplaͤtze von den 
Arabern diefes Stammes eingenbminen. Der größere Theil 
deffeiben befindet ſich ˖ in Nedſchid; el Mawaydſche, el ME 
tarkfe, deſſen Brüder auch in Nedſchid find; el Seleymät, el 
Hoſenny (nicht ni versdechfeln mit Heſſenne)y⸗ el Medheyan 

So weit Lerſtreckt ſith miine Kenntniß der grös 
Bern Stämine ‚der Henze. Alle ihre kleinern Zweihe - 
ober towayels” naͤher anzuführen; würde ein Bits 
zeichniß aller ihrer Kamilien liefen, indem jebe große 
Samilie mit ihren: Verwandten wiederum gleichſam | 

eitien Heinen Stämm fuͤr ſich bildet.“ Es hält chwer⸗ 
die Zahl jebes Stammes zu erfahren, indem ein Voͤr⸗ 
urtheil herrſcht, welches ihnen verbietet, die Reiter Pi 
zähfen, da fie, “gleich den Kaufleuten des Morgenlandes, 
glauben, daß, wer genau den Betrag feined Reichthum® 
kennt, bald den. Verluft eines. Theiles deffelben zu er 
warten bat. Von einigen Krämern aus Damascus, 
weiche ihr ganzes Leben unter den Beduinen zugebracht 
hatten, erfuhr: ich einzelne Umftände, nach denen ich die! 
Stärke der oben. erwähnten Stämme ber Aeneze, ex. 
QJusive ihrer Brüder in Nedfchid, auf ungefähr 10.000. 
Reiter und vielleicht jauf 90,000 oder 100,000 Cameel⸗ 
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reiter ſchaͤtzen mächte, welche Angabe: cher gu groß, ale 


gu gering ſeyn bürfte. Die ganze Nation der nördlichen - _ 


Heneze Tann auf 800,000 bis 350,000 Geelen geſchaͤtzt 
werben, bie über :ein, Land von wenigfiene 40, 000 co 
Meiten verbreitet find, er 


ap ei SHemil 


. Die Araber. Lieſes Namens „der bie nördlich en 
Nationen find diejenigen Stämme, welde fi das 
ganze Jahr hindurch ‚zwifchen den Dörfern des sfllihen 
Gprien’s und. zum Zheil, in der einſt cultivirten Wuͤſte 
von Hauxan nad Palmyra und nördlich bis nach Sokhne, 
einem: 5 Zagereifer von Aleppo auf. der. Straße nach 
Baghdad liegenden Dorfe, aufhalten. Sie bewohnen den 
Ardp.el Schemaͤl oder den noͤrdlichen Landſtrich, waͤh⸗ 
rend. die, Kebly⸗ und Nedſchid⸗Araber in der Regel in den 
mehr, nach Süden gelegenen, Ebenen Arabien's ſich aufı 
‚halten. Sie wagen, fid nie,in die große-öftliche Wuͤſte, 
Im. VBerhältnifig zu.ihren Zelten beſitzen Je mehr Pferde, 
aber.weniger, Samegler- alß ‚bie Aeneze; : Won. Norden 
anfangenb, Eönnen wir, hierher rechnen 
4) Den Stamm Mawalp, bei Aleppo und Hamah, 
Der Emir ‚oder. Scheif diefed Stammes. befommt vom, - 
Gouverneur von Aleppo jaͤhrlich eine gewiſſe Summe, 
für welche er, die Dörfer des Paſchaliks ‚gegen die ans; 
dern Arabiſchen Staͤmme ſchuͤtzt. Die Mawaly haben 
| ungefäht 400 Meiter,und, ‚gelten für. wortbrädig -unb, 
trenloß. Der. Dater ihres jegigen Anführers, ‚Mohaute 
med. el Khorfan, welchen. VBolney als einen Häuptling 
von ‚80,000, Reitern darſtellt, — eine. Zahl, melde die 
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Irabiſche Neiterek zwiſchen Syrien. und Baghdad weit 
Überfleigt, — ermorbete treulofer Weiſe in feinen eignen 
Zelten bei einem Feſte über 200. Säfte von den Aeneze, 
um in den Beſitz ihrer Stuten zu kommen. Von Maa 
waliſcher -Abfunft, aber jetzt unabhängig von dieſem 
Stamme; find bie Siämme el Turky, el Dicdhemdfchemen 
el Akeydaͤt. Die Heinen Stämme, et Hadhepyfa und: 
el Medaheiſch ſchließen fich gewähnlih an bie Mawaly 
an, obfchon fie. nit von benfelben. abflammen. Gin: 
Theil der Akeydat find Bauern geworden.und bearbeiten 
das Land in der Umgegehd von Deir, dem alten Thap⸗ | 
facus, am Euphratz, andere defjelben Stammes lagerm 
‚ in der Umgegend vor Baalbek; und;eim dritter Theil: 
in Dſchebel Heiſch, ſuͤdmeſtlich von Damascus, 
2) El Hatebyein.-- Diefer Stamm iſt oft mit den 
Mawaly; in deren Nähe er wohnt, im Krieg. An Reis 
tern fommt er den Mawaly gleich, auch find erftere meiſt 
mit Flinten bewaffnet. Diefer Stamm zieht eine große 
Menge von Eſeln. Die Weiber deſſelben find berühmt 
wegen ihrer fehönen Haut. Bei Scharmuͤtzeln zwiſchen 
ven Hadedyein und den Mawaly ſucht der beſiegte Theil 
‚oft Schuß unter den: Gartenmauern von Aleppo. EI 
Seken, ein Stamm von ungefähr 600’ Zelten, deren 
Bemohner einen Theil von Dſchebel Haff, - öftiih- und 
füdöftlid von Aleppo, cultiviren. Die Stämme el Be 
rat und el Mebdfchel flammen von den Kurben, oder von 
den Turkmanen ab. Sie fireichen umher zwifchen Ain⸗ 
tab und dem Euphrat. M 


\ ‚IE Turkman. Mehrere Nomadenftämme Turk⸗ 
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maniſchen Urfprunges ziehen in der Gegend von Hamap 
und Homs umher. 

4) El Arab Tabht Hammel Hamab.oder die Kos 
ber, welche den Mutſellim von Hamah, einem Beamten, 
welcher unter dem Pafcha von Damascus flieht, Tribut 
zahlen. Der Tribut beſteht in Schaafen und Butt 
und in einigen Gameelen, die fie für einen niedrigen 
Preis zum Transporte der Pilgrimme liefern müſſen 
Diefe Araberfiämme find Beni Khäled, — ein Zweig 
von denen, welche in der Nahbarfchaft von Basra wohs 
nen, — Beſchakyn Zolän, Abu Schaebaͤn, Hawarlrun, 
ed Abu Ay, Beni Az, el Retub, el Schefara, Ghana⸗ 
mat el Tel, el’ Kharafchyein, el Rezeik, el Hadadeyn, . 
el Zurky, el Dſchemadſcheme (fiehe oben), ein Theil deu 
drei legt erwähnten Stämme. : Die.Beni Khaled haben 
zwiſchen 2 und 800 Zelte, und bie andern Stämme je⸗ 
der nur 50 bis 100. 

. 5). Die Araber in dem Dificte, ‚von Baaldel, in 
der Ebene etwa 20: Stunden noͤrdlich gegen Homs bin⸗ 
Eie bezahlen einen Tribut an den. Emir von Baalbek. 
für ihre Sommerwaide in feinem Gebiete, von 15, oden 
20 Pfund Butter aufs Zelt. Ihre, Stämme heißen eh 
Zurfmän Sowepdieh, der ebenfalls auf dem. Dſchurd .e, 
Scherky oder Antilibanon ſich aufhätt, welcher. Berg: 
zum Gebiete von Baalbek gehört und wegen-feiner treffe 
lichen Waide berühmt. if. Einige, Belte des Stammes 
el, Kepdat, el Abeid findet man hauptſaͤchlich bei —* 
mel zwifchen el Kaa und Homs. Sie ſtammen von eia 
nem ſchwarzen Sclaven der Harfuſch (der regierenden 
Metawaly⸗ Familie von Baalbek) her, weder emancipirt 


* 
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wurde und das Romadenleben ergriff. Sie haben über 
80 Belt. El Harb zu den Naym gehörig (fiche 


unten). 


6) Die Araber in dem fruchtbaren Thale von Be: 
kaa ober Edle» Syria, in welchem fie ihr Vieh nur im 


“ Sommer waiden und dem Emir Beſchir, dem Ober 


baupte ber Drufen, Tribut bezahlen. Ein Theil ber 
Faddhel (fiehe unten), die fich hauptſaͤchlich in Kannei⸗ 
tra und Dſchebel Heifh aufhalten. Ein Theil der 
Naym, an demſelben Orte, wie die vorigen. El Ne— 
meyraͤt, deſſen Winterquartiere im Diſtricte Szaſad ſich 
befinden; und el Beripkät. Dieſen Tann man noch 
Binzufügen: bie Araber el Häib, ein kleiner Stamm, | 


“welcher im Winter fein Vieh zwifchen Jeball und Tar⸗ 


tu8 an der Meereötüfte waidet. Einige Bamilien der 
Häib bleiben felbft während der Wintermonate in den 
Gebirgen, und man findet ibre Zelte bei: den Dörfern 
Akura oder Temerin aufgefdhlagen. 3m Sommer ſtei⸗ 
gen die Häib auf den Libanus, wo ich fie mit ihrem 
Vieh im September 1810 bei Ardh Lahluh zwifchen 
Belherray und Afura am hoͤchſten Gipfel des Gebirs 
ges fand. Außer Cameelen, Schaafen und Ziegen zies 
ben fie auch Kühe, zoblen Zribut nad Tripoly und fies 


hen im Rufe, große Diebe zu feyn. 


—7) € Ezoleyb, ein Stamm der Ahl el Schemäl, 
welcher unter allen benachbarten Stämmen der Aeneze, 
wie auch unter denen von Ahl el Schemäl zerfireut und 


‚mit allen in freundlihen Verhältniffen lebt, weil er arm 


iR. Die Szoleyb befigen weder Gameele, Pferde, nody 
Schaafe, ja kaum Zelte. Für einzelne Familien bauen 
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fie elende Hütten. Manchmal ſchützen fih 20, ober 80 
Familien gegen rauhe Witterung in einem großen elen⸗ 
den Zelt. Alles, was fie befigen, find einige Efel, eis 
nige Kochgerätbfchaften und eine Flinte Ihr einziges 
Subfiftenzmittel ift die Iagd. Männer, Weiber und 
Kinder find in Gazellenhäute gekleidet, aus welchen fie 
auch die Säde verfertigen, in denen fie. ihre Geräth« 
ſchaften verwahren. Sie gehen unter den Arabern als 
Bettler umber und verwenden. ale Allmofen auf ven 
Anlauf von Pulver und Blei. Das getrodnete Fleifch 
der Gazelle if das ganze Jahr hindurch ihre Nahrung. 
8) Ahlel Dſchebel, die „Stämme des Gebirges.“ — 
So werden die Araber genannt, welche die Sebirge von 
Homs bis nach Tedmor oder Palmyra bewohnen. Es 
find 2 Hauptgebirgäketten vorhanden: Dſchebel Abiadh 
und Dſchebel Rust. Beide vereinigen ſich bei Tedmor. 
Diefe Araber empfangen Tribut von den Dörfern des 
Ardh al Schemäl, zahlen aber dagegen einen jährlichen 
Tribut an den Stamm der Aeneze, welcher den Namen 
el Heffenne führt. Ihre Hauptflämme find die Amur. 
Dierzig oder funfzig ihrer Zelte find in der Regel zwifchen 
den Hütten der Bauern von Tedmor aufgefchlagen, und 
- fie befigen einen treffliden Pferdefchlag. 

Weiter nah Süden bin findet man viele Arabifche 
Stämme, welde im Gebiete von Damascus und befon» 
ders in der Kandfchaft Hauran wohnen. Diefe Stämme 
Tann. man zu den Abl el Schemäl rechnen, wenigſtens 
rechnen fie die Aeneze zu leßtern; aber die Syrier bes 
trachten fie ald ein Zwifchenglied der Araber von el 
Schemäal und derer von Kebly. Beginnt man bei dens 
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jenigen Arabern, welche dem Paſcha von Damascus 
zinsbar ſind, ſo kann man dieſelben unter 4 Abtheilun⸗ 
gen bringen. | 
1) Araber der eandſchaft Hauran. — El 
Feheily, ohngefaͤhr 200 Reiter. Der Paſcha von Da⸗ 
maseus bekleidet ihren Scheikh jaͤhrlich mit einem Pelz 
und benutzt ihn, den Tribut von allen Arabern bes 
Dichebel Hauran und des Diftrictes Ledſcha einzufams 
meln; Dagegen erwartet der Pafcha ein: Gefchent von 
15, oder 20 Beuteln. Die Feheily empfangen einen jaͤhr⸗ 
lichen Zribut von allen Dörfern der Landfchaft Hauran. 
Manchmal wird dem Pafcha das Geſchenk vorenthalten, 
und fie find häufig im Kriege mit dem Gouverneur von 
Hauran. 
EI Serdye. — Zerfaͤllt in 2 Stämme: Arab el 
Dhaͤher und Arab ei Waked, von welchen jeder 2 Scheils 





I 


. 


hat. Der Stamm Gerdye hat ungefähre 150 Reiter und 


eine. treffliche Race von Stuten. Der Paſcha von Das 
mascus macht einem ber Scheikhs jährlich einen vollfiäns 
digen Anzug nebfl dazu gehörigen Waffen zum Gefchen? 
und erhält dafür eine Stute. Der fo geehrte Häupts 
ling heißt dann Scheikh el Hauran und fleht den Trup⸗ 
pen des Pafcha gegen jeden feindlihen Einfall in das 
Gebiet von Hauran bei, Aber gleih den Feheily find 
auch die Serdye häufig. mit dem Paſcha im Krieg und 
empfangen von allen Dörfern der Landſchaft Hauran 
einen Tribut, manchmal doppelt foviel, als die Feheily 
gu nehmen pflegen. 

Ahl Dfchebel Hauran — mehrere Stämme, welche 

in Frieden mit allen Nachbarn leben und nie ibre Pflicht 
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gegen den Pafcha von Damasınd vergefien. Sie vers 
lafjen nie das Gebirge, verändern aber ihren Aufenthalt, 
.umBaide zu fuhen. Sie find die Hirten. der Bauern 
in der Landfchaft Hauran, deren Schaaf» und Zie⸗ 
genheerden fie zwifchen den Zelfen des Bebirges wals 
ben. Im Frühlinge fenden fie die Heerden den Eigen⸗ 
tbümern zurüg, welde fie 3 Monate lang in den Doͤr⸗ 
fern behalten, um fie zu melken, aus der Milch But⸗ 
ter zu machen und die Jungen nah Damascus zu vers 
Saufen. Zür ihre Mühe befommen diefe Araber den vier⸗ 
ten heil ded jungen Viehes und eben foviel von der . 
Butter. Sie ſchaffen Holzkohlen nah Damascusd. Zu 
ihnen gehören folgende Stämme: el Schenabele, el 
Haffan, ei Haddye, el Scherfat, ei Mezayd, Beni Ads 
bam, el Szammärat, el Keräd, oder die Kurden, (die 
- ein Arabifher Stamm .Kurdifcher Abkunft ſind; fie 
haben ihre Nationalſprache vergeſſen und find in jeder 
Hinfiht Araber geworden). EI Raufae, el Sheiätb — - 
diefe find unter den Ahl Dſchebel Hauran begriffen, _ 
‚obgleich fie felten auf diefem Gebirge lagern. Ihr ges 
wöhnlicher Aufenthait ift der Landflrich el. Szafa, 14 Ta⸗ 
gereifen von Dfchebel Hauran entfernt. Da ihnen fchwies 
zig beizulommen ift, fo können fie dem Paſcha von Das 
mascus, oder den vereinigten Arabifhen Stämmen tros 
gen. Szafa iſt ein fleiniger, ebener Landflrih mit vor⸗ 
treffliher Waide, . Der Stamm, Sheiäth hat eiwa 80 
Dferde. Jeder diefer Stämme befist 80 bis 100 Zelte. 
Am zahlreichften ift der Stamm Schenabele.. . 
2) Arab el Ledſcha. Diefer Stamm zieht in dem 
Reinigen, aber ebenen Landſtriche, Namens Ledſcha, nord⸗ 
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wefilih am Fuße des Dichebel Hauran, umber. Der 
Landſtrich if etwa eine Zagereife breit und 2 bie 3 
Zagereifen lang, befigt au eine Menge Schlupfwinkel, 
die eben fo fchwierig einzunehmen find, als diejenigen 
des Lanpflriched Szafa. Diefer Umfland veranlaßt die 
Araber oft, dem Paſcha den Tribut zu permweigern, und 
hat einen Krieg zur Folge, bei welcher Gelegenheit die 
Araber diefes Stammes Ausfälle machen und die Doͤr⸗ 
fer. des Hauran plündern, Da ed aber ihrem Landſtrich 
an Quellen gebricht, ſo ſind ſie gegen den Anfang des 
Sommers hin genoͤthigt, Frieden zu machen. Ihr Tri⸗ 
but, welchen die Feheily einſammeln, betraͤgt vom Zelte, 
je nad. dem Reichthume der Bewohner deſſelben, 10 
bis 60 Piafter. . Die Hauptflämme find: el Szolut und 
el Medledſch (dieß find Die beiden wichtigften Stämme, 
von denen jeder gegen 150 Zelte befigt), el Selman, el 
Dhoweyhere, el Seyäle: Die Stärke an Reitern beträgt 
‚im Ganzen 60 oder 80, aber jedes Zelt bar fein Schießs 
gewehr. Diefe Araber verkaufen den Bauern von. Dau- 
van Holzkohlen. | 
8) Die Araber von Dſcholan. Dieß ift eine Pros 

yinz, welde 8 Stunden von Damascus ihren Anfang 
nimmt und ſich gegen 3 Tagereiſen in ſuͤdſuͤdoͤſtlicher 
Richtung ausbreitet. Ihre Breite beträgt etwa 10 
Stunden. . Der Paſcha von Damascus beauftragt einen 
Beamten, Namens Hakim ed Dſcholaͤn, die Miris Xare 
von den Bauern und den Zribut von den Arabern eitts 
zufammeln. Die Stämme, welde in der Ebene von 
Dſcholaͤn lagern, find: el Dyab, el Naym, el Wuſſie 
und el Menädpere, welcher an den Ufern des Wady 
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Hamy Sakar wohnt, eines Kluffes, welcher aus Hau⸗ 


zan kommt und gegen dad todte Meer hin feinen Na⸗ 


men in Schereat el Mandhur verändert. Einige dieſer 
Araber führen kein Nomadenleben, wohnen aber doch 


fortwährend in Zelten. An ben Ufern des Zluffe has 
ben fie Obfigärten angelegt, deren Ertrag von den wane 
dernden Krämern gekauft und in der Landfchaft Haus 


° 


tan von ihnen wieder verkauft wird. Beni- Kelab, au 


genannt el Kelabät oder el Mallub, im Süden von 
Dſcholan. 


4) Die Araber von Kanneitera oder von Dſchebel 


Heiſch. Kanneitera iſt ein kleines Dorf mit einem - 


Khan, 2 Tage von Damascus in ſuͤdweſtlicher Richtung 
und in der Mitte eines Gebirges, Namens Heifh el 
Kanneitera gelegen, was foviel bedeutet, ald der Forſt 
von Kanneitera (Heifch allein heißt ein Berg). Dieſes 
Gebirge breitet fih vom Buße des Dſchebel el Sheikh 
unter verfchiedenen Benennungen bis zum füböfllichen 
Ende des todten Meered aus, wo es fich mir den Ges 
birgen bes fteinigen Arabien’3 verbindet. - Die Araber 
bewohnen diefes Gebirge bis zu einer Entfernung von 
4 Tagereiſen ſuͤdweſtlich von Damascus und fleigen 
auch auf der Weflfeite des Gebirges in die Ebenen nord⸗ 


öftlih vom See Samachonitis hinab, (welcher bei ihnen 


den Namen el Hule führt), wo man einige ihrer 
Staͤmme immer antreffen kann. Ein: Beamter des Pas 
ſcha's, der Aga el Kanneitera, nimmt den jährlichen 


Tribut von den Arabern ein, welcher gewöhnlich in na-. 


tura bezahlt und auf dem Schloffe Mezerib aufbewahrt 


- 
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wird. Alle dieſe Araber leben in nnuntarechenen 
Frieden. Ihre Stämme find: — 

El Faddhel, deflen Scheikd, Ibn Haffan, den Titel 
Emir führt. Die Individuen diefes Stammes halten 
fi) hauptſaͤchlich auf dem Gebirge Heifh auf. Ich babe 
ihrer bereit bei Gelegenheit der Bekaa⸗ und Dſcholan⸗ 
Araber Erwähnung getham. ie befißen etwa 250 bis 
800 Zelte. Sie verforgen Damascus mit Mild, Schoͤp⸗ 
ſenfleiſch und Holzkohlen, zu, welden legten fie dem 
Reichthum an Eichen auf dem Gebirge benugen. Ihre 
kleinern Stämme find el Heruk und el Adſchremye. 

EI Raym, ein fehe mächtiger Araberſtamm, gleich 
dem Stamme Baddhel, wit welchem er einerlei Lands 
- Rri bewohnt; er'verforgt die Stadt Damascusmit Milch, 
leben, (einer Art faurer Mitch), Butter, Käfe und Koh⸗ 
len. Die Individuen diefes Stammes zahlen dem Pas 
fha ihren Zribut regelmäßig. Manche bauen das Feld 
in verf&iedenen Theilen des Gebirges. Andere find 
Nomadenz fie haben wenige Pferde, aber eine große 
Menge von Schaafen, welche fie nach Damascus, und 
ſowohl im Gebirge. der Diufen, ald auf bem Libanon, 
während ihres Sommeraufenthaltes in ber kandſchaft 
Bekag verkaufen. Der Stamm Naym bat 400 bis 500 
Zelte. Einer feiner. kleinern Stämme. führt ben Namen 
el Harb. 

El Quffie Manche dieſes Stammes bauen Reis 
und Durra im Gebizge, leben aber. in Belten und 
verändern ihren Aufenthalt nach jeder Aerndte. Gie 
babe Gameele, Schaafe und Kühe, unb manche 
Theile dieſes Stammes, welche in Hule leben, zichen. 

Burdhardts rim 2 
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auch Büffel: Der Stamm wirb in 2 Bleinere Stämme; 
ei Hamäfe und el Bakaͤra, getheilt. ' 


El Schowaͤya, el Dyab, el Kebäere, el Dfchaatein, - 


Beni Rabya, ef Mehammebät , el Zurkmän, weiche eine 


Niederlaſſung won 160 Zelten im Lanbflriche Heifch has 
ben. ie ſprechen noch Tuͤrkiſch, und einige verſtehen 


auch Arabifd. Ihre beiden Beinen Stämme heißen 
el Nahapaͤt und el Sowadye, fo genannt, weil alle ihre 
Schaafe ſchwarz find. 

Beni Az, el Laheib, el Semake, fo genannt, weil 
diefer Stamm. felten die Ufer bed Sees Hule verläßt, 
wo er Fifcherei treibt, el Berkeyät, el Atbe, el. Waheib, 
el Zegherye, el. Seyaͤd, el Azzye, el Aby Heya, ei Das 
beymwät, el Arakye, el Scheraͤzyl, el Echam. Die meis 
ften diefer Stämme befigen jeder 40 bis 60 Zelte. Die 
Stämme Dyab, Aralye und Beni Az befigen jeder ges 
‚gen 100 Zelte Sie Ieben alle im guten Verhaͤltniſſen 
mit einander und fliehen in befändigem Verkehre mit 
Damascus. Gleich ben Dekan: Arabern heißen fie auch 
„Arab ettaw‘° oder unterworfene Araber, Ehe 
ich dieſer unterworfenen Araber Erwähnung thue, will 
ich auch 3 Stämme freie Araber anführen, weiche ge» 


woͤhnlich füdlid) von der Provinz Dſcholan ſich aufzu⸗ 


halten, pflegen. Sie heißen Beni Szakhr, el Serphan 
und Beni Ayſſa. 

Der Stamm Beni Szakhr zieht umher auf ber 
Ebene zwifchen. ver Aten bis zur Sten Station der Pils 
ger⸗Caravane und von. ba weſilich nach dem Gebirge 
Belkaa, einer Fortfegung des Dſchebel Heiſch. Er hält 
ſich auch in Hauran auf. Er zahlt dem Paſcha keinem 


— 
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Tridut, aber iſt ſehr von feinen Solbaden gefürchtet; 
denn bie Szokhuri (Pluralis vom Szakht) find. wegen 
ihrer Zapferkeit berühmt. Sie plündertin im Jahr 
1755 die: Garavane der Pilger“ Die Maͤnner dieſes 
Stammes haben breite Geſichtszuͤge, dicke Bänke und 
in nichts eine Spur von Beduiniſcher Abkunft, eben 
ſich aber, die einzigen Abkoͤmmliuge der Beni Abs, ei⸗ 
nes alten Nedſchid⸗ Stammes, zu ſeyn, welcher in der Ge⸗ 
ſchichte der Beduinen birühurt iſt. @ie Ant fat be 
fländig im Kriege mit den Aeneze, welche im Sommer 
' ihrem Aufenthaltsdrte nahe Tommen. Der Arabifche 
Dialekt: ves Stammes Beni :Spakhr: dat mehr einen 
fingenden: Ausdruck, als der Dialect der Aeneze. Ihre 
ganze Macht beſteht ia etwa 500. Reitern. Sie find in 
2: Stamme“ getheilt: 1. Ei Tauwakla, deſſen Seiteni 
zweige die Namen el Hakyſch und. et Berſaͤn, Ben⸗ 
Zeyn und Beni Zeyban fuͤhren. 2. EL Kaabent deſſen 
kleinerer Staus ven Namen Boni Zehehr fuͤhrt. 
El Serhhaͤn oder el Serrahein (beides ind Plura- 
3a). Dies lagern in der Regel in der Nähe des Stan 
mes Bent; Gzakhr, mit wilden der Stanmm in Freundes 
ſchaft lebt und ihm gegen: die Aeneze beiſteht. Vor 2 
Ju hrhunderlon wire! dieſes Stahl" Herr vom’ gangen 
Hauran aben der Stamm Serdye trieb ihn in DIE Wüſte 
bis nach Oſchof, wo er faſtꝑo ·Jahte lang möt feinem 
Vieh: eiue⸗ luͤmmerliche Exiſtͤnz gehabt hat. Nuch Ver⸗ 
lauf dieſer: Zeit kehrten die Araber dieſes Siammes zu⸗ 
sh und vereinigten‘ ſich mit Bent Szakhr. Ihre Macht 
beſteht ea In - 850: Reitern. Man wirft hnen vor, 
SUB: RE-BEoh dußerlich die Yale des Ratuabhair beob⸗ 
2* 
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abten. Ihre Deiber find berühmt wegen ihrer fhönen 
Befall, Diefer Stamm flammt aus Meſopotamien abe 
Gr wird unterabgerteilt in kleinere Stämme, Rımens 
Ida Ramle. Idn Rafae, Ita el Baly und Hebeyleg. 
MDer Stamm Beni Arie if um Stamme Se» 
Nie en Radt sieit, fimmı anf mu ide darin üben 
a, Te cr rast gegen den Erumm E;aftr uud 
NIaND Zeugen der Arme gefamt if. Er erteilt Ic 
kat ma den Gata xaen and Baghtad amt Baste 
Inte Küng Rühr 
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el Scheyrat, el Befeyfa, el Reſcheyde, el Dadſche, el 
Bily, el Khanatele und. el Meſchalekha. 

Menden wir und vom, Gebirge Belkaa nach Bes 
fien, fo finden wir in: den Ebenen am: Todten Meer 
und dem See Tabaria viele beträchtliche Stämme, 
welche unter dem Namen Araber des Ghur zufammens 
gefaßt: werden (aller Märfchboden heißt nämlich Ghur). 
Diefe werden nach ihren Aufenthaltsorten in 4 Claſſen 
getheilt, 

Die Ghur: Araber von Tabaria; zw dieſen gehds 
ren: el Sekhur (nicht zu verwechſeln mis Beni Szakhr, 
‚bie im Pluralis auch el Szekhur genannt werden), ei 
Faut, el Baſchatue. | 

Die Ghurs Araber von Beifin. Sie beftehen aus 
den Stämmen el Ghezawaye, el Bauwatein und Beni Zah. 

Die Shurs Araber von Ierufalem (oder el Kodes), 
worunter diejenigen verftanden werben, welche zwifchen 
dem Todten Meer und Serufalem fih aufbalten. Der 
Hauptſtamm derfelben führt den Namen Mefuby, und 
der Scheikh beffelben heißt Emir el Kodes. Sie erheben 
betraͤchtlichen Tribut von den chrifllichen Pilgern, wels 
che nach Sericho und nad) dem Todten Meere wallfahrten. 

Die Ghur: Araber von Rieha. Ihre Stämme heic 
Ben el Dſchermye und el Tamere. Viele von den Ghur⸗ 
Arabern "bauen den Boden und ziehen Büffel, verkau⸗ 
fen ihe Vieh auf dem Markt in Serufalem und bezah> 
len Zribut an den Mutfellim dieſes Ortes. 

. Kehren wir aus dem Weſten nach ben füblichern 
Zheilen des Todten Meeres zurüd, fo finden wir 
einen Atabiſchen Stamm bei Hebron (oder wie es bie 





Eingebornen nennen el Khalil.) Diefer Stamm beißt 
ei Dſchehalein. Die Araber deffelben bauen das Land, 
wohnen aber in Zelten, haben wenig Pferde, aber viele 
Feuergewehre mit Luntenfchlöffern. 


hl el Kebln. 


Die folgenden Stämme werben Ahl el Kebly ober - 
die fühlihen Nationen, im Gegenfage zu ben nördlichen 
oder Ahl el Schemäl, genannt. Suͤdlich von den Bels- 
Faa» Stämmen leben die Araber el Keraf, „fo genannt 
von bem Dorfe Kerak el Schaubak, in deffen Nähe fie ſich 
aufhalten. Diefes Dorf hat ein Kaflell auf einem Berge, 
. am füböfllihen Ende des Zodten Meeres, das alte 
Mebo, (fiehe 6tes Buch Mofed Gap. 34 8. 1.) Die 
Bewohner von Kerak felbfi, etwa 600 Chriflen und 
eben ſoviel Zürken, find eine Art Nomaden, welche ihre 
Häufer im Sommer verlafien und mit ihren Familien 
und ihrem Vieh umberziehen, um Waide und Wafler 
zu fuhen. Die Zürken von Kerak bekennen fih zur Res 
ligion der Wahaby. Die Chriften zahlen einen jährlis- 
ben Zribut an die Regierung der Wahaby. Die Aras 
biſchen Gtämme von Kerak find el Ammer (diefer 
Stamm kann 800 Reiter fielen und von ber Pilgers 
GSaravane einen Szurra yerlangenz Die Araber defjelben 
verheirathen fich oft mit den Bewohnern von Kerak); 
el S;oleyt (gegen 80 Reiter und 200 Feuergewehre; 
ter Stamm hat nur wenige Cameele); Beni Hammeyde, 
welder legte Stamm: die Wüfle an vielen Orten culs 
ivirt. 

Guͤdlich von Kerak ändert das Gebirge nochmals 
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feinen Ramen und heißt Dſchebel Gcherä, deſſen Bei: 
tenzweige ſich gegen Gaza hin ausbreiten. Das Ge 
. birge ift bevölkert von ben Arabern des Stammes 
el Hedſchadſche, die ungefähr 400 Reiter fiellen Fönnen. 
Die Bauern treiben auch Landbau im Xhale des Wady 
el Hafla, eines Fluſſes, welcher fih in's Todte Meer 
ergießt, and als Tribut geben fie an diefe Araber den 
halben Ertrag ihrer Zelder ab. Beni Naym, in bem 
Difiricte Maan, die 9te Station auf der Pilgerfiraße 
nah Mekka, 

El Haueytat, im Diſtricte von Akabe ed Schamye 
oder dem Syriſchen Akaba, welches bie 10te Pilgerſta⸗ 
tion von Damascus iſt und 13 Tagereiſen von Akabe 
el Mafıy, oder. dem Aegyptiſchen Akaba an dem oͤſtli⸗ 
&en Arme bed Rothen Meeres, entfernt liegt. Diefer 
Stamm kann gegen 300 Reiter fielen, aber eine große 
Menge bewaffneter Gameeltreiber. Diefe Araber fleden 
im beftändigen Verkehre mit Cairo, Eine Garavane 
von mehr, als 4,000 Cameelen dieſer Araber, geht jährs 
lich nach Cairo, um Walzen, Gerſte und Kleidungsftüde 
zu kaufen. Diefe Caravane heißt Kheleit. In Jahren 
der Trockenheit nähert fi) der Stamm Haueytat Gaza, 
oder Hebron. Bon 10 oder 12 Stämmen find die haupts 
ſaͤchlichſten el Dmran, el Dihäfy, el Meſk und el Refay. 

El Scherärät, in ben fandigen Ebenen ſuͤdlich von 
Akabe el Schamye und öfllich von der Pilger: Straße 
lagernd. Die Seelenzahl dieſes Stammes ift beträchtlich, 
und alle bekennen fich zum Glauben ber Wahaby. Sie has 
‚ben wenig Pferde, aber unzählige Cameele,. und faſt 
alle Mannsperſonen führen Keuergewehre, Der Stamm 


r 


lebt in gutem Vernehmen mit feinen Nachbarn. Ein 
Theil befielben gebt jedes Jahr nah Hauran und nach 
Gaza, um Gameele zu verkaufen und Walzen einzu⸗ 
Taufen, Sie zahlen allen Stämmen der Aeneze 
und mehrern Stämmen der Kebly=: und Schemäls Aras 
ber Tribut. Der Stamm Beni Szakhr nimmt von jes 
dem paflirenden Eigenthuͤmer eines Zeltes 3 Piafterz 
der Samm el, Zeyar nimmt 1 Piaſter. Zu ihren zahle 
reihen Stämmen gehören el Kheyäl, el Lehawy und 
Beni Daueyny, 

Suͤdlich vom Stamme Scherärät und oͤſtlich von ber 
Pilger. Straße bis in die Nähe von Mekka, wird das 
‚ganze Land von den Aeneze bewohnt. 

In der Mitte der oͤſtlichen Wüfte, 25 Tagereiſen 
von Damascus in der Richtung von Derayeh, der Haupt⸗ 
fladt der Wahaby, liegt eine Gebirgskette, welche von 
Welten nach Often flreicht, Namens Dſchebel Schammar, 
wo ber mächtige Stamm Beni Schammar wohnt. Die 
Araber diefed Stammes find Todfeinde der Aeneze. 
Viele Araber ihres Stammes leben in Irak Arabi, 
heißen bafelbft el Dfcherba und machen in Bemeinfchaft 
mit dem Stamme Dhofyr die maͤchtigſten Stämme in 
der Nähe von Baghdad aus, nehmen auch bäufig, bes 
Pluͤnderns halber, Expeditionen nah Hauran vor. Eis 
nige Pleinere Stämme des Stammes Beni Schammar 
- find folgendes el Temepaͤt, el Menyät, Ibn Ghäzy, 
Bayr und el Feſyany. 

Hier iſt nun der Ort, die Hauptfämme ber Aras 
.. ber zu nennen, welde die Ufer des Euphrats von el 
Biri bis hinab nah Anah bewohnen. Das Land auf 
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dem rechten Ufer bed Fluſſes zwiſchen biefen beiden Ors 
ten heißt el Bor, und folgende find bie Araber von el 
Bor: el Aleydat, Abu Schaebän, Beni Sayd, el Wulbe 
(dieß iſt der größte Stamm und zerfällt in Arab el Fahr 
bel und Arab el Dendel), el Sabkha, el Bakara, el 
Dſchebur und el Deleyb. Viele diefer Araber treiben 
Landbau, leben aber in Zelten; fie zahlen an alle 
SHauptftämme der Aeneze Tribut und verforgen: Aleppo 
mit Milch, Butter und Kaͤſe. 


Schilderungen. 


Die folgenden Skizzen beziehen fih hauptſaͤchlich 
auf die Aeneze Sie find Die einzige dchte- Bebuinen« 
nation Syrien’s, während ‘die andern Arabiſchen Staͤm⸗ 
me in der Nachbarfchaft dieſes Landes hinfichtlih ihrer: 
Sitten mehr, oder weniger ausgeartet find. Mehrere 
von ihnen find in Abhängigkeit gerathen, während der 
freigeborne Aeneze noch immer unter denſelben Gefegen 
ſteht, welche bei'm Anfange der Mobamedanifchen Zeitz 
rechnung ihre Herrfchaft über die Wuͤſte verbreiteten. 


Art, bad Lager aufzufchlagen. 


Die Aeneze find Nomaden in der firengftien Bes 
deutung ded Wortes, denn fie bleiben fafl das ganze 
Jahr hindurch im beftändiger Bewegung. Ihre Soms 
merquartiere find an den Gränzen Syrien’s, und im 
Winter ziehen fie ſich in’s Innere der Wüſte, oder ges 
‚gen den Euphrat hin zurid. Im Sommer lagern 
fie an Bächen und Quellen, die ed in ber Nähe der 
Spriſchen Wuͤſte in Menge giebt; aber felten bleiben 


Hauptmaffe nahm eine Linie von wenigſtens 8 Engli⸗ 
fhen Meilen in-der Fronte ein. Zuerſt kamen einige 
bewaffnete Reiter und Cameelreiter, jeder 100 od& 150 
Schritte von einander entfernt, welche ſich längs der 
ganzen Fronte ausbreiteten: dann Famen die weiblis 
hen Gameele mit ihren Jungen unb graften in weiten 
Reihen während ihres Marfches; hinter ihnen kamen 
Die mit dem Zelten und Vorräthen belabenen Cameele; 
und zulegt famen die Weiber und Kinder auf Gamers 
fen mit Saͤtteln von ter Geſtalt einer Wiege und mit 
Vorhaͤngen verfehen, um fie vor der Sonne zu [chüben. 
Die Männer ritten unorbentlich feitwärt und unter 
dem Reifezug herum, aber die meiften vor der Linie; 
manche führten ihre Pferde am Zügel. In der Tiefe 
betrug die wandernde Maffe gegen 23 Meilen. Ih 
hatte fie gelagert gefehen bei meiner Reife nach Tedmor 
und fihäßte das eine Lager damals auf 200 und das 
‘ andere auf 250 Zelte. Letzteres hatte über 8000 Gas 
meele. Ron allen diefen Arabern fah ich Beinen einzigen 
zu Fuße, außer einigen Hirten; weldhe die Schaafe und 
Siegen etwa 1 Meile hinter dem Hauptcorps nachtrieben. 

Auf dem Marfche ift der Collectionäme für die Ca⸗ 
meele eines Zelted- medhhur . oder dhaan und im Plu- 
ralis, welcher die ganze marfcirende Maffe bezeichnet, 
'medhaher oder dhaun, 

Der Ausdrud für Auffchlagung bes Zeltes iſt be 
nua al beiut (wörtlich, fie haben die Häufer gebaut); 
die Zelte abbreden; heddua el beiut oder terh- 
hua el beiut; fie haben die Zelte abgebrochen und find 
gegangen:  heddua wa meddua. in. fliegendes Lar 





— — | 2 


ger .beivoffnefee Arabir, bie auf -einem Kriegsyuge bes 
griffen ‚find und: entweber auf: Pferden, ober auf Gas 
meolen.: zeiten, nennen ſie ghazi, Der. ghazu hat 
ſich gelagest: .nowwakh .el ghazu$ der ghaau if 
aufgebrochen: towwahh. el ghazu, Aber. diefe Auss | 
brürde find den Bewohnern Syrien’s unbekannt, weiße 

mit ben Beduinen Teihe Berbindung haben..: j 


Das Zelt und feine verfchiedenen heile, 


Das Belt peißt beit. ober. Haus, niemald bagegen 
kheime, welches der gewöhnliche Syriſche Ausdruck iſt. 
Die Bedeckung eines Bestes, zhaher el beit, befteht aus 
Stüdru eines Stoffes, welcher aus ſchwarzem Ziegen⸗ 
haar gewebt, etwa 4. Engliſche Ellen breit und gerade 
fo. lang, als das Zelt iſt. Je nach der Tiefe bed Zel⸗ 
tes werden 19, oder mehrere biefer. Stüde (schauke ges 
nennt) zuſammengenaͤht. Dieſer Stoff aus Ziegenhaa⸗ 
sen zeit den ſtaͤrkſten Regen ab, wie ich auß Erfahrung 
weiß. ‚Die Zeltvfaͤhle beißen amud oder Saͤulen. Man 

pflegt ‚gewöhnlich zu einem Zelte 9 Pfahle zu ſchlagen, 
naͤmiich 5 in die Mitte und eine gleiche Zahl auf iebe 
Seite des Zeltes. Von den 3 mittlern Pfaͤhlen heißt 
der erfie,. welder. dem Eingang am naͤchſten ſteht, mak- 
dum, ‚der. mittlere ‚wäset und der binterſte däfae, 
Bon ‚ben. 3 Seitenpfaͤhlen in der männlichen Abtheilung 
bee geites, vom: Eingange links gelegen, heißt der erfle 
und der. letzte yea oder Hand, und der. mittlere käsere, 


Damit, dieſe Zeltpfaͤhle feſter ſtehen, wenn ſie in die Des 


de. des geltes eingefügt find, werden Stuͤden alter ab- 
' a abe woüener Mäntel. in bie 8 Eden geheltet, wo 


. 


. 


wen bie. @fähle zu befekigen pflegt: Diele Gtüden 
heißen kum:el beit. Das untere Ende berfelben wird um 
einen Turgen Pflod herumgewidelt, an deſſen beide En⸗ 
den ein lederner Riemen, Namens kherub- gebunden 
wird. Jeder Pfahl Hat ſeinen kherub, nur bes 
mittlere (wiset) nicht. An diefe Riemen werden nun 
die Geile befekigt, welche die Dede des Zeltes feſthalten. 

Damit die Stuͤcken des legen. 
härnen Stoffes, aus welchem das Zelt 
beſteht, nicht zerriſſen werben, wenn man 
die mittlern Pfaͤhle gewaitſam atiszteht; 
To hat nan es füt noͤthig gehalten, im 
“ ’ wendig ein ſchmales Stuͤck deffelben 
Stoffes ange der Reihe der mittlem Pfaͤhle queer über 
die Decke zu nähen. Diefeb Ctü heißt matrek oder 
sefife. Die Enden beffefben find an dem kherub des 
makdum und’ des dafae genäht. Der hintere Theli 
bes Zeltes wird durch den rowäk, ein Stuͤck Stoff aus 
Btegenhaar von 3" bis 4 güß: Höbe, gefchloffen. An 
daffelbe iſt ein Stuick alter Mamtel ober abbä, Namens 
sefäld genäht und hängt BIS’ zur Erde herab. Der 
zowäk und sefäle halten den Wind ab. Der rowäk iſt 
an die Zeltdecke mittelſt der 8 hintern Drähte” defeftigt 
und wird im Winter auch um die "Seitenpfägfe darum 
gefuhtt. Längs der. bintern' Zeltdecke läuft ein Riemen 
(mereis) mit'vlefen eiſernen Haken (khelle), die alle 
dder zum Theil in den zomäk eingehakt, oder ad nach 
- Belieben berauögenommen werden koͤnnen, um at 
ber hintern Geite des Zeltes ˖ der Luft nach Belieben 
Zatritt zu ¶ gewaͤhren/ oder iyr denſelben zu derſchlleßen· 
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Die Geile, welde an den 8 kherubs befefligt werben, 
heißen tenb ober atenäb el beit. Die kurzen Pflös 
de,. an. weldje die andern Enden diefer Geile befeftigt 
find, werben 3 oder 4 Schritte vom Zelt in ben Boden 
geſchlagen. Diefe :Pflöde heißen wed oder autdd, 
Der mittlere Pfahl iR oben mit einer Gabel verfehen, 
welche einen kurzen runden Stock (kabs)' aufnimmt, 
um welden die schaukes genäht und der sefife ge 
fpannt find. 

Das Belt wird in 2 helle getbeift: in bie Ab⸗ 
theilung der Maͤnner (mekaad rabiaa) und in biejenige 
der Weibölewte (meharrem). Die Abtheilung dr Maͤn⸗ 
ner Ikgt, wenn man in's Zelt eintritt, links, mb! diefe 
nige ner Weibsleute rechts; doch habe ich bei’ den Ara» 
bern von Dfepebel Hauran die männliche Abtheilung rechts 
und die weibliche links gefunden. Diefe Abtheilungen 
find von einander geſchieden durch einen weißen wolle 
nen Teppich, Namens käteaa oder sähhe, Diefe Tep⸗ 
piche werben in Damascus verfertigt. Diefe Scheide⸗ 
wand wird queer durch dad Zelt gezogen und an bay 
3 mittlern Pfählen. beffelben befeigt. : Wenn in den 
wollenen Stoff Figuren. oder Blumen gemebt find, fo 
heißt er markum, In ber Abtheilung der Mannds 
herſonen iſt der Boden in der Regel mit: einem guten 
Teppich aus Perfien, ober aus Baghdad bebedt. Die 
Baizenfäde und. die. Cameelstaſchen werben um den 
Mittelvfahl berum aufgeſchichtat, und dieſe Pyramide, 
welche oft bis beinahe. an bie. Dede des Zeltes veicht, 
beißt, redschud. Die. Padjättel ber Cameele, auf welchen 
Die Site, od ober bie Süße ruhen, liegan am. redıchud, 
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ober weiter hinten im Selte am rowäk, Es gilt für 
unhöflich, fie an bie käsere oder Geitenpfähle zu legen. 
Die Abtheilung der Weiber iſt die eigentliche Polterkam⸗ 
mer beö Zelte, und in berfelben befinden fich auch die Koch⸗ 
geräthe, bie Butter und die Baflerihläude u. ſ. w. 
Ale diefe Dinge werben an dem Pfahle niedergelegt, 
welcher den Namen hadhera führt, wo ber &clave figt 
und der Hund den Zag über fchläfl. Das Ende ber 
Beltdede hängt ein wenig an bdiefer Seite über den 
kherub des hadhera herab unb flattert im Winde, 
Diefe Ede heißt rofle, In diefe Edle wird ſich nicht 
leicht ein Mann von gutem Rufe fegen, und von bem 
Vorurtheil, welches hinſi cotlich dieſer Ecke obwaltet, iſt 

der Ausdrud entnommen XS | SOsko „euer Gig iſt 


ber roffe,“ womit man den veraͤchtlichen Character eis 
nes Mannes bezeichnet. Am Vorderpfahle der männs 
lichen Abtheilung hängt auch ein Zipfel der Zelt 
decke oder roffe herab, der ald Handtuch benugt wird, 
um fih-daran vor, oder nach dem Mittagseffen die Hände 
abzuwiſchen. | 

Sol das Zelt abgebrochen werben (remy el beit), 
fo wird der rowak zuerft abgenommen, bann die Mits 
telmand oder kateäa, dann die Hand, ber makdum 
und der Fuß, worauf’ das Zelt ruͤckwaͤrts hinter den 
redschud fält. Manchmal wird berredschud zuerft weg⸗ 
geräumt. Die Beltpfähle werben zufammengelegt und 
an beiden Enden mit 2 Striden zufammengebunden, 
welche eigends zu dieſem Behufe dienen und den Namen 
scheiaan führen;: aldbann werben diefe Bündel auf die 
Seiten eines: Cameeles gehangen. 
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Bon ſolcher Einrichtung :findet man in der Regel 
Die Belte: unter ben Arabern van Ahl el Schemaͤl. Die 
Anführer derfelben haben indeffen immer, flats eines eins 
sigen mittlern Pfahled, 3 folder Pfähle. ‚Die meiſten 
Aeneze haben dagegen 2 Mittäpfaͤhle oder wases, und 
ihre Scheikhs 4 his & . Ia.leptesm Falle, wenn naͤm⸗ 
lich mehr, als 1 wasat gefegt wird, werben fie nicht bins 
ter einander geordadt, ſondern der Ränge des Zeltes nach; 
und damſiſt auch einen entſprechende Zahl von 'dafacs 
und makdums vorhanden, aber die sahl der Salten⸗ 
| ine wird nlemald:verändert. 

Sommer werden manchmal bie 3 vorbern Pribte 
ge micht angewendet, und Daß Belt wird nur von bem 
mitilern und/ hinterm Pfaͤhlen getragen, ſo baß es vorn 
weit geöffnet iR, -Wie Höhe des makdum';undi be 
acrssat beträgt ohngafaͤhr Fi Buß, diejenige ber andern 

Wähle sein 5: Fußie Hut das Zelt 2 wasat, fo-ik es 
as bis: 863 Fuß laug uab wenn alle Pfähle angewendet . 
worin finde wentgſtens 50: Fuß breit oder tief... "Die 
Balder Weweze ſend imnmer aus ſchwarzem Ziegenhaas 
berſertigt. Unter den Ledſcha⸗VUrabern in Hauran ſah 
I: mehrere "Inte mis tinem weiß und ſchwarz aeſtreif⸗ 
ten ef aus--Ziegenhaaren bebedt. = u u : 
Ya: Der reichfte Aeneze⸗hat nie mehr, aid 1 Bit, er 
 wäßte denn: ein Welb haben, welches er nicht zu verſto⸗ 
Sch wuͤnſcht, und das doch mit feinen andeen Weibe nieht 
ettig.Teben Iann.: Alsdann fhlägt er ein kleineres Zelt 
weben feinem: eignen auf. Dieſer Fall kann auch eins 
treten, wenn: der Araber: feines "verheiratheten , Sohnes, 
ader feines verſterbenen Bruders Bamilie mit ter fein 

Burdhazrbi's Helfen, 8 
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Dad nimmt. Findet er das Belt für alle Bewohner zu 
len, fo ſchlaͤgt er dann ein Bereit :fhr Pe neben 
feinem eigum auf. 


— | des. geltes und ver⸗ 
zu ſchledene Veraͤthſchaften. 


Dabin gehören: der Padfattel es Gamenles. ( he- 
akdsche); ıder männliche Reitſattel des Cameeles (scher 
däd)s der wiibliche Reitſattel des Gamenied, welcher 
von dem vorhergehenden verſchieden iſt Uiesar). Er be⸗ 
ſteht aus einem Haufen Teppichen und abbas, welcher ſich 
gegen. 8.301 über den VPatkſatiel erhebt, fo daß er einen 
bequemen Gig gewährt, : Diefer Art: von Saͤttel dedie⸗ 
nen fi. die Weiber der Ahl el Schemaͤl. Die Weibs;s 
Iente, der Ueneze bedienen fish: Dagegen des makszar, 
einer Art non Wiege, wilde fie mit:.bem gharfe abey 
sothgahrer.. Cameelshaut bedecken.Iſt der .gharte: von 
geringerer Größe, ‚fo beißt er aybe,.; Die Frauenzimmer 
des Scheils ‚bedienen ſich des ketteb,. eines Sattels, 
welcher dem miakszar in Gefalt ſehr nahe kummt, überall 
aber mit rothem Cameelsleder grpolſtert und mit aͤhnlia 
chen Fellen von betraͤchtlicher Größe bedeckt if, fo daß dir 
felben in Winde, flattern. Der ketteb. if :manıımal 
ringaum  mik; verfchiebenfarbigen Tuchſchnitzeln behangen, 
Die Halfter zzur Leitung des: Cameeles heißt xesen; der 
gewöhnliche Name derſelben in: Sprien⸗ Die Frauen-⸗ 
zimmer :fshiwaden. dieſelbe mit Juchſchnitzeln und Strau⸗ 
ßenfededa,: und dann ‚heißen: biefe Halſtern r&s.: Den 
Stod, mi. meiden ein. Cammi yom + een angetrieben 


FE 


_ 


3 
wied, heißt amezy vder matrek, ſobacd ce gerabe iſt; 
anäschän dagegen, vder merchaab, wenn er in. einci 
Hammeransläuft. Die kleinen siferuen. Schellen, welche 
aut Bed. Hals der milchgebenden Camecle haͤngen, hei⸗ 
pemvablz der kleine Beutel, im welchen das Haar, 
ober die‘. Wolle getham wird, bie unierwegs von den 
Gamtelen ; uber Schaafen abfaͤllt, heißt lebeid, 

2.Die Araber führen Water Tür ihre Pferde im gro 
Yen SEchlaͤuchen bel ſich; welche aus gegerbter Gameelöhnnt 
Yerfertigt And. Diefe Schläuche oder Saͤcke find an 4 Gei⸗ 
sn zuſammengenaͤht, ſo daß nur 2 Deffaungen Bleiben, die 
 AHauptöffsaung oben und die anders an einer der untern 
ed Letztere Deffnung nal Ofters auf dem Marfche bie 
aüßt, un aus dem Bude; Bes an Ur. Ste das Gamerles 
Hang; dead: Dueſt zu Milen: Dieſer Bafferfod hat um 
yerähe die Gußelt; wie aus belgegebenen douſcoit er 


22.7 Era 
lat — But ſolcher Woſmide 
"wayo: genannt, machen aim 
8 2 fäpbeie Canxeleladaug ul; 
J TEEN: Die Sqiaucht aus ige 
2 tea tg :: Febery bi: weichen die Wichber bie 
Coineclamich aufbewahrefi heifen zekä.: Min: Meiner 
Clan aus Blegemledet, "in welchem mim Cameelsmich 
für ven’ Gebrauch relfender Fremdlinge thut / !Hefft-sche- 
has bdenſelben Namen Veſiizt noch ein anderer Sthlauch, 
aus welchem die Stuten vie? Tameeldmilch zu teilen bes 
7ommen. Die Butter wäh in einem Schlauche, Namens 
‚mamakhadli: oder zek& gemacht und in einem andern, 
Namens widkrasch, aufhewahrt. 


— — 
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geftreift ſeyn, meschlakh. Unter ben Aeneje habe ich 
keine ſchwarzen abba gefehen, häufig aber bei den Scheikho 
yon Ahl el Schemäl, und manchmal waren biefelben mit 
Gold burchweht und koſteten wohl gegen 10 Yiunb. Sirex 
Hang. Die Aeneze tragen Feine Unterhofenz; fie gehen 
und reiten gewöhnlich baarfuß und felbf die Keichßen⸗ 
von ihnen, obfchon fie auf gelbe Stiefeln und tothe 
Schuhe großen Werth legen. Alle Bebuinen tragen, 
ſtatt der rothen Lürkiſchen Kappe, einen Turban obem 
ein vieredliges ‚baummmwolleneß Kopftuch, welches auch zus 
weilen aus Baumwolle mit Seide untermifcht, verfer⸗ 
tigt zu feyn pflegt. Der Zurban heißt Kefße. Diefen 
fhlagen fie um den Kopf herum, fo daß ein Zipfel nah 
hinterwärts fällt und zwei andere über die Vorderſeite 
der Schultern berabhängen. Mit biefen beiden Bipfeln 
bedecken fie ihr Antlig zum Schutze gegen Sonnen⸗ 
firablen, heißen Wind, oder Regen, oder auch um ihre 
Gefihtözüge zu verdeden, wenn fie nit erkannt zu 
ſeyn wünfchen. Der keffie iſt gelb, oder gelb mit grim 
gemifcht. Ueber ben keffie binden bie Aeneze, flatt eines 
Turbans, eine Schnur um den Kopf. Dieſe Schnur if - 
aus Cameelshaaren verfertigt und heißt akdl. Mandde 
binden ein Schnupftuch um ben Kopf, und bann heißt 
bie Kopfbedeckung schutfe. Einige reihe Scheifhs 
tragen Shawls um ihren Kopf, die in Magbbab) . 
oder Damascus verferfigt und roth unb weiß ges 
fireift find. Sie bedienen fi auch manchmäl res 
ther Kappen (täkie und im Gprifchen tarbasch 
genannt) und" unter denfelben tragen fie eine Heb 
nere Kappe von Gameelöhanıen ;; Namend \manra- 





| . 1 
ku, In Suden: heißt biefelbearkin and: If:.gewähne 
ld aus feinem baumwollenen Stoffe eerfertigt, -.:; 
Die Aenecze unterscheidet man ‚auf ben erßen Blick 
von allen Syriſchen Beduinen an ihres langen Hagrflech⸗ 
ten, Sie raficen wie ihr ſchwarzes Hagr, fondern pfle 
gen es von Kindheit an, biß fie es im lange Flechten 
vereinigen koͤnnen, welche bis auf die Bruſt erakpänn 
gen. Dieſe Flechten heißen kerun. u er 
Einige Aeneze tragen lederne Guͤrtel z andere sim 
Dan eine Schnur, ober «in. Städ Zeug über hat Hank; 
Masnöpesfonen und Weihöperfonen tragen von Kiew 
beit an einen. lebernen Gürtel um ben nadten Leib, Er 
befisbt aus 4 oder 5 Riemen, welche zu einer. Schnus 
von ber Dicke eined Singers zufammengeflochten Fink; 
Ich hoͤrte, daß die Weibsleute diefe Rieman ungeflode 
ten unb einzel um hen Leib binden, wie aus dem keie 
gefügten Solfanitt erfichtlih wird. ’ 
on RE Sowohl Mannäperfonen,. als 
Be. MWeiböleute zieren ben Gürtel mit 
— Bandſtuͤckchen, oder Amuletten. Dig 
— Aeneze nennen. ihn -hhakuz. dije 
Abl el Schemaͤl nennen ihn bireim; 
Im Sommer gehen die Knaben bis zu einem Alter von 
7, oder K. Jahren ganz nackt, aber nie fah ich ein jun⸗ 
ges Mädden in diefem Zuſtand, obſchon bemerkt ‚mars 
de, daß im Innern der Wuͤſte bie Mädchen in biefem 
Alten eben nicht suche van Kleidern beläfligt find, als 
ihre kleinen Bruͤder. 
Bun Binter tragen dio Bebuinen üher ven Genie 
eisen: Melg, „weiber: id mehumsır uſavonnoonaͤbten 
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Schaaffellen verfertigt iR. Viele tragen biefe Schaaf⸗ 
felle ſelbſt im Sommer, weit fie von der Erfahrung be⸗ 
lehrt worden ſind, daß, je waͤrmer jemand gekleidet iſt, 
er deſto weniger Belaͤſtigung von der Sonne erfaͤhrt. Die 
Araber halten die rauhde Regenzeit auf eine bewundernts 
werthe Belfe aus. Während um fie herum Alles an Kälte 
leidet, ſchlafen fie baarfuß in einem offenen Zelt‘, in 
welchem das Feuer nicht bis uͤber Mitternacht erhalten wieb.- 
In der Mitte des Sommers dagegen ſchlaͤft der Arabte in 
feinen Mantel gewidelt auf dem brennenden Sand und ben 
Strahlen einer außerordentlich heißen Sonne audgefehf: 

Die Zracht der Weiböleute ift ein weiter baumwol⸗ 
lener Rod von einer dunkeln Karbe, blau, braun, ober 
ſchwarz. Auf dem Kopfe tragen fie ein Kopftuch, ges 
nannt schauber oder mekrune, Die jungen Frauen⸗ 
zimmer haben dergleichen rothe und die alten ſchwarze 
Kopftücher. Ale Weibsleute de8 Stammes BRaualke 
tragen‘ fchwarze feidene Kopftücher von 2 Englifchen 
Ellen in’3 GSevierte, die den Namen schäle käs führen 
und in Damascus verfertigt werden. Die Weiber der 
Aeneze trugen häufig ſowohl in ben Ohren, ald in den 
Nafen filberne Ringe, Die Ohrringe nennen fie ter- - 
kie (Pluralis teräky), die Meinen Nafenringe :shedre, 
die größern, von welchen einige 85 Zoll Durchmefler 
"haben, khezäm, Alle Weibsleute tätowiren ihre Lippen 
und färben fie blau. Diefes Zätowiren nennen fie‘ ber- 
tum und wenden es auch auf aͤhnliche Weife an dem 
Schläfen und an der Stirn an. Die Weiboleute des 
Stammes Serhhän taͤtowiren ihre Wangen, ihre Brüfte 
und ipre Arms, und-die Weibslaute des Staumies: Ihn: 
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mur tätowiren ihre Fußgelenke. Mehrere Männer zies 
gen auch ihre Arme auf dieſelbe Weiſe. Die Frauen⸗ 
zimmer der Beduinen bedecken ihr Antlitz zur ‚Hälfte 
mit einem ſchwarzen Gchleier, Namens nekye, ber fo 
gebunden iſt, daß er Sinn und Mund verbirgt, 
Den Argyptifchen Frauenzimmerſchleier, | berkoä, fine 
det man bei den .Kably - Arabern, Um die Hand 
gelente tragen die Frauen gläferne Armbänder von. 
verfchiedenen Farben. Die Reigen haben auch file 
berne Armbänder, und manche tragen filberne Ketten um den 
Hals. Sowohl im Sommer, al$ im X Winter gehen Rinne 
und Meiber baarfuß. Die Aeneze werben von den Schemäls 
Arabern ieicht Dusch ihre geringe Größe unterfchieben, 
indem nur wenige von ihnen uͤber 5. Fuß 2, oder 3 Zoll 
hoch ‚find. Ihre Gefichtszůge ſind gut, die Naſen oft 
adlerartig, ihr ‚Körper äußerfi gut ‚gebildet und nicht 
ſo mager, oder ſchwach, wie einige Reiſende berichtet 
- haben. Ihre- tiefliegenden dunkeln Augen funkein ‚uns 
ter - ihren bufchigen fhwarzen Augenbrauen mit, ‚ehnerm 
in unfern nördlichen Climaten ungewohnten Feuer. Ihr 
Bart iſt kurz und dann, aber „das fchwarze Haar. he 
allen außerordentlich did. Die Srauenzimmer [einen 
im Verhältniffe zu dem Männern ſchlanker zu ſeynz ihre 
Büge im Allgemeinen find fchön, und ihre Haltung fehr 
anmuthig. Die Sefichtsfarbe der Araber ift fehr ſchwarz⸗ 
gelb, aber die Kinder find bei ber Geburt weiß, nur 
befigen fie eine Iivide weiße Farbe. Als Arzt batte 
ih einſt Gelegenheit, die nadten Arme der Zrau eines 
Scheikhs zu fehen, die eben fo ſchoͤn waren als dieje⸗ 
nigen einer Guropäifchen Schoͤnheit :: u = 
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mit einem hölzernen Stiel und einem runden eiſernen 
Kopfe; der däbus if ganz aus Eiſen verfertigt; und 
der kolong aus einem hölzernen Stiele befichend, am: 
weichen vorn ein eiferner Hammer fikt. Die Zußfols! 
Daten führen manchmal einen Schild (darake),. Dexs: . 
ſelde iſt rund und von ungefähre 18 Zoll Durchmeſſer, 
aus. der Haut bes wilden Ochfens verfertigt und. mit. 
eiſernen Gchienen. bebedt *). ‚Der Panzer. (dora) if: 
no immer unter: ben Arabern gebraͤuchlich. Diejeni⸗ 
der des Stammes Wuld Aly haben gegen 25 und dies 
jenigen bed Stammes Rowalla haben 200 ; diejenigen des 
Stammes Ibn Fadhel und Meſſaliekh zwifchen 30 und 40.: 
Es giebt 2 Sorten von Panzern: bie eine bebedlt den ganzem: 
Körper gleich einem langen Rode vom Ellenbogen übtr die 
Schultern bis herab zu den Knieen. Diefer heißt sirgh und’ 
ber andere kembäz; letzterer bedeckt ben Körper nur bis am 
Den Unterleib, und die Arme find von dem Ellenbogen ges 
gen die Hände hin mit Z Stahlſtuͤcken bedeckt, welche: 
- den Ramen kaldschak führen, in einander paſſen und ei⸗ 
ferne Ringer haben. In dieſer Rüftung pflegt der Ayas 
bas:eine eiferne Kappe aufzufegen, tas genannt, ‚bie nur 
fette: mit Federn geziert zu feyn pflegt. . Der Preis 
eined Panzers ſchwankt zwiſchen 200 und 1500 Pia⸗ 
Ren De gegenwärtige Anführer ber Wepaby,. So 





” Die wilde Kuh, beker el. vahhesch, nährt fi von Keäutern 
in ber Wüfte des Diſtrickes Dfof, 15 Tagereifen von Damage 
‚as. Wie fie mir beſchrieben wurde, ſollte fie In ihrer Ges 
' ale Aehnlichkeit mit der Kuh und‘ mit dem Hirt haben. 
RE Hals. iſt demjenigen einer! Rug:ägnlis-ithrb Weite find 

u dicer snal& ‚diejenigen des Qirſchea ud Khan Vrner Krk; duva· 
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‚ed Saud, hat eine groß) Menge yon Panzern. :Ya- 
zger von ben: beiten Beſchaffechett find: undarchgaͤuglich 
für Kugeln.) Mies: Boeltedye nk mit Dem Yanjer: es 
waffnet iſt, beißt melebs (Pluralis meläbeis); und 
trägt ein földjer Reilir Abee⸗ Derh ' Panzer noch ei⸗ 
nen Rod: mt erſtern: jun bergen, ſo heiſt erdafen. 
Ich habe gehſrtudaß dr Maker auch Panzer beſitzen, 
welche; zum Theil den Seil ihrab: Pferdes: bedetken; aber 
nie if; mir: ein · ſolcher iur Sefichte gekaen⸗283 
ein 5:Mie Aencze. find‘ mit dem Mehrauchs Hex: Schieß⸗ 
ewehre gutiabelanutyanderruile Schießgewehre welche 
rüch beischarnfehi.chantäkrkiumtauhehtöffen.: Um mit Die 
fen Gewehren zu ſchießen, wieft ſich den Schutza nauf 
hemi@eiß:i:zhleber Amber: verfehlt: faf;nie-Feid-Biela Die: 
ende haben kune Diäten ‚tetod) Findet anan Sit hoaͤu⸗ 
fig: bei’. den: Shimuktn Arabern. Die Hirten, welche die 
Heerden in einiger. Entfernumge van Dn Nager waines, 


find mit kurzen Lanzen und auch mit Schleubiin ke _ 


«Wiaffnek) wit welchen? iR fehr geſchickt Steine von der 
Groͤße einer Mannsfauſt an's Ziel zu foͤrdern verſtehen. 

Dis: Autehje Fabın: eine 2ER vde ctuſtung/ leba gebannt, 

für ihre Pferde: „Sie Wenden diaſelbe im Atiege amı-Mie 

zwird nen. Kleppei perfärkigt: und deſteht au? Stü- 
. dmitbladMapdr von werfchichener Groͤſe und mit ae: 
them Auch ziberzogen. Auf jader Seite: bed; Dferdes 
bhaͤngen·⸗fRoicher Stuͤcken, A An Hintertheil und 4an 
sber Brufh 7 Die. beiden: Seitenſtucken ſind unter ben 
: Bteiphügeln: mit einauden derbunden, auch smit;.bem 
BufRürt. und den Hinterftialen durch Rählerne chnal⸗ 
‚in@nereitigt.. Manche ärabes, dir auf ein: ſhoͤnes Aeu⸗ 
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ded.keder. Die Buttermiih wirb durch einen Gar 
aus GSamselbasten gefelhet und alle zurüdbleibende but⸗ 
terartige Subſtanz an ber Sonne gertocknet. Wird fie 
fo genofſen, fo führt fie ben Namen auket oder hhameid 
jebschab. Mer von ber Butter, mit welcher ex gelacht 
worden iſt, gereinigie burgul heißt khaldse: und iſt 
daupifaͤchlich eine Speiſe bez. Kinder. In der Landſchaft 
Nedſchid giebt es Staͤmme ber Aeneze, welche faſt niemals 
Fleiſch genießen ſondern faſt gaͤnzlich von Datteln und 
Milch leben. Nachdem fie von der Buttermilch die Bute 
ter abgenommen haben, ſchlagen ſie erſſere nochmals, | 
bi. fie coagulirt, und trocknen dann das Product, bis 
ed ganz. hart wird; alsdann wird es zerrieben, und jede 
Famllie ſammelt im Fruͤhlinge 2, oder 8 kaſten dieſer 
Subſtanz, welche mon. mit Dutter vermiſcht a effen 
vflegt .74 
Die Aeneze machen kenn Rift r wenigftens.. fahr 
keiten, ſondein verwandeln alle Milch .ihner Gchaafe 
und Biegen. in Butter. Die Araber von Ahl eLBchrmak 
bagegen -verforgen bie. meiften Bewohner: de⸗ oͤſtlichen 
Syriſchen Ebene mit Kaͤſe. eye 
..Kemmäye. oder kemmä (ober im Bedufnendialecte 
: Uscheme), eine Lieblingöfpeife der Araber, iſt eine Art 
in: ber Wäͤſte wachſender Trüffel ohne Wurzeln, odes 
Saamen; an Größe und Geſtalt iſt die.kemmäye ber 
Achten : Trüffel ſehr aͤhnlich. Es giebt 8 Arten dieſes 
Gewaͤchſes, bie sothe, kheläsy, bie ſchwarze dschebah, und 
die weiße, zebeidy. : Hat es den Winter über häufig..ges 
zegnet, fo findet man;bie. dscheme zu Ende bed Märs 
zes. Sie liegen etwa:4 Boll tief unter ber Oberflaͤche 
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der Erbe, und bie Stelle, wo ſie liegen, erkennt man 
daran, daß die Erde Über ihnen ſich ein wenig erhebt. 
Laͤßt man dieſes Knollengewaͤchs ganz reif, werden, fo 
erhebt ed fih mit feinem halben Volumen über die Erde: 
Die Kinder.und bie Dienfboten graben ed mit kurzen 
Stöden. aus, Es ift mandmal fo zahlreich über die 
Ebene verbzeitet, daß die Cameele barüber fiolpern. . Jede 
Zamilie fammelt um. djefe Zeit 4, oder 5 Gameeldlaften, 
und folange, diefer Vorrath bauert, leben bie Araber 
aus ſchließlich von kemmäye, ohne weder burgul, noch 





. . ayesch: zu genießey. Die kemmäyes werben in Waſ⸗ 


fer, oder Milch zu einem Feige gekocht, über welchen 
gefchmolzene Butter gegofien wird. Sie werben auch 
manchmal gebraten und mit gefchmolzener Butter ges 
geſſen, follen aber Verſtopfung verurfachen. - Giebt es 
ihrer ſehr viele, fo trodnet man fie. auch. wohl in der 
Sonne und richtet fie: fpäter eben fo zu, als. ob- fie 
frifh wären, Große Quantitaͤten dieſes Knollengewaͤch⸗ 
ſes werden von, ben Cinwohnern ‚der Stadt Damascus 
und von den Bauern bed oͤſtlichen Syrien's verzehrt. 
In ber Regei Folter zu Damescus. pas Pfund, etwa eis 
‚nen. halben Englifhen Penny. Nah Damasdcus wers 
den fie:.aud der Gegend von Tel Zeykal,, an den oͤſtlichen 
Grenzen ber Ebene Merdſch, gebracht. Nach Aleppo wer 
den ſie aus der Ebene gebracht, welche an. ben Dichebel ei 
Holl;grengt. Die Cameele freffen dieſes Knollengewaͤchs 
nicht. Die Maße Hammqd, ober bie große Ebene 
wiſcan Oamaeus ‚mad, Baghdod und Basra, ‚befigt eis 
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ner übrig gelaffen haben. Gelten wird ihnen bas Stüd 
zu Theil, anderes Fleiſch zu befommen, ald den Kopf, 
die Füße und die Leber der Laͤmmer. Waͤhrend bie 
Männer des Lagers fih nach dem Zelte begeben, In 
welchem ein Fremder tractirt wird, und an bem Mahle 
Theil nehmen, fchleichen fich ihre Weiber in den mehar- 
rem der Wirthin und bettein um einen Fuß, oder um 
fonjt eine geringe Portion des für dieſe Gelegenheit ges 
fchlachteten Thieres. 


Künfte und Betriebfamteit, 


Bon Künften willen die Aeneze nur wenig. Zweil 
oder drei Huffchmiebe für den Beſchlag der Pferde und 
einige Sattler, um das Lederwerk zu fliden, find Die 
einzigen Profelfionnißen, die man felbfl unter ben zahle 
reihften Stämmen findet. Dieſe Profeffioniften beißen 
srona, find saber nie Aenezifcher Abkunft, weil ihre. Bes 
ſchaͤftigung als unter der Würde eines freigeboruen 
Aeneze betrachtet wird. Die meiflen von ihnen find auß 
ben Dörfern der Landſchaft Dfchof, die mit Profeffignis 
ſten ganz, bevoͤlkert iſt, von benen fi einige im Fruch⸗ 
ling unter: die, Bebuinen-zerfizsuen und im Winter. zug 
ihren. Familien zuruͤckkehren. Ein Aeneze verhrirathet 
‚nie feine Tochtet an einem szona, oder ap, einen Abs 
Tömmling von der-Kamilie eines szona. Letztere verhei⸗ 
rathen ſich unter einander, ober, nehmen die Töchter 
Aeneziſcher Sclaven. Die, Künfte des Gaͤrbens und des 
Webens werden von ben Aeneze ſelbſt ausgeuͤbt und 
zwar erflere vog den Maͤnnern und une ‚von ven 
Brauenöleulgmen. . im eo. 

24 
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Ihre Art Hi färben und zu: gaͤlben MW: folgende: — 
Um die Cameelshaut gelb zu färben (denn Teine ans 
bere Hat wirb je gefärbt), bedecken ſie biefelbe mit 
Salz;, welches auf derfelben 2, oder 3 age lang liegen 
bleibt; alsdann weichen. Re biefelbe in einen flüffigen 
Zeig aus Gerftenmehl mit Waſſer vermifcht,: In welchem 
:fie 7: Tage bleibt; alsdann wafchen. ſier die Haut in 
:frifhem Waſſer und enthaaren fie: ohne Schwierigkeit, 
Jetzt entiih nehmen fie die Schaalen von trodnen 
‚@ranatäpfeln (eine Feucht, welche ſie in den Sprifchen 
‚Städten, oder von ben Menabpere » Arabern, oder von 
den Fallah's am Euphrat kaufen), ſtoßen dieſelhen und 
dermiſchen fie mit Waſſer. In dieſer Miſchung laſſen 
fie die Haut 8, oder 4 Tage lang liegen, Damit iſt 
- bie Öperation vollendet, und die Haut hat eine gelbe 
Färbung erlangt. Sie wachen hierauf das Leber und 
reiben es mit Gameeldfett ein, um ihm eine glatte 
Oberfläche zu’ geben. Können fie feine Sranatäpfel bes 
Tommen, fo nehmen fie zum Färben die Wurzeln einer 
Pflanze der Wüfle, Namens oerk, Eine ſolche Wurzel 
iſt ungefähre 8 Spannen lang und fo did, wie ein Mans 
neöfinger. Die äußere Schaale diefer Wurzel dient nun 
als Erſatzmittel der Granatäpfelfchaale und färbt das 
Leder roth. Aus fo zubereitetem Leder werben bie rä- 
wuye, oder’ bie großen Waſſerſaͤcke gemacht. Dieſe find 
manchmal einen Monat nach dem erſten Faͤrben ein 
zweitesmal und ſelbſt ein bristesmal in bie oben bes 
ſchriebenen Mifchungen eingeweiht worden, Einige Zeit 
lang verleiht der säwuye dem Waſſer einen adftringis 
renden, bitterlichen Geſchmack, den jedoch Die Araber lieben. 
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Bei allen Beduinenſtaͤmmen macht bas Ziegenhaar 
dad Material der: Zeltbeden, der Cammeelſaͤcke und ber 
Borratböfäde aus. Die Zeltdeden werden bauptfächlidy 
in der Landſchaft Hauran verfertigt, au in den Ges 
birgen von Heifch nnd Belkaa, wo ed mehr Ziegen, als 
bei den Aeneze giebt, die dagegen Waizen⸗ und Ger⸗ 
ftenfäde, Eameelöbeutel, rowäke oder Hinterwänbe der 
gelte u. ſ. w. aud Wolle fabriciren. Die Arabiſchen 
Frauendleute bedienen fich eines fehr einfächen Weber⸗ 
ſtuhles; er heißt nur (I Us We) und 
beſteht aus 2 kurzen Staͤben, die in gewiſſem Abſtande 
je nach ber gewünfcten Breite des schauke oder des 
zu webenden Stüdes in bie Erbe gefledt werben. Er 
dritter Stab wirb queer über biefelben gelegt. Etwa 4 
Englifche Eden von biefen Stäben entfernt, werden 3 
Stäbe auf dieſelbe Weiſe angebracht und uͤber die bei⸗ 
ben horizontal liegenden Queerſtaͤbe der Aufzug, (säduh). 
Um ben obern und untern Theil des Aufzuges in ge 
böriger Entfernung von einander zu halten, wird ein 
flacher Stab (mensebhh) zwifchen biefelben gelegt. 

Ein Stud Hol; dient 
als Weberſchiff, und ein | 

kurzes Gazellenhorn wirb 
N angewendet, um den Kan 
= ben des Meberfchiffes ana 

zufhlagen. Der Webers 

flubt flieht vor dem meharrem oder vor der weiblihen 
Adtheilung des Zeltes und wird von der Mutter und 
ihren Töchtern befhidt. Der Spinnroden (megbezel 
elsuf) iſt algemein gebräuchlich unter den Aeneze. Im 








| — 66 
Palmzra-fah ich grehrere Männer. mit Spinnen beihäf 
tigt, und danten. Ro Kablpy⸗Arabern ocarbeiten ale 
Hirten Wolle. um. BT ur 

- Aus. den. Somifetanrm verfertigen bie, * 
roumelen⸗ Hautal, in: welche fie das Gumerkdeutet 
Ügden , ‚um. die ;Aungen am Suygen zur verbindern 
Diefe. Beutel heißen schemie. :Die,Schnärg, mat: weis 
hen biefe NRentalagebunden werben, ‚beißen :uaitrak, :un 
okäl die, turen; ſtarken Stricke, mit: weichen. der Ober 
Fihmnket ‚und, ‚has cUnterſchenkel. des Cametlek zu ſammen⸗ 
gahunden., werben, um daß .Xuflehen deſſelben zu verbins 
bern. während: man +3 belaffet. "Manı:banugt:auc ‚bie 
Gomssishanza um charaus shle mearaka..oder. die Müd« 
— tragen pflegern 

..Minige miſchend den Camtelshaaren eine gleiche 
Dusntifät, Mole; beizund;neefertigen aus dleſem Ger 
winnſt ihre. dd pder Beutel. Nar die Aermſten! ved⸗ 
axbeiten bloß Famelshbaate, die hinſichtlich ver Anal 
weit weniger gefchäßt werder.⸗ als Riegendaete⸗ PR 


| 


"Reich und Eigenchüm der Beduinen.. 


Das Eigentum eines Krabert „beftehtfaft. gänzlich 
in feinen Pferdett und in ſeinen Cameelen.· Der Ge⸗ 
winn, den er aubsfeiner. Butter zieht, fegksihn idaden 
Stand, die mothwendigen Borräthean Waizen und. @erfte 
zu kaufen‘ und zuweilen eine neue Kleidung für feine 
Frau und. ſeine Toͤchter. Seide Stute bringt ihm jes 
den Frühling ein Füllen von Werth, und fie iſt zugleich 
aud dad Mittel, fih mit Beute zu bereichert. "Keine 
Arabifhe Zamilie kann eriſtixen, ohne Henigſtens 1.80: 
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meel zu ‚befiten. in Mann, der nur 10 Eamkele hat, 
gilt für arm; ein Mann von 80 oderi-40 Tameelen 
wirb wohlbabend genannt, und reich, went er 60 Gas 
meele beſitzt. Dieß leidet ſedoch aicht auf alle Araber 
Anwendung, denn es giebt Stämme, welche zkeich bi 
Arabern von Ahl Dſchedel urſpruͤnglich arm: ſind. Une 
ter diefen gilt ſchon für reich, wer 10 Cameele befigk: 
Manche Scheikhs der Aenege beſigen an 800 Gameele- 
Der Sheikh, welder mein Führer auf der; Reife nach 
Tedmor war, ſtand In dem Rufe, 100 Cameele, zwifchen 
8 und 400 Schaafe und Ziegen, 2 Stuten und einen 
Hengſt zu haben, Der Preis eines Gamerles varlirk 
je nad) der Nachfrage dee Hadſch⸗ oder Mekka : Karuvik 
nen. Da der Hadfch 'feit den Tetten 4. Jahren: ie 
Hottgefunden hat, fo iſt ein gutes Arabiſches Eimeel 
jegt 10 Pfd. Sterling werth. Ich: fragte einft 'eindk . 
wohlhabenden Araber, wie Hoch ſich Teine jaͤhrlkchei— 
Audgaben belaufen, und er. fihlug Mei in 2— 
Jahren folgendermaaßen aa: — ica 
4 Cameelsladungen Waizen 200 Viaſter. 
Gerſte fuͤr die Stute .i100 — 
. Kleider für. Weiber und Kinder : :200 — 
Luxusartikel, z. B, Kaffee, kamimertin, : nn 
dehs *), Zabaf und ein Halb Dugend | 
kammer . 200 — 
700 700 Piafter. 
Dieſ⸗ Summe betrige etwa 35, oder wo Vlund 
Sterling. * 





*) Kammertin ‚ eingebickter Aprikoſenlaft aus . Damascus; — 
“dehs, tin ſaͤßer Saft aus Trauben, 


... . 9 


Unter ben Arabern ſind bie Pfetbenicht fo zahlreich, 
als man, den Erzählungen mancher Reifenden, wie auch 
der Landleute in Syrien zufolge, glauben ſollte, die mit 
den Angelegenheiten ber Wüfte nur unvollkommen be⸗ 
kannt find, Während ich die’ Lager der Aeneze befuchte, 
Fonnte ich ſelten mehr, als eine Stute auf 6 oder 7 
Zeilte rechnen. Die Aeneze reiten bloß ihre Stuten und 
verkaufen bie Hengſtfuͤllen an die Bauetn, oder ati bie 
Bewohner der Städte Syrien’ "und nach Baghdad. 
Die Araber von Ahl el Schemaͤl haben mehr Pferde, 
aiß Vie Xeneze, aber die Race ift manchmal nicht rein. 
»5 Meichtäum iſt indeſſen unter den Arabern aͤußerſt 
precaͤr und bie raſcheſten Veränderungen ber Gluͤckzum⸗ 
Hände treignen fi täglich. Kühne Ueberfälle von Raͤu⸗ 
bern und ploͤtzliche Weberfälle feindlicher Partheien ma» 
dien in wenig Tagen ben reichſten Mann zum Bettler; 
und man barf behaupten, baß wenig Familienväter ei⸗ 
nem ſolchen unglädlichen Geſchicke ganz entgangen find. 
Mas wir nachher Über die nähern Umflände der Kriege 
und Räuberelen ber Beduinen mittheilen wollen, wird 
biefe Behauptung beftätigen. Man Tann beinahe fagen, 
baß bie: Araber genoͤthigt find, zu 'rauben und zu plüns 
bern. Die meiſten Familien’ der Aeneze fi nd nicht im 
Stanbde, ihre jaͤhrlichen Ausgaben von dem Ertrag ih⸗ 
res Viehes zu beſtreiten, und wenig Araber werben ein 
Eameel verkaufen, um ſich dafuͤr Vorraͤthe einzukaufen. 
Die Araber wiſſen aus Erfahrung, daß in langem Frie⸗ 
denszuſtande der: Reichthum der Einzelnen abnimmt, 
Kueg und Plündern find deßhalb nothwendig. Der 
Sqeikh iſt genoͤthigt, feine Araber gegen den Feind zu 
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führen, wenn ein foldyer vorhauten iſt; und ſollte kei⸗ 
ner vorhanden -feyn, fo Kann man. fich leicht. einen 
verſchaffen. Mit Wahrheit laͤßt fish indeſſen behaups 
ten, daß Reichtum allein einem Behuinen unter feinen 
Stamme fein Anſehen verſchafft. Ein armer Mann, 
wenn er gaflfrei und nad Maaßgabe feiner Mittel freie 
gebig ift, immer ein Lamm fchlachtet, wenn ein Frem⸗ 
der anfommt, allen anweſenden Gäflen Kaffee zeicht, 
feinen Tabaksbeutel immer öffnet, um die Pfeifen: feiges 
Freunde zu ‚füllen, und alle Beute mit feinen artgen 
Verwandten theilt, feinen legten Pfennig endlich aufops 
fert, um feinen Gaſt zu ehren, ober den Dürftigen das 
mit zu unterſtuͤtzen, erwirbt ſich unter ſeinem Stamm 
unendlich mehr Anſehen und Einfluß, als der bakhejl 
oder geizige und Fnidrige Reiche, der einen Gafl ‚mit 
Kälte empfängt und feine armen Freunde darben laͤßt, 

Da Reihthum bei dieſer Nation von -Mäubern es 
der Einfluß, noch Macht bedingt, fo kann auch ber Be 
figer deſſelben daraus Feine höhern Genüffe erlangen, 
als fie dem aͤrmſten Individuum des Stammes zugaͤng⸗ 
lich find. Der reichſte Scheikh lebt, wie ber Aermſtoe 
feiner Araber: beide efjen täglich diefelben Speifen und, 
in berfelben Quantität, und es findet nie cher Luxug 
flatt, als bei der Ankunft eined Fremden, wo. das. Zeit 
des Wirthes allen feinen Breunden offen ſteht, Gie 
kleiden fich beide in diefelbe Art von fchäbigem Rod ung 
messchlakh. Das Hauptvergnügen, welches ſich der Ans 
führer verfchaffen kann, iſt der Beſitz einer flüchtiges 
Stute und ber Genuß, fein Weib’und feine Toͤchter beſſer 
gekleidet zu ſehen, als die andern Weiböleute des Lage. 
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Bankerdut, in ber gewöhnlichen : Bedeutung -beB 
Wortes , iſt unter. den Arabern unbekamt. Ein Bar 
duine verliert entweder fein Eigentbum durch den Feind 
(und banm: beißt es vo ihm  waklsad:heidle), eder-er 
sonfamitt es in verſchwenderiſcher Gaſtfreundſchaft. De 
dieſen Aetztern Falle wird er Don "dem: ganzen Stamme 
gebeleſenz unb "da der Freigebige Araber ſehr haͤufig 
noch andere Nomadentugenden beſitt, fo fehlt es ihm 
ſelten aw.:Gelegenbeit,. dur einen gluͤcklichen Streich 
wieder zu gewinnen, was er dar ſeine eble Gefinaung 
werloten hat. Ka W ĩ 


— Mufit und Dichtrunſt der Pedriner 

Die Wiffenſchaft der Beduinen; wird und nicht ‚viele 
gt rauben. Es giebt ganze Staͤmmse, wie, 3. B, den 
Stamm Yon Dhuahy, unter” welhem: aicht: ein Einzi⸗ 
ger leſen, oder ';Tchreiben . Fam... Ein: herumziehender 
Kaufmann "and ‚Damadrud, - welcher ſich :dun größten 
Theil des Jahres unter biefem: Stamm aufbielgrund 
beiem Scheikh gelögentlich idie Stelle : eines Schreibers 
verſaͤh, hat mir dieſe Tharfache -berficherki -: Es wurde 
als ein ganz außerordentlicher Umſtand erwaͤhnt, daß 
die Kinder des: Ibn Esmeyr ſchredent gelernt Hätten, 
Auf meiner Reife nach Zebmdv hatte Ich: einen :Banh 
Bon: Antara Geſchichte bei mir imd 148. manchmal mei⸗ 
nen Reiſegefellſchaftein eine ausgezeichnete Stells dar⸗ 
aus dor, niemals“aber fand ich unter ihnen einen Ein 
gigen, welcher To gut, als ich, das Arabiſche zu Lefen ver⸗ 
ſtanden haͤtte! Man kann aber auch wenig Wiſſenſchaft 
bei Leuten erwarten, die beſtaͤndig auf Krieg und Raub 
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finner. Im Befige der Aeneze kabe ich nie ein ande⸗ 
res Buch, als efnige Abſchriften des Koran gefchem, 
Ihre Kenntniß in der Heilkunde fol nachher erwähnt 
werben. Ihre aftronomifche Kenntniß beficht in einer 
Hloßen Benennung ber Gonflellationen ‚und Planeten, 
mit welchen die meiflen Aeneze befannt find. : Die Nee 
wen, welche fie einigen ber’ Mondsmonate geben, ſeae⸗ 
im Anhange mitgetheilt werden. 

Die Dichtkunſt ſteht bei den Arabern noch inmer 
in hoher Achtung. Ein Dichter wird häufiger saheb 
kul oder kuäl, als schaaraà genannt. Ihre vortiſchen 
Talente beſchraͤnken ſich gemeiniglich darauf, Verſe her 
zuſagen, in welchen die Verdienſte ihres Anfüͤhrers, dber 
eines .audgezeichneten. Kriegers (el mediehh), ober die 
Meize ihrer Geliebten ‚gefeiert werden, Jede Ast 
von Poeße heißt kaszide, Don ber alten Dichtkunß 
find die Geſchichte Antar's (ein trefflihes Wert) und 
die Sefchichte von Selim el Iyr und 3, oder 4 ähnliche 
Compofitionen im dchten Bebuinengefhmad einigen. mes 
nigen Individuen befannt und werben manchmal. rech 
tirt. Wenn ein Aeneze Verſe recitirt, fo begleitet 


er feine Stimme mit der rebäba (einer Bitter, weile 


che Niebuhr befchrieben hat), dem einzigen in ber Wuͤſte 
gebraͤuchlichen Infirumente. Die Bewohner des Lane 
firiches Dfchof find wegen ibrer poetifchen und muſica⸗ 
lifchen Zalente berühmt. Ihre Dichter befuchen von 
Beit zu Zeit die Aeneze und fingen vor den Zelten dee 
Sheikhs für eine geringe Belohnung; aber. die Aeneze 
feibft nehmen dafür, baß fie die Gefellfchaft. unterhalten | 
nie eine Belohnung, nr 


— 9 
n... Damit der Leſer über bie Poefie Der Bebuinen urs 
theilen Eönne, theile ich bier ein. gang neues Gedicht 
und ädte& Produet ber Wuͤſte mit, welches, wenn ihm 
auch grammaticaliſche Richtigkeit abgeht, doch als ein 
noch dem wirklichen Leben entworfenes Gemälde Aras _ 
biſcher Sitten. und zwar in. dem Style, den die meiften 
Bebuinen anzumwenden- pflegen, wenn fie Dad Lob ihrer 
Helden. feiern, intereffant erfunden werden dürfte; an 
vielen Stelen giebt es einen Beleg für den dchten Bes 
duinendigleck. .. 

Ein Araber hatte, gegen den Rath feines Sceitpe, 
feine Cameele deu Winter über zu einem fremden Stamm 
auf die Walde gethamz. ‚die Cameele farben, unb es 
sichtete folgende Verſe an feinen Scheikh, der dadurch 
bewegen wurde, ihm. einige. Cameele zu: geben und f 
vn. Vexluſt zu erfeßer. | 


Ein Bedriniſches Gedicht. 


„Soleymän! leihe mir die Feder und das weißges 
färbte Blatt, rap“ ih. meine Verſe, die Spraͤche der. 
Wabrheit, nedtiſchreibe. Laß, mich Gottes Beiſtand 
artuſenz ı und > möge er und unfere Sünden gnädig. ver⸗ 
audent 

a und fön greifen mit Lob, ſo unzähli wie 
die aufgeſpeicherten Koͤrner, wie die Bebauer der Erde, 
die bedüs ‚und bie, Hirten. . 

Und ‚möge ‚ber. :Prophet - bei Sott uns vertreten: 
unfere Verbrechen werden dann Bergebung finden, 

nn, der du von mir ſcheideſt, figend auf dem 
II. . l IT Re 
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„Hat nit fein eigener Werwanbter bie. Schwere 
feined Armed gefühlt?. Eine preiswürbigere That iſt nie 
erzählt worden ). 

„Und wenn du je&t dem Lager dich nahſt, fo n were 
den Freudengeſaͤnge gefungen, laut wird das Sauchzen 
feyn, und viele Zhiere werben gefchlahtet werben. 

„Dann kommen die Maͤdchen mit Zähnen fo heil, 
wie der Blig, um die Thaten von Waddha's Bruder 
zu erfahren: reich find feine Araber **), 

„Bein Bart glänzt vor Tugend; fein Bang if nicht 
ber des Boͤſewichts; und die Dunkelheit ber Nacht ver⸗ 
birgt feine feiner Handlungen. 

„ Seine männlihe Perfon iſt rein von allen nieder 
Verbrechen und frei von allem Zabel. 

„Ihm bring’ ich meine Grüße und viele Saal 


chem er in ber Schlacht feinen eignen Muth und ben feiner 
Freunde belebt. Die Berühmten bedienen fih in ber Regal 
ihrer eigenen Ramen, um ben ; Feind in Furcht und Flut zu 
verfegen; fo ruft, z. B., einer aus; And äkhu Waddha, id 
bin ter Bruder bes. Waddha. Dieſes Kriegsgeſchrei beint 
nekhuet. 

+), Der Scheikh, an welchen dieſe Verſe gerichtet find, flug 
einen feiner eignen Bettern mit feinen Gtode, fo daß derſelbe 
einige Zaͤhne verlor, weil er ſich bei einem Vorfalle feig be⸗ 
nommen hatte, wo ber ganze Stamm im Kampfe begriffen 
war, Der Scheikh wurbe gepriefen, daß er auf dieſe Weiſe 
für die Ehre feines Stammes die Summe verwirkte, in wels 
be ihn ber Rechtsſpruch des Kadhy für den Angriff auf ſei⸗ 
nen Better verurtheilen mußte. 

*) Seine Araber find reich, nämlich durch bie Großputh ihres 


Scheikhs. BE ee irn 
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wände bar: und::in feine Hand lege ich meine Verſe 
zuſeiuem Lobe.... 

„Und wenn du im bad Zeit trittfi, fo Laß jedem 
fchbechten Mann fih zuruͤckziehen; preife Gott und ben 
Prioſcheten; und. Reichthum wird bir zu Theil werben, 

„So fprechend wird man Teppicht vor. dir ausbrei⸗ 
ten: unb: bie ſedenden — werden ihren ans 
genohmen: Geruch verbreiten. ur 
11 Bährend:: Datteln und Butter bie: aufgetragen 
Werden::*), ſey mäßig uns denke au das om salat 
tete: Schaaf. : Pe 
A Dann / erſt wann du gegeſſen und Bi gewaidien Ä 
def *#),:mag::ee .bich fragen, wo ich gegertwärtig lebe. 

„Erzähle ihm: Juſef lebt jetzt in Efend. und Noth: 
* xr deinen Rath nicht beachtete⸗ iß uw nie Süd 
in Theil geworden. 

„Sein Eigenthum. if dehin! weder Ranyen, noch 
Feinde haben ed genommen; aber er iſt beſtraft worben 
dafür, duß er auf deinen Rath nicht gehört hat. 

Bott wird bie Sache beſſern, mein Bruder, Seine 
Hülfe ey Immer mit bir; denn wenn bh allein mir ges _ 
Iaffen pirſt pi, ı o Bruder, ſo bin ich Immer reich. 


n) Wie Araber nennen die Mohlzeit, neiq sttfen ben Stun 
ben bes Krühflüds umd des Abenbefiens ankommenden Krems 
. ben aufgetragen wird, binnen welder.Zeit. bie Araber felten 


„etmab eſſen/ kudieh (NS) — 

BEN Das Arebiſche Original ſagt „wenn du dich rein gewaſchen 
haft mit Seife“, um dadurch zu bezeichnen, daß der Scheikh, 
um feine Goſte zu ehren, felbſt nicht die Koſten eines tſo ſel⸗ 
jenen Artikels, als Seife in der wene, zu ſchruen vſlegt· 

| Burdpardi’s Reifen, 5 


a a8 
(vo zn - = m 


„OD BihE Ieglate [une Schtitte Ich. Brhauig 
und Wurzeln *) ſeibt im Winter der im. —— 
mr ſegnt friae Heerde. 

lem de zu Gert besch, fo Derie die mit Bob 
n ampditig als die Denen des Gethiärs mb Die 
Hart Veintr derbe” 

Ufer m Lmurde Haaker perfhiehene 
Krmrayrärn. Zicemyen Aue Isabulrn Babe 
meta ti Dur Miahiemee Ted Venns am cat eine 
pure Wer ner pendenen Tr Sur re Sie 
Gnlee nur 6. 2 eier 68 Yrromm. Dir cur Bye ie 
diem: ra Gang. want Dur andern Wisberinen Bm ap 
Win nat Dieb heiſa a vemie veinnee ei Ber. 
Zur Serum vibait um om Ir De Zureriek am 
ar Seoiswn um isn: umnnanterice Diet a 





K in! Birke: u Arie — Dr Weir: ı Prise Tem: 
Kerr 
krei durheitn: Anpteil: — Der unrrüren ÜRcirper ta 


* 
Arzan, 
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et Die: erfle Beile des Geſangsſs wirb von dem Daupts 
DNA pre. Hmal wieberbaft: and dann non ben an⸗ 
den Shänep nacgefungen.; -Eben - fo wird auch bie 
zweite Beile geſungen; aber die dritte, welche immer 
den Remen.Sineb ausgezeichneten Kriegers enthält, wird 
wohl gegen 50mal suieberhokt. ‚Die Frauensperſonen [pres 
chen aber diefen Namen auf eine folche Weile aus, daß es 
für die zuhoͤrenden Maͤnner ſchwer iR, zu erſabren, wer 
der glüdliche Sterbdliche ſey· | i 

"Die? Katlonalgefänge ber Männer find von vers 
ſchledener Art; bie Liebesgeſaͤnge werden hodscheiny 
gfnannt. Wei ben Arabern iſt die Liebe nicht mit ſoviel 
Scheimnig umhuͤllt, wie dei ben Europdern, Der Ges 
genftand der Leidenſchaft ‚eines Arabers iſt dem gan» 
zen Stamme befannt ;. und fein einziges Geheimniß iſt 
bad beimliche, Zuſammenkommen mit ſeiner Geliebten, 
was durch die "vielen wädys oder Ihäler ſehr erleichs 
tert wird, welche die Wüſte nach jeder Richtung dar · 
| bietet, _ 
Sie Blunnen, aus. welden die Weiber Waſſer 
ſchoͤpfen, ſind immer ‚hie Lieblingsorte ‚gu Rendezvous. 
Wenn eim:Liebhaber des Machts nicht ſchlafen kaun, fo 
geht cer:in die männliche. Abtheilung des Zelte, in wel⸗ 
chem ſeine Geliebte wohnt, oder zu irgend einem Freund 
in der Nähe ihres Zeltes und beginnt fein hodscheiny 
zu fingen, welches er vereint mit den Sreunden, welche 
fih um ihn herum verfammeln, bis jum Anbrüche des 
Tages fortfegt, Die Maͤdchen geben ihrerfeitd zuweilen 
auf gleiche Weiſe zu Werke; und auch ihr Geſang heißt 
ebenfalls hodscheiny, Die Melodie IR immer dieſelbe, 

5* 
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aber bie Singart und bie: Mobulation-Finb Fo" verfchies 
ven von aller Mufiß, welche Europäer, ſelbſt in. Thekta 
fhen Städten, hören, daß ich nicht im Stanbe war; 
die Melodie aufzufchreiben. Won den Worten des mann⸗ 
lien hodscheiny faun en als oc dienen :— 
ws Ya lı ' | m; 
F Wolf! du an flanter, als be Karo, * ; 
Sch habe gefehen meine Liebe und die Zelter ihrer Famllle. 2 
Eine andere Probe iſt in folgenden ‚Feilen | ent» 
halten: — 
—* * ee — — * u 
—E xl, SCH ol Le bu 
rer} Le an 
„D Vetter ! ſtehe auf, bringe mir das Gameel, 
Das ſchwarze Cameel, welches das einſame Maͤdchen liebt; 
Leg ihm feinen ſchoͤnen Sattel auf und bie Vaſſerſqlauge aus 
Redſchid⸗Leber 
Laß und zufammen nach bein Brunnen gehen.’ --. 
Ein zart gebautes Gameel (dhämer) und ein’.duns 
kelgraues ober ſchwaͤrzliches Cameel (moͤlnkadh find :jegt 
unter den Welbsperſon n⸗ der Aeneze Mode; dagegen 


un 


* Kara, ein hoher Berg im Difticte Oſqof. | 

* * ſtatt + rs Echter meines) Ontere, u 3. 
der legten Zeile bebeutet Olo sl das Eameel, Beier die 
ziegenlebernen Waſſerſchlaͤuche trägt. -- - - Er 
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werden⸗Eamtele von hraͤndliche rother Buche mehr ges 
| ſqist von ben Weibsperſonen des Stammes Beni Sakhr. 
Niemand konnte mig eine Drabt des hodscheiny der 
| *88 seen, „ber: nun. den. Brauenjimmern lin be⸗ 
kannt iſt. a, nt 

Die Mihner haben einen helang Vamene szahd- 
sche zum Lobe irgend eines Anfuͤhrers. Soll dieſer 
| gefungen werden, fo ſtelit ſich ein halbes Dutzend Ara⸗ 
ber'in nen’ Kreis und fängt bamit an, mehrmals das 
Wort hamude, bamiude (flaft hama, Lob) zu wiebers 
holen’ Dann fingt einer von: ibnen 5, oder 6 Worte 
zum Lobe irgend eines Inpleitugmd. DaB hamude wird - 
nochmals. wiederholt und dabei im die Hände geklatſcht. 
Ein zweiter fingt dann ‚eine: andere Strophe zum Lobe 
deffelben, oder eines andern Mannes, und bie lebte 
Sylbe reimt ſich mit derjenigen bed vorigen Sängers. Der 
szähäsche wirb. auf diefe Weiſe fiundenläng fortgefegt. 
Der Kriegsgeſang der Araber heißt hadu.: Wenn ein 
Stamm gegen. einen Feind: marfchirt, fo beſteht die, erfte 
. Linie. auß Reitern, welchen bie Gameelreiter folgen, und 
die. Bedninen zu Buße, mit. Stöden, Lanzen und ko- 
longs u. ſ. w. bewaffnet,.:: machen die Arriergarde aus. 
A der Feind nahe, fo befchleunigen die Fußfoldaten 
ihren Schritt und laufen oft ſo, daß fie mit der Avants 
garde zugleich ankommen. . Bei biefer Gelegenheit ſin⸗ 
sn Be den Sehnen: hadu: 


ee 


— —— Co 1 
rxodramterin de beine 


et, 
D Jod! bis wir bie Blutrade genommen haben!“ 
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Die Melodie dieſes Kriegsgeſanges if derjentgen 
bes vorhergehenden asämer ganz gleich. Die Gameels . 
reiter fingen auch einem Kriegsgeſang; und 'e& iſt eine 
befannte Sache, daß ſich das Gamer! nlemalt leiqter bes 
wegt, als wenn es ſeinen Herrn fingen per a 


AGD 0 er u, U 
Ada Aue area Aut, | 
„O Herr, bewahre fie vor allen Nr Gefahr! 
Laß ihre Glieder eiſerne Saͤulen ſeyn!“ 


Die Lisb, Audrufungen ‘oder Kerudinges 
föhrei, hört man eben fo oft in der Wüfle, als in den 
Syriſchen Städten. Die Männer halten «8 unter ihrer 
Würde, an einem ſolchen Lärm jemals Antheil zunebnien, 


| Fefte und Luftbarfeiten , +: 

Bei den Arabern iſt bas größte Feſt dasjehige ih⸗ 
zer Befchneidung. Die Knaben erfahren biefe Opera⸗ 
tion zu allen Jahreszeiten in einem Alter von 6,’oder 
7 Jahren. An dem Morgen des für die Beſchneidung 
beflimmten Tages fchlachtet der Vater des Knaben eis 
Schaaf, fein Onkel, oder naͤchſter Verwandter "bringt. 
auch ein gefchlachtetes Schaaf in’s Zelt, oder wenn WE 
arm find, ein großes Gericht gelochter Wictualienz; aber 
in der Regel werden 5, oder 6 Schaafe geſchlachtet. 
Alddann wird der makszar oder der Gameelfattel vor 
dad Zelt gelegt und über denfelben ein rothes Tuch, 
oder ein Rod, oder ein scherwal ‚gehreitet und an ben 
vordern Theil Straußenfebern _ geftedt. Die Frauens⸗ 


leute des Lagers verſammeln 1) al, auf biefed Beichen, 
v0. Toy 
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wiihts ımähzama ginannt wird, hd: vertreiben ſich bie 
Böhswit Bingen ,: während die Maͤnner im Zeite zur 
Mahlgeit: find. Rad Beendigung tiefer Mahlzeit wird 
der Kuabe Beſchnitten, und: die Seiber begleiten. diefe 
Dperasiprt'smitilen::Inufen Gefang,- oder Geſchrei. 
Dis Männer 'vexlaffen nun. ba® Belt, nehmen ihre Lane 
zen und beſtelgen Iyza'Stuten. Jeder von ipneh zeitet 
dreimal um die moszana, -aldbafn : ordnen fie ſich zů 
belden Sriten des Zeltet in einem Abſtande von 200, oder 
soo Engiiſchen Eller Im: 2 Linteh und begianen ihre 


Yiegerifigeh Evorlitohen € ya "oe E93 
Ein Reiter. galoppitt nad, b der andern Varthei bin ud 
fordert einen. von ihnen heraus. tetierer nah) 
Auigenklidtih und ſucht vor der, ‚State heffeiben, de 
Vorfprung zu gewinnen. Sf er bei der andern "Sinfe 
angelangt; fo fordert er. feinerfeits: eine bergus, and: fb 
danert das Kriegsſpiel berüber und. hinüber länger, al 
sine Stunde zu Ehren des Zeltas, wo,die Beſchneidung 
Hattgefpndgn; bat. Die. weiblichen Zuſchauer fingen..dfe 
ganze Beit, über den. asämer und, preifen den heſten 
Acker, der den Belder der fügtigten Stüte. * 


Wahrend Se Rama sin umgeben die Araber ein 
öroßee Biete nit Mauern von loderen Steinen und 
verrichten ‘Gier ibre Arbacht indem ſie dieſen umfriebige 
di Rau als eine Sapelle, mesdsched, betrachten. Nach 
dem Morgen» und Abendgebet üben ffe oft ihre Pferde 
auf ber Ebene vor. der Capslle- anf. die oben befchrier 
bene, Weife; 5 ſindet aber nur a. dem heiligen 


Sand ie e 
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Während bed Opferfefled auf dem Berg Arafat 
(oder dem ayd el dhahye) wird ein mesäsched derfel- 
ben Art erbaut und nach bem Gebete zegelmäßig 1 
Stunde lang ein Pferberennen gehalten. Die tägliche 
Koft während des Feſtes iſt etwas beſſer, ald gewoͤhn⸗ 
lich, ſelbſt bei den Familien, die keine Opfer zu bringen 
haben für Verwandte, die im Laufe des vergangenen 
Jahres geftorben find. 

Außer den oben befchriebenen Feſten haben: bie Yes 
neze Peine andern, feiern aber die Ankunft jedes Frem⸗ 
den mit einem Schmaufe, zu weldem. alle Ereunde des 
Wirthes eingeladen worden. Weun die Abweienbeit eis 
nes VBerwandten aus ber Heimath ungewöhnlich lange 
fi) verzögert hat, ober wenn es befannt if, daß er fich 
in eine gefährliche Unternehmung eingelaſſen bat; » 


thut feine Familie das Geluͤbde os )) bei: ‚einer 
Ruͤckkehr einige Straußenfedern auf ben makdum Web 
Zeltes zu pflanzen, damit, wenn er biefelben aus Der 
Berne erblidt, er auf diefe Weiſe bei feiner Ankunft 


begrüßt werbe. Dieß nennen fie At Sn) sl 
Ein Araber thut manchmal dad Gelübde, Bott ein Gas 
meel zu opfern, wenn feine Stute ein weibliches Fuͤllen 
zur Welt bringt. In dieſem Falle ſchlachtet er dann 
das Cameel, und ſein Fleiſch giebt allen ſeinen FZreun⸗ 


den einen feſtlichen Schmaus. Br 
Krankheiten und Heilmethoden. 


Die Menfcpenpoden (dschedry) richten fortimäßrenb 


— — 


große Berr tuugen water herr Vehuiuen Mini here 
Bager ſind durch: ihre Megheszuugen: entollleit worhen. 
Befommt ein Man; :ober sinrKinb die Menfihenparken, 
fo: mird fuͤr um Patien ten Inn detrochtlicher· Entferiniig 
wom;Bages dien: Auit auſgaſchlagen⸗: mid er wirdĩ nur 
von einer Perfon gewartet, welche berelts die Rraatpıik 


gehabt, Hat (rd). Das Jupfen („Kell 50) 
iſt under den Aenchze gut bekannt and: no: mehn unter 
zen Shemils und Kebhly » Arabeın...: Die: Mperaticu 
wird. nur von: Männern mit einer Redel vorgenommen, 
welche fie. zwiſchen dem Daumen und: bu Zeigefinger 
“ halten; aber... der Impfſtoff wird felten eher qufbiefe 
Weiſe angewendet, ols bis die natürlichen Pocken unter 
dem Stamme Verwuͤſtungen angsrightet; haben.· Es 
‚werben erwachſene Perſonen fo gut; wie Kinder geimpft, 
‚Die Aentze haben ‘das Einimpfen von. ben Syriſchen 
Bauern gelernt, ‚aber bie-Araber im Jnnern der Wuͤſte 
> D...des, Stamm Beni Schammar und andere, willen 
‚nichts .davpn und überlaſſen alles, wie auch ‚mehrere 
Aeneze zu thun pflegen, dem Willen Gottes. Die 
KuhpodensEinimpfung fängt jetzt an, fi. auch in Sy⸗ 
zien zu: verbreiten.: Dee Kuhpocken⸗Impfſtoff iſt zuerſt 
von. dem. Beitifhen Conful, John Barker zu Alepyo, 
. aus Wien wverſchrieben und bei’'m Ausbruche bed. letzten 
Krieges zwifchen England und ber Pforte in ben Ges 
birgen der. Drufen verbreitet worden. Seit bdiefer Zeit 
hat der größere Theil der chriſtlichen und jüdilhen Fa⸗ 
willen zu Aleppo, katikia, Zripoly, Beirut, in hen Ger 
birgen ber Maroniten und ber, Drufen, wie guch ig 
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ZiesBa cat, Uri fihllerrmit bene Rukpurfeingiffe: inchfen 
Inflen.: Tuch in Baghdad haben dieh Rahyedderi sah 

gũnſtige Aufhabene Jefundin. Die Zurken. folgenn da 
MBeifpitle der: Chriſten ilngſam, werdin inber ihre gwe⸗ 
fek: in:einigen Jahren: Die Michtigkeit ib var Nuke 
Der iuhpanlen Impfung; Ienmen, =  .c“.n”: ni nos 


Die Araber klagen hkmufig aber Berfbopfängeiind . 
Werpärtumgen im-Madın:' Der beſtaͤndige Gennuß: der 

Bamesmitch. ſoll· dio Haupturſache :diefer: Orankheft 
ſeyn; und fie wnden noch weit mehr leiden, wenn ize 
nen nicht bie : purgivenden Eigenſchaften bes: ſalzigen 
Waſſers einige Erleichtetung verſchafften. In dieſch 
Källen und in rbeumatiſchen Affettionen: (reinb) if vie 
einzige Enrärt: ber Araber der kei: oder das Breit 
Ser Haut um den Sitz des Schmerzes berum -mil-die 
nem tolhglähenden Eifen: "Ich babe Perfonen- gefeheh, 
deren“ Körper mit den Spuren aͤhnlicher Dperdtiönen 
ganz bebedit waren; und es ift ausgeninchl, baB’der kei 
züweilen gute Mefultate ergeben hat. Statt Vie Haut 
blos zu brennen, ziehen ſie biefelde manchmal zwiſchen 
2 Fingern empor, durchbohren fie mit einen duͤnnen 
rothglůhenden Eiſen und ziehen einen Faden durch die 
Deffnung, um die Suppuration zu erleichtern. Dieſer 
Proceß heißt kheiäl; Statt bes Eifens bebfenen fie fich 
zuweilen des Holzes des siidiän, einer Art Eiche, wels 
de in großer Menge auf den Bergen von Heifh und 
Belkaa waͤchſt. Ein Zweig dieſes Baumes (ein fehr 
trocknes Holz) wird auf einem Muͤhlſteine gerfeben, biß 
er gaiz Heiß wid, und dann“ applied Denen 


13 


auf. ben. Körber des Patienten Ku) 10, wie das —2* er⸗ 
wihn. rothgiuhende Eiſen ). > 
: ‚Die Wuͤſte iſt keincoweges Ai don. iebern. Pr 


entzündliche Sieber heißt khebjefäu), das ’ ausſez⸗ 
zende Fleber a2ekhun; ' (aber in Svyrlen heißt das 
entzuͤndliche Fieber sekhüneh und das andfegende 
dowwer). Wenn bie Anwendung des Brenneifens nichts 
hilft, fo überläßt man ben Patienten der göttlichen Fürs 
forge. Entzuͤndliche Augenkranfpeiten find ſehr gewöhns 
rd; und obſchon niemals etwas angewendet wird, um 
dem Uebel Einhalt zu thun, ſo verlieren voch wenig Be⸗ 
duinen ihr Geſicht, wenn man die Zahl der blinden 
Perfonch in Anfchlag bringt, welche man in ben Staͤd⸗ 
ten Eyriens antrifft. Die Araber ſchläfen immer ein⸗ 
gehüͤllt in ihren meschläkh; bie Stadtbewohner dage⸗ 
gen ſchlafen in Betten auf den hohen Plattformen ibs 
ver Häufer und in der Regel mit unbedecktem Antlitze. 
Daraus moͤchten, meiner Anſicht nach, die zahlreichen 
Sälle von Ophthalmie in Aleppo und noch mehr in Da⸗ 
inascus zu erklaͤren ſeyn. 

| Die Araber laſſen nie jur Aber, aber in Faͤllen von 
heftigem Kopfweh machen ſie mit einem Meſſer in die 
Stirnhaut kleine Einſchnitte und entziehen auf dieſe 
Weiſe einige Drachmen Blut. Viele der Beduinen lei⸗ 
den an Wuͤrmern. | 

| Veneriſche Uebel ſind unter den Aeneze faſt ganz 





| *) 3% fragte, ob 2 Holjforten bekannt bwiren, die, an einander 
gerieben, Feuer gäben, aber niemand Fonnte ‚mie basüber eine 
beſtimnite Wüskunft.geben. Be 
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unbekannt, jeboch die Auaber, von Ahl TI: Schemaͤl wer⸗ 
den haͤufig davon heimgeſucht. Der Aeneze. uͤberlaͤßt 
ſich, wenn er in ein’ Dorf, ober in cine Stabt Zommt, 
niemals . Ausfchweifungen, obſchon Syrien. in „biefer 
Hinficht alle moͤgliche Gelegenheit darbietet. Sole ies 
mand angeftedt worden feyn (eine fehr feltene Erfeis 
nung), fo fendet ihn feine Familie. nad Damascus, oder 
nad Baghdad in's Spital (murstan). 

Der Ausſatz (äberz), oder wenigſtens eine. Kt bite 
felben, fi findet man noch immer unter den Arabern; aber 
während einer 12 jährigen Praxis hat ein draͤntiſcher 
Arzt zu Aleppo nur einen einzigen Fall vou Autfag 
gefehen. Ich hatte Beine Gelegenheit, einen Ausfäßigen 
in ber Müfte zu ſehen, börte aber, baß biefe Kraukhe 
ſich durch handgroße weiße Flecke characteriſire, bie an 
verfchiedenen Theilen des Körpers zum Vorſchein kom⸗ 
men, ohne ſich jedoch uͤber die Haut zu erheben, bie | 
ganz rein und glatt bleibt. Manche werben mit der 
Krankheit geboren und andere von ihr in einem Alter 
von 20 oder 30 Jahren befallen. Kommen bie weis . 
fen Flece an der Wange zum Vorſchein, fo fäüt der 
Bart gemeiniglich, aber nicht immer, aus; wenn andere 
Krankheiten den Verluft des Bartes verurſachen, fo if 
Dieß eine Befhimpfung, und die Perfon, welche einen 
ſolchen Verluſt erfahren hat, wird hetut genannt, — 
ein Ausdruck, welcher die Kräge oder Raude unter eis 
nem Pferdefhwanze bezeichnet. Der Ausfag iſt nie ges 
heilt worden. Die Araber erklären, daß, wenn er fi 
einmal in einer Samilie feftgefegt bat, er nicht gänzlich 
wieder auögerottet ‚werden kann, daß er aber nicht vom 


— — 97 
Butt: uaitididerckfe di Gehen) feudeua am li 
Ya tatıkibit Emfek: iehlevsbtchgiamd aue guiifcheifiiib 
gerde -Bentraiat berfprlngt.s.NihtB kann es: Mß⸗ 
geſchicke STeichfomsien il midiches; eimen-:folchen Mhglürdkiis 
chen betrifft: Wein: über will neben: nam: Kusfähigen 
ſchlafen, Boch Yon:berfelben Epeife: mit Ahiij genieße 
auchirgieht. LAn Araler: gie, Wußifein Sohn, -Ddas feine 
ZTochten mit einer äusfägigen Familir Surch Heirath seine 
drinen; arictentt. ‚undı: Alle pemde. trefflichſten 
gZaͤhne. I ο— 
3 «8; hat ‚unter —— ——— — — — 
ein gineines Biel mittelftideSuldedschehler, einer Art 
on. Schiene iiber, ib heilen Diefe Schiene wenden 
fie auch bai Reinbruchen sr Schanfaı unb Biegennans: 
Die Beduinen wenden einige ihrer Wuͤſtenkpaͤuter 
als öffnenbe. Mittel: en. Glas: Kenntniße vleſerKraͤuter 
und bei -vorbin erwähmien.;kei-if alleßg, mei:fie vor 
ber. Heilkunſt wiſſen. Magegen fetzen fie greiet Ver⸗ 
trauen quf die Wirkſamkeit gewiſſer auf Papierſchnitzel 
geſchriebener Worte, ; welche der Patient begierig :ur® 
ſchluckt. Man ſollte glauben) daß bie große Maſſe ch - 
ner im Eſſen und: Trinken fähigen Nation. gefand 
ſeyn müßte, aber die beſtaͤpndigen Steapatzen eines Mps 
madenlebens nehmen mahr--Kräffe in Anſpruch/als der 
in den Jahren vargeſchrittene Manſch zu ;hefigen pflegt, 
und jeder: Reiſende muß bie; Bemerkung gemacht haben, 
daß man in den Lagern dieſer Habe ſehr wenig elle 
Männer antrifft. J 
Ihre Weiher werden van ter Niederkunft wenig 
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arte ::unb fester ferleetuft 3 entbunden qu: letgterm 
Yale selbt und seinigt:oier Dixikted das Mid; fobaid md 
geboren Hl, urit Erbe, oder: Sat, Hulkied..in ihr uch 
and träht es nach "Haufe; :: Btellen fi die Symptome 
Der Niederkunft ein, während bie Brau: auf: dem Gameele 
Kt, fo ſteigt Re ab und wird. hinter dem Mametel ent» 
tunbem‘ ſo. daß niemand: fie ſehen fan Nachher nimmt 
Se :ibren vorigen Sitz wieder ein, Sie fAugt: das Kind 
folänge, bi8 :25:!fefte-Mahrurbg Zenießen kann, aber tie 
Arabiſchen Welbet haben Wentg .Mild. Während. vet 
legten 8 ober 10 Tagen der Schwangerſchaft trinken fie 
uirl Camedtsmilch; tung. dadburch "bie Quantitaͤt ihrer eig⸗ 
ei zu vermehren. Mo. wird das Kind: ſruͤhzeilig am 
bea: Geſchmack der Cameeldenilch gewoͤhnt und genleßt 
fi Won in Einem Auter von 6 Woinaten in raguihe 
mei ALE SEGEe EEE EEE EI BEE | BEE DE 34 
Das Kind erhält ainen Namen. unmittefbate nach 
u Gebutt. Denfelbön leitet man her von: irgend: "eis 
nem geüngfuͤgtgen Rufatl;:’cher von irgend: einem Ge⸗ 
heiftaride,' welcher auf. die Phäntaſie der Mutter einen 
Eindrud: gemacht hat, ober von einem der Weiber, wel⸗ 
ehe "bei der Sebut: des Kindes .anmwefend: waren. Iſt, 
z. B. der Hund bel ntefer Gelegenheit in der Nähe, fo 
bekommt. daB Kind wahrfcheinlich ben Namen Kelab 
(von: kelb, :ein Hund); oder folte fih bie Entbindung 
Die ‚ganze. Nacht hindurch bis zum Anbruche deö Tages 
verzoͤgert haben, fo erhält der Knabe vielleicht. den Ras 
men Dhuyhby (von -Dhohhä). Außer dem: Namen 
Mohammed, welcher nicht ungewöhnlich iſt, findet man 
Mufelmännifche Namen, wie, z. B., Haſſan, Aly, Muss 
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Yan ut arena Des 

Buiede. ı @Fufencıfeinemmrrehgundälichen Moment} führt edle 
jeder Abäisiel Mabienıfeinet -WBeterd: unssbeniehiämg 
ind Ftmuiut nnd ber Nurfaßremi qeiuer, Mansitih} 

Se fegen fen Bi RianiIen Gugpan 17k.) Sech arvchoe⸗ 
WchSRebruuindie Fo Birne! Aurel Eachrame 
Sqhaniſy. mmonnailimaf mardi.nsun? in ansihnerss 
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Ti Aradiſcher: Kinderuni: Yinem. Freiuden ade 
mehr, : als’ ſctam Agnes: Beraamen;:: indem Im .uinges 
ſchaͤrft worben if; den Namtn: feine Familiezu weiei 
ſchtorigen, bamib: ſes: nicht von einem. Feinde geopferf 
merde/ welcher: wegtit des Asdes eines Werwanbten gee 
gen: den Stamm. Bluatrache Anſpruch niut: Sabſt 
erwachfene Araber ſagen Ihren Samiliennamen.uiteunpiß 
einenz : Bresiden ,: von welchen Stanma ⸗ derfelbe auch 
ſeyn mögee od en rer 
ea .Mb.. Fran. De 
12 N „Religidfe Derehrung. . ar hg 
2 Dis: WBuhuinen halten: bis vor. wenig Jahren Wichtig 
Brief ode Mei’, noch. Imaniis.uutee_fichs aber fell 
Ipreni. Iebartöltte: zum Slauben ber Mahaby fit: uade 
einigen: Scheckhs FB. von el Teyar und Yan: Eye; 
beven Kinder. sec einem berfeiben fihreiben ‚gelernt. Yaben; 
Moda’s eingeführt worden. Die Am ſind Lin:ahre 
täpfichen Gebeten puͤnctlich. She: haben Bei: dthadke 
an. den Freitagen. Sie heobachten die Faſten hdes ab 
mazan⸗ mii großer Pimttlichkeitz ſelbſt wählen ihren 
Wandrraungen mittinimi Sommer kann :fie.nichtä;idiks 
Jerwenn Der: Bob: zw cefürchten iſt, .Batvegem hie: fine 
Aemitzuirechene GH giebt: nur 8 Bingezuderm:; Berkke 
sung: bie Webnineni fin :nerboten:. halten Diafe Kardım 
Ader verbotenen Dinge. find: Schweine, Leichname, und 
Bit: Am. Bade Nurbäem, wo das: gnoßer Opfenſeſti auf 
dem Berge Arafat gehalten wird, ſchlachtet jebeAra⸗ 
biſche Familie ſo viele Cameele, als waͤhrend ded ver⸗ 
Wdthen guirenJS] actagene Verfoin ¶rpicſer 
Familie "geflorben find, ohne Rüdfit, ob fie maͤnnli⸗ 
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hen, ‚ober „weiblichen Geſchlechtes waren; und wenn 
auch ein, Verſtorbener feinem Erben nur’ ein einziges 





Cameel hinterlaflen. bat, fo wirb biefes Cameel geopfert; 


hat er aber auch nicht einmal ein Cameel hinterlaſſen, 
fo ſchlachten feine Verwandten ein’d von. ihren eigenen 
Gameelen, Einem Cameele koͤnnen 7 Schaafe fubflis 
tuirt werden;--und; wenn: bie ganze Zahl am korbän 
bes Sterbejahres nicht gefchaffe werden kann, fo laͤßt 
ſich diefer Mangel dadurch verbefiern, daß man im naͤch⸗ 
fien Jahre noch einige. nachfchlachtet. - Der korbän 
if deßhalb immer ein großer Feſttag unter ben Stämmen. 
Stirbt ein Araber, fo wird fein Leichnam fogleich 
ohne alle Zeremonien ‚begraben. Als Soleimaͤn, der 
aͤltere Bruder: des berühmten Aeneziſchen Anführers Sbn 
Esmeyr, ſtarb, wurde ‚fein Leichnam auf ein Gameel 
geladey, und ‚einem Fellah zur Beezhigung, uͤhergeben. 
Nicht ein einziger, -ja ‚nicht einmal fein, Bruber beglei⸗ 
tete den Leichnam. Iſt das Lager, in welchem ein 
UArpber, Richt, in ber. Nähe eined verfallenen Dorfes, 
deren es in der Wuͤſte 4, oder & Zagereifen öl. von, . 
Spien. ‚eine Menge ‚giebt, fo wird. ‚der Verſtorbene in 
bie, Nuinen- begraben; ift- aber fein folheß,, Dorf in bes 
Naͤhe norbanden, fo begräbt man ‚ihn. ;in,.ber. Ebene. 
Der Beifende erkennt ein ſolches Grab an, den. über, 
demſelben aufgeſchichteten Steinen, bie. auch, bazu.bies, 


un, ben Leichnam vor wilden Thieren au fipern. Bei 


* 


dem Tode eines Vaters ſchneiden die Kinder, Beiber. Se, 


ſclechter ihre keruns oder. Hoarflechten zum Zeichen —— 9— 


Kummers ab. So wie ein Mann ſtirbt, fo erheben, feine 
Weiber, Toͤchter und weiblichen Verwandten gemein⸗ 
Burdharbi Reiſe 6 





ſchaftlich ein Klagegeſchrei (welulus), welches fie mebr⸗ 
mals wiederholen. Hat der Geſtorbene keinen männ- 
lichen Erben dinterlaſſen, und gebt fein ganzed Eigene 
thum auf eine andere Familie über, ober if der Erbe 
minderjährig und Icht bei feinem Onkel, oder naͤchſten 
Rerwantten, fo werden tie Zeltp’ähle augenblicklich 
ausgezegen, jobald der Manz verfhieten iR, umb bes 
Zeit &emelirt \khurbbeit), 

Seit idrem Uedertritte zum Glauben der Wetaby (vor 
etwa 15 Jabren baden die Aeneze engefangen. regekmaͤßige 
Gedete zu derbachten, denn Kewilien, daß der Anfüheerter 
Sadhaby fehr ſtrenge drefenigen ;u beitra’ın piegt, weile 
die Gedete werfiumer. Es beider verſchitdene Meinem 
gun über die Ledeſẽere ker Sababy wırd ich habe ie Eyriem 
ziemamd treifen Simmern, der eime rührige Lennrurt füree 
Aetigion zu detigen dehauvtet hr. Ich dalte wich 
autertfirt zu Ver Pedurormng. and dene Hefu'tete meer 
zer Surkdumgen unter der Yrıderz z70 unter Dez ze 
yade HE, das mar Ye Haifziam der lesen tem Were 
wilencidmnd, oder fein? Den Duricanigmus der Mobenz 
metamer wenmer time Die Mate erfmmes Wer 
Kran als eine göt: iche TTndurung m. Ir Grunde 
ag ft: Der Sram um ihre. 3 Nr rm ie 
armer deſtaib zile ein 3 ger Zeaditioner. wib 
een Ne Mureimunmifeer Nobrefendiger den Cora 
Hirn and aft sa@ innreeifter. Die Sauada de⸗ 
rachten Motammeü ais einen Vrandesen, zher 05 ds a» 
zen Tertiitern meiden 'ene Inhänger jız rief Ebre er 
veiſen. Die Sahaer rem ne Migerchrtien rad 
Wotımme sd Rai zu Bett), ermaomee aber nie 
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GSlaͤubigen, bie Kaaba zu deſuchen und haupfſachlich auf 
vent Werg Arafat’ git opfern, wodurch fie alſo bie Zwe⸗ 
de Der Wällfahrt nach Mekka ſanctioniren. Sie tadeln 
die Muſelmaͤnner dieſes Zeitalters wegen ihrer gottlo⸗ 
fen Eitelkeit in der Meldung, wegen ihres Aufwandes 
im Eſſen und Rauden. Sie werfen bie Frage auf, 
ob Mobammeb je inPelze gekleidet geweſen ſey und 
ob er je aus Verſiſchen Pfeifen geraucht habe? Alle 
diejenigen, welche ſich zu Ihrem Glauben bekennen, Fels 
ben ſich ganz einfach, tragen weder an ſich, noch an 
ihren "Pferden Gold, oder Silber und entfalten fi des 
Zabaksrauchens, welches, wie ſie fagen, betäubt und bes 
tauſcht. "Ste verwerfen‘ Muflt, Singen, Tanzen und 
Spike jeber Art und leben unter einander, wenigſtens 
in Gegemvark ihrter Anfuͤhrer, auf dem Fuße vollkom⸗ 
mener Glelchheit; wert kanem, als nur Gott, vor wels 
chem twtriälte gleich find, "irgend eine Hochachtung ges 
bührt. Eben fo wenig will ber große Anführer der 
Wahaby äthiden ; wog jemand bei feinem Eintritt aufs 
Rebe, oder {di Plag mache, er iſt gehen jeden Verkehr 
feines" "tröuen Volkes mit: den Ketzern (meschrekein), 
wie er bie Muſelmaͤnner nennt. Der Wahaby (w'e der 
Anführer Ibn Saud' emphatiſch genannt wird) vers 
breitet feine Relihlon mit dem Schwerdte. Wenn er 
fi vornimrit, elnen Diſtrict der Ketzer anzugreifen, ſo 
warht er “fie dreimal und ladet fie ein,’ feine Religion 
Anzunehmen. Nah der dritten Aufforderung erklaͤrt er, 
daß bie Zeit ber Derzeihung abgelaufen fey uhd erlaubt 
dann feinen Soldaten, nach Herzensluſt wu plünbern 
und zu morden. 
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As die Stadt bed Mesyiheb Aly erobert wurde, 
ſchlachteten feine Araber alle Einwohner. Gin Land, 
welches einmal von ben Wahaby erobert worben- if, 
genießt unter ihnen bie volftänbigfie Ruhe. In Ned⸗ 
ſchid und Hedſchaz find die Wege fiher, und bad Boft ik 
von jeder Art ber Bedruͤckung frei. Die Mafelmänneg 
find gezwungen, fein Syſtem anzunehmen; aber JIuden 
und Chriſten werden in ber Ausübung ber „refpectiven 
Religion ihrer Vorfahren nicht geſtoͤrt, ſohald fie Tri⸗ 
but. zahlen. 

Als ein Bahaby Priefter oder Mol gefragt. wurde, 
warum. bei der Eroberung einer Gtadt das Leben acht⸗ 
barer Türken, Chriſten und Juden nicht gefpont Aar⸗ 
den ſey, antwortete er: wenn ihr einen Haufen Waizen 
mablen wolt, unter weichem fi, wie itr wißt, einige 
Erbfen befinden, mahlt ihr da nicht. lieber den ‚ganzen 
Haufen, als euch bie Mübe zu. geben, bie Erbſen ainzein 
auszuleſen. 

Ein Hauptlehrſatz des Wababy · Glaubens iſt vie 
Pfliht aller Untergebenen bed Anführers, an Ichterm 
Tribut (Zekawah oder Zekö) zu zahlen. Im Winter 
verlaffen die Sammler dieſes Trihutes (mezekkä) Des 
räyeh und verbreiten fi über alle Wahaby⸗Diſtricte, 
um mit der größten Pünctlipleit deu Tribut einzutreis 
ben. Sie kehren alddann mit. Laſten von Gold und 
Silber zu ihrem Anführer zurüuͤck. Der Ueneze zadlt 
jaͤhrlich fuͤr je 5 Camtele einen Spaniſchen Todar und 
auf jede 40 Schaafe, oder Ziegen den Werth eines ein⸗ 
zigen Thieres. Fuͤr jeden Hingfl, oder für jede Stute 
zahlt er ı danab (ungefähr 7 Schilinge, Ich habe 
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Grund zu zlauben,· daß der Betrag dis Tuͤbutes im 
verſchiebenen Diſtricten Arabien’s ein wenig verſchieden 
fey. Er wird’ in baarem Gelbe bezahlt, “Einige Seit 
lang wollte der Häuptling der Wahaby nur Spaniſche 
und Kaiſferliche Dollars annehmen, iſt jetzt aber’ auch 
mit Tuͤrkiſfcher Münze zufrieden. Ibn el Saoud ver⸗ 
fügt über feine Domainen (die Kelbder und -Palmbaums 
gärten, welde ihm pirfönlih gehören) auf biefelbe 
Weiſe, welche fruͤher das ZFeudalſyſtem in Europa in's 
geben‘ tief! Seine Pater zahlen ihm kelnen jährlis 
chen’ Pacht, ſondern Haben die Laͤnderei als ein Lehngut 
and‘ müffen immer bereit feyn als bewaffnete Cameel⸗ 
reüter in gewiſſer Zahl zu marſchiren. Wenn er einen 
Kriegszug ausgedacht hat, fo giebt er den Befehl, daß 
fie zu ihm, oder feinem Armeecorps an einer Stelle flo, 
Ein follen, welche in der Nähe des Diſtrictes liegt, den 
er zu uͤberfallen beabſichtigt. An den bezeichneten Platz 
ziehen ſie folglich in kleinen Abtheilungen, oder einzeln. 
Diefe Verbindlichkeit zu perſoͤnlichen Dienſten beſteht, 
wie ich mir habe ſagen laſſen, durch alle Theile von 
Medſchid. Der Anfuͤhrer "verlangt immer die Dienſte 
des. jehnten: Mannes, entweder zu Pferde, oder Cameel. 
Dieß iſt indeſſen nicht der Fall mit den Aeneze, welche 
nie unterjoht worden find, fondern freiwilig ingewil⸗ 
ligt haben, Tribut zu zahlen. 

Solche ſtolze Nationen in beſtaͤndiger Unterwürfigs 
keit zu erhalten, iſt kaum moͤglich. Sie ſind immer be⸗ 
reit, das Joch abzuſchuͤtteln. Die noͤrdlichen Aeneze 
haben mehrere Jahre lang keinen Tribut gezahlt, Alle 

Aeneze, auf welche ich bei meiner Reife durch die Wuͤſte 





geftoßen bin, waren Rebellen, erhielten aber. body dem 
äußern Schein eines guten Einöerſtaͤndniſſes mit den 
Wahaby. Ihre Anführer zauchten feinen Zabal und _ 
bekannten fih zum Glauben ber Wahaby; aber ber ges 
meine Dann befümmert fih wenig um diefe neue Doca 
tin, fingt und raucht, nennt aber immer den Namen 
Ibn Saud mit Eprerbietung. 


Ehe und Scheidung. 


Polygemie ift nah bem Tuͤrkiſchen Geſetz ein Pri⸗ 
vilegium ber Bebuinen , aber die größere Zahl der Ares 
ber begnügt fi mit einem Weibe. Gebr wenige haben 
2 Weiber; und ich babe niemanden angetroffen, der ſich 
erinnern Eönnte, daß ein Beduine auf einmal 4 Weis 
ber in feinem Selte gehabt habe. Unter den Aeneze 
iſt die Heirathöfeiertichkeit fehr einfah. Wenn ein 
Mann ein Mädchen zu ehelichen wuͤnſcht, fo fendet er dia 
nen Freund feiner Bamilie zum Kater berfelben, und 
ed beginnt alsdann eine Unterhandlung Die Bünfche ' 
des Mädchen werben zu Rathe gezogen, und wenn fie 
mit denen bes Vaters übereinflimmen (denn es iſt nie 
anzunehmen, daß ein Mädchen gezwungen wird, gegen 
ihre Reigung zu heirathen) und wenn bie Heirath vor 
fih geben fol, fo ergreift ber Freund ‘die Hand des 
Vaters mit den Worten: du erklaͤrſt, daß bu beine 
Tochter dem N. N... zum Weibe giebſt? Der Water 
antwortet bejabend. Iſt ber Hochzeittag beſtimmt (mas 
gewöhnlih 5, ober 6 Tage nah dem Verloͤbniſſe 
geſchieht, welches talab nit kheteb heißt), fo kommt 
der Bräutigam wit einem Lamm in feinen Armen. zum 
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Zelte: des Waters. feiner Braut und ſchneidet bier vor 
Beugen dem Lamme. den Hals ab. Sobald das Biut 
auf die Erbe fällt, gilt die ‚Heirathöceremonie für volls 
endet, Die Männer und die Mädchen beluſtigen fi 
"mit. Schmauſen und Singen. Bald nad) Sonnenun⸗ 
tergang ziehtz Ich ‚der Bräutigam in ein Zelt zurüd, 
weldes in einiger Entfernung vom Lager für ihn aufs 
gefchlagen. worden ifl. Hier fchließt er fih ein und 
erwartet bie Ankunft feiner Braut: Das verfchämte 
. Mädchen Läuft indefien won einem befreundeten Belte 
zum -andern, bis fie endlich gefangen und im Trium⸗ 
phe] von einigen Weibern in das Belt des Bräutis 
gams geführt wird. Er empfängt fie am Eingang und 
zieht fie mit Gewalt hinein, Die. Weiber, welche fie 
begleitet hatten, geben nun fort. Die Neuheit ber 
Lage veranlaßt natürlich ein junges Mädchen, zu fchreien, 
und dieß wird von den Freunden als ein hinkänglicher 
Beweis jungfräulicher Furchtſamkeit betrachtet. Sie 
verlangen keinen jener unanfländigen Beweiſe, die um 
ter andern öftlichen Nationen bei folchen Gelegenheiten 
gegeben werben müfjen. Heirathet aber bie Wittwe eines 
Aeneze zum zweitenmal, fo würde man es fire hoͤchſt unan⸗ 
gemefjen halten, wenn fie auf ſolche Weifefchreien wollte. 
In der Nähe von Nazareth iſt ein Stamm Araber, 
Namen: el Ryer, bei welchem bie beiden Vaͤter bie 
Heirath ihrer betreffenden Kinder befprechen. Iſt bie 
Sache abgemacht, fo überreicht ber Water bes Bräutis 
gams bem Vater ber Braut ein grünes Blatt irgend 
einer: Pflanze, welche eben zur Hand if, und zuft alle 
Anmelenden zu Zeugen bed Geſchenkes an.. 





Unter ben Aeneze würde es für einen Schimpf 
gehalten werben, wenn der Water ber Braut Belb ober 
den fogenannten Preis für die Zochter haben wollte 
(hakk el bint), obfhon dieſes in Gyrien allgemein 
flattzufinden pflegt, wo jeder Türke, Chrift und Jude 
dem Vater des Mätchend eine feinem Rang angemefs 
fene Summe für fein Weib bezahlt. Unter den Ara 
bern von Ahl el Schemäl empfängt ein Vater für feine 
Tochter den khomse ober 5 Artikel, die jedoch das Eis 
genthum bes Weibes werden und ihr verbleiben, werk 
fie auch gefchieden werden foltee Der khomse bes 
greift in fih einen Zeppich, einen großen filbernen 
Naſenring, eine filberne Halskette, filberne Armbänder 
und einen Gameelöbeutel aus der Fabrik in Baghdad, 
in welcher Die Zeppiche verfertigt werben. Einem Aeneze 
ift es erlaubt, dem Gegenflande feiner Liebe Gefchenfe 
zu machen, und ed ift nicht unanfländig für das Maͤd⸗ 
chen, diefelben anzunehmen. Der Liebhaber macht mandhs 
mal ihrem Vater, oder Bruder Gefchenke in der Hoffe 
nung, fie dadurch für fih zu ſtimmen. Diefes fällt 
aber nicht oft wor, indem es für bie Empfänger ſchimpf⸗ 
lich iſt. 

Ich habe bereits bemerkt, baß die Aeneze ſich nie 
mit den Handwerkern ober Arbeitern verheirathen ; auch 
verheirathen fie ihre Toͤchter nicht an die Fellah's, 
oder die Bewohner ber Städte, aber die Ahl el ches 
mäl» Araber find in diefem Betreff minder bedenklich. 

Wenn ein Araber bei Volziehung feiner Hochzeit 
Grund haben ſollte, zu bezweifeln, daß er feine Braut 
im Zuflande iungfräulicher Reinheit befommen habe, 
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ſo ſetzt er fie nicht unmittelbat ifner Befchircpfang Aus; 
indem er fi fuͤrchtet, ihre Farkilie zu beietdigen außen 
nach einem, oder nach zwei Tagen verſtoͤßt er ſein Weib 
aus dem zulaͤnglichen Grunde, daß fre ihm WIE gefalle 
‚Wenn ein -Arabet öffenbaken "Beweis "von Bir Untrene 
feines Weibes Hat, fo: Hlagkier- fie vor ihrem Baker und 
ihrem Beuber ans und wenn der Ehebruch unjwelbeind 
tig darhethan iſt, fo pflegt ihrdet Vater ken, vom 
der Binder die: Kehle rabzuſchneiden. "=" 

Die mieiſten Araber find mit ei einnmer Weme 
zufrieden; aber für dieſe Monogatnie dentfchabigen fie 
ſich durch Mannigfaltigkeit, indem fie: häufig ihre Wels 
ber verändern, nuch einem auf das Tuͤrkiſche Scheibungs⸗ 
geſetz ‚gegründeten: Gebratiche, welcher jeboch unter 
den Arabern ſehr in Mißbrauch ausgeartet iſt; dent 
wenn einen: von ihnen bek’einen geringen Veranlaſſung 
unzufrieden uͤber ſein Weib wird, ſo ſcheidet er ſich von 
ihr bloß wiltiden Wortenzont tälek“ (du biſt ges 
ſchieden). -Alddann giebt er ihr ein weibliched Cameel 
und fendet fie zu. den’ Zelten ihres Kamille zuruͤck. Er 
iſt nicht gendthigt, irgend einen Grund: anzugeben, auch 
bringt diefer Umſtand weder der gefchiedenen Frau, noch 
ihrer Familie die geringſte Schande. Jedermann ent⸗ 
ſchuldigt ihn mit den Worten: „er fand keinen Ge⸗ 
ſchmack am ihr". Vielleicht noch an demſelben Tage hält 
ee Verloͤbniß mit einer andern Weibsperſon; feine 
verfiogene Frau dagegen muß 40 Tage warten, ebe fie 
das Weib eines andern Mannes werben kann, bamit 
ſich erſt ergiebt, ob fie von ihrent vorigen Manne ſchwan⸗ 
ger ſey, ober nicht. Eheſcheidungen find unter ben Ae⸗ 
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neze fo gewöhnlich, bag fie ſelbſt wärend. der Schwan⸗ 
gerichaft bed Weibes flattfinden; und es wirb manche 
mal eine Frau verfloßen, die ihrem Manne mehrere 
Kinder geboren bat, Im erfiern Kalle:erzieht die Frau 
ibe Kind fo lange, bis es im Stande ifl, umberzulaus 
fen, worauf ed der Vater in fein Zelt nimmt. Wenn 
ein Mann eine alte Kamilienmutter verfiößt, erlaubt er. 
ihr zuweilen, in feinem Zelt unter ihren Kindern zu lee 
ben, aber fie kann zu ihren Verwandten zurückkehren. 
Es kann eine Frau 3, ober mal gefchieben feyn, ohne 
baß deßhalb der geringfie Flecken, oder wirkliche Schuld 
auf ihrem ‚Character haftet. Ich habe Araber von 45 
Fahren gefehen, von denen es bekannt war, baß fir 
über 50 verfhiedene Weiber gehabt: hatten. Wer ein 
Gameel daran wenden will, kann die Scheidung vor 
nehmen und feine Weiber fo oft verändern, als ihm 
beliebt. . 

Das Geſetz geliattet dem Weibe guch eine Art vom 
Scheidung. Lebt fie nicht gluͤcklich im Zelt ihres Man 
nes, fo nimmt fie ihre Zuflucht zu ihrem Vater, oder 
zu ihren Verwandten. Der Mann barf fie durch Ver⸗ 
fprechen von fchönen Kleidern, Ohrenringen, oder Tep⸗ 
pihen zur Ruͤckkehr zu bewegen ſuchen; weigert fie fi 
aber, fo kann er fie nicht gewaltfam nehmen, "indem 
ihre Familie durch eine folche Gewaltthätigkeit beleidigt . 
werden würbe. Alles, was er thun kann, befchränkt 
fih darauf, ihr den Sceidungsfprud, emt tälek, vor⸗ 
zuenthalten, ohne welden ſie nicht wieder heirathen 
ann. Der Mann wird manchmal durch ein Gefchent 
con mehrern Cameelen dahin gebracht, bie Worte der 
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Scheidung audzufprechen, ‚bleibt er aler bei ſeiner Weis 
gerung, fo iſt die Frau zu eimem ledigen Leben verur⸗ 
theilt. Eine auf dieſe Weiſe von. ihrem Marne ge 
trennte, aber nicht regelmaͤßig geſchiedene Frau heißt 
tamehhe,.: Bon diefer:@lafle..giebt es ſehr viele, dage⸗ 
gen find Leine alten Jungfern unter den Arabern zu 
finden. EEE . 577* | 
Wenn ein junger Mann eine Wittwe zurüͤcklaͤßt, 
fo erbietet ſich in der Regel fein Bruder, fie zubeiras 
then. Dad Herkommen niöthigt: weber Fe, noch ihn zur 
Gingehung eines foldhen Verhaͤltnifſes, auch kann er fie 
nicht davon. abhalten, wenn fie einen andern Dann beis 
zatben will. Selten ift es indeflen der Fall, daß fie 
einen folhen Antrag ausſchlaͤgt; denn durch eine folche 
Vereinigung bleibt das Familieneigenthum zufammen. 
Ein Dann bet ein außfchließliches Recht auf bie 
Hand feiner Coufine; er iſt nicht ‘gehalten, fie zu hei 
rathen, aber fie kann obne feine Einwilligung keines 
Andern Weib werden. Wenn ein Mann feiner Coufine 
geftattet, ihren Liebhaber zu heiratben, ober wenn ein 
Ehemann fein entlaufenes Weib ſcheidet, fo pflegt er 
gewöpnlid zu flogen: (Ägimlös "aasls XL”) 
fie war mein Pantoffel, ich habe fie weggeworfen *). 
Wenn unter den Stämmen von Ahl el Schemaͤl 
ein Araber mit dem Weibe eined andern Mannes ent: 
laufen und in das Belt eines britten feine Zuflucht 
nehmen follte, fo ſchlachtet diefer Iegtere ein Schaaf 
und verheirathet auf diefe Weife das Paar. Im Ball 
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2) Siehe das Bud; Ruth C. 4. U 7 md 8. 
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eines folchen Ereigniffes unter den Aeneze kehrt das 

Weib ficher zu ihren ‚Eltern zurüd und erwartet das 
Wort der Scheidung von ihrem erſten Maine Ihr 
Liebhaber iſt auch gegen perfönlihe Gefahr ſichergeſtellt, 
indem er dakhul ber Bamilie Mr in deren Zelt er ” 
geflüchtet hatte. 

Dermöge biefer Zeichtigkeit der Scheidung iR jcbet 
Band Ioder, welches bie Familien verbinden ſollte; durch 
das häufige MWechfeln der Weiber werden alle Geheim⸗ 
niffe der Aeltern und Kinder im ganzen Stamme ruchts 
bar; unter den Verwandten wirb Eiferfucht erregt, and 
die Rüdwirtung auf die Moral kann: man ſich leicht 
vorſtellen. | bi 

Man muß indeffen zugeben, daß ein Araber feine 
Aeltern in großen Ehren hält; feine Mutter befonbers 
liebt er zärtlich; ja er zankt fih mandmal ihrentwegen 
mit feinem Bater und wird oft aus dem vaͤterlichrn 
Zelt ausgefioßen, weil er fich feiner Mutter annimmt.“ 

Denn ein Sohn die Jahre der Reifheit erlangt 
bat, giebt ihm fein Vater in der Regel eine Stute, ober 
ein Cameel, damit er fein Gluͤck auf Raubzuͤgen verſu⸗ 
hen möge. Alle Beute, welde ihm zu Theil wirb, iR 
fein Eigentum, und der Vater kann fie ihm nicht neb⸗ 
men. Ein begünfligter Sohn empfängt. oft bei feiner 
Hochzeit ein Gefhen? an Cameelen, ober Gelb von ſei⸗ 
nem Vater; aber dieß ift Beine allgemeine Regel, und 
viele junge Araber verheirathen fih, ohne ein anbereß 
Eigenthum zu befigen, als ein Gameel für die Subfis 
ften; ihrer Familie. Manchmal wird dem Gohne ges 
fiattet, mit feiner jungen Grau im Zelte des Waters zu 
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leben. . Ein Maͤdchtm bekomme betiäbner Verheirathung 
nie das: Berinaffe. von ‚ihrem. Vater. Mer khamse; ben 
wir · voxhinerwaͤhnt haben nnd dem germoͤhnlich der junge 
Mann yes. den Staͤmmen von Ablı ck; Schumä) dem 
Vaher feineh, Weiteh. giebt, wird. van Jehferem.,oft..ber 
Sochter :hbergebsn. n EHRE LE 12007 2 23 BETT SS 55 BGE; 
 Bealling, un), ke. San plagen, 
= Die, Araber: find eine freie Vation. Die, Sraipeit ' 
und Naahbängigkeit.: der. ;Cingelmeg: unter..ihuan gränzt 
beinahe an Anarchie. .Autn Inngiährigenc:irfahrung 
ſcheint es fü, aber :zu..engeheu: ( denn ihr ugolisitchenAitr 
Band: has: feit, undenklichen ;Beiten ‚nicht bieyueriunße 
Veränderung eriabren Aafi:.ihre. Ginilinfitutionen. ih⸗ 
zen Bewohnpeitin uah: ihrer Lebensweiſe gang angemeſ⸗ 
fen: find, objchan;fig auf. kunden Blick iniht:yan ‚ber 
Axt u. Seun.fcheinen, um ‚ben großen, Zweckndern MBefehe 
gehung, Veſchetzung ——— sun: ee 
fihe: Ay,greeihen. 3 2a. nal. EUR BT BE 
„„Seberg Arabiſche Stomseheh keinen obarflen Sheikh, 
amb:jebed Kager- (denn aln-Gtamm enthält,pft mehrere 
Lager). dat einen. Schaikh, ‚ober, wenigfiens inen Arqher 
von einigem Anfchen an feiner. pitze; aber per Scheikh 
beſitzt keine merklicht Autoritaͤt uͤbex Die; Individuen 
ſeines Stammes, kann jedoch, durch ſeineyerſoͤnlichen 
Eigenſchaften bedeutendes Ginfuß erlangen. - Seine 
Befehle würden ‚mit ‚Beratung. behanbejt werden. aber 
feinem Rathe pflegt man, zu folgen... mann, ex zumal 
für einen in. engen an Prioadangeinaenbeien er er⸗ 
fahrnen Mann gilt. ie er 
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Die eigentliche Regierung der Bebuinen, Tann man 
fagen, befteht in ber. abgefonderten Stärke ihrer verfchtes 
denen Familien, die. gewifiermaaßen eben ſoviel bewaff⸗ 
nete Gorps bilden, beren jebes bereit ift, einen Angriff 
zu- befitafen, ober Gleiches mit Bleihem zu vergelten; 
und nur das Gegengewicht biefer Corps ' erhält. ben 
Frieden. im. Stamme Sollte ein Streit zwifchen 2 
Indibiduen entftehen , fo verſucht zwar der Scheikh, die 
Sache beizulegen, iſt aber eine der Parthelen mit ſei⸗ 
hen Rathe nicht zufrieden, fo kann er nicht auf Bir 
borfam diingen. Der Araber kann nur durch feine 
Verwandten zu etwas bewogen werben, und gelingt «6 
diefen nicht,’ fo beginnt ein Krieg zwifchen ben’ ‚beiden 
Bamilien und ihren refpectiven Verwandten. En 

So kann demnach der Bebuine mit Wahrheit "Tas 
gen, daß er keinen andern Herrn, als ‚den Beherrſcher 
des Weltalls über fi) anerkennt. Wirklich dürfen and 
die mädhtigflen Anführer der Aeneze nicht‘ die geringſte 
Strafe über den Aermften ihres Stammes verhaͤngen, 
ohne fich einer tödlichen Rache des betreffenden Indivi⸗ 
duums und feiner Verwandten auszufegen. Deßhalb 
darf man'-die‘ Scheikhs oder Emirs, wie ſich einige wen⸗ 
nen, 'nicht als die Furſten der Wüfle betrachten, ein 
Titel, welchen ihnen manche Reifende beigelegt haben. 
Ihr Vorrächt: beſchraͤnkt ſich darauf, ihren Stamm ges ' 
gen ben Feind anzuführen; Unterhandlungen in Bezug 
auf Frieden, oder Krieg zu leiten; den Drt für's ‚Lager 
zu beftimmen ; ausgezeichnete Fremde u. f. w. zu be⸗ 
wirtben. : Aber auch Diefe Privilegien find fehr beſchraͤnkt. 
Der Scheikh kann weder den Krieg erfiären, noch Erle 
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Binsvertääge · ſchlleßen⸗tohe· Din angeſehenſten "Männer 
feines 'Stakitnid dabel uni" Bath; air fragen: WIR: 
das Rahel’ adbrechen Laffen; fü mit’ er" vorher’ die: Wei- 
hungeh Tends'-Staniehres:-berkithiitch, was Siqherhiit: dir 
Wege und Hintäuptige ee Waſfer ir Bor: Di 
fitieten Jantangt;) nach Wehe edle ziehen WEINEN 
Selnen Veſehlen ghorcht mat tler ber ſeinen Beiſpkeſe 
folgt "har ’an! 10752 1797 CR GSo dricht· dr 1.5, Tat 
Bett 108 ab? bergen Eamerli, ohae Ein ung 
zu ’änßich? vah die Ampere Gleiches hut? Inbgen‘; 
wenn ME? A? erſahven,n daß Ver’ Scheikb aufbricht, fſo 
baeellen ſte ſich Ahin zufolge. Es taift Mi ber auch 
Ber daß, Bin‘ Bor Sbheith feine Zeite ‘an enel 
Steine aufſchiagt welche deir' Achern fſelnẽs — 
nicht bedatf lehtere Ihrr BA’ ehhe: datbe Tagetelſe wen 
ter auffchlagen, fo’ DAB "fur: Wealge ſeinet naͤchften Vers 
wandten bei ihm Bleiben: Je Ein Araber verlãßt vft das 
- Bilgen! felller Freunde aus ehe; dütr "har: ihm ſeine 
NENNEN HIN DET md degledi ſtch zu einem: ans 
bern Tager‘ ei ame ee 
Der- Siplith beztägt kaln nacrilches —* or 
femnein Staum oder tagt; im Begeritfieil‘ zicdt ihm fein 
Zitel betiachttichen Rufwandpith ind er muß Teilen Ennfiußz 
burch größe Breigebigkelt‘ za vergroͤßeriufuchen. Die Mit 
tet} Ötefe Ausgaben zu beſtreiten fihb’ der Vribut, tree 
vbu dc Syriſchen Vorfern erhebt und feine Emolumente 
dor der hach Meile‘ ſdiehenden: wiigrimetaͤravan⸗ Wenn 
ein Gcheithe Mrbt,ifo foigt ihnm elner feiier Edge vder fit. 
tret Brüder, ok äin anderer Verwandter in feinet Wuͤrde, 
der ſich butrh üſeen ul Zrelgebtzkeitausgezeichnet hat 


 Kemmt: ein Fall vor, welcher Schwierigkelken dar⸗ 
bietet, bie menſchlicher Scharfſinn nicht zu heben ver» 
mag.(wenn, 5. B., Zeugen von gleiher Blaubwürbige 
keit einander Direct witerfprechen), fo ſendet der kädy 
die firsitenden Zbelle vor den mebesschae, welder fie 
bem Gottedurtheil unterwirft, was mit denjenigen Pro» 
ben Aehnlıchleit hatte, welche währenb ber finftern Pas 
rioden bed Mittelalters in Europa gebräuchlich waren 
Leder Hauptſtamm der Aeneze hat einen Oberridhter, 
Namens mebesschae, vor deſſen Richterkubl alle ver» 
widkiten : Faͤlle entfchieden werden. Sollten feine Bw 
möäbınigen, bie flreitenden Theile zu vereinigen, erfolge 
lod:feya, fo läßt er in feiner Gegenwart ein euer am 
zünden,.wimmt bann einen langen eifernen Löffel (befs 
fen fidf‘ die: Araber zum Möften des Kaffee's bedienen), 
macht benfetben votbgiähend, nimmt ihn dann heraus 
und leckt mit feiner Zunge das obere Ende des Loͤffels 
an beiden Geiten. Alsdann legt er ihn. wieder ins 
Beuer:und befieblt der angeBlagten Perfon, zurrft ihres 
Mund mit Wafjer :andzufpülen und dann ‚ben "Löffel 
gu leden, wie er es gethan habe; kommt die angetlagse 
Perfon ohne Verletzung ber. Zunge havon, fo. hält- mar 
fie für unfchuldigz wird ſie aber von dem rothglähene 
ben Eifen beichäbigt, ſo verliort fi ihren: Proceh. 
Die Araber ſchreiben das Wunder, . unverſehüt 

aus dieſer Keuerprobe hervatzugeben, nit bein: allmäde . 
tigen Beichäger bes Unſchuld, fondern dem Zeufel'mi. 
Es hat Perſonen gegeben, welche das torhglühende Ei⸗ 
fen (Ramens beschaa) über ROmal ‚ohne die geringe 
Beſchaͤdigung geledt haben. Dex mebesschäe euıpfängt. 
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für feine: Mühe 40 Pioſter⸗ oden ein zweijdhrgas weib⸗ 
liches Gamer. Wenn jeiwanh eines Menſcheumordes 
angeHagt Borken ifi und bie That läugnet, ober wenn 
ey in:eines. andern Sache angeklagt wird, die, dem Ara 
Yifcyen :Uusbendä zufolge, Blut zum GBegenflande bat, 
fo: wird: immer. an. den mebesschae appellirt. In ei 
nem ſolchen Halk:ift die Auaſage von Zeugen, wie. jahls 
weich dieſelben auch feyn mögen, nicht zuläffig, und eben 
ſo wenig kann ihn der kädy entſcheidenz aber wenn. ber 
Angellagte: Iäugnet, fo giebt «8 für: dem Kläger Fein 
anderes Tribunal; als daſsjenige deö.mebesschae. Wenn 
ein Araber mit dem Gpruche feines kädy unzufrieden 
iſt, Fo kann er fi an einen andern, ober.an mehrere 
winden;. ‚aber. biefe : befkätigen in der Regel den erſten 
Bpruch. Glaubt er dennoch, baß ihm. Unrecht gefche 
den ſey, fo braucht. er, ungeachtet der Entfcheidung des 
Rady und-.des zu feinem.Rachtheil ausgefallenen Gots 
teöurtheiled, dem Spruche nicht zu gaborchen, denn es 
giebt Feine gefegliche Autoritaͤt, welche ihn dazu zwins 
gen. hoͤnnte. In ſolchen Fällen überreden ihn die. Vers 
wandten gewöhnlich, :ſich! zu vergleichen. Bleibt er aber 
hartnaͤckig bei feine Meinung, fa Dürfen. fie ihn nicht 
verlaffen, damit nicht Blut vergoflen und ihnen bie 
Pflicht zu Theil werde; baffelbe'zu rächen, obſchon fie an 
ber ganzen Sache meiter kainen Theil genommen haben. 

- Körperlige Süchtigungen find bei ben Arabern uns 
bekannt, Die Spruͤche des Scheikho, des Obmanns 
und des mebesschae, bie fich auf undenkliches Herkom⸗ 
men gründen, erkennen immer Gelddußen, ohne Rüds 
rat auf die Natur des Berbrechens, deſſen der Verur⸗ 
7*8 
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theifte angeklagt worben iſt. Jedes Vergeben hat vor 
dem kädy feine beſtimmte Geldbuße, und die Natur wie 
ber Betrag dieſer Bußen find aud ben Arabern guf 
befannt, Die Furcht, zu diefen Bußen verurtheilt zu 
werden, erhält unter dem Stamme die Ordnung unb bie 
Nuhe. Alle beleidigenden Ausdrüde *), ale Handluns . 
gen der Gewaltthaͤtigkeit, ein Echlag, wie leicht derfelbe 
auch ausgefallen feyn mag (und ein Schlag iſt im 
Grade der Beleidigung verfhieden, je nach dem Theile, 
ber getroffen worben if) und bie Zufügung einer Wunde, 
aus welcher nur cin einziger Tropfen Blut gefloffen if, 
haben alle ihre beflimmten Strafen. Dee Spruch des 
kädy's ift in diefem Betreffe manchmal, wie folgt: 

Bokhyt nannte den Dſcholan einen Hunt. Die 
lan erwiderte bie Beleidigung durch einen Schlag anf 
Mokbyt's Arm; alddann fhnitt Bokhyt den Dſcholan mit 
einem Meſſer in die Schulter. Bokhyt iſt deßhalb dem 
Oſcholan fchuldig: 

Kür die beleidigenden Ausdrücke 1 Gchaaf. 

Für Verwundung feinee Schulter 3 Gameele. 
Dſcholan ift dem Bokhyt ſchuldig: — 

Für den Schlag auf feinen Arm 1 Cameel. 


lu 


*) Solche, z. Bu „Dubehandeift Deine Gi ſchecht⸗ (0 
Ways ‚ Ac); ober Dubitein Brise (yo ist; 


eder „Du bift ein Hund ( > Gl); cr „Du wit 





ein Hetebme („el CT,, 1a Eicmm ber Lehm 
Aradır der nit fche gear if; iss „:g Iızae Dit gu 


eli.c Lil): oder„.Dn diſ autıiniy“ wa —— 
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Muß alſo dein Dicholan me derauegehen 2 Gameele © 
dee dl Schaaf, 
Unter ben Bußen, Die fuͤr gewiſſe Verbrechen und An⸗ 

griffe bezahlt werben, if} diejenige befonders merkwürdig, 

welche fuͤr das Toͤdten eines Wachhundes (5 es 2) 


bezahlt wird. Der tobte Hund wird bei bem Schwanze 
gepadt und emporgehoben, fo daß feine Schnauze ges 
rade ben Boden berührt; alddann wird feine Länge ges 
meffen und ein Stab in die Erbe gefchlagen, welcher 
gerade fo lang aus derfelben hervorragt, ald der Hund 
lang gewefen if. Die Perfon, melde ben Hund toͤd⸗ 
tete, muß nun foviel Waizen über den Stod jchütten, 
bis derſelbe ganz bedeckt iſt, und dieſer Haufen Wai⸗ 
zen iſt die Buße, welche dem Eigenthümer des Hundes 
gehört. Ich habe gehört, daß der kädy von Eonftantinos. 
pel dieſelbe Strafe für daſſelbe Vergeben erkennt, ſobald 
der Hund nicht von einem Manne aus Nothwehr ge⸗ 
toͤdtet worden iſt. 

Wenn ein Araber, hinſichtlich irgend eines Geſchaͤf⸗ 
tes zwiſchen ihm und einem Andern, Zeugen braucht, ſo 
ruft er alle Anweſenden mit den Worten auf: 

„Aschehed yà fulän“ (ſey bu 3euge O....); ober er 
hält es für außreichend, nur ihre Waffen mit der Hand. 
zu berühren. Letzteres gilt nämlich als eine Aufforbes 
tung, Zeugniß zu geben. Beobachtet er Beine diefer For⸗ 
men, und entfpringt aus dem Gefhäft ein Proceß, fo 
fragt der kädy fogleich, ob die Zeugen hadherein (das 
bei: flehende) oder schähedein (wirklihe Zeugen) ges 
wefen find, Kommen nur dabefflehende Zeugen zum 
Vorſchein, fo kann der Gegentheil ihr Zeugniß verwers 
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fen. Die hadherein können barnuf befiehen, baß bie 
fireitenben heile mit dem kädy in ihre Zelte Eommen, 
umt ihr Zeugwiß abzuholen, während bagegen das Her⸗ 
kommen es mit ih bringt, daß bie wirfliden Zeugen 
(gegen weiche die oben erwähnten Bormen beobachtet 
worden find) fich perfönlih vor dem kädy fielen müflen, 
und wenn er aud) einige Zage entfernt lagert. Wenn 
ein Zeuge wegen Krankheit nit im Stande iſt, eine 
ſolche Reife zu machen, fo empfängt fein Sheikh fein 
Zeugniß und theilt es entweder wörtlich, ober ſchriftlich 
bem kädy mit,-wobei er bemerkt, daß er felbfi Zeuge 
von des Franken Mannes Erklaͤrung fey. Die dabeis 
fiebenden Zeugen (hadherein) werben auch genannt: 
Js dal oder 4a oYal ober 4ueul ya. 
Sind Zeugen vorhanden, fo giebt der kädy auf bes 
Stelle die Entfcheidung; find Feine Zeugen vorbanden, 
fo Läft er den angellagten Theil durch einen feierlichen 
Eid feine Unfchuld verfichern, und wenn berfelbe biefen 
Eid fhwören kann, fo wird er ald freigeſprochen bes 
trachtet. Der Eid ift mie noͤthig auf Seiten bed Kids 
gerd oder Anklaͤgers nach der Regel, weldhe in dem ges 
meinen Sprichworte liegt: ESs iſt nicht zweckmaͤßig, daß 
jemand ſchwoͤre und effe (us Has — lo) 
In Gemaͤßheit berfelben Negel befiehlt der .mebesschae 
nie bem Kläger, welcher den Preis des Blutes eines 
Verwandten In Unfpruch nimmit, den rotbglühendeu vl; 
fel zu leden, fondern läßt die Wohlthat diefes. Gottes⸗ 
urtheiles dem Angellagten zulommen. Unter den Aras 
bern find mehrere gerichtliche Cide gebraͤuchlich, die ſich 
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durch verfehtebene. Grade der Heiligkeit und Feierlichkeit 
unterſcheiden. Einer der gewoͤhnlichſten im haͤuslichen 
Reben beſteht darin, mit der einen Hand den wasat 
ober mittlern Zeltpfahl zu ergreifen und „bei dem Leben 
biefed Zeltes und : feiner: Eigenthuͤmer zu fchwören?! 
dd”, I level 4 is 9) aaa) 

Ein wichtigerer Eid, welcher oft vor dem kädy 
abgenommen wird, heißt der Eid des Holzes (Jga] (rs). 
Um bie Wahrhaftigkeit einer Perfon zu prüfen, wirb 
ein Meines Sıhdchen Holz, oder aud wohl Stroh vom 
Boden aufgehoben und ihr mit diefen Worten überreicht: 
Nimm das Holz und ſchwoͤre bei Gott und dem Les 
ben veeienigen, welcher ed grünen und vertrodnen (ep! u 


| Ein noch —** Eid iſt bee jemmein el khet 
(desul gyaas), Oder der Eid der Queerlinien. Die⸗ 
fee. wird nur bei fehe wichtigen Beranlaffungen ge 
ſchworen. 

—enn, z3. B., ein Beduine feinem Nachbar einen 
bedeutenden Diebſtahl ſchuld giebt und die Beſchuldi⸗ 
gung nicht durch Zeugen ‚erweifen Bann, fo nimmt ber 
Kläger den Beflagten mit zum Scheikh, oder kädy und 
fordert ihn auf, zu feiner Wertheidigung jeden Eid zu 
ſchwoͤren, welchen er von ihm verlangen werde. Wenn 
fi ber Angeflagte dazu bereitwillig erklärt, führt ihn 
der Ankläger eine gewiſſe Strede von dem Lager weg, 


AS für kn, 
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weil bie Zauberfraft des Eides ber ganzen Maſſe ber 
Araber gefährlih werben koͤnnte, wenn der Eid in ih⸗ 
ser Nachbarſchaft abgelegt würde. Dann! zeichnet‘ ee 
mit feinem sekin der krummen Meffer in ben Sand 
einen großen Kreis und. in benfelben viele denfenea 
durchſchneidende Linien, 
Er noͤthigt nun den Angettage 
6. ten, feinen rechten Fuß in dieſen 
ZI Kreis zu fegen, was er bann eben» 
falls thut, inbem er zugleich an den⸗ 
27 felben folgende Worte richtet, welche 
der Angeklagte wieberholen muß: 
„Bei Bott und in Gott und durch 
Gott ſchwoͤre ich, daß ih den Gegenſtand nit genommen 
babe und daß er fih nicht in meinem Beſitze befindet,’ 
Me z8 Ley Aal le Mal, all saul, > 
Manche Yerfonen treten mit beiden Füßen in ben 
Kreis. Motammeb fol einſt von dieſem Eide Gebrauch 
gemacht baben. Bei dieſem Eite falſch zu ſchwören, 
würde eineg Araber für immer. in Ungnade bringem, 
Un biefen Eid no feierliher zw machen, wich eim 
schemle (sin Gameeldenterbeutel) und eine Ameiſe (el 
nemle) mit in den Kreis gebrecht, wodurch angezeigt 
werten ioT, daß ber Angeflegte bei der Hoffaung ſchwoͤre, 
nie feines Ermeeldeuterd beraubt zu werden umd nie 
eine Zeit zu erleben, im welder er nicht einmal tem 
WBinteresrrath eier Ameile befizt. Dich if ber ze 
mein eischamle we nemle eVerter Fir des schemle 


wat nemle (N, Lan Ne) 
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Eine andere Civilanſtalt der Araber: muß hier noch 
erwähnt werden, indem fie gar viel dazu beiträgt, Frieden 
und Rube unter einer Menge flolzer und unruhiger Krieger 
zu erhalten, die Fein anderes Geſes, ald dasjenige der 
Stärke anerkennen. Dies ift die Inſtitution des wasy 
(29) oder der Schirmvogtei. Wenn ein Araber 
wuͤnſcht, für die Sicherheit feiner Familie feibft nach ſei⸗ 
nem Zode zu forgen, fo wendet er fich, obfchon er noch 
in ber Blüthe des Lebens fieht, an einen feiner Freunde 
und bittet ihn, dee Befchüger feiner Kinder zu werden, 
Die Ceremonie befteht bei diefer Gelegenheit darin, daß. 
er fich feinem Freunde vorftelt, ihm ein weibliches Gas 
meel vorfühet, dann einen der herabhängenden Zipfel 
des keffie, oder bed Kopftuches feines Freundes mit eis 
mem Knoten verfieht und ibm das Cameel mit ben Wora 
‚ten zuführt: „Ich mache Dich: zum wasy meiner Kinder 
und Deine Kinder zu Befhügern meiner Kinder und 
Deine Enkel, zu Befpügern meiner Enkel. Wenn fein 
Freund das Gameel annimmt (und ed wird felten aus⸗ 
geſchlagen), ſo wird er und die ganze Familie erbliche 

Beſchuͤtzer der Nachkommenſchaft des Andern. Die Vers 
pflichtung zu Schutz und die Anfprüde des Beihügten 
gehen auch nad) der Ordnung ihrer Einfegung auf bie 
" Erben über. A hat, 3. B., ben B zum wasy feiner 
Kinder gemacht, fo fi fi nd B’5 Söhne Befhüßer von A's 
Enkeln und B's Enkel Beſchützer von A's Urenkeln u.ſ. w.; 

aber A's Urenkel haben keinen Anſpruch auf den direc⸗ 
ten Schutz von B's Kindern, 
Faſt jeder Araber hat feinen wasy in irgend einer . 
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andern Bamilie und if ſelbſt zu gleicher Zeit ber wasy 
einer dritten Familie. Seibſt der größte Scheikh bet 
feinen wasy. Der Schüͤtzling wendet fih an feinen 
wasy, wenn er fich beleidigt glaubt, und zur Vertheidi⸗ 
gung eines folden Scͤtzllings trägt die ganze Ramilie 
des wasy mit bei. Diefes Syflem ‚der Schirmvogtek - 
ift beſonders wohlthätig für Minderjährige, für Weiber 
und alte Männer, bie fih gendthigt fehen, den Anfors 
derungen ihrer Söhne fich entgegen zu ſetzen. 


Demnach fcheinen die Araber in ihren eigenen Fa⸗ 
milien und in denen der wasy’s eben foviele bewaffnete 
Corps zu errichten, welde durch die Kurcht, welche Re 
gegenfeitig vor einander haben, den Arieben im Stamm 
erhalten; und vielleicht wäre außer diefem Inftitute aichts 
im Stande, eine fo flolze und raubfüchtige Nation da⸗ 
von abzuhalten, fi) durch innere Zerwuͤrfniſſe aufzurciben 


Die Ceremonie, den Zipfel des Kopftuches des was 
sy’8 mit einem Knoten zu verfehen, hat den Zweck, daß 
er ſich nach Zeugen umſehen kann, welche den Act "des 
weiſen koͤnnen. Dieſelbe Gewohnheit findet ſtatt, wenn 
irgend ein Geſchaͤft bewieſen werden ſoll. Das weidli⸗ 
he Cameel (&E1>,) welches der wasy erhält, mu 
4 Jahre alt feyn. Bon einem armen Manne nimmt ber 
wasy auch einen Mantel (abba) flatt eines Cameeles an, 


Die Erbfhaftögefege unter den Arabern find. dies 
jenigen, ‚welche ber Koran vorfchreibt, und das Eigens . 
thum wird unter die männlichen Kinder in gleiche Theile ' 
vertheilt. Wenn ein Vater bei feinem Tode einige uns 
mündige Kinder zurüdiäßt, fo nimmt fie der naͤchſte 
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Verwandte unter feine Obhut; und follte des Vaters 
Zelt abgebrochen worden feyn, fo nimmt er fie in das 
eigne auf und wird Vormund ihres Vermögens. Der . 
ganze Stamm weiß, wieviel Schaafe und Cameele ver 
BVerſtorbene binterlaffen'bat, und ber Minderjährige kann 
beßhalb nicht Teicht betrogen werben. Der Gewinn aus 
der’ Verwaltung Biefed Vermögend wirb zu Kleidern 
n. ſ. w. für die Rinder verwendet. Der Snabe uͤber⸗ 
nimmt fein Vermögen, fobald er den Werth deſſelben 
zu ſchaͤtzen verſteht, d. h. ungefähr im einem Alter von 
412 Jahren. Bor diefer Zeit übt der nähfte Verwandte 
auf ihn einen gewiſſen Einfluß aus; follte dieß aber 
zum Nachteile des Minderjährigen gefchehen, fo wen⸗ 
bet fi) derfelbe an den wasy. Machen die Gläubiger 
des Verflorbenen Anſpruͤche an den Erben, und befteht 
die Schuld in Vieh, fo wird dem Gläubiger die Schuld 
gezablt; iſt aber bie. Schuld durch gelieferte Waaren 
entſtanden, fo befommt der Gläubiger mur ben Bes 
trag des wirklichen Werthes der Waaren zu dem curs 
senten Preiſe bes Tages, ohne daß die gerinpften In⸗ 
terefien berechnet werden dürfen. 


Das Kriegführen und die Raubzäge der Beduinen. 


. Die Arabifhen Stämme befinden fi in einem Zus 
flande faſt befländigen Krieges gegen einander. Es 
iſt felten der Kal, daß ein Stamm je mit allem feis 
nen Nachbarn zugleich in Frieden Iebt; doch iſt ber 
Krieg zwifchen 2 Stämmen felten von langer Dauer; 
der Frieden iſt Leicht gefchloffen, wird aber auch unter 
dem geringfägigften Vorwande wieder gebrochen. Die 
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Arabifche Art, den Krieg zu führen, ift diejenige ber Pars 
theigaͤnger; zu allgemeinen Schlachten fommt es felten. 
Einen Feind durd einen plöglihen Anfall zu überruns 
peln und ein Lager zu plündern, darauf ift e3 von beis 
ben Seiten bauptfählih abgefehen. Darin liegt auch 
der Grund, warum biefe Kriege ohne Blutvergießen 
find. Der Zeind wird im der Regel mit Uebermacht an«- 
“ gegriffen und ergreift ohne Gegenwehr die Flucht, in 
ber Hoffnung, es einem ſchwachen Lager der andern Pars 
tbei wieder entgelten zu laffen. Die gefürchteten Wir« 
Jungen der Blutrade, von welcher nachher geſprochen 
werden ſoll, verhindern manche blutigen Kaͤmpfe. So 
kann es kommen, daß zwei Stämme ein ganzes Jahr 
lang mit einander im Kriege ſind, ohne daß auf jeder 
Seite mehr, als 30 oder 40 Menſchen verloren gehen. 
Die Araber haben indeſſen bei manden Gelegen⸗ 
heiten große Feſtigkeit und Muth an den Tag gelegt; 
‚aber wenn fie bloß des Raubes wegen fechten, benehmen 
fie fich, wie feige Memmen. Ich koͤnnte eine Menge Fälle 
anführen, in welchen Karawanen »Reifende und Bauern 
von einer dreifachen Uebermacht Araber angegriffen wors 
den find und diefelben dennoch in die Flucht gefchlagen 
haben. In ganz Syrien hält man fle.deßhalb für elende . 
Zeiglinge und in ihren Kämpfen mit den Bauern beweis 
fen fie fi immer als folhe. Aber wenn der Araber 
feinem Nationalfeind in offener Schlacht gegenüber, ſteht, 
- wenn der Ruf und die Ehre feines Stammes auf dem 
Spiele flehen, dann giebt er häufig Beweiſe heldenmuͤ⸗ 
thiger Tapferkeit; und man findet unter ihnen Krieger, 
deren Ramen durch die ganze Wuͤſte berühmt find. Die 
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Thaten ber Tapferkeit, welche ſolchen Männern zur 

geichrisben werden, möchten fabelhaft exfiheitien, wenn 

‚ nicht die Waffen der.Araber- ber perlönlihen Zapferkeit 

vollen Spielraum .gäben und die trefflichen Eigenfchafs 

ten bed. Pferdes bei‘ unregelmäßigen Scharmügeln dem 

Keiter aichtzuderechnende Vortheile uͤber ſeine Feinde ge⸗ 
mäbrten. | .: 

So .lefen wir, z3. 8 in der Geſchichte Antar's, daß 
biaſe tapfere Sclave, auf feiner Stute Ghabara ſitzend, 
wit feiner Lanze in einer einzigen Schlacht, 800 Maunn 
‚getödtet habe: Wie ‚unglaublich. auch bie volftänbige 
Zahl. diefer Angabe, erſcheint, To..muß-igb dod den Na⸗ 
zen eined neuern Helden hier erwähnen, beffen Lob in vie⸗ 
den hundert Gedichten gefeiert wirds; und, deſſen Waffen⸗ 
ibaten. mir von vialen, Augenzeugen · exzaͤhlt worden finh, 
Gedus Ibn Gbeyan et Schamſy hat, wie allgemein bekaunt, 
30 feiner Feinde in.einem einzigen Freffen erfchlagenz er 
anhmte. fich ſelbſt, «niemals in bie. Flucht gefchlagen worden 
au feyn, und die Beute, welche er machte, war unermeßlich. 
Aber, Iegtere. kam nur feinen. Freunden zu, ſtatten, denn 
er ſelbſt blieb immer arm, ſein Lehen wurde endlich ſei⸗ 
ner Tapferkeit aufgeopfert;. Ein Kriegehrach im Sabre 
A790 zwifchen ‚den Stämmen Ibn Zadhel und, Ibn bs 
meyr aus, bei. wälcer Gelegenheit, ſich bie meiſten JLeneze 
auf die eine, oder auf die andere Seite ſchlugen. Nach 
vielen kleinern Gefechten ſtießen die beiden Scheikhs, je⸗ 
der mit etwa 5000 Reitern;bei. Mezerib, einer kiei— 
nen Stadt an der “Habfchfträße, etwa 50 Meilen von- 
Per af ver Chen von Hauroͤn auf rinander und 
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cher der Krieg beenbigt feyn ſollte. Die feindlichen 
nien fianden einander gegenüber und es batte ſchon im 
leichtes Scharmügeln begonnen, als Gedug ( oder wie 
ihn die Beduinen in ihrem BDialecte nennen, Oſchedna) 
den großherzigen Entſchluß faßte, für den Ruhm feines 
Stammes fein Leben aufzuepfern. Er ritt zu Ibn Es⸗ 
meyr, unter deſſen Fahnen der Schamfy damals focht, 
. Iegte feinen Panzer ab und feine Kleider bis aufs Hem⸗ 
de, näherte fih dem Anführer, kuͤßte feinen Bart umb 
zeigte damit an, daß er ihm fein Leben widme. Er 
verließ num die Reihen feiner Freunde und trieb, ohne 
alle arideren Waffen als feinen Gäbel, feine Stute wͤ⸗ 
thend gegen ben Feind. Da feine Zapferkeit beiden Theb⸗ 
Yen bekannt war, ſo ſah jedermann mit ängftlicher Er⸗ 
wartung dem Refultate diefer Unternehmung entgegen, 
Die Stärke feined Arms bahnte ihm bald einen: Weg 
durch die feindlichen Reihen, er drang bis zur Kabine, 
merkeb genannt, vor, die fi in der Mitte befand, bieb 
Das Sumeel, welches fie trug, mit einem Hieb in’s Bein 
zufammren, drehte fi dann um und hatte bereitö dem 
freien Raum zmwifchen den beiden Armeen wieder erreicht, 
dals er durch den Schuß eines meträs oder Fußſoldaten 
getöbtet wurde *), Seine Freunde, welche bie Fahne 
hatten fallen fehen, flürzten mit einem lauten Geſchrei 


„ 
*) die meträs (Of Fand oderbie Fußſoldaten, find mit Feuer⸗ 
gewehren bewaffnet. Sie kauern ſich in der Fronte zwiſchen 

den Reitern nieder und bauen einen Steinhaufen vor ſich aufs 

auf welden fie ihre Musketen flügen, bamit fie fiherer zielen 
koͤnnen. u on u 


| 
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auf ihre Feinde 103: und. ſchlugen fie. vöikig.- VUeber 500 


Bußfolbasen waren. an Diefem Tage arſchlagen warden. 
Wenn bie Fahne, merkeb, fält, fö gilt die Schlacht für 
denjenigen Theil verloren, welchem dieſe Fahne ge⸗ 
dan bat. 

Ich habe Bereits: bemerkt, daß die gewoͤhnliche Art 
des Krieges die iſt, durch plötzliche Ueberfaͤlle zu über⸗ 
rumpeln. Zu diefem Ende unternehmen bie Araber manch⸗ 
mol eine Expedition gegen einen Feind, deſſen Zelte 10 
'oder 20 Tapemärfihe weit von ihren eignen 'entfeint find. 
Nicht fetten findet man die ÄAeneze in der Landſchaft Hau⸗ 
zan gelagert, von“ wo ſte Ausfaͤlle In das Gebiet von 
Eee machen; oder wiederum Dhoſye⸗Araber aus der 
Segend von Baghdad; welche Lager der Aeneze bei Das 
Mascus pluͤndern; ober irgend ein Abthellung des Stam⸗ 
mes Beny Salhr vom Dſchebel Belkua, die ſich des Pläns 
Berhd' wegen nach der Provinz Irak Brabi begledt. "Bem 
die Bebuinen eine entfernte Erpedition umternehmen wol⸗ 
Ir, {6 ladet Jeder Netter, welcher Antheil nimmt, el⸗ 
ven Freimd zur Begleitung ein. Dieſer Sefaͤhrte ꝛammal 
genannt), ſitzt anf einem jungen und ſtarken Cameel. Die 
Reiter zu Pferde ſorgt für Camerltaſchen, inen Vorrath von 


. Zebensmitteln und Waſſer. Er fett fi Hinter den zam- 


‚mal, damit feine Stute nicht v vor“ Emtiit dee nit 
” TZammal yo. Reiten zwei Yeifonen auf einem Tamerle, 
was man bäufig kei ben Beduinen ſubt, ſo heihen fe merduf 
Be ). eine ganze Menge Eame aixeiter nerner ſie rukub 


(I BE eine Parthie Reiteranfgifehn hen A. 
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denden Augenblides (cl mm) mühe werde, 
Benn ber ghazu (9 re) oder die fliegenden Abtheis 
Tungen fi dem Zeinde nähern, fo bezeichnet ihr Anfühs 
ser ( pe pr ober ya pe) in ber Regel s 
Sammelplaͤtze (olx ), wo die zammals auf die Reiter 
warten, bie fih zum Angriff begeben. Der .erfie Sam 
melplag if felten über eine halbe Stunde vom Lager des 
Heindes in einem wady (oder hal), oder hinter eis 
nem Hügel entfernt. Wenn zur beflimmten Zeit ihre Leute 
nicht zurhdichren, fo begeben fi die zammals eiligk 
nad bem zweiten Sammelplag uud warten hier einen 
ganzen Tag lang aufitre Freunde. Bon hier aus. beges 
.ben fie fi olddann. an ben dritten Sammelplag, wo fie 
3, oder 4 Tage verweilen. Letztere Station if immer eine 
ſtarke Taggreife vom feindlihen Lager entfernt. Wenn 
‚nad Ablauf diefer Zeit niemand von ihrem Stamme zus 
rügfehrt, ſo eilen fie fo ſchnell als möglich nach ihrer He⸗ 
‚math, zurhd.. Läuft die Expedition gluͤcklich ab, ‚uab 
wird. gute Beute gemacht, fo wird der zammal mit.eie 
‚nem weiblichen Cameele belohnt, felbfi wenn auch auf den 
Anthei feines Freundes nicht mehr, als ein einziges Ca⸗ 
meel follen ſollte. Werben aber die Reiter geſchlagen, fo 
befommt ber zammal feine Remuneration. Es ereignet 
fi) mandmal bei folden Erpebitionen in die Ferne, daß 
alle Reiter umkommen. Wenn fie nämlich gefchlagen und 
von den zammals abgefchnitten werben, welche die Les 
bensmittel und day Waſſer bei fich führen, fo muͤſſen fie 
in der unfruchtbaren Wäfte umkommen, oder ſich auszie⸗ 
bean und plundern lafiem..- : ...:.: 
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weh sin deind aus den. Kerne. kommt. um ein La⸗ 
‚ger anzugreifen, ‚fo-Rümmert er. ‚ieh ‚nicht. um hasjenige, 
was fich in ben Zelten befindet, fordern treibt ‚nur -Dferde 
und. Gamsele. fort. Iſt dagegen das Lagfr des Feindes 
in ber Naͤhe, ſo nehmen bie. Sieger bie ‚Zelte nebſt allem, 
was fie enthalten, In folben Faͤllen kann ein muthiges 
Weib eins der Cameele ihres Mannes wieder exbalten, wenn 
fie dem abziehenden Feinde nachlaͤuft. und dem Anführer 
deſſelben zyruft: „O edler Anführer, ich exfiche meine Nah⸗ 
rung von Gott und von Dir, wiraphfjen fon ugfommen! ta 


ber Zei de ——— 





Rann fi ie eine Beit Ian mit * Corpt dieichen Sritt 
halten, ſo haͤlt ſi ch der nfuͤbrer durch ſeine Ehre für ver⸗ 
pflichtet, ihr von feinem ‚eignen ? Anıpeil an ber Beute ein 
Cameel au. ‚geben. 

| Mas dieſe Araber bei "einer gRiüclihen Erpebition er⸗ 
"werben, wiib nach einer vorausgemachten Uebereinkunft 
getheilt. Mengmat pluͤndert jeder Reiter für ſich ſelbſt; 
ein ändermäl wird eine ‚gleidhe Theilung vorgenommen. 
Sn dein erflein Falle wird“alles, was ein Araber mit 
feiner Lanze berührt, als fein Etgenthum betrachtet. Wenn, 
4. 8., eine Heerde Cämeele angetroffen wird; beeilt ſich 
jeder, foviele davon mit feiner Kanje zu berüßten, als ihm 
nur immer möglich iſt, ehe ein anderer diefe Berührung 
vornimmt, wobei er ruft, ſobald er ein Cameel berührt: 
„O! N.. ſey Zeuge! O! 3.., ſiehe, du bift mein!" 

| Der Anführer des ghazu (nicht Immer ber Scheikh 
des Lagers, fondern irgend ein anderer angeſehener Mann 
Burdhardts Kelten.’ ee 8 
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tes Etaumes) macht fi in der Regel efnen Ertraan 
theil ander Beute aus, 3. B., baß alle maͤulichen Cameele 
ihm zufallen ſollen, ber daß der 10te Theil der ganzen 
Beute, außer frinem gewöhnlichen Antheil, ihm angehdte. 
Wenn ein großrd Corps verdaͤlnißmaͤßig nur eine Pleine 
Beute macht, fo verſammelt der Anführer nach feiner Ak 
Funft vie Männer und das erbentete Vieh vor feinem Zelt 
und fapt Tann zu einem feiner Gefäprten nach dem andern: 
Sch und nimm dir ein Städ u.f.f.; und wenn alle ſich eb 
nen gleichen Thelf genommen haben und noch einige EthE 
Vieh übrig bleiben, die Rh unter eine folde Menge nlcht 
gut tbeilen laffen, fo fpricht der Anführer das Wort mäleha 
(&=UW% ) was ich nicht erklären Fann, benn es fan 
‘bier nicht ſovlel, wie gefalzen bedeuten. Auf diefeß 
Wort flürzen fie ſich fämmtlidy auf das uͤbrige Vieh, und 
was einer zuerfl ergreift, das behaͤlt erals fein Eigenthunt. 

Die Aeneze greifen nie bei Nadıt an und betrachten 
dieſes als einen boag (a3), oter al einen Verrath; 
den während der Verwirrung eines nächtlichen Angriffe 
koͤnnten mehrere in die weiblichen Zeltabtheilungen eit⸗ 
dringen und Notbzucht ausüben, was von Seiten ber 
Männer des überfalleuen Lager? jetenfalld einen heftigen 
MWiderfland zur Folge haben und wahrfcheinlich mit. einer 
allgemeinen Mordfcene enden würde, ein Umftand, ne» 
d.en Die Araber befäntig zu vermeiden ſuchen. Es fin⸗ 
det indefjen hierin eine Ausnahme flatt, denn bie Scham» 
mors Araber haben ganz beſonders die Gewohnheit, das 
Lager des Feindes des Nachts anzugreifen, wenn es in 
der Nähe ihres eignen liegt. Wenn fie das Lager uns 
bemerkt erreichen koͤnnen, fo werfen fie plöglich die Haupt» 
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pfaͤhle deß Zeltes tieben;; und: waͤhrend ſich die uͤherra ſch⸗ 
ten Peweodner pon ‚ben. Beitbeden zu befreien bemühen, 
welche qauf ſie niehergefaflen Find, wird von den Angreis 

farn das Vic fortgetgieben, Diefe Art des Angriffes 
nennen fie-beyät.kolas)e.. 

: Aber: dad yeibliche Sefchlecht wird felbfi von den erbit 
erden Feindes nefpectirt - wenn ein Lager geplündert 
wird/ und, weder Männer, Weiber, no Selapen werben jes 
mals zu Sefangenen gemacht, Wenn die Araber, nachdem ihr 
Lagen geplandart worden jſt, Verſtaͤrkung bekommen, oder 
ſich wieder ſammeln koͤnnen, fo verfolgen fie den Feind, 
und. mad fie. hans. von dem gepluͤnderten Eigenthum wies 
ber, belommen Yan wird dem frühern Eigentpümee 
wieder gugeſtellt. 

: Beiden, —* eines Lagers werden ſelten einige 
Männer erſchlagen. Da dad Lager in der Regel durch 
Veberxumpalung genemmen wird, fo würde Vertheibigung 
gegem ie: aebermachtinygios.feyn, und ein Araber töbtet 
niemuals uhren: Feind, der Feines Widerſtand leiſtet, er 
müßte deyn Blutrache für. irgend einen Verwandten zu 
nehmen haben. a Ber 
Die Ueberrumpelung einsp. gaapıs, ſGwlazt oft fehl, 
weil das Vorhaben verrathen worden iſt, entweder durch 
ein Judividuum, das ich im Lager bes, Beindes. aufgehale 
ten. bat, . · oder durch einen Araber aus ‚dem feindlichen 
Stamme felbfl, der einen: guten Freund: im. anzugreifens 
ben Lager vom-Unglüd retten will, Diejenigen, welche 
eine ſolche Notiz geben, helfen nezair — 
Wenn ein Araber von; einem Zehade verfolgt, wird 
und vSemerkth daß feine Stute ſaſt alta Kraft nerlaren bat 
8 * 
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fo Tann er fein Leben dadurch reiten, daß er al» 


fleigt (howel, Dg>) und um Schutz fleht. Cine ſolche 
Handlung gilt aber für ſchimpflich, und nur die Außerfkl 
Nothwendigkeit kann fie entfhuldigen. Der Keind bris 
ſtet fi aucy immer nachher, daß fein Gegner bom Pferbe 
gefprungen fey, während er ihn verfolgt habe Wenn der 
Fliehende fi dem Verfolget, welcher ihn beinahe erreicht 
bat, nicht ergeben will, nachdem letzterer mehrmals ho- 
wel! howel! (herab! herab!) gerufen hat, ſo verwuns 
det, oder toͤdtet er ihn mit einem Stoße feiner Lanze, 
Es trifft fih mandmal in einem Kriege zwiſchen 
zwei Stämmen, daß ein Araber des einen Stammes eine 
Privatfache mit einem Manne bes andern Stammes abr: 
zumachen hat, wozu eine perfönliche Zufammienfumft nder 
thig iſt. Bei diefer Gelegenheit beruft er alle die wich⸗ 
tigflen Männer feined eigenen Stammes und alle bie 
Individuen des Feindes, welche vieleicht im Lager fi 
aufhalten, in das Zelt des Scheikhs und nimmt eine 
Lanze, oder einen Falken und ruft die ganze Geſellſchaft 
zum Zeugen auf, dAß er Die Abficht habe, das Eine, oder 
dad Andere dem Scheikh des feindlichen Stammes, ben 
er-befuchen will, zum Geſchenk zu machen. Wenn er 
im feindlichen Lader anfommt und fein Geſchenk übers 
bracht hat, darf er alddann fo lange daſelbſt verweilen, 
als dad Gefchäft: feine Anwefenheit nothwendig macht. 
Sollte er bei feiner Rüdkehr angehalten und bon einen 
der Feinde audgeplündert werden, fo macht fein eigener 
Scheikh die Sache dem feindlichen Scheikh vorſtellig, und 
er erhält jedenfalls fein Eigenthum zurüd, 
EGEGinige der großen Anführer deu Aeneze haben in 
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Kriegszeiten eine. ſogenannte Schlachtfahne, die nicht eher, 
als bei entſcheidenden und wichtigen Actionen entfaltet 
wird und deten Fall, oder Verluſt als das Zeichen ber 
Niederlage gilt. Man bat zwei Arten dieſer Fahnen. Die 
eine heißt merkeb (5%; oder das Schiff) und befteht 
aus zwei hölzernen —9 — von 6 oder 7 Fuß Hoͤhe, 
deren Geſtalt durch den beigegebenen Holzſchnitt erlaͤutert 
wird.. 





Diefe Seftelle werben auf 
dem Rüden eines Cameeles fo 
einander gegenübergeftellt, daß 
oben nicht mehr als eine Spanne 
Zwifchenraum bleibt, unten aber ' 
-foviel Raum, daß eine Perfon 
in der Mitte eines Sattels figen 
und das Gameel leiten kann. 
Der obere Theil diefer Fahne ift mit ſchwarzen Strauß⸗ 
federn bedeckt. 

Die andere Art des Banners heißt otfe (&RXc); 
diefe beſteht auß 2 bretternen Geitenflüden von der Ges 
fialt eines länglihen Viereds, etwa 5 Fuß hoch und, 
gleich der andern Zahne, mit Straußfedern geſchmuͤckt. 
Einer folhen Fahne bedient fich jetzt Zeyar, der Anfühs 
Fee don Wuld Aly. 
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Zn Eis mub Zoe Gebbei haben uber einem 
morkeb, Der Fcher des Gemedd, welhed autmweher 
einen muersch, ser einen orie Irhgt, iR niemals eim 
erwadtenes (reigeborner Araber, fonbern cin Raabe, eime 
alte Frau, oder cin Sclave; deun man hält ed unter 
Ger Whrde eines Waunıt, das Di is geaannte Ge 
ſchrei zu erheben, mit welchem ber Bührer Diejenigen em 
muntert, welche Die Fahne zur Schlacht begleiten. Ute 
Reiter verſammeln fid) um die Fahne, und die Hanpts 
anfrengungen beider Zheile werten gegen ben refpectis 
ven merkeb, oder otfe des Feindes gerichtet. Eine ers 
oberte FJahne wird Im Zriumphe nach dem Zelte des fieg⸗ 
reichen Scheikhs getragen. 

Der Frieden zwiſchen den beiden Scheikhs wird unter 
den Zelten eines dritten Stammes geſchloſſen, der mit bei⸗ 
ben Xhellen In freundfchaftlichen Verbältniffen ſteht. Die 
bäufigfle Urfache seines Krieges ift Eiferfucht in Bezug 
auf Mafferpläge und Waiden; aber der Streit iſt bald 
beigelegt, wenn einer von beiden Theilen Frieden zu has 
ben wünfcht. Bindet unter Familien deſſelben Stam⸗ 
med und Ihren wasys haͤusliches, oder inneres Zerwürfs 
niß Matt, fo bewirken die Häupter der Familie bald eine 
Ausgleichung. 

Menn ein Scheikh wahrnimmt, daß fein Stamm 
mit den Mriedensbedingungen nicht recht zufrieden if, 
fo fendet er dem andern Theil eine gefchriebene, oder muͤnd⸗ 
liche Belanntmachung zu, daß die Feindſeligkeiten wien 
der erneuert werden müffen. (XII 295.0 — bie Bes 


duinen gebrauchen dad Wert URS für ,>) 
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Um: die, „are Birtange Ar Pati, thäx, 
zu vermeiden, welhe von den: Verwqundtan aller, ſelbſt 
im affenen Kriege, Getoͤdteten ig Anſpruch genommen 
wirp, können die Gceifps, mit Beikimmung ber Majps 
sität ihres Stammes, einen Krieden auf bie Bedingung 
fließen, daß auf beiden Seiten ale Blutrache, oder 
Pripatſchulden (die aus jeber andern Urfache, nur nicht 
aus dem bereitö erwähnten boag oder Verrätberei ent 
ſtanden find) gegenfeitig erlaſſen feyn follen; und bei 
biefer Gelegenheit fagen fie: „bie arte baben ges 
grabm und begraben. ' 


1yido 3 hype y Iyaktal PRt 

Die Aeneze halten diejenigen Monate nicht mehr 
für heilig, während welcher in den alten Zeiten ber 
Briebe unter allen Arabern eine teligiöfe Pflicht war. 
Sie greifen jest ihre Zeinde fogar im Beiligen Donate. 
Ramazan an. In jedem Mond» Monate find indeffen 
8 Tage, an welchen die Aeneze nie fehten, nämlich den 
Gten, den 16ten und die Nacht bed 2iften *). 


Die Blutrache oder thär. (6) 


Ich bin geneigt, zu glauben, daß diefe heilfame Ein« 
richtung weit mehr, ald irgend ein anderer Umfiand dazu 


+) um bieſes auszubräden, fagen fe: " 
ap ah) Pe NE 
a 


Die Aeneze fehten auch —* am Mittewoch, indem bei ihnen 
der Aberglaube herrſcht, daß fie die Schlacht verlieren. 
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‚beigetragen habe, fe kriegerſſchen Giänme Arabien's abs 
zuhalten, einander zu verfitgen. Ohne die Blutrache 
wircden die Kriege in der Wäfle eben fs blutig werben, 
als diejenigen der Dameludın in Aegypten; unb da bie 
Haupturfechen des Krieges fo lange fortbeflchen, als 
die Nation ihr Nomaben»Leben führt, fo Iäßt fig kaum 
bezweifeln, daß ein ununterbeochener Kriegsſtand bald 
die maͤchtigſten Stämme bi8 auf ben bloßen Namen res 
Duciren würde. Aber die fchredliiche Blutrache macht den 
eingewurzeliften Krieg faft bIutlo8, und wenig Segenflände 
koͤnnen in einem Werke, welches von Arabifchen Sitten 
und Gewohnheiten handelt, wohl ein größeres Interefle 
darbieten. 

Es iſt ein guͤltiges Geſetz unter allen Arabern, daß, 
wer das Blut eined Menfchen vergießt, dafür ber Fami⸗ 
lie des Erſchlagenen Blut ſchuldig iſt. Dieſes Geſetz 
wird auch durch den Koran ſanctionirt (TI. 178.), wo es 
beißt: DO ihr wahren Gläubigen, das Wiedervergeltungds 
vecht iſt euch eingefegt für den Erſchlagenen; ber Freie 
fol fterben für den Sreien u. ſ. w. Aber in demſelben 
Buche heißt es (XVII 86.): und ſollte jemand ungerech⸗ 
ter Weiſe erſchlagen worden ſeyn, fo geben wir ſeinem 
Erben das Recht, Genugthuung zu fordern, doch moͤge 
er die Graͤnzen der Maͤßigung nicht Überſchreiten 
(KR — ons W); dieß bezieht ſich nämlich dar⸗ 
auf, daß der Erbe den Mörder nicht auf eine graufame 
Weiſe flerben laffe, oder feines Freundes Blut an einent 
Andern, als demjenigen räche, der den Todtſchlag bes 
gangen bat. Die Araber befolgen indeffen dieſes Ges 
bot ihrer heiligen Schrift nicht firenge, fondern nehmen 





= ıwı 
bie Blutrache nicht Allein an bem wirklichen Tobtftäläger, 
fondern an allen feinen Verwandten , und barin beſteht 
nun eigentlich bad Hecht des thär ober der Blutrache. 
Dieſes Recht erſtredt ſich bis zur khomse- oder zur 
Gten Generation (die Araber ſagen .* 3 Bi ). 
indem nur diejenigen ein Recht haben, einen erſchlagenen 
Berwandten zu rächen, deren vierter Linealaſcendent zu 
gleicher Zeit der vierte Linealafcendent der erfchlagenen . 
Perſon iſt; und dagegen find nur biejenigen männlichen 
Verwandten bed Todtfchlägers fähig, mit ihrem eigenen 
Blute das vergoſſene Blut zu bezahlen, deren vierter Lineal» 
afcendent auch zu gleicher Zeit der vierte Linealaſcendent 
des Todtſchlaͤgers il. Die gegenwärtige Generation ift 
auf diefe Weife unter der Zahl der khomse begriffen. 
Die Linealdefcendenten aller derer, welche ein Recht hate 
ten, im Augenblide bes Todtſchlages die That zu raͤchen, 
erben dieſes echt von ihren Aeltern. x 


Bent, z. B., Aden a getöbtet hat, fo können B und 
C und ihre Aſcendenten getödtet werben, aber D ift nit 
in der khomse begriffen und der thär erreicht ihn nicht; 
b.und c haben Anfprüce ’auf die Blutrache, dieß iſt 
aber nit der Fal mit d. Das Recht der Blutrache 
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geht wie verlegen, fonbaın ſteigt auf beiden Geiten hit 
su den ſpaͤteſten Generationen bemab. - 

Wenn die Femili⸗ des getädteten Mannes Dagegen 
gwei von her Familie des Fodtſchlaͤgers (dapmawy’s, 


500 15) todtet, fo übt Ieptere bie Wicbervergels 
tung durch den Tod eines Einzigen, Wird: aber um 
ein Einziger getöbtet, fo iſt die Sache damit abgethan 
und alles rubig, aber die Feindſchaft lebt bald werer 
durch Groll und KRachgier auf. 

Es haͤngt von dem naͤchſten Verwandten des —* 
genen ab, den Preis des Blutes anzunehmen, weicher ums 
ter ben Aeneze durch alte Gelege befiimmt if. Will en 
ben dargebotnen Preis des Blutes nicht annehmen, fe 
flächten ſich der Todtſchlaͤger und alle feine. Verwandten, - 
welche in der khomse begriffen find, zu irgend einege 
Stamme, wo fie der Arm der Rache nicht erreichen kanu. 
Eine geheiligte Gewohnheit giebt dem Flächtlinge B Rase 
und 4 Stunden, während welder Zeit Feine Berfol- 
gung flattfinden darf. Diefe Erilirten heißen dscheläwy 
( se), und einige von ihnen trifft man in faſt jes 
dem Lager *), 





*) Ginigen diefer dscheläwy’s gefällt es in ber Gefelfchaft ders 
jenigen Araber, von weldyen fie während des Griles befchägt 
worden find, fo fehr, daß fie, ſeibſt nachdem ber Preis des Blu⸗ 
tes beſtimmt ift, nicht wieder in die Heimath zurüdkehren, ſon⸗ 
dern bei ihren neuen Breunden bleiben. Gie begleiten inbeflen 
nicht ihre neuen Freunde zum Kampfe gegen ihren eignen 
Btamm; follte aber Beute gemapt und unter berfelben ein 
Theil des Sigenthumes zes dschelawy gefunden werben, wel⸗ 
ches ex bei dem Stamme zuräcdgelaffen Hat, fo wird ed dm 
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BWegen eines einzigen Mordes muͤſſen wanchmal viele 
hundert Selte abzebrochen werben. Die dscheläwy’s bleiben 
im Srife, bis ihre Freunde eine Ausgleichung bewixft und 
den naͤchſten Verwandten ber erfchlagenen Perfon dabine 
gebracht heben; den Preis des Blutes anzunehmen. Man 
weiß; daß Familien von dscheläwy’s ven einem Gtamme 
sum anbern geflüchtet. find (je nachdem ein.folher Stamm 
gegen ibren eigenen freundfchaftlich, aber feindfelig. gefinut 
wurde) und zwar länger ald 50 Jahre hindurch; und 
25 trifft ſich Häufig, daß während des Lebens des Soh⸗ 
ned unb des Eakels der erfchlageuen Perfon keine Aus- 
gleihung zu Stande kommt. - 

: Um dad Blut eines erfchlagenen Verwandten zu ri 
chen, gelten alle Mittel für. geſetlich, ſobald der Moͤr⸗ 
de nur nicht getöbtet wird, während er ein Gaſt in dem 
Selte einer drittes Perfon iſt, oder wenn er feine Bus 
flucht in das Zelt ſeines Zodtfeindes genommen bat. 
An den meiften Faͤllen wirb indeffen der Preis des Blu⸗ 
tes angenommen, und bie Aeneze tadeln bie Verwandten 

sicht, wenn fie dieſe Usbereinkunft treffen; hagegen würbe 
es die Freunde des Erſchlagenen beſchimpfen, wenn fie 
den erfien Antrag machen wollten. Kommt man endlid 
dahin überein, die Sache abzumachen, fo wirb dad Blut 
eined Mannes auf folgende Weifs gefhäst: Wenn ein 
Aeneze einen andern Aeneze getoͤdtet hat, fo if} ber Preis 
50 weibliche Cameele, ein delul (ein Cameel, welches zum 
Reiten geeignet if), eine Stute, ein ſchwarzer Sclave, ein 
Panzer und eine Flinte. Die lebtgenanntes fünf Artikel 


machen die ſogenannte sola { eu) aus. Die 50 Cas 
mieele mit der sola heißen dieh (&10). Wenn ein Ae⸗ 
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neze einen Araber eined andern Gtamimies töbtet,, ober 
wenn’ ein. Bremder einen Aeneze toͤdtet, ſo wirb der dieh 
nach dem Herfommen regulirt, welches in dem Stamme 
des Fremden herrſchend iſt. Unter den Arabern aus dem 
Stamme Maualy, Serdye, Feheyly und unter andern 
Stämmen von Arab el Schemäl iſt das Blut werth 
. 1000 Piafter oder über 50 Pfund Sterling. Unter dem 
Stamme Amur ift e8 werth 500 Piaſter. Die Quali⸗ 
‚tät der in dem 'dieh begriffenen Artifel wird nicht bee 
ruͤckſichtigt. Iſt nur der delul ein gutes ſtarkes Cameel, 
fo kann die Stute von der ſchlechteſten Race und bie 
Flinte nicht mehr, als einige Piafter werth ſeyn. Es if 
immer nothwendig, daß ber sola bezahlt wird. Aber die 
ganze Zahl der Gameele wird felten verlangt. Wenn 
ber nächfle Verwandte bed Erfchlagenen (dem allein der 
dieh gehört) fich bereit erklärt, ihn anzunehmen, fo bes 
fuchen die Freunde des dammäwy mit ihren Weibern 
und Zöchtern das Zelt ihres Feindes, und jedes von ih⸗ 
nen bittet, einen Theil des dieh ibm, naͤmlich dem Bitt⸗ 
fleller, zu erlaffen. . Iſt er nun freigebig, fo erläßt er 
diefem ein Cameel und ein anderes jenem und zwei, ober 
drei einem jungen ſchoͤnen Mädchen u. f.w., bis noch eine. 
gewiffe Zahl uͤbrig bleibt, von welcher er nicht ablaffen. will. 
Niemals erläßt er die Stute, ben Sclaven und die Flinte. 
Der dammäwy ſelbſt, oder fein befler Freund kommt dann 
mit einem weiblichen Cameele zu dem Zelte feines Geg⸗ 
nerd und fchlachtel das Sameel, indem man annimmt, 
daß deſſen Blut dasjenige der erfchlagenen Perfon ab⸗ 
waſche. Das Gameel wird fogleih von ben Freunden. 
beider Zeile verzehrt und bei dem dieh mit in Rechnung 


125 


gebracht. Bei'm MWeggehen bindet ben dammaͤwg, oder 
ſein Stellvertreter ein. weißes Tuch an das Ende feines 
Lanze, zum Öffentlichen, Zeihen, daß er jegt fzei von 


Blut („Al u vala AL) fep. Ein Theil des 


dieh ai ſogleich und der Reſt 2 oder ſelbſt 3 Jahre 
nachher bezahlt. Die gange Familie des dimmäny trägt 
in‘ ber Regel zum' dieh bei. 

"Bent jemand feinen eigenin Verwandten toͤdtet, fo 
verlangen die naͤchſten Berwandtäh des letztern ben Preis 
des’ Blutes von’ den Indivituen ihter eigenen? Familie. 
An diefem Falle wird der’ dich gewöhnlich ohne 'Werjug 
gefammelt und bezadlt. Man hat‘ krzahlt, aß, wert 
ein Sclave getödtet werde, der Hear, feinen Zod eben fo 
‚sähe, ald ob es ein: freier Mann „getmefen. ſey / und dag 
es: deflmıb berechtigt ſey, den diel; felbfh gu empfangen; 
Daruͤber kann ich Feine: fihere, Ruskunft geben, aber ein 
emancipirter, Sclave hat,alle ‚Anforüchei des thär: oder 
ben. Blutrache, welche der fetie Araber /beſigt. ra 

Fuͤr die in .den Kriegen: zmifchen. pic @ltägımen- Se 
töbteten wirt der Preis bes Blutes von denjanigen Perſo⸗ 
nen verlangt, die fie, wie man weiß, wirklich getöhtst has 
ben. Wird Frieden geſchloſſen, opne bie Bedingung, 1), 
graben. und zu begraben!" ( wie oben ‚rwäßnt worden 
ift), „fo muß bas Blut geraͤcht werden‘, ſelbſt wenn die 
Berwandten nur aus unbeftimmten. Nachrichten "wiffen, 
wer" ihre Freunde getötet bat. . Da. et fehr ſchwierig 
iſt, auszumitteln, von wem ein Reiter. getödtet worden 
ift, fo wird an den ebenfalls erwähnten : mebesschae ap⸗ 
pellirt, wenn die beſchuldigte Verſon bie Ermordung 
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tänhnet; Wr Blut, welches in Schlachten vergoſſen don 
Ben iſt, pflegt die Ausfage von Beugen vor dem Hady nicht 
zulaͤſſig zu ſeyn, fondern der gluͤhende Lofel allein kann 
entſcheiden. 

In ariegezeiten muß nothwendig immer Blut un⸗ 
ter den Stämmen fepn (ober. wie die Araber Tagen: 
Be us). Aber ſeibſt bier muß ein unterſchied ‚ges 
macht werben. Entſpringt biefe Blutſchuld von ſolchen, 
bie. In ber Hitze des Gefechtes getoͤdtet worben find, und 
iß da&. Leben aller. derer, welche fih dem Sieger erga⸗ 
ben, verſchont worden, fo ſagt ber Araber, z. B.s zwi⸗ 
ſchen den Fedbean und Mausly's iſt Blut 
Bonn dagegen einige Judividnen eines ſtreitenden 
Otammeb: damit ahfangen, ihre Beinde amf:. eine 
Weife zu — welche gegen das Boͤllerrecht 
Cum 8 *5) iſt, di bu, wenn fie Ihnen die 
Kıble mit * ne abfähelden, während fie‘ virwüns 
der auf der Erde: tionen, oder wenn fie diefelben tödten, 
machdem fie abgeſtiegen ſind, ſo fagen die Araber: „zuoifchen 
tieb ff Blutverdießen (ar Wis und die gefränfte 
Parse icht af die Weiſe dad 'Wiedervergeltungsreiht; 
daß fie eite "Boppefte Zahl ihrer Feinde mit deiitelben 
Umſtaͤnden von Grauſamkeit tötet." Dleß erzeugt’ große 
Artmoflät i unter den Stämmen. Sch hörte indeffen, daß 
die Zahl auf biefe Weile gefödteter Reiter auf beiven 
Säilen felten mehr ald 15 oder 20 betrage, 'wenn auch 
der Krieg einige Kaht lang’ gedauert hat. Die Mauss 
tyes Werben in der. Regel ver Verraͤtherei bei der Ermor⸗ 
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Ding hrer Beinbe beſchuldig/, verrn Veiwandte jandh 
nit Verfebdlen, das an der Sluucac in Na " 
wein. i 
 änbetei: und Diebſahl 
Da id der Erpedlivnen Cwähnimig — * at 
* die Araber gegen Ahie Feinde vornehmen ſe wiuß 
{AP est’ aud viſchtethen wie fle ihten verflobinen Rieg 
Führen tind die Ränberelen‘ Beiosrffleittgen; bene enudr 
RG Feinde anf gleicht Weife aubgefeht ſtad. Sie Ara 
vern kann tuan Tine Räubernalion netihehl Bereit: Haupt 
tzefchaͤft im DiühderH beſteht, worauf beſtaͤndig her Oo 
danken gerichtẽt ſrüd,n Aber wir muſſen whit: diefee Narbe 
Atimngsweiſen nicht diet Begriffe von Verbrechknverdinven, 
Alb wir es bei Straͤßenraub, Hat Einbtuch, oder bei DRG 
Rtchlein Europa zu thun zewohnt fiüd. Der Arabiide 
Mätrber betrachtet fehr Gewerbe ald ein ehrendolles, and 
. Ver Name baramy (KRaͤnber) iſt einer des ſcheneichelhaf⸗ 
een Thiel, welchen -man einem 3 jmgen Debın nur 
Aalen kann. .i:.. 
2... Den Ataber: beraubt. feine gende, feine Frunde * 
‚seine Nachbarn, ſobald ſie ſich nicht in: feinem eigenen Zelte 
‚befinden, wo ihr. Eigenthum gebriligs:ifl, Im Lager, 
snder anter freundlichen Stämmen: zu rauben,. :ifk; wicht 
eprſam für einen Maun.ı jedoch haftet wegen einer fols 
hen. Handlung, die in: der That ‚täglich vorkommt, kein 
Makel guf ihm. Aber: ber Araher rüpmt, fi hauptſaͤch⸗ 
Nich,: feine Beinde zu berauben unk.ihnen durch. Dieb: 
ı Rahl zu nebmen, was er mit offener. Gewalt. nit hätte 
bekom men kaͤnnen. Mie Veduinen haben die Raͤnberei 
mit allen ihren Zweigen in ein vollſtaͤndiges und regel⸗ 
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rabiet find ſehr fonberbar und ein Beweis bes Einfluffes, 
weichen ein burch viele Generationen beflandenes Herkom⸗ 
men, wenn ed auch nicht mit Religion in Verbindung: 
flieht, über die ſtolzeſten Eharactere unter ben wildeſten 
Söhnen der Freiheit auszuüben vermag. Der rabät 
(bu >, oder derjenige, welcher den xabiet ergreift) fragt- 
feinen Gefangenen, was er bier zu thun habe, und biefe 
Frage wird in der Hegel mit einigen Schlägen auf ben: 
Kopf begleitet. „Ich Fam, um zu rauben, Bott hat: 
mi) zu Grunde gerichtet,” ift die Antwort, welche ges 
meiniglic) gegeben wird. Der Gefangene wird dann in 
das Zelt geführt, wo bie Gefangennehmung eined harımy - 
große Zreube verurſacht. Die naͤchſte Handlung des ra- 
bat befieht nun darin, das Zelt von allen Zeugen zu teis 
nigen; dann bindet er ben Gefangenen, bad Mefler in 
der Hand, Hände und Füße und ruft dann bie Leute 
feines Stammes herbei. Einige derfelben, oder ber ra- 


bir ſelbſt ſagt dann zu, dem hardy: neffa 65). b. b. 
thue Verzicht; und der harämy, welcher eine Fortfegung 
der Prügel befücchtet, antwortet: beneffa (‚ tis , oder 
yeneffa SR) d. h. ich thue Verzicht. Diele Ceremonk 
gründet fich auf ein Herfommen bed dakheil,. welches 
ich hiep erklaͤren will. Eg iſt gefehlich. unter. den Ara⸗ 
‚bern, daß, febald. sine Perſon mit wirklicher Gefahr von 
einer andern bedroht wird und einen ‚dritten Araber er⸗ 
‚seihen Tann (was ed für einer fey, fogar der Bruder 
des Angreifers), ober wenn er einen leblofen Gegenſtand 
berührt, ben ber andere in feinen Händen bat, oder mit 
weichem. ein Theil feines. Körpers in Beruͤhrung ficht, 
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ober wenn er Ihn auf Die Weiſe erreichen kann, daß er 
ihn anſpuckt, ober. einen Gtein auf ipn wirft und zus 
glei) ausruft Ana dakheilak (ua UN), b. 6 
id) bin bein -Schügling, oder wenn er aubruft: Terany 
ballah wa bak ana RR | 

fo iſt er Ir länger einer * 38 der Dritte 
genoͤthigt, ihn zu vertheidigen. Dieſes iſt indeſſen ſelten noͤ⸗ 
thig, denn der Angreifer laͤßt ſogleich von ihm ab. So 
würde auch der harämy daſſelbe Privilegium in Anſpruch 
nehmen koͤnnen, wenn er eine Gelegenheit dazu faͤnde. Deß⸗ 
halb verlangen die in's Zelt tretenden Derfonen, daß er ent⸗ 
fagen fol, nämlich dem Privilegium des dakheil, und feine 
Antwort iſt immer: ich entfage, worauf er nun nicht mehr 
den Schuß eines dakheil in Anſpruch nehmen Tann. Aber 
diefe Entfagung if nur für den Tag gültig, wo fie ges 
macht wird; denn wenn biefelben Perfonen den naͤchſten 
Tag in's Zelt treten, fo if dieſelbe Entfagungsform 
nothwendig und fie wird in der Regel wiederholt, fo 
oft eine Perfon in’s Zelt tritt. 

Damit der harämy nicht leicht entkomme, ober der 
dakheil eines Andern werde, fo wird in den Boden des Zels 
tes 2 Zuß tief und von Mannslänge ein och gegraben, 
in welches er gelegt wird. Seine Zlße werden mit 
Ketten auf dem Boden befeftigt, feine Hände gebunden 
und fein geflochtenes Haar an 2 Pflöden auf beiden 
Seiten feines Kopfes befeftigt. Einige Zeltpfähle wers 
den alödann queer über dieſes Grab gelegt und über 


Diefelben Betraidefäde und "andere ſchwere Artifel, fo 
9 % 
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lange ben Bindfaben ab, bis fie ein benachbarte Zeit 
erreicht; dann wedt fie den Eigenthümer ‚befleiben, Jegt 
ihm den Bindfaben auf ben Bufen unb rebet ihn mit fol⸗ 
genden Worten an: „Siehe auf mic bei der Liebe, weiche 
du zu Bott degſt und zu dir felbf, dieſer iſt umter beis 
nem Sqhute. (Kris füa C all, 51,3) 
Sobald der Araber die Abficht dieſes nächtlichen Bein 
ches begreift, fiebt er auf, widelt den in feinen Händen 
befindlichen Bindfaden zu einem Knaͤuel auf und gelangt 
anf dieſe Weiſe zu dem Zelte, in weldem fid der harämy 
befindet. Gr erwedt nun bem rabät, zeigt ihn dem Bas 
den, den der Gefangene noch immer feRhält, nnd erklaärt, 
daß ledterer fein dakheil fey. Der harimy wird num 
von feinen Feſſeln befreit, der rabät bewirthet ihm, wie 
einen meuangelommnen Gef und läßt ihn unangelas 
ſtet abreifen. 

Bas ich kier erzähle, iR nichts weniger, alö romeme 
Kaft, eder erkichtet. Ale dieſe Thatfahen find wörtlich 
war, und tie meiſten unteruchmenten Räuber unter ben 
Arabern Tiunım aus itrer eignen Erfahrung Belege das 
gu gehen. 

Dre rakiet wirt mamdmeal auf eine anterr Wa 
befreit. Grin Krommt Kot im Bazeır, 65 tie iraber 
üÜte Ielte aufhianen , wo ter Geianeene, auf ein SG 
merl zebunben, inet ber Bogage ber Kamiie mit ſort 
yerraımın wär. Ger Fıeımt bertet alöraen eime 
Geirzeniek, ta Gumeel, weilhes den Gelangenen irügk, 
ven den zudem Gumeiez der Fun aiyufrmtern uni 
es zw irgen® eis Nraher u Treiben, weißer ber Pie 
Wlrger wet Ver Beeier bef mine weh | 


Iſt indeſſen Fein Mittel ausfindig gu machen, das 
Entlommen des Gefangenen zu bewirken, fo muß er 
endlich einige Bebingungen, hinfichtlich feines Löfegelbes, 
eingehen. Es wird eine Summe feflgefegt, und meiflen- 
theils iſt e&- ber Fall, daß fich unter dem Stamme des 
nabät einige Anfiedler vom Stamme des rabiet befinden, 
welche für ben Betrag der Summe Bürgfchaft leiften. 
Er wird dann biefen Freunden übergeben, und einer von 
ihnen begleitet ihn nach Haufe unb nimmt das feftges 
fegte Löfegeld in Cameelen, oder andern Artikeln in Em⸗ 
pfang, die er yünctli dem rabät überliefert. Kann der 
befreiete Räuber unter feinen Sreunden ben ganzen Betrag 
des Löfegeldes nicht zufammenbringen, fo ift er durch 
feine Ehre verpflichtet, ſich wieder in die Hände feines 
rabät zu begeben und deſſen Sefangener zu werben, Man 
bat nur wenig Beilpiele, daß der rabier ſich geweigert 
baby, zu zahlen, oder zurüczufehren. Kann der Freund, 
welcher Bürgfchaft geleiftet hat, vom rabiet Feine Zah⸗ 
Iung erlangen, fo muß er den rabätr aus feinem eignen 
Vermögen befriebigenz; aber er kann eine fchwere Strafe 
auf feinen falfhen Freund werfen, — eine Strafe, welde 
fo gefürchtet iſt, daß die Araber fehr felten fich derfel- 
ben ſchuldig machen, Der Bürge braucht bloß den Ans 
dern als einen Treuloſen (yeboagah, &e43) unter als 
len Stämmen feiner Nation (nämlicy des Bürgen) an» 
zuztigen, fd kann die angezeigte Perfon, wenn fie nach» 
ber in Frieden, oder in Krieg zu einem Zelte dieſer Nation 
kommt, das Privilegiuin eines. Gaſtes, 'ober eines dakheil 
nicht.in: Anſpruch nehmen, fohbern der Gaſtfreund darf 
ihm ſelbſt fein ganzes Eigenthum abnehmen. Dir In 
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gen Tages (von ber Zeit de Zuſanunentreffens bis zu 
Sonnenuntergang gerechnet) bad Lager nicht erreicht, 
fo ik er nicht berechtigt, ihn zum rabiet zu machen, 
fondern muß ibn ald einen gemeinfchaftliden Feind bes 
handeln. Weiber werden nie als rabiet gefangen ges 
balten. 

Sollte ein Mann in tem Augenblid ergriffen weis 
den, wo er eben feinen gefangenen Freund oder Berwands 
ten befreien will, fo wirb er felbft zum rabier gemacht, 
vorausgeſetzt, daß er unmittelbar aus der Wüfte kommt; 
ift er aber in einem Zelte des Lagers ald Ga empfan⸗ 
gen worden, ober bat er nur etwas Waſſer getrunken, 
oder fich in einem der Zeite niedergelegt und den Gruß 
ausgefprochen Saläm aleyk (Friede ſey mit Eu! ), fo 
muß er von dem Cigenthüner ded Zelte beihügt wer 
den, und ed tarf ihm nichts in den Weg gelegt werben, 
obgleich fein großberziged Unternehmen feblgefchlagen if. 

Wenn nach vollbrachter Tbat die haramy’3 auf dem 
Rüdwege mit ihrer Beute von ben Arabern bed geplünderten 
Etammes, oder den Freunden derfelben eingeholt werben, 
fo werden ibmen die gefloblnen Gamerle wieder abgenom⸗ 
men, geben aber in dad Eigenthum defien über, der fie 
abnimmt und werben tem erſten Befiger nicht zurkdige 
geben. Ber bei biefer Selegenbeit einen haramy ergrebs 
fen kann, behandelt ihn als einen rabiet. 

BWäprend bed Raubens werden tie haramy’a mande 
mel gewahr, daß fie entbedt Find, eder, daß ber Bug 
bald anbriht, was fie in Sefabr bringt, ober daß einer 
aus ihrer Geſellſchaft unfähig if, ihnen zu folgen. Im 
Tiefen Fallen geben fie dic Unternehmung gänzlich auf, 
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gehen in eins der Belte, weden bie ſchlafenden Bewoh⸗ 
ner beffelben und erklären: „Wir find. Räuber und 


wünfchen von unferm Unternehmen abzuſtehen“ ( ywıd 


(Jesu as, el n „Ihr feyd in Sicherheit, n 
GM) if die Antwort. Es wird ſogleich ein Beuer 
- angezündet, Kaffee gemacht und ben Fremden ein Fruͤh⸗ 
ſtuͤck vorgeſetzt, die fo lange Zeit bewirthet werden, als fie 
nur zu bleiben wünfchen. Bei ihrer Abreife erhalten fie 
binlänglihen Vorrath, um die Heimath erreichen zu koͤn⸗ 
nen. Sollten fie unterwegs auf eine feindliche Parthei 
des Stammes floßen, den fie zu berauben bie Abficht 
hatten, fo iſt ihre Erklärung: „Wir haben. in diefem, 
ober jenem Zelte Salz gegeſſen· ) 
ein Paß, welcher ihnen Sicherheit auf ber Reife ver. 
Schafft. Jedenfalls würde fie das Zeugniß Ihres Wirthes 
aus den Händen jedes Arabers, fowohl feines eignen, 
als irgend eines befreundeten Stammes erlöfen. 


Sollten dagegen die haramy's, nachdem fie gaflfrei 
von ihrem Beſchuͤtzer bewirthet worden find, fo niedrig 
gefinnt feyn, auf ihrer Rüdreife einige andere Araber 
bed feindlihen Stammes zu berauben, fo find fie des 
Privilegiums des dakheil verluſtig. Das beraubte Ins 
dividuum wendet fih an ihren Wirth, ber ſogleich eis 
nen Boten an ben Scheikh vom Stamme bes Räus 
ber fenbet und das geflohine Eigenthum zurlickfordert, 
weil es gegen die Geſetze der Ehre und der Gerechtig⸗ 
keit geſtoblen ſey. Geben bie haramy's bie Beute her— 
aus, ſo iſt alles abgemacht. Weigern ſie ſich, ſo begiebt 

ſich ihr voriger Birth auf den Weg zu ihnen und bringt 
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das kupferne Gefäß mit, aus welhen fie gegeffen ha⸗ 


ben, als fie feine Gäfte waren. Wenn er zum Zelte des 


Scheikhs diefer Räuber kommt, verfammelt fih der ganze 


Stamm. Er fagt den haramy’s: „Dieß iſt das Gefäß, 
aus welchem Ihr gegeſſen habt (das Zeichen des gewährte 
ten Schutzes, als Ihr in Gefahr waret); gebt deßhalb 
das geflohine Vieh wieter heraus." Fügen fie fi, fo 
ift die Sache noch freundſchaftlich abgemacht; weigern fie 
fih aber, fo ergreift der Araber das Gefäß (melches den 


Namen makarah 3,%o führt) und fagt öffentlich zu ih⸗ 
nen: „Ihr ſeyd Zreulofe und ſollt überall als ſolche an: 


gezeigt werben (3). Die Wirkungen biefer Er⸗ 
Härung find den oben erwähnten im Kalle bed Roag, oder 
des treulofen Benehmen: ahnlich. 

Bei'm Schluſſe des Friedens zwifchen den beiden 
Stämmen, wenn, wie oben erwähnt worden ift, die bei⸗ 
den Scheikhs gegraben und begraben haben, bleiben alle 
Schulden der Treuloſigkeit zwiſchen Individuen auf bei⸗ 
ben Seiten, ſelbſt nah dem Frieden, gültig und bie 
Wirkungen des boag hören nie auf, bis alles volftäns 
Dig auögeglichen ift. 

Die Aufnahme eines dakheil ift ganz wilkürlich 
ſie kann verweigert werden, was aber ſelten der Fall 
iſt. Die Araber ſagen, daß der dakhal, oder der Mann, 
welcher um Schuß bittet, den um Schuß angefprochenen 
überrumpelt, und daß letzterer fein Verdienſt dadurch 
ſich erwerbe, ſeine Bitte zu gewaͤhren; aber bei manchen 
Selegenheiten wird das Recht des dakheil nur theilwelfe 


gewährt. Wenn in der Schlacht, wo eine Mepelei flatt« 


findet (ſiehe oben), ein verfolgter Feind Gelegenheit fin- 
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den Tann, den Schuß eines Arabers in Anſpruch zu neh⸗ 
men, der vielleicht ein Freund des Verfolgers if, ſo kann 
ähm der Araber: antworten: „Ich beſchuͤtze bein Leben, aber 
weder dein Pferb;;s moch bein Eigenchum;“ und biefe 
Gegenſtaͤnde fallen, folglich dem Verfolgen zu. 
.-Weibslente, Sclaven. und ſelbſt Fremde koͤnnen eis 
nen dakheil empfangen. Sie führen ibn augenblids 
lid, — eine Weibsperſon zu ihrem Vater, ihrem Ehe⸗ 
mann, oder ihren Verwandten, — ein Eclave zu ſei⸗ 
nem Herren, — und ein Brember zu feinem Gaflwirth. 
Ich habe fchon bemerkt, daß ber rabiet durch Berührung 
irgend, einer Perſon unter gewiſſen Umſtaͤnden ſich zum 
dakheil derſelben erflären kann; es verficht fi aber _ 
aug,. ‚daß, Niemand. durch willkuͤrliche Beruͤhrung des 
rabiet denſelben befreien könne. Dieß if eine nothwen⸗ 
dige Vorſicht des Geſetzes weil der Mann, welchem der 
Gefangene angeboͤrt, in ſeinem eigenen Stamm immer 
einen gebeimen Feind hat, der ſich Muͤhe geben wuͤrde, 
ihn um das Loͤſegeld zu bringen. Er muß deßhalb be⸗ 
Röndig auf feiner ‚Hut feyn und entweder frinen Ges 
fangenen zwingen, dem Privilegium des dakheil zu ents 
fagen, oder er muß allen Gaͤſten den Zutritt zu verwehs 
ren wiffen. Der rabät fann, wenn er mit Gefchäften 
überhäuft iſt, ſeinen Gefangenen der Sorge eines vers 
tranten Freundes übergeben, welcher legtern. in feinem‘ 
eigenen Zelte bewacht und ‚für feine. Mühe ald Vorauss 
bezäblung ein weibliches Cameel bekommt. 
:::. Golite Jemand den dakheil eines Andern verlegen, 
oder moleftiren ‘(sin Kal, der felten vorlommt); fo würde 
ber. kady.dad ganze Eigenthum eines folden Frevlers 
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nicht für ausreichend halten, ein ſolches Vergehen wie 
der gutzumachen, welches weit größer iR, als wenn er 
den Befchäger felbfi verlegt. Um beßhalb zu bezeihuem 
daß der dakheil eines Zweiten von einem Dritten beich | 
Digt worden ift, fagt der Araber: „Bein Grund und 
Boben iſt aufgeriffen, ober mit Füßen zertreten werben"; 


* Ehre ift verlegt worden.“ öl 3) I cab5 se 
A hierher wäre von ben Mäubereien bie’ Rei 
geweſen, welche bloß im feindlihen Lagern begans 
gen werben; aber die Araber befchränten fih in bie 
fem Puncte nicht allein auf die Zelte ihrer Feinde, fon 
bern berauben auch oft Leute ihres eigenen, ober irgend 
eines befreundeten Stammes, Wird ein ſolcher Raͤuber 
auf der That ergriffen, fo verliert er nad dem alten | 
Gefege feine rechte Hand; aber das Herkommen verflat 
tet ihm, flatt deffen 5 weibliche Cameele an bie Derfon 
zu zablen, die er zu berauben beabfichtigte. Diefenigen, 
welche ſolche Räubereien an ihren Freunden begehen, | 
werden nie zum rabiet gemadt. Sie beißen. nl 


(JS, nicht neschal M, ber gewoͤhnliche Ausdrud 
in Syrien für „Dieb“). | 
Gaftfreundfhaft der Araber. 

Nach dem, was biß jebt gefagt worden ift, braucht 
kaum bemerkt zu werben, daß unter den Aeneze ein Gaſt 
als heilig gilt; feine Perfon wird befchliät, und eine Vers 
legung der Gaſtfreundſchaft durd: das Verrathen eines 
Saftes ift feit Menſchengedenken nicht vorgefommen, 
Wer einen einzigen Beſchuͤtzer in irgend einem Stamme 
bat, wirb ber Sreund aller der Stämme, welche mit dem - 
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betreffenden Stamm in Freundſchaft Icheni: Erben. und: 
Eigenthum kann mit volllommener Girherheit einem es" 
neze anvertraut. werden, und wo er hingeht, kann mar 
ihm folgen; aber feine Feinde :-werden auch die Feinde 
feines Schüglings. Die Wegweiſer zwiſchen Aleppo, Bag⸗ 
dad umd Basra find immer: Aeneze. Gonft ‚begleiteten 
fie diejenigen Engländer, weiche aus Indien famen, oder 
durch die Wuͤſte dahinreiften; und obgleich einige Fälle: 
vorgelommen find, daß Reifenbe unterwegö von fremden 
Stämmen. geplündert worden , fo If doch nichts zuvers- 
läffiger, als daß bie: Aeneziſchen Führer, wie laͤlig auch 
ihre‘ Geldforberungen gewefen fenn mögen, doch der übers 
nommenen: Berpflichtung treu. nachgelommen find. Ich 
will hier eine Thatſache aus :meiner Tigenen Erfahrung 
erzählen. — Im Junius 1810 reifte: ich nach :Aleppo, 
mit. einem Scheikh aus dem Stamme Fedhan. Cr war 
bei:,Hamab- von einigen Maualy’S geplündert worden, 
mit. welchen die Yeneje damals im Kriege waren. Der 
größte. Theil feines. Eigenthums und die Cameele feiner 
Araber waren durch. den Einfluß und die Verwendung 
des Mutfellim in Hamah wieder zuruͤckgegeben worben, 
und der Scheikh ſetzte ‚feine ‚Reife fort, befürchtete aber, 
daß die Wahaby ſich Damascus nähern wlitden, bei, 
welcher: Stadt. ſeine Familie lagerte; er weigerte ſich deß⸗ 
balb, mich bis nach Tedmor zu begleiten, gab mir: aber 
einen einzigen Begleiter mit, der mich nach den Ruinen 
führte und. dann. mit mie..die Reiſe nach Süden forte 
ſetzte. Ich befuͤrchtete um jene Zeit, daß mich der Scheikh 
verrathen habe, aben es ergab fih bald, daß ber einzelne 
Süpre ein im. jeder. ‚Sinfipt ausreichender Befchüger fey. 
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Alle Arober, zu welchen wir Tauien, nahmen mich gafbfeet 
anf und ich kehrte mit bisfem Führer burd die Wüſſe 
nad Jerud, 12 Etunden von Damascus geligen, zurke, 

Der Saft fowohl, ald der Wirth if in einem Ares: 
bifhen Zelte nädtliher Plünderung ausgeſetzt, zwar 
nieht von einem Sndivibuum,. weiches zue Familie des 
Wirtheö gehört, aber von haramy’s, oder neıäl’s... De: 
indeffen der Wirth dieſes weiß umd ängfilich darüber 
macht, daß Fein Umſtand feine eigne Rechtlichleit verdaͤch⸗ 
tig made, fo wendet er ganz befonbere Gorgfalt auf’ 
Die Stute, ober das Cameel des Fremden; und ik ei 
zeih und freigebig, fo entfchäbigt er im Faß einer. Bes 
raubung den Fremden für jeben Verlufl, den er während 
der Zeit esfährt, wo er fih unter bem Schutze feines 
Gaflfreundfchaft befenb. ni 

Frembdlinge, welche im Lager Beinen Freund, oder 
Bekanniſchaft haben, ſteigen am erſten Zelt ab,’ welches 
ihnen aufſtoͤßt. Mag nun ber Eigenthuͤmer gu Haufe 
ſeyn, oder nicht, fo breitet das Weib, oder die Tochter 
deſſelben augenblidlicy einen Teppich aus und: bereitäl 
das Frühſtuͤck, oder das Mittagsmahl. Erfordern bie 
Geſchaͤfte des Fremden einen laͤngern Aufenthalt, z. B. 
wenn er unter dem Schutze des Stammes die Wuſte 
zu durchziehen wünfcht, fo fragt. der Wirth nad Berfauf 
von 3 Zagen und 4 Gtunden *) von der. Zeit feiner 
Ankunft gerechnet, ob er ihm. länger mit feiner Gefelks 
ſchaft zu beehren gedenke. Wenn der Fremde bie enu 


Es muß bier bemerkt werben, daß bem dscheldwy ji "feiner 
Flucht eben ſoviel Zeit zugeſtanden wird. (Siehe ©. 12) 
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rung ton ſich giebt,‘ daß er feinent Befwrd verlaͤngeen will, 


fo ‚arwartet man auch von ihm, daß en feinen. Gaſt in 
haͤuslichen Angelegenheitan, Herbeiſchaffen des Waſſert, 
Meifen der Gomeele, Süttern ber Pferde, u. ſ. w. bei⸗ 
Heit; Aber wenn et auch dieſeẽ abfehlägt, ſe Tann 12 dog 

bleiben, wird aber deßhalb von allen Araͤbern des —* 
gers getadelt werdzm Dageyen kann gr zu dirgend eis 
nem andern. Zelte bed .nezel ‚(fishe, Se2$)), gehen und 
ſich daſelbſt als Saft esftären, So kann. ex jeben dritzen 
oder vierten Tag, fo einen andern Wirth, ‚mäblen, bie 
feine, ‚Apgelegenpeit Peindigi iſt, oher ex den Art feinge 
Befimmung, erreicht, Pl Die, Araber einge Stammes 
in —* beroilfgmmppen einen Saft, ayf bie Meife, bag 
fis.iim, eine Schaajg, gefäppplgengr Vutter guf den Kopf 
gießen; und unter dencereledes (sc\3 o),.dinen Stam- 
mR:43 den Geänzun: ade Demen,:hringt es das Herkom⸗ 
men ott ſich; daf,hen Faemde die Nacht uͤber ‚beider Frau 
Dei, Wiride ſchlafe; man. welchem Aller, eder von wel⸗ 
cher Beſchaffenheit dieſelbe auch ſeyn moͤge. Verſteht er, 
AL) ‚der Frgu angenehm au machen, Jo. wird er ehrenvoll 
m —2 behandelt; if erfiereß.aber aiſht her Fall, | ſo wird 
ibm. der untere Theil leinen abbh ober Mantels ‚abge: 
ſchnitten/ und man jagt ihn ſchimpflich fort Als: Die 
Merekedes den Glaͤubenedir Wahaby annuhmen, mußten 
fie vieſemn Herkominen enitfagen; ba’ ‚aber bald nadber 
will Dirtrüng, ‚entrak, fi ſo ‚betrachteten fe‘ ie hieſch Mißge⸗ 
tie als, ‚eine Btrafe dafür, daß. fie das ‚gute, alte. Her⸗ 
Kommen, ihrer ‚Vorfahren aufgegeben batten und wendes 
ten fi an:den. Anführer: der Wahaby (Abd: el. Azyz), 
um von ihm die Erlaubniß zu’ bekommen, ihre Gaͤſte 

Burdharbti Reiſen. 10 








bio: vorher. zu schren, was ihnen auch geflattet wurbe *). 
Ginem Araber fchulb geben, baß er feinen Gafl vernach⸗ 
täffige, oder ihn nicht en behanvele ¶ e eb ut 


es‘ ober E ET Er 7 iſt eine der größten 


Beleibiguigen. 


Sclaven und Dienftboten. 


Schwarze Sclaben find unter den Arabern fehe 
—** Jeder maͤchtige Scheikh verſchafft ſich jaͤſe⸗ 
No 9, ‘oder 6 männliche und einige weibliche Sclaven, 
weide bon Bagdad kommen (von woher ‘fie durch Die 
Raufienti aut NMascat i lud Yemen gebracht werden), ober 
don Dekra, oder von Caitv. Dr Aeneze treten ie id 
kine‘ Geſchlechtsverbindung mit ihren weiblichen Gceta. 
won,‘ geben ihnen aber nach einem Dienſte von einigen 
Jahren die Freiheit und verbeirangen ſie mit ihren weine 
tihen Gclaven, ober den’ Abkoͤnimlingen der: Grlaven, 
weh Sich: im Starken anseſi iedett haben. Die maem 
IL Sr. TE. *3 

9 igurehart in ni Xrobifgen Reifen (Anhang Ro. 2) eeimäßlt 
diefer außerordentlichen Gewohnheit des Stammes Wierekebel 
had fagt, dab eine Weibsperfon aus der Familie, gewobhnlich 
i. des Wirthes eigenes Weib, bem Fremden als Gefährtin.füt 
-+ bie Nacht zugetheilt werbe, bafı-aber biefem barbarifchen &ye 
ſteme der Gaſtfreundſchaft niemals, junge Maͤdchen geopfert 
märden. Ale die Zweifel, welde Burckhardt uͤber die Baker 

heit einer ſolchen Erzaͤhlung begen konnte, wurden durch b 

j Beiärlis mehrerer Perſonen beſeitigt, welche die Thatſache fer 
erlebt hatten ; wie unverträgtich biefelbe auch mit unfern Ve⸗ 
geiffen von ber Achtung feyn mag, welde die Araber welbuc⸗ 

Ehre zu erweiſen pflegen. dar. ww 


of en on ger "u 
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lichen, Schaum werben. in Segenwert von Beugen: fyeis 
gegeben. und hüzfen fi, ‚zum Zeichen der Emmancdipatipny 
bie Koͤple ſcheeren. Sha:Famenz: bas-über 50.Beite, die 
Perſonen gehörgm. weiche ‚alnfk; feine Sclaven waren, un 
ihr Wohlhefinden gaͤnzlich der Frejgehigleit hiefed Scheikpg 
verdanken. Er kann zetzt, van Ihnen: keinen jaͤhrlichen 
Tribut ‚verlangen; da ſie für freie Argber geltenz aber 
gr verlangt ihre Toͤchter zur Ehe Kir feine. neugelauften 
und emancipirten Sclaven; and wonn zur Kriegszeit biefe 
Schwarzen. heträgtlihe Beute machen follten, ſo kann 
der Sheikh von ihnen ‚sin fchönep Gameel. periangen 
welches. fie nie abſchlagen. Obgleich diefe. Gclaypn fs 
gegeben find, fo verlöfcht bob nie dar ſervile Urfarung, 
und fie dürfen kein weißes Mädchen heirathen; auch hei⸗ 
rathet Bein. freie? Auader. jemaka Bir fhmarzek Mädchen, 
Die Abkoͤmmlinge der Gelanen verheirathen fih anter⸗ 
einander und wit: Dapjenigen hen Handwerber ‚(azamayı 
wilche ſich im itamms. niehergelaflen haben. Allmaͤ⸗ 
Hg geht etwas vom. Ausſehen des Negers verloren, bar 
ſonderß am Haar; aber: immer behalten fie in den Zuͤ⸗ 
gen deutliche Spuren ihretz Ueſprunges. Man Lann mif 
Wahrheit behaupten, daß die Syriſche Müfle ganze Ne 
gerlager enthält, melde. astapenı U ibie Denudtait gets 

Ändern. 7: .: IR VIE: GER FR 
: Die reichen Arab werben often Aeabinhen. Dimfe 
baten bebiens: :Die Selnven werden ſreundlich behandelt 
und ſelten geſchlagen, sahen eine range Bebandlung fie 
zum Entlaufen kemegemitänhte:.:Ein Dienſtbote würde 
jeden Schlag ebenfo rächen, als habe er ihn von: faiung 
vlein emnfangen.n Gedes Belt; ader jnızwein oder 
J 10 * 
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drei Zelte haben einen Hirten oder eine Perfen, wide 
das Vieh hätet. Diefe Gtelle vertritt:sft ein jung 
zer Sohn, oder auch ein Dienfibote. - Er bekommt kıla 
auf 10 Monate. In den beiden erſten Srkpfingsmenetn 
waidet das Vieh um die Zelte herum, ohne daß fid je 
mand darum befimmert. Der Lohn beſteht im einem he- 
wär oder jungen Gameel, welche bei feiner Beutter bleibi 
bis es 1 Jahr alt if. Mit dem Gameel if ed ei 
khomse oder ein Gag von 5 Artikein verbunden, nd 
lih ein Paar Schuhe (Das 3,5), en Sente (5), da 
keffie oder Kopftuch, ein abba ober Mantel uud da 
Scaaffell, fo daß ber ganze khomss im Ganjem 25 
Sqiuinge werth iſt. . 
Moraliſcher Character der Bebeinen. 

... Während der Durchleſung diefer Blaͤtter wird: ber 
Lefer wahrfcheinlih einige widerſprechtude Umuftäube im 
motaliiden Character der Beduinen aiibedt Yabın, die 
aͤußerſt ſchwer mit einander zu vereinigen ad. Bena 
man 'von: ben Arabern im Allgemeinen ſpricht; fo muß 
man ſcharf unterfcheiden zwiſchen Beduinen, den einge⸗ 
dornen Bewohnern des Landes (oder Fellahs), und ben 
Türken oder Dömanen, weile das Land näterjaht unb 
fid in allen Gouvernementöftädten niebergelaffen Haben, - 
Bir handeln jegt bloß von den WBebuinen, urkfien aber 
den Fellabd die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß die 
beiden oben erwähnten Diflinttionen Bei Befchreibung 
es Syriſchen Charatters feR im Auge befatten waben 
wäflen. 

Eine umgeorbnete Liebe an Gewian unb Sc bis 
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bat bei den Bewohnern. ber. Levante einen Haupteharac⸗ 
terzug., Man, trifft. ibn hei allen Claſſen, vom Paſcha 
bis zum wandernden Araber; bergab; und es giebt wes 
nig Individuen, die, um Reichthum zu erlangen, nicht 
die niedrigſten oder ungeſetzlichſten Mittel in Anwendung 
braͤchten. Beim -Vebulnen;z. B., iſt der Gewinn das 
unverruͤckte Ziel: feiner‘ Gedatiten, und Intereffe ber Bes 
weggrund aller feiner Handlungen. Aus der Wefchreis 
bung ihrer richterlichen Anftalten wird man auch erſehen 
haben, daß dieſer Geift durch ihre Gefetze befoͤrdert wird: 
Lügen, Trügen und Raͤnko ſchmieden, nebſt andern Laſtern, 
weiche aus diefer Quelle. entfpringen, find in ber‘ Wuͤſt⸗ 
ſo herrſchend, wie in den Marktſtaͤdten Syrien's; und 
bei den gewoͤhnlichen Gelegenheiten des Kaufens und 
Verkaufens (wo das dakheil eined Arabers nicht in 
Frage kommt) verdient fein Wort nicht mehr Glauben, 
als der Schwur-eined Maklers auf dem bäzär von Alep⸗ 
po. Der Araber bekundet feinen. männlichen: Charakter, 
wenn: ee mit Gefahr feines eignen Lebens feinen Gaſt 
vertheidigt.-und- fih ben Wechſelfaͤllen des Gluͤcks, dem 
Mißgeſchicd und dem Elend mit der geduldigſten Erge⸗ 
bung-unterwirft. Ge: unterfcheidet fich übrigens von eis 
nem- Türken durch die Tugenden bed Mitleids und bet 
Dankdarkeit, welche ber Türke ſelten befigt. Der Türke 
iſt grauſam; der Araber hat fchon einen beſſern Charac⸗ 
ter, denn er hat Mitleid mit dem Armen und unter⸗ 
ftuͤtzt ihn, vergißt auch nie der Großmuth, felbſt wenn 
fle ihm von einem Feind erzeigt worden iſt. Nicht ges 
woͤhnt an die biutigew: Scenen, welche dad Herz eis 
ad Dsamanen Serhaͤrten und verderben, lernt ber Bes 
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duine ſchon frühzeitig Enthaltfamfet und Auübener mi 
Leiden, umb die Erfahrung wedt ibm vertraut mit der 
hellenden Mehr des Mitleids umd des Troſtes. 


De Uraber if in der tranliden Unterhaltung freis 
möüthig, munter, ſcherzhaft und anfländig, der Türke da» 
gegen einſchmeichelad, erufihaft und vorſichtig im Ges 
ſpraͤch; er lacht felten und liebt im höchſten Grad obfchme, 
ober unzarte Anfpielungen. Der Araber if keineswegs 
das ſchweigſame Gefdhöpf, wie ihm einige Reifende fl 
dern; ich habe vielmehr am Araber einen heitern Gefchs 
fdafter gefunden. Man muß indefjen zugeben, baf ber 
Araber anf seiner Reife nur wenig ſpricht, denn fie be 
ben bie Bemerkung gemadt, daß während der Girapes 
zen des Reilend im heißen Sommer vieled Sprechen 
Durfi erregt und ben Gaumen trodnet ; wenn fie ſich aber 
unter ihren Zelten verfammeln, fo beficht unter ihnen 
eine lebhafte Unterhaltung ohne Uaterbrechung. Ic habe 
inbefien Häufige Gelegenheiten gehabt, mid von der Babes 
beit einer Bemerlung zu überzeugen, daß ndmli ber 
Bebuine in einer Stadt ganz anders erſcheint, als im der 
Büfe Es if ihm befannt, baf bie Gtebtbemohner, 
bie er verachtet, alberne Anfihten über feine Ratien ha⸗ 
ben, und deßhalb bemüht er fi, ihnen dadurch zu im 
ponisen, daß er eine Biene von ſchweigſamem Scharfe 
blick und feier Entichlofenpeit afficirt. Die Austräde, 
beren er ih bebient, ſiad darauf berechnet, bie Unwem= 
beibarkeit feiner Meinungen zu befunden; aber biefen 
Character, ben er zur Sörderumg feiner Geſchaͤfte am. 
nimmt, legt er mit de Rüdkrist. im bie Wäfe bei Seite, 
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Dan muß allerdings zugeben, daß Die Iintedheltung die 
ned Bebuinen mehr Driginelles befigt,:wis'man in bem 

Städte angetroffen wird, welche, glei den Kürten, viele 
Umfcreibung anipenden, um etwas auszubrüden, wei⸗ 
ches der Rebuine fräftig mit zwei, oder drei Worten außs 
drüct. Zwar bedient fi ber. Bebuine ‚auweilen Redens⸗ 
arten, wenn er ſich in der Stabt befindet, deren er ſich 
nie in der Wuͤſte bedient ' .wenigftens babe ich derglei⸗ 
chen nie von einem Beduinen in der Wüfte.gefört. Die 
wandernden Araber beſitzen ſicherlich mehr Wig und Sqarf⸗ 
ſinn, als die Leute, welche in den Staͤdten leben; ihre 
Koͤpfe ſind immer hell, ihr Geiſt ungeſchwaͤcht durch 
Ausſchweifung und ihre Geſinnung nicht verdorben durch 
Sclaverei. Ich behaupte beßhaib nicht mit Unrecht, daß 
es wenige Nationen glebt, unter welden ‚natürliche, Tas 
Iente fo ollgemein verbreitet find, als unter. den Bedui⸗ 
nen. In finnlichen Genüffen find fie febr mäßig und 
enthaltfam. Wenn ein Araber nur fatt Nahrungsmittel 
bat, fo kuͤmmert er ſich wenig um die Qualität derſel⸗ 
ben, oder um jene Suruögenüffe, welche wie die Freu; 
den der Zafel nennen. Er begnügt fi) auch in der 
Regel mit. feinem eignen Weide, denn Faͤlle von Zreus 
Iofigkeit in ber Ehe find fehr felten, und öffentliche Hu⸗ 
zen giebt es in keinem Arabifhen Lager. Die Bebuinen 
find eiferfüchtig auf ihre Weiber, vermehren ihnen aber 
nicht, mit Fremden zu lachen und zu ſprechen. Es ereignet 
ſich felten, daß ein Bebuine. fein Weib fhlägt, und wenn 
dieſes geichehen follte,- ſo ruft fie laut ihren wasy oder 
Beſchuͤtzer um Hilfe, welcher den Frieden wieberhers 
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Reit und ben Mann nöthigt, auf vernünftige Vorſtel⸗ 
Iungen gu hören. 


In feinem Belt iſt der Araber hoͤhſt indolent und 
mäßig. Seine einzige Befchäftigung ift das Füttern des 
Pferdes, oder Abends das Melken der Gameele, und 
dann und wann geht er mit ſeinem Falken auf die Jagd. 
Ein Mann, der bafür beſonders bezahlt wird, trägt 
Sorge für die Viehheerde, während das Weib und die 
Töchter alle haͤuslichen Geſchaͤfte verrichten. Sie mah⸗ 
Jen Waitzen in der Handmuͤhle, ober ſtoßßen ihn im Märs 
fer; fie bereiten das Zrühflüd und das Mittagsbrodt, bafs 
en Drodt, machen Butter, fhaffen Waſſer berbei, ars 
heiten am Webeſtuhl, beffern die Zeltdecke aus und find, 
wie man befennen muß, unermüdlich, währen dagegen 
der Mann, oder der Bruder vor dem Zelte figt und fein 
Pfeifchen raucht, ober an dem ungewöhnlich ftarfen Rauche, 
welcher aus dem moharrem irgend eines Zeltes hervor⸗ 
dringt, abnimmt, baß ein Fremder angefommen ſey 
und deßhalb fi nad diefem Zelte begiebt, ben Frem⸗ 
ben grüßt und die Einladung abwartet, mit ihm zu 
efien und Kaffee zu trinken. 





Die Araber grüßen einen Fremden mit den Worten: 
„Saläna aleik! (Friede fey mit euh!) &o pflegen fie 
auch die Shriflen zu grüßen. Iſt ber Fremde ein als 
ter Bekannter, fo umarmen fie ihn; ifl er ein großer 
Mann, fo küſſen fie feinen Bart. Wenn ber Fremde 
fih auf einen Zeppich gefeht hat, welchen der Wirth im⸗ 
mer bei feiner Ankunft für ihn auöbreitet, fo hält man 
«5 für eine Höfichleit, welche er der Zangen Ge: 
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ſelſchaft: ſchundigiſt, daß ee hedeo Jubivibuum nach fei⸗ 
nem Befinden fragt. Die Medensart bei dieſer Gelegin⸗ 
hJeit iſt Vioelleitht And Ihr wohlt" oder „ich hoffe, 
Ihr ſeyd wohl“ (mb ss; welches fie ausfpres 
then: „allek toy““). Die Unterhaltung wird nun befebt; 
fie‘ fragen’ Sen Fremden nad) Neuigkeiten von feinem 
Stamm und feinen Nachbarn, und die politiſchen Anges 
Iegenbeiten der Müfle werden nun befprochen. Die bes 
fländigen Bewegungen ber Araber bewirken, daß Neuigs 
keiten jeber Art bald durch die Wüfle verbreitet werden, 
und man muß: fih in der That wuntern; "wie genau 
die Aeneze Über die Angelegenheiten von Nedſchid, Hed⸗ 
ſchaz, Derayeh und Irak unterrichtet find, und zwar fa 
einem Rande, wo kaum der geringfte briefliche Verkehr 
flattfindet: Während meines Aufenthaͤltes in Hauran 
erfuhr ich von einem Drufenianführer, daß einige Aene⸗ 
ze dor eintgen Monaten die Nachricht gebracht hätten, 
Daß diejenigen Franken, welche Indſcheleis genannt werden 
(mit diefem Namen werden die Engländer von den Bes 
Deinen bezeichnet), am ber Atabiſchen Küſte des Perſi⸗ 
{hen Meerbuſens gefanvikfeyen, die Zeftung Räs el 
Kheyme genommen und viele Araber daſelbſt getoͤdtet 
hättens daß auch unter den Getödteten ein Vetter des 
Kon Saud fich befinde. : In Hauran wollte man ans 
fangs diefen Nachrichten keinen Glauben ſchenken. „Wir 
wiffen, fagten fie, daß die Engländer von Weſten nad 
Acre kamen, wie iſt es nun möglich, daß ſie auf einmal 
fo weit oͤſtlich von ung zum Vorſchein kommen?“ Als 
ich ihnen den Umſtand erklärte, ſagten fie wiederholt: 
muß alletrdings an der Güthe etwas Wahres feyn, 


154 


denn bie Aenege pflegen nicht ohne guten Grand Rache 
richten durch die Wuüͤſte zu verbreiten.“ 

Zrop ber allgemeinen Zrefflihleit von D’Arvieuz's 
(hägbarem Werk über die Arabifhen Sitten, erdreiſte 
ich mich doch, zu behaupten, daß die Bebuinen keineswe⸗ 
get fo unfreundlid find, als er fie ſchildert; und daß 
fe daͤufig (puden. Er bat allerdings Recht in Betreff 
des Grauens, das ibnen eine gewifle grobe Verlegung 
des Anſtandes in der Gefellfhaft zu erregen pflegt, umb 
man bet mir die Werficherung gegeben, daß ein Araben, 
weicher bänfig den Auſtand auf dieſe BBeife in ber Ges 
ſellſchaft verieht haette, nicht länger für werth erachtet 
wurde , vor dem kadr als Zeuge zugelafien zu werben, 

Sa ihren Privarläufın betrugen die Araber einan⸗ 
der, foviel eö nur immer gehen will. Der Bader wab 
Yeimlid bei ihnen getrieben. 

Bean id die Araber im Srühlinge ben Gränyen 
Eyrim’s näpern, veriefien gegen ;wanzig reifende Kaufe 
leute Damescus, um bie verfbictenen Stämme zu bes 
den. Sie fütren ee ſeiche Produtte der Eribte bei 
Er weiße Die Araber zu kaufen pflegen. Datin geböe 
zen Kleiter, Puiser und Blei, Nägel, Eifen, Piertehufe 
eilea, Saͤbel, Kaffre, Zehal, eingemahte Eifigkrism, 
Greärz. Getir für tie Werte des Shen m 
des Exrammmis, mihhen er Iniadt, einen Hrizm jäklie 
den Äriet. Er werd a ven ihaen beidäzt za) ges 
Gıpüzi, weidheb ia zuriem Darts angeirge if, berrägt 
une ber SON, etet SED) Bi. El. Iever Laufe 
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Hat: ſtin Yigrieb Zelt und ſeine "eigen amiweläs: und 
wenn mehrere von ihnen denfelben Stammibefugen; fü Ä 
ſchlagen fie ihre Zeltes nahe ah einander und bifden auf 
dieſe Weiſe eine Art bon Marktplatz. Sie folgen den 
Lagern, wohin fich dieſelben wenden und ſind faſt eben 
fo vielen Zufälligkeiten ausgeſetzt, als die Araber feibfl. 
Da aber ihr Eigentfum bauptfächlich in Waaren beflehs, 
fo behalten fie immer alled , was ſich in den Zelten be 
findet, wenn auch einmal die Cameele deB Nachts. weg⸗ 
getrieben werden follten. Ich kenne einen diefer Kaufe 
leute, welcher ‘viermal fein ganzes Gigenthum verloren 
hatte, er befam es aber wieder, weil er den Mann fannte, 
welcder es während bed Zumultes eines nächtlichen Ueber⸗ 
falles genommen hatte, Diefer Mann gehörte nämlich zu 
einem Stamme, deffen Scheikh vom Kaufmanne Tribut bes 
Tom und mit welchem er folglich in einem bräderlichen Ver⸗ 
hältniffe ſtand. Der Räuber wurde von bem Befchüber ded 
Kaufmannes gezwungen, bie geſtohlnen Büter wieder hers 
auszugeben. Diefe Kaufleute geben für alled, was fie ver 
kaufen, ein garges Jahr lang Credit und das naͤchſte 
Jahr empfangen fie für ihre Waaren Butter und Schaafe, 
die fie im Winter bei ihrer Ruͤckkehr nach Damascus 
verkaufen. *), 
Sollte ein Seispin das Innere der Wuͤſte zwiſchen 





* Die Araber , welche an ben fudd ſtlichen Granzen von Hauran 
lagern, bringen nach Damascus Salz, welches fie an dem klei⸗ 
nen Ser, Ramens Ezrak, 6 Tagereiſen don Damascus in ſuͤd⸗ 
dſtlicher Richtung, ſammeln. In der Nähe. dieſes Seees findet 

.. man bie Nuinen eines Sqloſſes und mehrere Quellen Tüßen 
Waſſers, mit sahleeichen Palmbaͤumen umgeben. 
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Demaßens unb dem Perfiſchen Meerbufen zu beſuchen 
wünfden, fo thut er am. beſter, fein Vorhaben mit Hülfe 
Diefer Kaufleute in Ausiäahrung zu brisgen. Gö find 
rechtſchaffene Männer uud von den Betnimen ſehr geach⸗ 
tet. Die Hälite von ihnen find Chriſten und erfreuen 
fih deſſelben Schutzes ber Arabiſchen Scheikhs, weldes 
auch den Zürfen zugeſtanden wird; bena dieſe Araber 
find nicht fanatifhe Mufelmauner und machen zwiſchen 
ben Gecten wenig Unterjcieb. 


Die Hauptflämme der Arneze erheben Tribut von 
den Dörfern des oͤſtlichen Syriens, in deren Nähe fie 
im Sommer lagern. Da fie in jedem Stamme, weldhem 
fie Zribut zahlen, immer einen befondern Mann haben, 
an welchen berfelbe entrichtet wird, fo find fie auf biefe 
Beiſe gegen jede Beraubung von ten Arabern dieſes 
Stammes gefihert, nur nicht gegen ten nächtlichen 
Räuber, der fih dur bie Entrihtung bed Tributes 
in feinen Unternehmungen nicht befchränten läßt. Der 
Zribut wirb in der Regel an den Scheikh, oder ſonſt 
einen achtbaren Daun im Gtamme gezahlt, wels 
er der Bruder der Dorfbewohner wird und das 
Dorf feine Schwe ſter nennt. Aus diefer Benennung 
bat der Zribut den Namen khue (845) oder Brüder 
ſchaft erhalten. Wenn diefer Zribut zuerft zwifchen einem 
Dorfund einem. Araber ausgemacht wird (ON Asle. 
oder | eb ) fo werlangt letzterer die ſofor— 
tige Auszahlung_der ausgemachten jährlihen Summe, 
wovon er einige Speiſen kauft, welche er unter. feine 
Breunde veriheilt, damit fie Zeugen beö Bertraged"find, | 
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inden fie: einen sEherl Ve Kikiei gugeſſen haben· Was 
per Araber Im LauftiVes Jahres ſich⸗als ein MeineB Bes 
fen? von Telken: Zinspfil@tegen 'erbeten Hat: (nämlich 
außer dein feſtgeſetzten khile);: ‚daß verlangt ee das naͤchſte 
Jabr, is: eine Schujdigleits ‚und. dab kleine Geſchenk⸗ 
weiches er ſich im zweiten Jahr, Axbittut verwandalt ſich 
ebenſo fig AaB dritte Jahr in eine Schuld, Dieß iſt auch 
Das: Fall mit dem saurra,..: nder dem Fribute, yaelchen 
pan dem ‚hadsgh, oder den ſaͤmmtlichtn Pilgrimmen mn 
hir Aentze und andere Arabiſche Scaͤmme gezahlt wird. 
Dieſer; Tribus vetrug in dem jJetzen Jatra der Wall⸗ 
zuen ‚60,000, und, 60,900 „pr. ‚Styling. 


Da⸗ Wieh der Veduinen und" andere au Ei 
en ee ° a 
ker. der Eyrwen PN Pr ei, als 
bas Rharbiſche. Täifirgjt, übte Kinrdiſche ehe kann beſß⸗ 
fir Hide uno BurfVertkagenn, " ds das legtere,’ wirb 
kwber Tühr bon ber” Kuͤlte afftärt, welches viele berſelben 
ſelbſt in der Wuͤſte, toͤdtet. Das Anatoliſche Cameel hät 
einen diden wolligen Hals y 8: guoͤßer und Märker, 
als das Kamerl ber. Wäftese träge ſchwerere aſten: aud 
aſt brauchdarer in den Bebirgeisi Anctolien's) korumt 
aber nie im der Wuͤſte fort. 1 Die UAnatoliſche Mace fiaırmet 
von ehrem weiblichen Arabiſchen Gamall und ainem maͤnn⸗ 
lichen Dromedar mit zwele Höchern ah. Das. Drome⸗ 
dar kommt aus der Krimme Das: Caintel welches don 
einem weiblichen Arabiſchen und zinem männlichen Tuͤr⸗ 
Tifgen ubſt uinmt, heißt Künina‘ ie 8 X ) und iſt ein 
ſchwaches hier, welches ng nicht ir Strapazen eig⸗ 
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net: Das männlide und weiblidre Tuͤrkiſche Gameel m 
zeugen. den däly oder das tale Cameel, fogenayut weg . 
gen feiner unfügfamen Natur. Gin Dromedax und gin 
weibliches Tuͤrkiſches Gameel erzeugen eine Race, welche 


den Namen täus (wel) führt, ein fehr füönes, abe 
Heines Eameel mit zwei Meinen Hödern, bon Welchen 
die Zurlomannen einen gleich nach der Beburs abſchnei⸗ 
den, damit dad Thier tauglicher zum Lafltragen werde 
Diefe Race hat unten am Hals -ein ſehe dichtes und 
langes Haar, welches bald biß auf Die Erbe reicht: DAE 
Dromedar und das weiblide Arabifche Cameel erjeugen 
den mäyä (Lslo) und den beschrak CART 
das gemeine Turkomanniſche, Hder Auntolifche Catzeel. 
Weibliche Dromedare werben nie nach Anatolien gebracht, 
noch bedient man ſich der männlichen Dromehare jemals 
zum Lafltragen, indem man fie nur zur Zucht benugt. 
Die Araber haben keine Dromebare mit zwei Höden, 
auch Habe ih in Syrien berglsichen weder aefeben, noq 
von ihnen gehört. e 


Zu Anfang des zweiten Jahres werben. die junge 
Cameele von der. Mutter abgeſetzt, und man läßt fie 
nicht imehr fangen, indem man: ihnen ein Stuͤck Hole 
vor 4 Zoll Länge.und vorn. fcharf zugefpigt, fo durch den 
Gaumen ſticht, daß es wieder aus den Nafenlöchern her⸗ 
vorlommt. Sie werben dadurch aber nicht gehindert, 
bas Grasder Wüſte abzumaiden. Zür denfelben Zweck 
befifligen die Zurlomannen queer durch die Nafenlächer 
bed jungen. Cameeles ein Stuͤck Holz, welches an beiden 
Enden ſcharf iſt und die Mutfer Richt, worauf fie aus⸗ 


falagt nad foccuuft.i Bundle die Juden: Eimtre Mare 
zur ‚gehörigen! Zeit Jaugen, werden schilge Bine’ des Tul 
s06;, vderi viehoiche:udte, ſin:dinen · Beutri eingefhiloffen) 
bau aus Gameelewolle nmfentigt: iſt „und! den Namen 
dchnirale: (Ab): \ fhgst.. Die Chiaar,;- weile dieſen 
Beutel’ figättz Yunigidbt den ganzen Körper: des Cambels 
und ‚bleibe (auch: u Femitbeh Ad ber Regel, ſeldſt nach 
Cem dir schaihle: abgewemiimee.ifk;: Ich ‚bemerkt ıdiefe 
Schaur ah urn weiblichen Camcelen In dee Büflte 
Biunche : Ayaberı betonen : fi Rat dis ‚schämle: einer 
dinnen Hol ſcheibe ER damit ER Jitzen zu drdrcken Iu 
Nuhron ua Nan helo ſtad Hirdimieke mass uaſruchtbari 
WR einjaͤbriges Gantre Ya ana? N); "ehr ‚orte 
jöhriges metera (4 AR) ), odinimekbilul (ehe) 
wer ‚meihfär“ On beitfägriges’ Haie 

a) nn eiähriges Table, ‚(el 5 ; ein mönnlideb 
* oierjäßtigeh Knete dschei ip), Im nissen Faber 
fängt :has:..Gommek ec. dung» zus Welt zu ‚bringen. 
Nachdem ieh au. 1erBummal ein :Jungak: gebracht hat, 
beißt '<6:hakr Pa Bucht 6008: yailte zur Melt 
gebracht hat, Thale (85): Die Ehnirrle erreichen be⸗ 
kenntlith ein Alter vom 40 Yahrär- :'Die Araber. rÄten 
lieber auf männtichen @ainzefeh, als auf witbihhen;iöhe 
Shon.tetere Püchtigen ſeyn fee: Sollte ein maͤndliches 
Cameel unlenkbar ‚werden, wit aß manchmal due 
Drunftzeit der Fall if, ſo wird ihm eins feiner: Naſen⸗ 
Söcer dunbbobet und. durch taffalhe ain Boben aus -den 
Paaren des Seielaſchwooied Malb se) gezogen 
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und mit einem. Stricke verbunden, - weburih.ber Meier 
in.ben Stand gefetzt wird, dad Cameel zu kKänbigem 
Ein Gameel unter diefen .Umflänben führt. den Nauen 
—— Jo. ‚Bet einem Cameele wit. Die braunt 
Farbe nicht gefchägt; roͤrhlich, oder. hellgenu, ober ak 
söthlichgrau bat den Vorgug.:. Sol ein Canieelageſchlach⸗ 
tet werden, fo. wählen bie Araber ein weiblicheR, welche 
unfruchtbar iſt. Bricht ein Gameel das Bein, 2ſ0 wird 
es ſogleich geſchlachtet, indem man. einem ſolchen Beuh 
fürssunheilbar haͤlt. Die Arabiſchen Cameelenleben vom 
den Kraͤutern der Bil Die Gyrifchen.. Banenn und 
bie Turkomannen ‚geben’Ihren Gameclen Tier ı- Khan) 
eine. Dile aus Gezſtenmehl :und.. Mafler., , Diefe: Vih⸗ 
peißt maabuk: ((Srre)o; ‚Die, Stänme her Jentze 
und von Apl el Schemaͤl magen aus ibrer Gameelsrpilg 
Beine Butter, fondern, trinken diefelbe und geben auch 
einen Zheil’derfelben Ihren Dferben zu ſaufeh.“ —* 
meelswolle wird gegen Ende des Früblings Teiche, mit 
der. Hand abgerupft. Ein' Gamerl hat feltenömehrz ai 
gwei Pfund Wolle. Ich babe bereits bemerkt, :fün’ welche 
Biustke die Gemesldwolle gebraucht wir), : Die: Traker 
mannen fabriciren aus der Wolle ihrer Fameele grahe 
Teypiche, und ihre Wolle iR von beſſerer Quplität,, alt 
dizjenige ‚ber Arabifchen Cameele. 


—8* en Ver] 
Age Cameele der Beduinen werben: mit einem gi 
henden Eifen ‚gebrannt, "damit man fie wieder erkennt, 
wenn fie fih verlaufen baden, ober geflohln worden 
find. : Jeder Stamm und jeder taife , oder Jamillie el⸗ 
ned Stammes, hat ihr eigenen, befonbered Beiden, : Die 


7; | 


ſes wird in der Hegel auf bie linke Schulter, ober auf 
den Hals bes Cameeles gebrannt. Folgendes fin Bei⸗ 
ſpiele folcher Zeichen *)k 
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2 
Sollte ein Cameel weglaufen, fo verfolgt es der 
Eigchthimer. viele Stunden weit nach feiner Spur 
( pr Karo) Die Maber Können auch nach dem 
Mifte‘ des Cameeles beuttheilen, vor wie viel Tagen es 
an einem Orte gewefen fey, und dieſes koͤnnen fie fogar 
auf fünf bis ſechs Tage zurüd angeben: Die Det, wo 


ein Cameel gelegen hal, heißt [6 
Die Cameele der Bine ſind vielen Krankheiten 
unterworfen, von benen’aber keine epidemiſch iſt. Die 
gefaͤhrlichſten ihrer Krankhriten beſchraͤnken ſich auf drei: 
die erſte beſteht in einer Steifheit und Härte des Hal⸗ 
ſes, welcher ſich nach. einer Seite, oder nach der andern 
bewegt. Ein ſo afficirtes Thier heißt Bat es web 
— 8* 
9) 1. Ibn Döuchy. - 2. Ion amehr. - 3,4 GI Tender — 
‚5 ©! Heſſene. — N 7. Zeſſchr. — 6, ” Beni Satht. — 
210, 11. Raym. ° 
Burdhardt?’s Reifen, : 1. 
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gert ſich, Nahrung zu ſich zu nehmen und ſtirbt nach eis 
nigen Tagen. Die zweite Kranfpeit (mehmur, ,4+-.0) 
ift eine heftige Diarrhde, welche die zweijährigen Cameele 
befällt und immer einen tödtlichen Ausgang nimmt. Die 
dritte gefährliche Krankheit heißt medschaum, er 
und entfiebt daraus, daß daB Cameel Ziegen» und 
Schaafmift vom vorigen Jahr ber mit den Kräutern vers 
fhludt. Daraus entfleht eine Colik, weldhe in der Res 
gel einen tödtlihen Ausgang hat. Diefe Krankheit 
afficirt bloß erwachfene Cameele. Gegen bdiefe, wie 
gegen die beiben andern, Eennen die Araber nicht ein eins 
ziged Mittel, aber fie glauben, daß die Juden in ihren 
heiligen Büchern Mittel angegeben haben, welche fie 
aus Haß und. Bodheit heimlich ‚halten, Von den wer 
niger gefährlihen Krankheiten will id) die ‚Polen 
(cs) anführen, die in Gefalt Feiner Puſteln am 
Maule bed Gameeled zum Vorſchein kommen, beſonders 
aber bei zweijaͤhrigen Cameelen. Dieſe Krankheit iſt in⸗ 
deſſen nicht mit großer —— verbunden. 
Eine andere Krankheit, Namens ädhbet ( Lust beſteht 
in einer heftigen Geſchwulſ ber Beine des Zhlere,. Die 
‚Krankheit äkawa. (3991) beſteht in . einer Steiffeig der 
Kniegelenke. Ein Gameel.:buißt &kherd (O4), wenn 
8: im. Gange die Vorderfuͤße betraͤchtlich ſeitwaͤrts wirft 
rund einen eioßen Kreis beſchreibt, ehe es mit venfelben 
Auftritt. 

Shaafe und Biegen. — Die raber von 
Abi el Schemal find reich an Ziegen, und die Aeneze | 
reih an Sweaſen. Das Aiabiſche — hat feinen 
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Fettſchwanz, wie in einigen andern Ländern; - aber die 
Obren biefer Race finb etwas größer, als diejenigen det 
gewöhnlithen. Englifhen Race. Die Ziegen find mei» 
ſtentheils fhwarz, auch haben fie lange Ohren. Ein 
Schaaf in feinem erften Sabre heißt 5a a3 in feinem 
zweiten Sahre BE und in feinem britten Sahre 
Vi Die ' Ziege in ihrem erſten Jahre heißt 


ei in ihrem zweiten Jahre 50 oder u. 
Die fäugenden. Lämmer und Zidlein heißen baham 


ns? Ein Schaaf, gder eine Ziege heißt zur Zeit, wo 
fie ihre Milch verliert, .gharzeh 5.2). Die Schaafe 
und’ bie Biegen werben in ben erſten 8 Fruͤhlingsmona⸗ 
ten bes Morgens und deö Abends gemolten. Vor Sons 
nenaufgang werben fie auf die Waide geſchickt, während: 
die Laͤlrmet und” die Zidlein in, oder bei dem Lager 
bleiben. Begen · *20 Une kehrt die Heerde zuruͤck. Man: 
giebt den Jungen Zeit, ſich zu ſaͤttigen, und nachher wer⸗ 
den alle: Mutterſchaafe, welche zu einem Lager gehoͤren, 
ah einen langen Strid ’gebunden und eins nach bem 
andern gemolken. Wenn bin Schaaf eine ſchwache Ge⸗ 
ſundheit hat, fo behaͤlt Bad: Lamm die gaͤnzliche Mitch 
deſſelben, und letzteres heißt" "dann Jg Daͤffelbe 
Verfahren tritt bei Sonnenuntergang ein. Von 100 
Schaafen, oder Ziegen: (bie Milch belder wird Immer 
mit einander ı vermiſchty erwarten die Araber in gewoͤhn⸗ 
lichen Jahren taͤglich 8 Pfund | Butter, öder opngefähr in 
ben dich" Fruͤhlingsmonaten? 7 Tentner. "Eine Arabiſche 
Familie braucht das Jahr über ohndefaͤhr 2Eentner 
11 * 
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Butter, und ber Reſt wird an bie Bauern unb an bie 
Bewohner der Städte verfauft. Die maͤnnlichen Laͤm⸗ 
mer und Zidlein werden bid auf zwei, ober drei vers. 
Tauft, oder gefchlachtet und letztere zur Zucht aufgezos 
gen. In Jahren bed Mangels bleiben ſowohl Schaafe, 
als Ziegen ganz unfruchtbar. Die Milch der Cameele, 
der Schaafe und ber Ziegen heißt in der Wüfle leben 
(se), manchmal auch haleib. Die Syrier bezeichnen: 
mit dem Namen leben eine Art faure Milch, welche man 
zur felten bei den Aeneze findet, von welchen fie pi 
genannt wird. Die Aeneze fiheeren ihre Schaafe bes 
Jahres einmal und zwar gegen Ende bes Frühlings. 
Sie verkaufen gewöhnlich die Wolle, ehe noch die Schaafe 
gefhoren werben und zwar bie Wolle von 100 Stuͤck 
um. fo und fo viel. 

Epidemifhe Krankheiten find ſelten und. faſt nie 
mals heftig unter den Heerden der Aeneze. Das Kur⸗ 
diſche Schaaf dagegen, welches aus Meſopotamien 
kommt und bie Märkte von Aleppo, zum Theil auch 
von. Damascus und bie Gebirge der Drufen verforgt,, 
ift epidsmifchen Krankheiten im hohen Grab unterwor⸗ 
fen, und im Frühlinge des Jahres 1810 ſtarben über 
80,000: berfelden am Berge Libanon auf ber Baide, 
Menn bie Aeneze mit den Wahaby in Frieden waren, 
ſo pflegten viele von ihnen jedes Jahr mit Dolark _ 
und Maaren nach Nedfchid zu geben, um Gameele und 

Schaafe einzukaufen. Dieſe Schaafe heißen rakheymy 


(<serösy). ind groͤtentheils ſchwarz, der. Kopf und Hals, 
oder manchmal nur die Stirn find weiß, auch baben fe 





‚einen Fangen, aber Beinen Fettſchwanz. Die Aeneze begeben 
fi fon im Winter mit ihnen aus Nebfchid auf die Reife, 
damit fie bald im Fruͤhlinge Syrien erreichen, um fie fo> 
gleich an bie Sleifher von Damascus und in ben Ges 
‚birgen der Drufen zu ‚verkaufen, welche fie unverzüg« 
Yich fchlachten, indem fie aus der Erfahrung willen, baß 
faft alle Schanfe, welde man in Syrien fett machen 
‚wollte, einen Monat nach ihrer Ankunft immer plöglid 
ſtarben. | 
Pferde — Ich fpreche hier bloß von den Pfers . 
ben der Müfle. Die Zürkifchen Pferde werben ganz 
anders behandelt, und die Dömanen verfichen in ber Res 
gel ihre Pferde wiffenfchaftlicher zu behandeln, als bie 
Beduinen. Es giebt drei Pferderacen.in Syrien: die aͤchte 
Arabiſche Race, die Turkomanniſche und die Kurdiſche, 
welche. Iegtere eine Mifhung ber beiden erſtern iR. Die 
Arabifchen Pferde find meiftentheils klein, felten über 14 
Hand hoch , aber wenige vom ihnen find feplecht gebaut 
‚und faft alle befigen gewiſſe characteriftifhe Schönheiten, 
woburd ſich die Arabifche Mace von jeder andern unters 
Scheidet. Die Beduinen zählen fünf edle Pferderacen, abs 
ſtammend, wie fie fagen, von den fünf Leibſtuten des Prophes 


ten, Taueyse (Sad), Manekeye (re), Koheyl 
( as" ) Sakläwye (As Ru) und Dschilfe (AH). 
Diefe fünf Hauptracen divergiren in unendliche VBeräfteluns 
gen. Jede befonders flüchtige und fchöne Stute, welche ei⸗ 
- ner diefer fünf Hauptracen angehört, kann bie Stammmutz ° 
ter einer neuen Race werden, deren Abfömmlinge man 
nad ihr benennt, fo daß die Namen der verfchiedenen 
Arabiſchen Racen in der Wuͤſte ganz unzäplig find. Bei 
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der Geburt eines Fuͤllens von edler Race pflegt man eis 

nige Zeugen zu verfammeln und eine Befchreibung der 

Kennzeichen und Merkmale bes Füllens, nebſt den Nas 

men bed Hengſtes und der Stute nieberzufchreiben, 
3 


Diefe genealbgifhen Tabellen, hhudsche (&ı2), ge⸗ 
nannt, geben nie bis auf die Großmutter zuruck, weil 
man annimmt, daß. jeder Araber des Stammes (dom 
durch Ueberlieferung die Reinheit der ganzen Race kennt. 
Auch iſt es nicht immer noͤthig, ſolche genealogiſche Cer⸗ 
tificate zu haben, denn viele Hengſte und Stuten ſind 
von ſo beruͤhmter Abkunft, daß Tauſende die Reindeit 
ihres Blutes bezeugen koͤnnen. 

Der Stammbaum wird oft, in ein Hein Stuc Le⸗ 
der gewickelt und mit Wachstuch uͤberzogen, dem Pferde 
an den Hals gehaͤngt. Folgendes kann als Schema ei⸗ 
nes ſolchen Stammbaumes dienen: — 

„Gott 
„Enoch 

„Im Namen des gnaͤdigen Gottes, des Herrn aller 
Geſchoͤpfe; Friede und Seegen ſey mit unſerm Herrn 
Mahomed und ſeiner Familie und ſeinen Anhaͤngern bis 
zum Tage des Gerichtes; und Friede ſey mit allen de⸗ 
nen, welche dieſe Schrift leſen und den Inhalt derſelben 
verſtehen. Gegenwaͤrtige Schrift bezieht ſich auf das 
graulichbraune Fuͤllen mit vier weißen Fuͤßen und einem 
weißen Abzeichen an der Stirn. Es ſtammt aus der aͤch⸗ 
ten Race Sakläwy und heißt Obeyänz feine Haut ift fo 
glänzend und rein, wie Milch; es gleicht den Pferden, 
von welchen der Prophet fagt: „Wahre Reichthuͤmer 
find eine edle und feurige Pferderace”; und von welchen 
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Gott fagt: „Die Kriegäroffe ſtürzen fid) auf. den Beind 
‚mit mächtigem Schnauben und Rürzen ſich in die Schlacht 
früh am Morgen." Und Sott ſprach die Wahrheit in 
feinem unvergleihlihen Buche. Diefes graue Sakläwy- 
Bülen wurde gekauft von Khoshrun, dem Sohne Ems . 
heyt's, aus dem Aenezifchen Stamme Zebaa. Der Bas 
ter dieſes Fuͤllens iſt der trefflihe braune Hengſt aus 
der Race Koheylän, welcher den Namen Merbfchän führt; 
feine Mutter if die berühmte weiße Sakläwy s Stute, bes 
kannt unter dem Namen Dſcherua. Demgemäß, was 
wir gefehen haben, bezeugen wir hier auf unfere Glüds 
feligkeitöhoffnung und auf unfere Sürtel, o Scheikhs 
ber Weisheit und Beſitzer ber: Pferde! daß dieſes graue 
obenerwähnte Füllen noch edler iſt, als fein Vatep, und 
feine Mutter, und biefes bezeugen wir nad unfegr 
beftien Kenntniß durch biefe gültige und volllommene 
Schrift. Dank fey Bott, dem Herrn aller Geſchoͤpfe! 
Geſchrieben am 16ten des Safar im Jahr 1223. 
„Zeugen u. f. w.“ 

Dieſes if treu uͤberſetzt aus ber Arabifhen Origi⸗ 
nalurfunde, welde von den Bebuinen gefchrieben war, 
Das Mahomedanifche Jahr 1223, aus welchem biefe Urs 
Funde berrührt, entfpricht dem Jahr 1808 unferer Zeits 
sechnung. . 

Die Araber reiten faſt ausfchließlih nur Stuten 
und verfaufen die Hengfte an die Stadtbewohner, oder 
Fellah's. Der Preis eines Arabiſchen Hengſtes in Sy⸗ 
rien fleigt von 10 bis zu 120 Pf. Sterl. Letzterer iſt der 
hoͤchſte mir befannte Preis. Seit die Engländer in Bags 
dad und Basra Arabifche Hengfle kaufen und fie nad 
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Indien fenden, find die Preife beträchtlich gefiegen. Der 
Hollaͤndiſche Conful zu Aleppo, Herr Maſſeyk, kaufte im 
Jahr 1808 über zwanzig der ſchoͤnſten Arabifhen Hengfle 
für Napoleon und zahlte für jeden zwifchen 80 und 90 
Pf. Sterling. Eine Arabifhe Stute fann man ſchwer⸗ 
lich unter 60 Pf. Sterling befommen, und felbfi zu dies 
fem Preis hält es für die Etadtbewohner ſchwer, eine 
Stute zu faufen. Die Araber bezahlen oft felb 208 
Pf. Sterling für eine berühmte Stute, und biefer Preis 
iſt noch über 500 Pf. hinaus geſtiegen. Der gegenwärs 
tige Scheikh oder Emir der Maualyd hat eine Nedſchib⸗ 
Gtute, für deren halben Leib (nah dem Kunflaud. 
drucke der Araber) er 400 Pf. Sterl. gezahlt hat. Wenn 
ÜRe Arneze eine Stute von ausgezeichnet guter Race hat, 
ſvrann er fi nie, oder nur febr felten dazu entfchlies 
Ben, fie zu verkaufen, ohne ſich bie Hälfte, ober zwei 
Drittel von ihr vorzubehalten. Verkauft er den balben 
Leib derfelben, fo nimmt der Käufer die Stute, if aber 
gehalten, dem Verkäufer das nächfle Fuͤllen, oder auch 
die Stute zu geben und das Füllen für fi zu behal⸗ 
ten. Hat ber Araber nur den dritten Theil feiner Stute 
verkauft, fo nimmt fie der Käufer zwar an fih, muß 
aber dem Verkäufer zwei Jahre hindurch die Füllen geben 
oder auch wohl ein Füllen und die Stute. Die Füllen 

des dritten Jahres und alle fpätern gehören, wie auch 
Die Hengfifülen des erflen, oder jeden folgenden Jahres, 
dem Käufer. Einen ſolchen Contract bezeichnen die Ara⸗ 
ber mit dem Kunflausdrude: „die Hälfte, oder ben brits 
ten Theil des Leibes der Stute verkaufen; und fo 
kommt es num, baß die meiften Arabifchen Stuten bas 
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gemeinfchaftliche Eigenthum von zwei, oder drei Perſonen, 
"oder fogar von fech8 Perfonen find, wenn der Preis ei- 
ner Stute fehr hoch feyn ſollte. Die Araber von Ahl el 
Schemäl verkaufen gewöhnlich ben halben Leib ihrer Stus 
ten und bedingen fih die Hälfte aller männlichen, wie 
aller weiblihen Sülen aus. Eine Stute wird aud auf 
Die Bebingung Verkauft, daß alle Beute, welche ber Reis 
ter macht, zwiſchen ihm und dem Verkäufer getheilt 
werben ſoll. 5 
Bis zum Ende des erften Jahres heißt das weib⸗ 
liche Fuͤllen au, während des zweiten Jahres Sa, 
im dritten Jahre ga im vierten Jahr as, ober Aus X 
dann Urs: ober fie zählen auch Amold,, wol, 
u. ſ. w. Das Hengfifüllen heißt vr ober „49. 
Gleich nachdem das Füllen zur Welt gekommen ift, 
binden die Araber bie Ohren hbeffelben über dem Kopfe: 
mit einem Faden zufammen, damit fie eine ſchoͤne Rich⸗ 
tung annehmen. Zu gleicher Zeit brüden fie den Schwanz 
bes Küllens nach- aufwärts und fuchen durch andere Mits 
tel zu bewirken, daß es benfelben hoch trage. Das Ein⸗ 
zige, was fie an ber Stute thun, befteht darin, daß fie 
den Bauch derfelben mit einem Stuͤck Tuch, oder eins 
wand ummideln. Diefe Binde wird aber ſchon ben fols 
genden Tag wieder abgenommen, Befigt ein Araber bie 
Stute nur zum heile, fo iſt er gehalten, den neunten 
. Zag nach der Geburt des Füllens einige Zeugen zu vers 
- fammeln und vor ihnen zu erflären, baß er dad neus 
‚ geborne - Füllen dem Verkäufer der. Stute zu geben 
gefonnen if, oder. daß er das Züllen behalten und 
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die Stute ihrem vorigen Befiger (AS 9 md) zuräde 
geben will. Hat er einmal diefe Erklärung abgegeben, 
fo muß er auch dabei verbleiben. Die Fülgn bleiben 
350 Zage bei der Stute, und nad biefer Zeit werben fie 
von den Arabern abgefeht. Dept befommt ber Verkaͤu⸗ 
fer der Stute das Füllen, oder der Eigenthümer zieht 
es mit Cameelsmilch auf. Hundert Tage hindurch nad 
dem Abfegen dürfen die Füllen nichts Anderes, als Gas 
meelsmilch befommen; felbft nicht einmal Waſſer iſt ih⸗ 
nen geftattet. Nach diefer Zeit befommt das Füllen tägs 
lich eine Portion Waiten mit Waffer verdünnt und zwar 
anfangs nur eine Hand vol. Diefe Quantität wirb 
nach und nach vermehrt, aber die Mitch bleibt immer bie 
Hauptnabrung bed Füllend. Bon folder Art iſt nun 
die Zütterung des Fuͤllens für die naͤchſten 100 Tage, 
und gegen das Ende derfelben barf es fchon in der Nähe 
der Zelte auf die Waide gehen und Waſſer faufen. Sind 
bie zweiten 100 Tage abgelaufen, fo erhält das Füllen 
Gerſte, und ift im Zelte feined Herrn Ueberfluß an Ca⸗ 
meelsmilch vorhanden, fo bekommt es jeden Abend eis 
nen Eimer voll dieſer Milch nebſt einer Portion Gerſte. 

Die Aeneze pflegen ihre Füllen auf folgende Weiſe 
zu erziehen: — Der Araber, welcher ein zweijähriges 
oder dreijähriges Füllen in Syrien auf den Markt bringt; 
fhwört, daß das Füllen noch nichts Anderes, als Cameels⸗ 
milch befommen habe Dieß ift aber eine offenbare 
Lüge, weil die Füllen der Araber in der Syriſchen Wuͤſte 
nah den erfien 4 Monaten nie ausfchlieglih mit Gas 
meelömilch ernährt werden. Die Araber in Nedſchid ges 
ben Dagegen ihren Pferden weder Gerfte, noch Waitzen, 
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.fondern fie mäfjen ſich von ben Kräutern ber Wuͤſte ers 
nähren. Außerdem bekommen fie auch viel Cameelsmilch 
zu ſaufen, und einen Teig aus Datteln und Waſſer. 
Einem Lieblingspferde geben bie Nebfchid » Araber, und 
‚mandmal auch die Aeneze, bie Weberbleidfel ihrer eignen 
Mahlzeit. | 

Es ift zur Benüge bekannt, daß bie Araber in ber 
Wahl eines Beſchaͤlers nicht fo eigenfinnig find, als die 
Europäifchen Pferdezüchter , denn fie ſchreiben bie guten 
Eigenfchaften des Füllend mehr der Stute, als dem Hengite 
zu. Ich babe indeffen gehört, daß Araber manchmal mehs 
sere Tage weit reifen, um ihre Stute, von einem bes 
sühmten Hengſte belegen zu laflen. Der gewöhnliche Preis 
für den Sprung iſt bann ein Dollar, oder ein Schaaf. 
Die Araber laffen ihre Pferde das ganze Jahr über 
- in der freien Luft; und felbft während der Regenzeit 
‘babe ich niemals bemerkt, daß ein Pferd im Zelte feines 
Eigenthuͤmers einen Platz befommen hätte, was bei dem 
Turkomannen häufig der Fall if. Das Arabifche Pferd 
ift, gleich feinem Herrn, an die Rauhigkeit aller Jahres⸗ 
geiten gewöhnt und felten krank, obgleich fehr wenig 
Aufmerkſamkeit auf die Geſundheit bdefjelben verwendet 
wird. Die Araber pflegen. ihre Pferde niemals zu pußen, 
oder zu reiben, feben aber fehr darauf, langfam zu reis 
ten, wenn fie nach einem Bitte zurüdtehren. Von der 
Zeit an, wo ein Füllen zum erflenmal geritten wird (ges 
woͤhnlich nad dem zweiten Jahre), kommt der Gattel 
nur felten von feinem Rüden. Im Winter wird eine 
Sadleinwand über den Sattei geworfen, aber im Som⸗ 
mer bleibt das Pferd der heißen Mittagsſonne exponirt. 


‘ 
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Diejenigen Araber, welche Feine Sättel haben, reiten auf 
einem ausgeflopften Echaaffell (Namens Rio) fund 
ohne Steigbügel. Sie reiten alle ohne Zügel und len⸗ 
ten das Pferd mit einer Halfter. "Darüber wird fi 
der Europäifche Lefer nicht wundern, wenn er erfährt, 
daß das Pferd des Beduinen aͤußerſt gutartig und frei 
von allen Kehlern, dabei mehr der Freund, ald der Sclave ' 
feines Weiters iſt. Die Araber pflegen das Spiel bes 
äscherid, welches oft die Pferde der Türken zu Grunde 
gichtet, nicht eher vorzunehmen,, als bis diefelben ihre voͤl⸗ 
ige Kraft erlangt haben. Die Araber find auch mit ber 
Beitkunfl ber Türken und mit den Schwenkungen der Os⸗ 
manlys, worauf fih Ießtere foviel einbilden, gar nicht 
befannt. Aber ihre Gewohnheit, ohne Steigbügel, ober 
- Bügel zu reiten, die ſchwere Lanze im vollen Galopp zu 
werfen und von früher Kindheit an ſich auf dem nad 
ten Rüden eined trabenden Cameeles im Gleichgewichte 
zu erhalten, giebt dem Beduinen einen feflern Sig auf 
feinem Pferd, als ein Zürke fi rühmen kann, obgleich 
letzterer vielleicht eine fchönere Haltung behauptet. - 
Die Araber find nicht mit den Beträigereien befannt, 
welche ein Europäifcher Roßkamm zur Täufhung des 
Käufers anzuwenden verfieht. Man kann ein Pferb 
von ihnen auf ihr Wort nehmen und nach dem erſten 
Verſuch, oder nachdem man es zum erflenmal gefehen 
bat, ohne befürchten zu müffen, daB man damit betros 
gen worden fey; aber Wenige von ihren wiffen, wie man 
das Alter eines Pferdes an feinen Zähnen erkennen Pins 
ne. Ich fahe einft einer Stute in's Maul in Gegenwart 
ihres Beſitzers unb vieler anderer Araber. Anfangs bes 
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flrchteten fie, daß ip irgend einen ‚geheimen Zauber aus⸗ 
üben wolle; und als der Eigenthuͤmer börte, daß man 
auf dieſe Weife bad Alter ber Stute erfahren koͤnne, fo 
ſchien er ganz erflaunt zw feyn und wuͤnſchte, daß ic) 
auch ihm die adhne unterfuchen und daraus fein Alter 
fagen . möge, - .! 

Die Araber glauben, baß manche pferde im voraus 
zu übeln Zufaͤllen beftimmt find, und nehmen auch gleich 
ben Osmankn an, daß die Eigenthuͤmer ainverer Pfeide 
fruͤher, oder ſpaͤter gewiſſe Mißgeſchicke erfahren müiſſen, 
die durch beſondere Abzeichen an den Pferden indicirt 
ſind. Hat, z. B., eine Stute an der rechten Seite des 
Halſes einen Stern, ſo iſt, ihrem Glauben nach, dieſelbe 
dazu beſtimmt, von einer Lanze getoͤdtet zu werden; iſt 
dagegen ber Stern an einem der beiden Beine, ſo wird 
das Weib des Beſitzers ihtem Ehemann untreu, und die 
Orthodorie des letzteren neigt ſich, wie bei allen: Mufels 
maͤnnern, zum Argwohn. So giebt ed’ aber 20 ſchlechte 
Zeichen dieſer Art, die wgnigſtens dog Nachtbeil haben, 
den Werth des Pferdes um % ober 2 mehr heradzu⸗ 
ſetzen. 

Die Rraber piegen ihre Herde RR zu jeichnen, 
wie Manche geglaubt haben; aber dus gluͤhende iEiſen, 
welches ifie haͤufig zur Heilung einer Krankheit aͤnwen⸗ 
ben, laͤßt Spuren auf der Haut zuruͤck, die einem abs 

rang gemachten Zeichen uhnlich ſehen. 
| a Araber nennen’ einen Schimmel Vaysl, oder - 
N, N oben. pl: ein graucs Pferd “| ) BIER ein duns 


Mara, ginen.: Rarren ol, einen Braunen 


- —* 


* 
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Task einen Braunen ohne weiße Wogeihuung pt 
So, einen Rothfuchs pet, ein dunfelfaflanienbraus 
ned Pferd Gew a ein mit verfhiebenen Far⸗ 
ben gefledtes: Pferd HA, einen Braunen mit vier 


weißen Züßen sum pe ein Pferd‘ "mit dreh 
weißen gen und ben linken Vorderfuß von gleicher 


Zarbe mit dem Körper J— y —J * 
—R 

Wir theilen hier nun die Bebninifihen Benenmungen 
einiger Pferdekrankheiten mit: 
 Volxo, die Kolik. 


| — Wurmbeulen ober Hautwurm, welche die as 

| ‚ ber für faſt unbeilbar halten. u 
Gay die Kopfgefhwulfl. Gie brennen ba greife 
um die Seſawulſ herum. 


. pe der Hodenbruch. Fuͤr dieſe Krankheit bes 
"ben fie kein Mitte. 


. L Bell, pi Satteldruck. Sie oͤffnen die. Gelowil— 
‚fg. und legen auf diefelben Scharpie aus aufges 
ır  ‚Drebten. Striden, Dieſen Verband erneuern fie 
., mehrmals, waſchen dany die Wunde mit Seife und 
Waller, reiben fie gut mit Salz aus, bis das Blut, 
weides aus ber Wunde. fommt, froden wird. 
Alsdann wafchen fie bie Wunde nochmals und les 

gen nun ein trodnes Hflafter aus zerlfoßerien Gra⸗ 
nataͤpfelſchaalen und’ ben Blättern ber hexins’auf, - 
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„ die ehe. - Entficht diefe Krankheit dadurch, 
daß das Dferd nach ‚heftiger Anftrengung zuviel 
kaͤltes Waſſer gefoffen hat, fo verzweifeln die Ara⸗ 
." ber. an ber Wieberherflielung (Waſſerrehe). Iſt fie 
durch zu reichliche Fütterung .entftanden (Zuttere 
rehe), fa.laffen ‚fie dem Pferd am Fuße zur Aber 
| und wideln die Haut eines frifchgefchlachteten 
. Sqhaafes um den Bauch deſſelben. Sie nehmen 
au einige Eier, wenn dergleichen zur Hand find 
und ſchlagen ſie auf die Stelle, wo das Pferd 
| am meiften zu leiden ſcheint, und reiben diefe 
u Steie mit dem Indalte der Eier, 
ers Er Daͤmpfigkelt. 
year, Gelbſucht. 
vll, ‚bie. Druſe. Sie verbrennen Stüuͤcken blauer 
. Leinewand, welde mit Indigo gefärbt ift und Jafs 
fen: Den: Raudy dem Pferd in die Nafe ziehen. 
Dieß bewirkt einen fehr copiöfen Ausfluß. Sie 
zeiben. die Knoten - mit einem ws aus Gerſten⸗ 
ſpreu und Butter, 
J die Raude. 
| \ Pf A | bie Hirſchkrankheit (Stärzkrampf), 
‚By, beftiges Kopfweh. 
: Oel, die Raude an ber unters Seite der Schweifchhe. 
il, fulzige Gefhwälfte am Bauche bed Pferdes, 
Das Brennen, iſt das allgemeinfte Mittel in ben 
Krankheiten der Pferde, die bei biefer Gelegenheit, wie in. | 
‚vielen andern Hinficpten, von den Acabern wie menfchliche 
Geſchoͤpfe ‚behandelt ‚werben, , Die Araber veiten ihre 
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Die Bewohner des Diftrictes Oſchof effen das Kleifch des 
Straußes, welches fie von den Scherarät » Arabern kaufen. 
Ein Straußenei koſtet ungefähr einen Engliſchen Schilling. 
Die Araber halten fie für einen Lederbilfen. Die Stadt⸗ 
bewohner hängen die Eierſchaalen in ihren Zimmern als 
Zierratb auf. GStraußenfebern werden zu Aleppo und 
Damascus verfauft, hauptſaͤchlich aber in letzterer Stadt. 
Die Einwohner von Aleppo bringen manchmal Strauße 
nach Haufe, welche fie in einer Entfernung von 2, oder 8 
Tagereiſen na) Ofen getödtet haben. Die Gcheraräss 
Uraber verkaufen oft die ganze Haut mit den’ Federn. 
Im Jahr 1810 Eoftete eine folche Haut in Damascus etmk 
40 Span. Dollars. Die Haut felbft wird als nutzlos wei» 
geworfen. In Aleppo war im Frühlinge bes Jahres 1813 
der Preis der Straußenfedern 250 bis 600. Piaſter der 
rotolo, alſo das Pfund koſtete ungefähr zwei W.:Wich 
ling 10 Schilling bis 6 Pf. Sterling. Die Ihönften Ne 
bern werben einzeln verkauft, das Stuck au 1 1. bio·⸗ 
Sschilling. u N 
Gazellen. — Diefe erblidt man in vetiächtik 

er Menge in allen Zheilen der Syriſchen Wuͤſte. Au 
den oͤſtlichen Graͤnzen Syrien's giebt es einige Plaͤtze, 
welche zum Jagen der Gazellen eingerichtet ſind. Dieſe 
Plaͤtze nennt man masiade (). Ein freier Naß 
in det Ebene von ungefähr 13 Engliſchen Meilen in's Ge 
vierte wird auf 8 Geiten mit einer Mauer von Feld⸗ 
fleinen eingef&loffen, die zu hoch iſt, als daß die Bazehs 
len darüber fpringen koͤnnen. An verfchiedenen Stellen 
dieſer Mauer find num abſichtlich Lüden angebracht, und 
an ber Außenfeite jeder Läde iſt ein tiefer Graben auf⸗ 
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geworfen, Diefer. eingeſchloffene Raum Liegt nun im 
der Nähe eines Baches, ober einen Quelle, weldge im 
Sommer von den Sazellen befucht wird. Soll nun eis 
ne foldde Zagd gemacht werden ‚.fo verfammeln ſich viele 
Bauern und warten, bis eime Bazellenheerbe aus ber 
Gerne der Umfriedigung ſich nähert, worauf fie in bies 
felbe:getrieben wild. Die-Gazellen; durch bas Geſchrei 
der Jager und durch dad! Abſchießen der Feuergewehre 
in Furcht geſetzt, venfucgen uͤber die Mauer zu ſpringen, 
was indeſſen nur bei den Luͤcken moͤglich iſt, wo ſie dann 
in dem‘ Graben an ber „Auhenfeite, der Mauer uͤrzen 
und Tepe‘ leicht, mandmal zu Hunderten, gefangen wers 
den. Der Anfhıhrer' der Hkerde ſpringt immer zuerft 

und vie "andern folgen thin einzeln. Die auf bie 

Weihe ‘gefmgmen Gazelle werden ſogleich geſchläch⸗ 
tet nid ihr Fleiſch am "ie Araber und an bie benach⸗ 
barten Fellah's verkauft Mehtere Borfer thellen 
ben Erirag jeder masindo oder Wdwvotrichtung. Die 
haupifachtichſten derſelben findet man bei Kariatein, Haſ⸗ 
fih und“ Voms. Aus ber Gazellendaut wird eine Art 
Pergament gemarht, mit wugeni man bie Heinen Zronl) 


wein. (Habt. ‚yb) überzicht, ‚onit die Sorier oeinig⸗ 
muſikaliſche Snkrummaler“ oder dem: Belang zu begleiten 
pllegen. | 
Wilde Eſel. ce bein Lande, weiches an’ ben 
Difksiit Dſchof gränge and difhen Tobeik! Ganan und 
Otdruſch und ſuͤdlich von diefen Orten liegt, findet man dem 
wilden Eſel in guoßer Menge. Die Scheraraͤt⸗Arabet jagen 
wbieſen Eſell und eſſen ſein Flaiſch, aber nit in Gegen 
12 * 
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wart Brember. Die Häufe und bie Hufe verfaufen fie 
an die Kaufleute von Damascus und an bie Bewohner 
von Hauran. Aus den Hufen werden Ringe gemacht, 
welche bie Bauern an den Daumen zu tragen, oder als 
Amulete gegen den Rheumatismus in den Achſelgruben 
zu tragen pflegen. 

Der wilde Hund. — Der Veſchreibung einiger 
Araber zufolge, ‚findet man in der Gegend bei, Dia | 


eine Art bes’ wilden‘ Hundes, derbon (es 9) 8 . des 
nannt und von ſhwarzer Farbe. Die PIrIE effen ibn, 
Die Cidegfe _ In beinfelben Diſtricte findet 


man eine At von Eidechſen welche ‚dhab ( m) ge⸗ 
nonnt „Wird; z ſie hat ohngefähr 18, Zoll Länge ‚uud, einen 
Ghmanz van ‚6 30... IH fee ‚nicht an, dieſes Zipier 
eine Eidechſe zu nennen, nad) ‚Den, Beſchreibungen, bie 
"mir, verfihiebene Perfonen basın » gemacht ‚haben. Die 
Araber, effen: bad au herſelben und. bewahren ihre ( 
put in der Haut „de&.Ehiereß, auf, bie. Shunnig: iR, 
 Üufer. ben oben. beſchriebengn Zhieren findgk.man 
in, dee ig Hyaͤnth Unzen. Wolfe, Echakais X wile 
de Katzen. Es giebt auch einige Sücfe bafelbft. "Die 
usden "Schweine find ſehr zahlreich, aber nicht im’ In⸗ 
wen der Wuͤſte. Die Amure Apaber, welche id; derDe⸗ 
gend von Tedmor leben, find berühmt dafür, daß Fe 
big. wilden Schweine «mit, der Lanze erlegen. 
De. Adler, welcher, ban Namem, xakham 
führt, der: Storch, die milde Band das Rebhubn;: bie 
karta, und die Lerche ſind diejenigen Voͤgel wriihe man 
in der Wuͤſte sam haufigſten antrifft... Die, katta’s: fh - 


A 
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- fo zahlreich, daß fie in einer Entfernung ganz, wie eine 
Wolfe fi ausnehmen. Sie brüten in den fleinigen 
Diftricten von Dſchebel Haurän, el Szafa, el Ledſcha 
und Dfchebel»Bellaa. Die katta legt 3 Eier, fo groß 
wie ein Zaubenei von gruͤnlichſchwarzer Farbe. Die 
Araber fammeln große Auantitäten biefee Eier, welche 
fie mit Butter eſſen. 





Begetation der Wuͤſte. 

Bier oder fünf Tagereiſen von ber oͤſtlichen Gränze 
Syrien's beſteht die "Wüfte meiſtentheils aus culturs 
fähigem Boden und- bietet deutliche Spuren früherer Bo⸗ 
dencultur dar. Weiter nah dem Innern der Büfte bin 
wird der Boden ſandig; aber felbft bier finden die Aras 
ber im Winter eine große Mannichfaltigkeit: vor Kräus 
tern, welche ihrem Viehe zur Nahrung dienen, Gelten 
ift ed der Kal, daß man in der Wüfte verfchiedene Ars 
ten ‚ber Kräuter bef einander findet; aber jeber Diftrict 
fheint feine eigenthuͤmliche Pflanze zu haben, die da 
waͤchſt, wo man keine andere findet. Die Araber nen⸗ 

nen die Kräuter im Allgemeinen CHsc 5 die eben ems 
porfchießenden grünen Pflanzen Rrdyz die von ber 
Gone verwelkten Kraͤuter (ein Lieblingsfutter der Ca⸗ 
meele) ‚sp* Die Pflanzen, welche eine gewiſſe Höhe 
erlangen, werden Bäume („Leuf) genannt. , Folgende 
Kräuter. find, wie, ich erfahren habe, Ekreengoiſe der 
ie: Ä 

Ruta (&, ) wird opngefähe 3 Buß a unb " das 
beſte Eanteelöfutter. 
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Fers ((y,3). 
Schieh (zu) Dieſes freffen die Cameele BLOf, 


wenn e8 im Sommer getrod'net worden ifl. Der Saame 
biefes Krautes ift ein guteds Burmmittel. 


Sus (( jvgw), Oerk Sn, Akul, (Defc). Diefe 
Pflanzen wachfen in der Wuͤſte nicht weit von Damabs 
cus. Die Pflanze akul findet man auch in Iraͤk⸗Arabi 
und Meſopotamien. | 


Serr ( pe) Diefe Pflanze ift der Pflanze Schieh 


ſehr ähnlich, und die Araber effen im Frühling den Stän 
gel derſelben. 


Ghadha ((ꝓvoàë), im Diſtrict Dhahy. 

Harbak (OR). 

Kattaf (X) waͤchſt immer in Niederungen. | 

Schaumär —R& iſt dem Fenchel etwas aͤhnlich; 
die Araber eſſen den Staͤngel dieſer Pflanze. 

Etel (\51) erlangt eine Höhe von 6 Juß. 

Merär UI). 

Wasbe (iuwe). Dieſe Pflanze bat einen gelben 
Stängel, welcher das Maul bes Cameeles ſchwarz färbt. 

Näsy („Q), fie waͤchſt hauptſaͤchlich in ſandigen 
Diftricten. 

Schaured (U ya), fie bat Aehnlichleit mit: dem 
Baſi licum. 

Kemmaye, oder die Wuͤſtentruͤffel, wird geminige 
üh im Srühlinge gefunden und zwar an der Gtelle, 
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wo dag vorbergenannte Kraut waͤchſt, wenn den Wins 
ter über häufiger Regen gefallen iſt. 
— Binde 

| Den Norbwind, mag er nun heiß, ober Falt feyn, 

fol in der Wuͤſte immer der Sefundheit der Menſchen 
und der Thiere nachtheilig feym. Der Weſtwind (gharby, 
sr =) iſt im Sommer der gemöhnlihfle. Der Süd⸗ 
a fol der Erde und bem Wachsthume der Kraͤuter 
günftig ſeyn. Der beißefte unter allen iſt der Oſtwind. 
Die Araber nehnen ihn kasy (.zwl9). Jeder heiße Wind 
beißt Samum, kommt er von Dften, fo trocknet er das 
Waſſer in den Wafferfchläuchen aus, und deßhalb fterben 
die wandernden Araber manchmal vor Durft, nicht aber 
an der- unmittelbaren Wirkung des Windes. Die Ara⸗ 
ber Eennen Bein Zeichen, welches die Annäherung diefes 
Samum zum Voraus verfündete. Sollte während des 
Samum ein Gameel auf der Erbe liegen, fo läßt es feis 
nen Kopf berabhängen, um bie fehädlichen Wirkungen . 
des Windes zu mildern. Befindet fi das Cameel eben 
im Sange, fo geht ed ununterbrochen fort, Die Araber 
bededen fih mit einem zweiten Mantel, oder einer Sad: 
Teinewand, um zu verhüten, daß der Wind bie ganze 


- Haut austrodnet. | 
b . 


N 
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Nachtraͤgliche Bemerkungen 


‚2 





Art das Lager aufzufchlagen. 


In Gegenden, wo Sicherheit herrſcht, pflegen bie 


Bebuinen oft das ganze Jahr hindurch auf die Weiſe 
zu lagern, daß fie nur zwei, ober drei Zelte nebeneims- 
ander auffihlagen, die von andern Mitgliedern ihres. 


Stammes mehrere Stunden weit entfernt liegen. Ich 


babe foldye ifolirte Zelte ded Stammes Hodeyl in dem 


Gebirgen oͤſtlich von Mekka und audh vom Stamme 


Sowaleha und Mezeiyne in den Gebirgen bes Sinai 


angetroffen. 5 

Sch will bier bemerken, daß alle reichen Bebuinen 
zweierlei Zeltbeden haben; die eine ift neu und ſtark 
und für den Winter, die andere alt und leicht und für 
den Sommer berechnet. 

In den Ebenen Syrien's und Arabien's lagern die 
Bebuinen im Sommer (wenn Rein ſtehendes Regenwafs 
fer anzutreffen if) in ber Nähe von Brunnen, wo fie 
oft einen ganzen Monat bleiben, während die Heerden 


ihrer Gameele und Schaafe mehrere Stunden im Ums - 


kreiſe waiden und unter der Auffiht von Sclaven, oder 
- Hirten fliehen, von welchen fie jeden zweiten, ober Drite 
ten Zag an den Brunnen geführt werden. Bei biefen 


Gelegenheiten pflegen die Araber andere Stämme ans 


zugreifen; denn es wird bekannt, daß diefe, oder jene 
Araber bei einem gewiffen Brunnen lagern, und fo koͤn⸗ 


nen fie leicht überrumpelt werden. Wird ein folcher - 


- Angriff gefürchtet, fo find die Männer des Lagers im⸗ 
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mer zut Dertheltigung un® zur Rettung Ines Viches . 
bereit, - welches der. Feind häufig wegzutreiden ſich be⸗ 
muͤht. Die Scheraraͤt⸗Araber, welche an ber. Syriſchen 
Hadſch aStraße zu lagern pflegen und ſolchen Anfaͤllen 
haͤufig ausgeſetzt ſind, haben beſtaͤndig ein geſatteltes 
Cameel vor ihren Zelten, damit ſie um ſo ſchneller ihren 
Hirten beiſtehen koͤnnen. Die meiſten Brunnen im In⸗ 
nern der Wuͤſte, und beſonders in Nedſchid, find aus⸗ 
ſchließliches Eigenthum eines ganzen Stammes, oder 
einzelner Perſonen, deren Vorfahren die Brunnen ge⸗ 
graben haben. Waͤhrend der Regierung der Wahaby 
find viele neue Brunnen auf Befehl ihres Anführers ges 
graben worden. Befigt ein Stamm einen folchen Bruns 
nen, ſo werden an bemfelben die Zelte aufgefchlagen, 
fobald das Regenwaſſer in der Wuͤſte zu fehlen anfängt, 
und ed dürfen dann feine andern Araber: ihre Cameelt 
daſelbſt traͤnken. Gehört aber. ber Brunnen einem Ins 
bividbuum, fo wird er von diefem und feinem Stamm 
im Sommer audgebeffert, und alle fremden Stämme, 
. welche den Brunnen befuchen, oder fih an demfelben las 
gern und ihre Gameele mit dem Waffer deſſelben tränten, 
geben dem Befiger Geſchenke; und Diefe Geſchenke wers 
ben hauptfächli dann verlangt, wenn eine Truppe, bie 
man einen Feind hat plündern fehen, auf dem Ruͤckwege 
nah Haufe begriffen if. Das Eigenthum eines ſolchen 
Brunnend wird nie veräußertz und die Araber fagen, 
daß. der Beſitzer zuverlaͤſſig glüdlich feyn werbe, indem 
ihn ale fegnen, welche vom Wafler des Brunnens trin⸗ 
Ton. Im Frühling und Winter hält ed ſchon ſchwerer, 
bad Vieh wegzutseiben, weil es in biefen Jahreszeiten 
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hinlaͤngliches Sutter in ber Nähe ber Zelte findet mb 
deßhalb Leicht befchugt werben kann, Es giebt Stämme, 
welche während bes Frühlings, entfernt von Fluͤſſen, oder 
Brunnen, auf fruchtbaren Ebenen Lagern, wo fie meh⸗ 
sere Bochen ohne alles Waſſer zubringen und bloß von 
Milch leben. Ihr Vieh kann des Waſſers entbehrem, 
folange grüne und faftige Kräuter ihm Nahrung gewäßs 
zen. Dieb gilt aber nit von ben Pferden. Wide . 
Araber des Stammes Bent Schammar lagern fo jebem 
Frühling über einen Monat in der wafferleeren Wuüſte 
zwifchen Dſchof und Dſchebel⸗Schammar. 

Auf der Reife bürfen nur ſtarke Zrupps ed wagen, 
des Nachts bei einem Brunnen zu lagern, wo fie ben 
nethrlichen Umfländen nad Beſuch erwarten können, 
Schwädere Zrupps tränken ihr Vieh, füllen ihre Waſ⸗ 
ſerſchlaͤuche und fchlagen, entfernt von jedem Wege, ber 
nah dem Brunnen führt, ihr Lager auf. 


£leidung 


In jeder Provinz und fafl in jedem Stamme kam 
man im ber Kleidung ber Bebuinen eine Verſchiedenheit 
bemerken. Den geftreiften wollenen Mantel, ober abba 
(in Syrien meschlah genannt), das Kopftuch oder keffie, 
mit gelben und grünen Streifen für die Männer und 
ben ‚blauen Rod für die Weibdleute findet man durch⸗ 
gehends in allen Stämmen nörblih von Melle. Die 
Wahaby in Nedſchid parfumiren ihren keffie forgfältig 
mit Zibeth, ober mit der wohlriechenden Erde, Namens 
ares, welche von Aden gebracht und in.ber Wähle haͤu⸗ 
fig gebraucht wird, Bei Mekka und Zapf und no 
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meter nach Shben hin, in der Richtung von Yemen, 
Heiden ſich Männer und Weiber gewöhnlich in Leber. 
Die Mannsperfonen befefiigen um ihre Lenden ein 
Schurzfell und bedecken ſich des Nachts und im Winter 
mit einem abba, geben aber in der warmen Jahreszeit 
ganz nadend. Die Weibsleute haben eine ähnliche 
GScqhuͤrze nur groͤßer als diejenigen der Maͤnner, indem 
Re bis ari die Knoͤchel reicht, ferner einen obern Mantel 
mit engen Aermeln, ebenfalls aus Leber. Das Leder 
{ft gut gegaͤrbt, fauber gearbeitet und genäht und mit 
vielen Quaften, oder Troddeln geziert, die der Kleidung 
ein gutes Anfehen geben. Sie reiben diefes Leder haͤu⸗ 
fig mit Butter ein, um es weich zu machen. Ueber ber 
Schaͤrze tragen Mannsperſonen und Weibsperſonen le⸗ 
derne Guüͤrtel, aus langen dünnen Riemen beſtehend, die 
in 12 und mehr Zouren den Körper umgeben. Die 
Welbsleute haben Ähnliche Riemen, welche unter der 
Schürze auf der bloßen Haut über dem Magen getragen 
werben. Diefe Gewohnheit ift über die ganze Wüfle 
‚verbreitet. Die Beduinen verfichern, daB Mohamed eis 
nen ähnlichen Bürtel getragen babe. Man hält es für 
fhimpflih für einen männlihen Beduinen, Beinkleider 
zu tragen. Diele bilden keinen Theil der Kleidung eis 
nes Mannes in ber Wüfle, und man bält fie nur fchids 
lich für Frauenzimmer. Um den Kopf herum über ben 
keflie tragen die Bebuinen in ber Gegend von Mekka 
und in Yemen, flatt der wollnen Schnur, mit welder 
die nördlicher wohnenden Bebuinen ben keffie feftbindem, 
- einen Kreis, weldher aus Wachs, Theer und Butter ver 
fertigt iſt, die man ſtark zufammengeknetet hat, Dieſer 


Ereis wird auf den Kopf gebrüct und bat bas Aucſchen 
eines Heiligenfprines. Er kat wungeläbr bie Dicke dis 
nes Fiagers; fie nehmen ibn ſebr bäufig ab und bridm 
ihn mit tın Händen, damit er feine Geflelt behalte: 
Den Arabiſchen Ramen dieſes Kreifes habe ich vergeſſen. 
Die Beduinen des ſüdlichen Arabien's tragen über bem 
Iinlen Etenbogen einen Bing von gelbem Metalle, ber 
nit ohne Schwierigkeit abgenommen werben Tann. Ic 
habe einen foihen Ring gefchen, über weichen das Fleiſch 
des Armes faſt volfländig gewachſen war. 

Ale Bsduinenweiber find gleichſam erfefien auf 
Dhrringe, Nafenringe, Fingerringe, Ringe um das Fuß⸗ 
gelen® herum und Armbänder. Bei den Armen find 
diefe Bierratben aus Horn verfertiget; Manche tragen 
gewöhnliche Glasperlen, aber die Reichern Schmud aus 
Silber, Bernflein, Gorallen, oder Perlmutter. Die 
Mannsperfonen legen wenig Werth auf ihre eigne Klei⸗ 
dung, pußen aber gern ihre Weiber und Bleiden fie in 
gute Stoffe, was ihrer .Anfiht nah bie Ehre auf fie 
zurüdwirft., Die Weibsperſonen ber Bebuinen find nicht 
gewohnt, ihre ſchoͤnen Kleider und Pugartifel forgfältig 
aufzubewahren und fie nur bei Feften, oder bei Beſuchen 
gu tragen, wie ed Die Damen zu machen pflegen, welche 
in Städten wohnen; fie ziehen vielmehr jeden Tag im⸗ 
mer dasjenige an, was fie in ihrer Garderobe für das 
Beſte halten, fo daß fie oft an einem Arm fünf, oder 
feh8 Armbänder und in einem Obre zwei, ober drei 
Ringe tragen. In der Umgegend von Mekka tragen 
mebrere Beduinen, wie ich bier zugleich bemerfen: will, 
blaue ſehr kurze Hemden mit engen und Eurzen Aermein. 


. (280 


3, Deer@pied ig Share ihetfaſt 
ee an aber I und Menn 
Aragen "fie: das Hawe. in Boͤpfe: geflochten zuelche denen 
der Nubiſchen Brauenzimmer: ehr: ͤhnlich ſind.A Die Ara⸗ 
GBerinnen, iwelche am. Sinai wohnen, binden dad Hair 
in sehn dicken: Buͤſchel zuſammen⸗, derr uͤber, die Stien 
vorragt. Zar eigrutlichen Arabien: parfumiren die Franen⸗ 
ziuamer be: Haar, wie die Mannsperfonen ben ihskiiL 
Bei ben: Arabein· am. Sinai dürfen ale ranperhrirathete 
Maͤdchen( fobhlt :flei das Altern der Mubertaͤt vrlangen, 
@inın Schmuck tragen, oder; den Namen .schebesika führt 
und aus: verſchiedenen Stirckenu Petichutter non: dis vd 
Soft: Laͤnge, und +} Bol: Breitesnheftebtin: Sie finte'nm 
eie Schnur außgerriht und werten ibeigeflalt am Kopfe 
befeſtigt / ¶ daß ſie tber die Wange und Aber die Stirn 
berabhäßgens Eetztere iſt außerdem nochi mit. ainem æun⸗ 
bei Stuͤck aus Iderkalheni Gühflanz nam etwa Außoll 
Ourchmoſſer geſchmuͤckt.n. Der: Bräutigam immin feiner 
Bscut ia ıder.. Hochzeitsnacht dienschebeykei wit: Ben 
walt, und ein verheirathetes Srauenzimmer barf obiefen 
Shmud nie wieder tragen. Die Frauenzimmer bed 
Tor Sinai fhmlten? auch ihre Federn Gürtel mit eis 
sie Froßeh Menge ift leinqfo Bremenfhehis: Imni Innern 
dere Wuͤſte, ſelbſt she Hevſchaz mb much) wien icheerfahre 
in Vemen/ gehen bie Weidsleute der Beruinktvgmähnz 
U: anverſchleiert. Alle. Beduinenalche ts Verkahm 
mit Aegypten⸗ ſtehen, onoͤthigeh ihre: Weibsleute, ſich u 
Fremden zu verſthleiern j20 ones... 5.7 Sinnen. 
13 3. Yabe ‚beseits erwähnt, chaß mehrere Aenze tik 
Haar warfen und. obi in⸗Locken auf die Wangen harabe 
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fallen lafien ,: wie. es bei ben meiften Bebuinen in Debs - 
Ihay Sitte ir Die Btämme Sobh und Dwf (wieldke 
zu dem großm Gtamme Harb gehören)... tragen: .ihre 
dicken Loden in Flechten bis auf die Bruſt herab. Das 
Oberhaupt der Wahaby het feinen Arabern. verboten, . 
ibe „Haar auf ſolche Weiſe gu tragen, indem: ſich ſeiner 
Anſicht nad .ein Mann dadurch .Gerabwärbige und dieſe 
Tracht mur für folde fich eigne, ie. gern ein weibicches 
Ausſehen erlangen wollen. Unter ben Maazy⸗Arabiecn, 
welde in ben Gebirgen zwifchen bem Nil und dem Mes 
then Merre bis zur’ Breite von. Gpfjeir wohnen (und 
welche im legten Jahrhundert aus. Arabien, ihren Bes 
terlande, gekommen find) if es eilie beftehenve und merk⸗ 
wirdige . Sitte,ndaß nur diejenigen jungen Maunspeeſo⸗ 
nen fi das Kopfbaar abraſiren bürfen, Bir: Beute son 
einem Feinde: nach Haufe gebracht haben: "EB: sgiebt 
dann. einıGefbein der. Familie, fobaid einer der Söune 
zum .eıfleamal das Haupt raſirt. Man findet aber nu. 
zuweilen juhge Männie unter ihnen, bie. ihr Kopfhakt 
ſoritragen. I, NT TE, 
ei li:: 3B Pa Tr a 2. —E— 
= r f f ‚ee m Bin IT 
Hinten mit Luntenflöffern: find unter bin -Gynbe 
fen. Beduinen felten und in ver! Regel bei allen yew 
jenigen: Bebuinen, weiche nörblid von den Akabas Wohs 
men: Jeder Beduine in. Nedfchibh. Hedſchaz und Yenden 
ME wit : einem ſolchen Fenergewehre bewaffnet. Die 
Hauptmacht der Wahaby beficht. in dieſer: Infanterie, 
Ihre Beuirgewehre fir . von. fehr grober Arbeit. ; Sie 
befommen fie and. ben Städten: im ihrer Nackbarfchaft, 
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In Hedichat ſah ich aber manche ſchoͤne Perſiſche Ziin- 
tenlaͤufe Die Flintenlaͤufe werden nach ihrer Groͤße 
und nach ihrer Schwere geſchaͤtzt und je. ſchwerer und 
größer, befto werthvoller.“ Die bein Flinten Merden 
mit befondesn: Namen bezeichnet. und erben vom Vater 
auf den Sohn, wie ein:Fibeicommiß fort, deſſen ſich 
ber. Befiger : nur im ber größten Noth entäußert, Die 
Bebuinen find. gete: Schügen ,. beſonders Diejenigen in 
Nedſchid und in den Gebirgen von Hedſchaz. .Befondens 
in. dew .Gebirgen:: findet mian. fehr. viele Gewehre mit 
Zuntenfhlöffern „und dagegen in den Ebenen. mehr Gas 
ameilzeider «mit :Bauzgen., '- Ein. Europder würde: es; fat 
für 'unmögli Halten, mit einem fo plumpen. In⸗ 
Aartments) "wie die Arabiſchen Schießgewehle, ‚vom bie 
en. Red; Gtuͤck oft. nicht, üͤber 12 MDollax : werth iſt, 
fügen das Ziel. zu reffen; und doch habe ich, "gefehen, 
Haß; weit, folch en: Bemaussai.bie wit Kugeln geladen mer 
um, Seahen und Kebhüͤhner ‚siegt .worban.find. gIn 
el Gefechten zwiſchen den⸗ Türken unter Mohamed 
Alv Paſcha⸗ md den Beruinen ſchlugem Fechten: enn 
fie: in vergigen Diſtricten/ fachten, den Feind üedeumal, 
durch dab bloße, Beum Ahrex Musketer im die ilucht; 
dagegen unterlagen bie Beduinen jedesmal, fobgkd: die 
Zürlifche Gavallerie für ihre Thaͤtigkeit Raum hatte, 
Die Beduinen fabrichen übebatt ihr Schiehpuͤlber ſelbſt. 
Salpeter und Holzkohlen giebt es in vielen. -Difkiicten. _ 
Den Galpeter Fauft man in-ben Städten: Das Echteß» 
gewehr:mit Auntenfchloß. ſcheint eine weil. zummläffigere, 
wenn auch unbequemere Waffe, als .unfere Flintt yuifeya, 
denn es Tann. aiemals vſagen, Die Beduincha guben 
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ihm dei Botzug, Ind wenn fie'eine gewoͤhnliche Mufr 
tete belommeh;: fa: Infien fie dieſelbe in cin Eizdger 
wehr mit Luntenfchloß umaͤndern. "vo 
In ben’ füdlichern Wüften Arabien’s..und, in‘ be 
GSebirgen von Hedſchaz ſind furze Langen (mezräk) fehe 
gewöhnlich; fie werben, wie bei den Nubiſchen Araber, 
mit geibem Drabt.umwidelt. Die. Bebuinen..bebienen 
fi derfelben zumeilen im Dandgemange, werſen fie aber 
auch gleich Wurfſpießen. 

‚Yanyır findet man in. jede Theile Krabien’s, ‚dog 
nlrgeme: in großer Menger::weil: bet. Preis herfklken bis 
dentend iſt. Der verfiorbend Anfütagroter :Wahaby,; Ihm 
Saud, trug befländig einem ſolchen Panzer unter: feinzu) 
Bemde. Die Araher legen. hohen Werth auf eiam Pac⸗ 
we (E50) Saud befaß einen alten umd-berihniteh Yarke 
ger, welcher 'Änf dem bevühmten Drariel-Deygdeinl 
Dem Beſitzer des Pferdes Maſchhur, einem In beri:Mräbi 
Shen Geſchchte -wohlbelannten Hebden, schärtn IK 
Manzer Sonder beſten Qualität heißt Dawdy uw de 
Het 600 BE -1000 Dokard!..: Deigltichen: Panyet Kubudk 
noch aus dem Alterthum-her uud. haben wuhrſcheinlich 
EAioꝝaiſchen: Rictern, wilche Sie ericũs. ka - 
a km Mira. ie st IR REIERT 

ee Ne 
. Dun; die ganze Müfe fire: fidi. Dis: Epeiſen Br 
Berabien Kemlich glach, denn fe.diflchrk übera Hau 
fählih. ans Mehl und Butter. In jeder Previnz-bat 
inbeffen Dinjtibe Epeiſe immazi wichen: aimein :ayhesın Mer 
mu; Bei; Di. die Zeuge Dis: anne: kefsıhei 


SER Arabutdes Ginakıntedsch allein che Ni iich zu⸗ 
gefetzt werden. if, meraktda. Die Uschareischa iſt im 
Innern’ der Wüſte ein ſehr gewösnliches Gericht und bes 
ſteht aus gekochtem, grobzerſtoßrnen Reid, uͤber welchen 
man Buitet ſchuͤttet. Mit einem Zufatze in Milch heißt 
die Speiſe nekaa. Die Gewohnheit des Hauswirthed, 
zu ſagen, daß die Speiſen für die WBeibspute abgetra⸗ 
gen werden (LERNT „d), iſt unter dan Atabern am 
Sinai herrſchend, dagegen in Hedſchaz nicht bekannt. Im 
ſolchen Theilen der Wüfte, welche: vom cultivisten Dis 
firicten weit entfernt find, iſt die Getraibeconfumtion 
geringer, als in andern. Die Araber, z. B., welche an 
der oͤſtlichen Küfte des Rothen Meeres zwiſchen Yembo 
und Alaba wohnen, conſumiren nur. wenig Waigenbrobt. 
Das Bebürfniß des Getraides noͤthigt alle Bebuinen, 
Verkehr mit denen zu unterhalten, welche den Bor 
den bebatien; und es iſt eine falfche Anficht, daß die 
Beduinen die WBodenbebauer ganz entbehren koͤnn⸗ 
ten. Die Gränzdörfer GSprien’s und -Mefopotamien’s, 
Die Städte in Nedfchid, Yembo, Mekka und Dſchidda, und 
Die cultivirten Thaͤler von Hedichaz und Yemen werben 
- von Beduinen befuht, die 10 und 159 Zagereifen weit 
herfommen, um ſich hier mit frifhen Vorräthen zu vers 
fehen. Hier verfaufen fie ihr Vieh und nehmen dage⸗ 
gen:;Waigen, Gerfle und Kieidungsfüde. Nur wenn 
ihn die Umflände Dazu zwingen, begrügt "s der Ara⸗ 
ber bloß mit Milch und Fleiſch. 

Aus der Cameelsmilch wird weber Butter, no Kite 
gemanht. Beiden Aeneze findet man ſehr viel Cameels⸗ 
mild. Die Schaafe ımb Biegen werden‘ jeden’ Morgen 

> Burdhardt’s Reifen. 15 





von dei Weibsinden vor Tagekanbruch gemmofken. "Die 
Milk wird zwei Stunden lang in Schlaͤuchen gefiät 
telt und fo in Butter verwandelt Die. Buttermil 
macht das Hauptgetraͤnk der Ataber aus und wird haͤu⸗ 
fig zur Bereitung ihrer Speiſen benutzt. Man nennt 
fo gemohnlich, jedorh nicht immer, leben, während bage 
gen dio fuifhe Milch haleib genannt wirb.: 

Gin Lamm wird manchmal in der Erbe gebraten, 
ober gebacken. Fuͤr biefen Zweck macht man ein Lad, 
heist daſſelbe und bedeckt es mit Gteinen. Biele Ber 
duinen haben die Gewobnheit, gewifle Kräuter in But⸗ 
ter zu kochen und dann bie Butter in die Schläuche zu 
gießen, welche ihre Vorraͤthe enthalten. Diefe Butter 
befommt nun von ben Kräutern einen ſtarken Geruch 
und ift von den Arabern fehr geliebt. Das Kraut schyh 
(Artemisia) wird oft auf diefe Weife angewendet. Daß 
Kraut baitherän (Santolina fragrantissima) wird für bier 
fen Zweck in Nedſchid gemeiniglich benutzt. 

Auf ihren Reifen leben die Bebuinen faft gänzlich 
von ungefäuertem'Brodte, welches in ber Afche gebacken 
und mit Butter vermifcht wird. Diefe Speiſe nennen 
fie kurs, ayesch unb kahkeh, 

Ich babe anderwärtd bemerkt, daß bie Araber von 
Kerek es für ſehr ſchimpflich halten, Butter zu verkau⸗ 
fen. Unter den Beduinen bei Mekka gilt es für eben 
fo ſchimpflich, Milch zu verlaufen, und der aͤrmſte Bes 
duine würde fih nit dem Schimpfe des Spottnamens 
lebbän, oder Milchverkaͤufer, auöfegen, obſchon während 
der Wallfahrtszeit die Mitch dußerfi theuer if. Eine 
merkwuͤrdige Außnahme von dieſer Regel bilden. bie Aras 
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Ur Boll Sctannnics Weil Kereiſchl tousgerfir: Pr Die 
wife: Race: ArubiſHer Debninen Halten und ihre WRATH 
verkaufem niit 'wrühes ans den Belten dieſes Stammes 
Die: Fewoͤhnlich am· Diſcheden Arafat und in: Wady Rund 
aufgeſchlagen fints,; Mekka erfolgt: wisd.in.:: | 

Ve Hedſchaz Here ee der Are 
SEINE Rare En fen vermifigt "und ohne Wrodt: 
Dieſe Spelfſe· findem fie wohlfeiler / als 'Wetrdide und eben 
ſo nahrhaftz. woraber: Vatteln wachſen, du dicdet Die 
trefflicht Frucht den Hauptauahtungs artikel. Im Nedfchid/ 
Hevſchaz und Yemo⸗n confarmtreh die Deduinen auß eror dent⸗ 
lich viel Butter, Wer einen ſolchen Auftand muchen 
Tann, verſchluckt jeden Morgen vor dem Frühſtuͤck eine 
große Taſſe vol Butter und zieht babei ebenſoviel in 
feine Nafenlöcher ein. Dieß ifl- ein: Lieblingsgebrauch bei 
Ren Bewohnern. von Melle, Alle Speiſen ſchwimmen 
in Butter. : Die befiöudige: Bewegung und Uebung ber 
Kräfte, welche ‚bei ihnen ſtattfindet, ſtaͤrkt ihre Berdau⸗ 
ung, mund ‚deßhalb. kann ein Araber Monate lang nen 
. der MHeinften’Ration. leben und. wiederum ‚wenn bie Ges 
kegenheit ‚dazu vorhanden ifl, auf einen Sig ein halbes 
. Lamm verzehren; ohne daß Das eine und, das andere feis 
ner: Geſundheit den geringſten Nachtheil bringt. 
. Im Innern ihrer Wuͤſten machen die Behuinen nie⸗ 
mals Kaͤſe. Ihre Butter wird aus Schauf⸗ oder: Ziegen⸗ 
milch gemacht. Ich.babe nie Butter aus Cameelsmilch ges 
ſehen, obſchon man mir ſagte, daß dieſes in beſondern 
Nothfaͤllen zuweilen geſchehe. Viele Araber, mit wel⸗ 
chen ich Uber dieſen: Gegenſtand geſprochen habe, ‚be 
ten noch nie ſolche Pubkeriäegefien: an 
13 * 
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-Wird in der Wuͤſte ein Schaaf, aber eine Siege ger 
ſchlachtet, fo effen die auweſenden Perſonen eft: die Ber 
ber und die Nieren roh und Salzen fie nur ein Wenig. 
Manche Araber in Demen follen nit allein biefe Theke 
le, fondern auch gamze Fleiſchſchnitte reh effen. In die⸗ 
ſem Puncte Fämen fie alſo den Abyſſiniern und den Dru⸗ 
fen des Libenon gleich, die ſich häufig an rohem Fleiſche 
legen. . Daß letztere dieſes thun, davon babe Ich id 
ſelbſt überzeugt, Die Alyr- Araber und die: noch fübe 
liger gegen Yemen bin wohnenden eſſen Pferbefleif, 
was bei ben nörblichern Beduinen als Rebrungewicten 
nie gebräuchlich. ift. 

% 
Gewerbthätigkeit, 

Die Hauptfächer ber Gewerbthaͤtigkeit der WBebwi« 
nen find das Bärben des Leders, die Verfertigung der 
Waſſerſchlaͤuche und das Wehen der Stoffe, welche man 
zu Belten, Gäden und Mänteln braucht. Das .Leber 
gärben fie mit dem Safte des Granatapfels, ober au, 
was in der ganzen Wuͤſte gewöhnlicher ift, mit dem 
gharad, oder ber Frucht bes sant, oder auch mit ber 
Rinde des seyalle, einer andern Mimofenart. Die 
Weiber nähen die Wafferfchläuche aus dem Leber zufame 
men, welches die Männer gegärbt haben. In Hedſchaz 
verfichen fie auch, fehr nette Halsleder für die Cameele 
zu arbeiten, auf weichen ihre Männer reiten. Sie bes 
Reben aus einer Art Flechtwerk mit Mufcheln und les 
dernen Zrobdeln, Namens dawireh, geziert. Den Epinns 
roden ficht man in ganz Hedſchaz häufig in den ‚Hän« 
den der Männer, unb es tft fonderbar, daß fie dieſe 
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Axrdeit -WuRbR enter? Ihrer: uudcnlichen EHRE YaTlaa; da 
fi 5% jeve Andere‘ Maena⸗ Anugtur vn at. = 


1.Det. Reistbam: dem Knaben. 
MDiecinzigen Brdunen Weide Tue raich hate File . 
3 dieſenigen deren Staͤnme ihr Wi in den 
welten Ebenen waiden, Welqe durch den Dinterregen 
befruchtet worden; find.’ Ihnen gehören inzaͤhlige Ca⸗ 
meetsherrden. Die ven Bedriuen der fͤdlichen Ebe⸗ 
nem ſtuderandn Wrängeit von' Hemen diejenigen aus 
dein Stamme Me Ein Famillendatre ziit Ahr Arık 
unten Be ernur40 Führen? Töflet.: Gewoͤhn· 
Aq Serien ae rosbis · Od · Verſeſben. Bu: din 
Slaͤrumba der araal Bebalien gehöoreule birjenigen, 
welche gebirgige Gegeriden beibobneit io" 'bas Wameel 
wentger Kaprun re iuud nicht To ftüchtdar IN Ih 
Kid, z. Bi, viejenigen Beduiden, welche wid Yarjeı Be 
birgöfette' bewohnen, dis fi von Danakenduals wurch 
das ‚Reinige: Arabien hd. Kinds’ bermabſte des tothen 
Merris:bis vach Vemen erſtreckt allen; Eente, die Weni 
Wick beſitzen, waͤhrend dile Stänfme'sck Miſchen Ebenen 
große Viehherrden yermi-Eigentfuns daben 
Dir Aufchlag, den ich Aber:die iährikden Ausgaben 
eineb Arabers mitgetbettt habe, gilt ur Vontinein Man⸗ 
ne, der über der: gewbhnlichen 'Glaffe ſtehte Biel acht⸗ 
bare Yaniilim: geben: nur⸗hald ſoviel auBs "m zu ers 
fFahren, welche Mittel ein- armer. Araber anwenden muß, 
um fi das Reben zw erhalten und feine Familie mit 
Lihmemittein’zu verforgen, fdlage man bad Tagebuch 
meiner Reife in bie: Gebirge bes Sinai nach. Arme 
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Behuinen: konmen von darther mach Gairo⸗nand hehen 
ihre Kamaele wit: Drkzkohten -belsdenräim:.gine ſolche 
Ladung zufammenzubringen, bedarf es die 10⸗ bid 15td« 
gige Arbeit einns Mandes, dan wiedee eine Reife von 
10 biq 43 Jagen, un ia Salsa amird eine ſolche Qndung 
„m 3 PDollaza verkauftz Nun kauft der Beduine ‚Bay 
für. sine. ;balbe kadung Weitzen, ınhımas Tahol Tür. ſich. 
ain Naar, Msbubri odet in Tuch nfuͤr fein Meh unb 
kehrt nun pbayı ia wait nad. feinem ‚Arite zurkls:nnde 
Dem an. Muh fein Aamgek hey h Wochen Hang ıheidä 
Higk arwehen Iünmur:. bar. Famblie Dicken: bürfiigen Shows 
nrath au: verſchaffen Bei einen, folhen: Gelegenbi it;: en⸗ 
behrt liche dep, Behnine dem sinzigen. Anwiichen: Genf 
den ex ſich auterwegd -uefhafien: Iame: (namlich: Bitter 
uu rn. und Fahaf zu. raudam)u::ald nfuge.cin Fleined 
Msſchenf fue:deiae Jamilie sunlidgnkahren: : ige Iakstereß 

kaufen au boͤnnen, ‚onlak on. menu, eh noͤthig ift; (IE 

ſeinen; Nutgarſchlauch und feines: Fabaköheutek ;auf..:i ; 

2. Mh Amabiſche < Bamiling; bien: Sch damit, doß 

finann Eamaaisbgenben anbr: keine Schaufe, aber Ziegen 
kabamı aus; ich habs. nie. gsboͤrt, Dei. tar ganze Stäuuiie 
giebt, die web. ahaafs,;nod: Aiagen baben: :: Dieferio 
gen mekbanan Gamesgle haben, find meiſtenk Sqheikhs⸗ 
fomslinz. und in dem Falle, daſgz Fremde aulaiıtuen, 
füg. welchs din Lamm goſchlachtat meesben muß: for brin⸗ 
gendie; Araher gewoͤhnlicheneint fuͤre dieſen Boat zuni 
Zelte Her heitees. In moanchen Lagern geatten eg 
hie Anaher nicht, daß ihr Scheikt bei irgend, einer Ge⸗ 
legenheit ein. Lamm ſchlachtet ſondera liefen der: Rap - 
nach für: fein Zeit. dad, Bleifpi Die Familiern, welch⸗ 





* aaeelo daden/ bain une Bart A 2 ik 06 
aenfage bei edel" ghihem we) sy. 


Aber in den vergweifeitften Umfändeni: vn PR 
NE ah Camecie, vVder: Schaafe doch immer zu ſtolz, 
unit Unjuftiedenheit um · den Tag zu Negenoder gas ih 
Fiayen; 3ER; verlangt ik: Untteükumg; ſoudrern benrüht 
ſich aus Allen Kräften, Inmwidee als Ganiestlseiber, bbee 
Hit, RWÜTREERTERN virlotces Eigenthan wieder za 
dekommen. Hofftuag auf Gotles Guͤte une volllommeile 
Unserwerfäng: Inder: feinehi- gottlichen Millen haben tieße 
Surzeln in der Bhuß vis Atabers getriebe... Aber vitſe 
KReſignatidu dr "nit feine Kraft In: ſolche Graue, 
wie bei den Türken. Ich habe gehoͤrt; wie Tictken ven 
Arabern wegen ihrer Apathls und Stupiditaͤt atudelt 
wurden, Wenit fie denn Willen Gottes zaſchnichen, wad 
bloß daB Vefultat idrer eigenen Fehler, uber LThorhelt 
wat, Sie führten Bel dieſer Gelegenheit dad Silke 
wort anz „Er -eniölößte- ſeinen Rüden Ihe Die-Wridye 
der Mosquitss und vef dann aus, ed iſt Gott. Wilke 
gew eſen, daß ich ſollte geſtochen werden Die Tusdaned, 
art weicher die · Bebuinen Ungemach jedes Art tragen, if 
ereũnplariſch⸗ In blefem Bernie Mid Tie oben: fo Tchr 
Uber und, nld wie Re in uhfetin Gireben nath angeneh⸗ 
nen -Enrpfindungen And:nirfehnstien- Benüffen übenrsefs 
fen. Weiſe Männer find immer der Minung geweſen, 
Ha’ die Summe dis: Ungennachs Fi dieſer Weit: größer, 
As: diejenige des Bergnaͤgeusꝰ ſey. ' Daraus ;ginge denn 
"ervor, daß derjenige weit ehtt ein wirklicher Philoſoph 
ui nennen ſey, der, wenn wand wenig Derfrineruagen 


N 
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bes Bergnuͤgens Tennt, über das Ungemach lacht, ale 
jener, welcher ber Widerwaͤrtigkeit erliegt und feine glügs 
lichern Momente bamit verbringt, eingebildeten Send: 
fen nachzuiegen. 

-Die geheimen Hoffnungen. wa "Erwartungen der 
Beduinen ſind weit befchränkter, als diejenigen der Aug 
ber, welche in einer Stadt wohnen. Ihe Hauptwunſch 
waͤhrend eines Zuſtandes der Armuth iſt darauf gerich⸗ 
tet, fo. reich zu werden, daß fie im Stande ſind, bei der 
Ankunft jedes achtbaren Gaſtes in ihrem Zelte ein Lamm 
gu ſchlachten und in dieſer Handlung der Gaſtfreund⸗ 
ſchaft wenigſtens mit allen andern Arabern bes Stam⸗ 
mes rivalifiren, wo nicht dieſelben übertreffen; zu koͤnnen. 
Wenn das Gluͤck einem Beduinen die Erfüllung: dieſes 
Wunſches gewaͤhrt, fo ſieht er ſich alsdann nach einem 
ſchoͤnen Pferde, oder einem Dromedar, und guten Klei⸗ 
dern für ſeine Weibbleute um, und iſt auch dieſes er 
reicht; ſo hat er keinen andern Wuufch, als den Muf 
ber Tapferkeit und ber Gaffreundfchaft zu erhalten und 
zu vermehren. : Deßhalb kann man auch mit Beflimmts 
beit wafihreen, daß es unter ben, Beduinen eine weit 
größere ahl. von Perfonen :giebt, bie mit: ihrem Looſe 
aufrieden und folglich gluͤcklich leben, als unter andern 
Aſiaten, deren Gluͤckfeeligkeit faſt immer durch Geitz und 
Dur bad: Streben, ſich her Ihres Gleichen zu erheben, 
verniatet wird. zu or 

.. Det, Bebuine: r in.00r. Kat unglädiie, wenn ee 
ſich fo arm findet, daß. er nicht einmal einen Gaſt nach 
feinem Wunſche bewitthen kann. Dann blickt er mit 
neidiſchem Auge auf ſeine gluͤcklichern Nachbarn; er fuͤrch⸗ 
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te den pet: Ah Nriunden rin don Frinden, Died: iEN 
für: ungäylg valten, einen Fremden: zu ehien. Aber 
wann er ed: moglich machen Tann,  Süffteundfchaft zu 
Aben,'fö fühlt rich dem veichſten Sheith gleichtzeſett, 
Zen. et dann nicht mehr am-Teine zabfreicheren "Schaaf 
und Eameelöherrben beneldet, Deren Befig ihm Teinen 
Zuwachs der Ehre, odter ber Genuſſe verſchafft. 


"Biffenfäaft, Kufit, Boifie e | 

u aanz, Anabien kenn ein Beduine fo wenig fepreis 
ben. und, Iefen,. als ber anbere, ‚Die Anfhprer ber War - 
haby, habın ‚ich, Muͤbe gegeben, fie: gu unterrichten, auch 
Imſaͤms ‚unter Die verfhiebenen Staͤmme geſendet, m 
die Kinder zu unterrichten aber. ihre Bemuͤhungen haben 
wenig Erfolg gehabt, ann die, Bedyinen, find, „wie, fi 
auch erwarten ließ, ein hoͤchſt unwiſſenſchaftliches Volk 
geeltebene In den Seblegen von Hidſchaz und Yemen, 
wd viele Bebumninſtũmme ſich Dem Alkerbaut gewibinet 
haben; ſtuber man inehr BPerfonich, elle leſen Aönnen, 
auch efwas bon: ipedn: Wefchtn' und Ron ber gelehrten 
Syhrache werſtehen/ als unter denenigen, wilde in den 
Ebenen - lagern. VMNieſes iſt auch in Rt der Faͤu, 
wo die Wahabhin jeden Dorfe Sthulen⸗ angelegt baben 
pi die Famfitennäter noͤthigen, auf neh Unterricht His 
rer Kinder ein Augeizu habe: Bu Deraheh Habkii'steie 
gelehrte: Naͤnner, welde amnter Vlerarne'Wtaffe ber’ indr⸗ 
genlaͤndiſchen Gelehrten: gehdreni, ſehr ſtchaͤhbare Bibntb 
theken dus allen CTheilen Arabien's gefanimelt, und es. 
nige ihrer Alema's haben Abhandlungen Aber: "religibfe 
und: geringe: "ern herein — SUR "ipteh 








Büchern befinden fich viele biftorifche Werke, auf welche 
men zu Derayeh befondern Werth zu legen ſcheint. Alle 
Manufecripte diefer Art, weiche in Meile und Mebins 
unb in den Staͤdten Pemen's zu ‚finden gewefen fin, 
Haben fie aufgefauft und fortgeſchafft. Saud's Biblis 
thek, iſt unſtreitig an Arabiſchen Manuſtripten Aberipie 
ſtoriſche Gegenſtaͤnde gegenwärtig. bie reichſte. 


Wie ſehr Beredtſamkeit unter den Beduinen nod 
immer bewundert wird, habe ich bereit# erwähnt. Ein 
Scheikh, wenn er auch noch fo berühmt wegen feiner 
Kapferkeif !- oder wegen feiner Erfahrung: im Kriegfäßs 
ten iſt, darf doch ‘nie daranf rechnen, ohne das Talent 
der Beredtſamkeit einen bedeutenden Einflaß über feine 
Araber zu erlangen. : Ein Beduine folgt keinem Be 
febte; giebt aber leicht der Ueberredung nad. | 


In allen Zpeiten ber Arabichen Wuſt⸗ iſt bie Diep 
kunſt gleich hoch geſchaͤtzt. Man findet. Viele, welche 
Verſe von richtigem Versmaas machen, ohſchon fie. wer 
ber leſen, noch ſchreiben koͤnnen; da fie aber bei ſolchen 
Belegenpeiten nur. gewaͤhlte Ausdrucke anwenden, um) 
ba bie Reinheit ihrer Mutterſprache von; fold;er Art IE, 
doß grammatikaliſche Fehler ausgeſchloſſen werden „ fo 
Bäunen. dieſe Verſe, nachdem fie von Mund. zu Mund. fh 
fortgepflanzt haben, endlich zu Papier gebracht werben, 
und man wird: fig gewöhnlich regelmäßig und richtig finden. 
Ich vermuthe, baß der größere Theil ber aͤlteſten Gedichte 
ber. Araber , weiche bis. auf uns gelangt find, aus aͤhn⸗ 
lichen, Sompofitionen beflanden : bat. Ibn Saud hat 
bie beſtan Dichter ber. Wüfle zu Derauth gefammelt. 


Mx. Rehta Alk Dieſtaahecelnhebeiſhate Ale Dion lehr 
ferigebig., Pe. Asabiihsn, Bitte armaͤß gpfaͤngt ein 
angefrhanen, Pichteng, menu erzpinige Verſe on; :einen 
Sqchejkbet QDeE qu ginem außzgezeichneten, afrirggt- Agtet. 
ain ameel, oder einigt Fchesſa zung Peſchennk. Neber 
die Areigebigkeit, paflche im :Irhhern Zeiten bie Arabf- 
den Anführer, peu Dieter mugrheihen ließen, vllegen 
Ach die Vehuinen „od, bmmen, cbäufig au. unterhalten; 
nichtzeinte Ak aben.äght geneigte Dis Brafmutt. der 2 
gap; napbzuahmen.. Die. önhiihnen. yoy el Halle nm 
Merſiſchen; Meerhuſen nfind wegen; ;ihngd. partifchen, Tae 
lentes par allen. anpan OHR; — ade Oepy 
Sun berſuxnſ ν B ce. Hanse gun 
1: Kyle abhbe ——— er der — 
zeit’ Ehaſte vetditkcet ofen? ROT michtenircliibr /bileſelte 
Gehört: behait: In Mebſchto We die vekeden Rrabern 
am' Slubin!jtit Be yde Nur einer’ Jadirelchen 
Viſenſchaft auf Veh rt Te Guaven ·allein 
ſpielenin foſthem ta auf Hiefeitr' Intruntenke wWunſht 
ade ein⸗ reſet⸗Ataber? ehligien "Brad "Her" geringeelt af 
der Fabel fi erlangen," Title: ere ii ze Bauſe und 
fin Schööße: Feiner Famnie' Ben" Dejegeh‘ babe ich M 
Bebfiänz: Bedulnen ot ber rabihe: her üiner Gchnrdüf 
Mieien ſeten. HE F ML) Zu: VE Bu 


Bot An EM 11T 3 DEREN FI EIS 

‚ie. "Oefänge; rauch, Var DRamın.amsıner fübren 
ieren eine. auſtuͤhrlichene Qeſchreibung. Wanmhoͤrt fir 
durch die gaue Müfe ‚aber. jeder. Stamm hat eine an⸗ 
dere Manier, dieſelben qufzufuͤhren. Maͤhrend meines 
Axcaithaltaſ in han, Gebirgen hab: Gipai haste ich hau: 





“... 
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fige Gelegenheiten, dleſe Gefänge zu hören uund ein Beuge 
ber Aufführung berfeiben während ber ſtillen Naͤchte zu ſeyn 

Zwei, oder drei Stunden nach Gonnehintergarig 
verſammeln fich entweder die Madchen and die jungen 
Weiber, ‚oder bie fungen Mannsperſonen auf einem freien 
Slate vor, oder hinter ben Zelten und beginnen vaſelbſt 
in hören zu fingen, bis tie andere Parthie fich ihnen 
anſchließt. Die Mäpchen flelleir ſich alddanın in ende 
Gruppe zwiſchen die Manndperfonen, die auf belben 
Seiten In einer Linie ſich aufſtellen, oder wenn die Zadl 
ver weiblichen Individnen klein iſt, ſo bilden letztere eille 
den · Mannoperſonen gegenuͤberſtehende Linie in tiner Ente 
fernung von ohngefaͤhr 30 Schritten. Einkver Manns 
perfonen begians alsdann einen Geſang (kAszyde), von 
ꝛxeſche nur ein: einziger Vers. gefungen und derſelbe 
vielmais immer mit, derſelben ‚Melodie wiederholt wird 
Die ſaͤmmtlichen Manntyerfonen fingen dann; jm-Chpze 
ben Vers und begkeiten den Geſang mit Klatipen.;her 
Hände. und perſchiedenen Bewegungen bed Koͤrverß 
Da fir:nahe>nehen inander ſtehen, ſo neigt. ſich manqh⸗ 
mal bie, ganze Linie, auf..die eine und manchmal auf big 
anhere Beite,, rüdwärt& und vorwaͤrts, faͤllt manchmal 
auf ein Knie nieder, ‚feht: aber immer barauf, bei die⸗ 
ſer Bewegung mit dem Geſange Takt zu halten. Waͤhr 
rend die Mannsperſonen dieſes thun, kommen zwei, oder 
drei Maͤdchen aus der Gruppe, ober Linie ihrer Gefaͤhr⸗ 
tininen hervor umd bewegen ſich langfem gegen die Mannd⸗ 
perſonen bin. Sie find vollfiimdig verfchleiert und uͤber 
ihre audgebreiteten "Arme iſt ein mellaye oder blauer 


Mantel, : gang ilebcht gehangen. Sie nähern fich mit Teiche 
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th Bithritten tgenkanden Derbeuitengenꝰ in Zalte des 
Gaofanges. Ball: wrrdeichie Mercktgungen. dey Maͤdchen 
etwas lebendiger, dhdrend fie ſich den Manns perſonen 
bis anf zwri Schritte nähern. : Mabei tanzen fie immer, 
wie Ban es gu nennen pflegt, und, bleiben aͤußerſt gun 
shehaltend/fittfan mund. ſcheu:· Die Maunsperſonen be⸗ 
mühen. fich, die Maͤdchen durch: laute Ausrufungen, mit 
weichen fie ihren Geſang won: Zeit zu Zeit unterbrechen, 
au :beieben. Six bedienen fi für dieſen Iweck der Worte 
und: Zöne, mis welchen fle:gewahnt find , ihre. Gameele 
anzubalten, ſie zum Schritt ‚sum Trab, zum. Saufen, 
zum :Steflen,. zum Stilleſtehrn und zum Niederlegen an⸗ 
zubalten. Sie reden das Mäbihen ‚nicht: bei feinem Nas 
men an, was .nach den Sitten der Bebuinsn ein großer 
Fehler gegen die Hoͤſlichkeit ſeyn wuͤrde, ſondern nennen 
fie „Eameel"', indem ſie thun, als ob fie ſich ihnen naͤ⸗ 
bern, am Futter, oder Wafſer zu verlangen, Dieſe Fiction 
void durhridben: ganzen: Tanz fortgeſetzt. „Stehe auf, 
o: Gameel"' 5: Mehe ſchnell; „Das arme Cameel iſt dur⸗ 


flig"; ‚Raum und empfange dein Abendfutter.“ Diefe - 


‚und ähnliche: Iusdruͤcke werben außer den vielen Kehle 
Lauten, mit welchen die Gamseltreiber ihren Willen Fund 
zu: thun pflegen, bei dieſer Gelegenheit angewendet. Um 
bie Tänzerin noch mehr zu erregen, pflegen einige ber 

- beitern jungen. Maunpperfonen ihre eigenen Zurbans 
ober Kopftuͤcher por ſich auszubreiten, um damit das 
Butter für das Cameel zu bezeichnen. Wenn ſich bad 

tanzende Mäbchen ‚fo fehr nähert, daß es irgend ein Klei⸗ 
Bungäßüft erbaſchen Tann, fo wirft es baffelbe hinter ſich 
den Gekaͤhrtinnen zuz und wenn der Tanz geendet iſt, 





IndB ;d0 ber Eigentuhmde Aiıunuiue:; Fikine um DaB RäsH 
en zue beyahlende Stoaſe zeiehrdirinldfei.: Ich nlaͤßeer 
einſt ein Schnupftuch mit: riner Echnuriſehr ſchöͤner Yan 
len aus Perimutter ii und ſagte dabei, daß us ehrt 
Halfter fur's Cameel ſeyn follte: Damitıwar das Maͤdo 
chen fedr: zufrieden und hing ſie um ihren Hals. Made 
dem der Tanz 5, oder 10 Binufen gedauert bat; egt 
ſich das Maͤdchen und eine: andere nimmt feiner tele 
ein. Sie beginnt wie .bie :erfle und beſchleunigt ihre 
Bewegungen, je nachdem fie ſich felbfi.dei’ m Lanze intese 
firt fühlt. Wenn fie belebt: zu ſeyn fcheint: und’ nahe 
om die Linie ber Männer herankummt, fo. druͤcken legh 
tere ihren Beifall dadurch aus, daß fie ihre Arme ists 
fredem, als ob fie die Taͤnzerin Im denſelben aufnehmen 
wollten. Dieſer Tanz, welcher häufig: 8, oder 4 Gturs 
den lang fortdauert und bis Tange nach Mittertiacht, 
und bie pathetifchen Gefänge, welcht ihn off bugleitem 
machen einen mächtigen Eindrud auf bie Einbildungs:; 
kraft und auf die Gefühle der Araber; fo daß fie: vom 
mesamer nur mit Entzüden ſprechen. Die Gerühle 
eines Liebhabers muͤſſen bei biefer Gelegenheit aufs Hoch⸗ 
ſte geſteigert werden. Die verſchleierte Geſtalt feines 
Geliebten kommt in der: Dunkelheit, oder beim Mond⸗ 
lichte wie eine Erſcheinung ſeinen Umarmungen entgegen; 
ihre anmuthigen zierlichen Tritte, ihre zunehmende Be⸗ 
febung, der allgemeine Beifall, den ſie einaͤrndtet, und 
Die Worte bes Geſangs oder köszyde, welche immer ein 
Lob der Schönheit ausſprechen, müffen im Büfen ihres Lieb: 
babers bie lebhafteſten Gemuͤthsbewegungen eringtn: und 
es wird ihm dabei wenigſtens bie Genugthuung zu Theil, 
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daß er ſeinen Getkblenstundd Stiume und -Seberden Luft 
machen Tann, ohne fih dem geringfien Zabel ongzufegen *). 

‚ Wenn bie. Maͤdchen des Lagers die, geringſte Urfache 
Yabın, auf die jungen Mannsperfonen bes Lagers böfe 
au ſeyn, ſo kommen zwar letztere viele Abende nacheinan⸗ 
der, aber fein Mädchen, um den mesämgr zu fingen. Das 
gegen babe ich auch gehört, doß die Mädchen tiefen Ges 
fang fingen, wenn auch feine jungen Maunöperfonen aus 
ben Zeiten zu ihnen kommen. 

. Diefe Urt. von Befängen find durd bie ganze Wuſte 
nerbreitet, aber faft jeder Stamm hat eine andere Art, 
biefelben zu fingen, Der Geſang wird oft extemporirt 
und bezieht ſich auf die Sqoͤnheit und auf die Gigen« 
ſchaften des tanzenden Maͤdchens. Wenn die jungen 
Mannsperfonen fih zu Haufe im Lager befinden, fe 
wir berfelbe mesämer Monate lang jeden Abend forte 
gelebt. NManchmal kommen auch verbeirathete Männer 
und Frauen hinzu. Junge Männer gehen oft bed Abends 
mehrere Stunden weit und wieder zurüd, um am me, 
sämer eiaes benachbarten Logers Theil zu nehmen. Ich 
wil bier bemerken, daß man dad Wort mesämer nicht 
verwechfeln dürfe mit mezämer, welches im Arabiſchen 
foviel als Pſalmenbuch heißt. **). 


*) Die anftänbige und romantiſche Beſchaffenheit biefes Tanzes 
bildet nicht nur mit den gemeinen und ausgelaſſenen Bewe⸗ 
gungen und Verdrehungen der Legyptiſchen Öffentlichen Taͤn⸗ 
zerinnen einen ſtarken Contraſt, ſondern iſt auch gar ſehr dem 
Tanze angeſehener Frauen in Aegypten, oder Syrien vorzu⸗ 

ziehen. 

+) Die Weider des Stammes Aleygat in den Gebirgen des Si⸗ 
nai fingen ihr eignes Lob in folgendem Bad: 








Der Gefang bes Gameeltreibersi 531 


In Hedſchaz und in Aegypten habe i id —* 
Worte gehört, welche das Eichlings « Ritornel dieſes 
Geſanges zu ſeyn ſchienen: ⸗ Bu 

. „Riemanb ann lange Reifen maden, ‚ als bas Pänmige anb 


" erwachſene Cameel. ⸗⸗ 
3 


Befte und greubenbepeigungen. J 


Es wird gewoͤhnlich von allen denen, welche in ei⸗ 
nem Lager Familien haben, fo eingerichtet, daß did klei⸗ 
nen Knäblein alle an demfelben Tage befihnitten wers 
den. Jeder fehlachtet wenigflend ein Schaaf zu Ehren 
feines Sohnes; manchmal werben aber auch 3, oder 4 ger Ä 
fchlachtet, und alle Mitglieder bes Stammes; außer den 
Fremden, welche deßhalb zum Beſuche kommen, ſchmau⸗ 
fin einen ganzen Tag lang mit einander. Am Feſte 
des Ramadhan und des Opfers auf dem Berze Arafat 
veranſtalten diejenigen Araber, welche keine Pferde has 
ben, Wettrennen auf ihren Cameelen, waͤhrend ſich die 
Weibsſleute mit lautem Geſange bie Seit vertreiben. Bel 


„D Ihe Weiber des Stammes Kleyaat, nichts Kommt und glei, 
Außer ber Dimmelz aber bie Männer’ Ad bie Erde, auf 
welche wir treten.’ 
Ich habe bie Bebuinen des Stammes Maggrebyn im mesä- 
mer einen Vers fingen hören, beffen Albernpeit Erwähnung 
verdient. Der Liebhaber redete eine Beliebte, Namens Ghalye, 
an und rief babel aus: 
„D Shalye, wenn mein Vater ein Eſel wäre, fo wollte 
ich ihn verkaufen, damit ich im GStande wäre, dic Spalye zu 
kaufen.“ 
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den Aeabern am Sinai dürfen bie Maͤbchen ‚bei biefen 
Gelegenheiten. den jungen Mannöperfonen des Stam⸗ 
med ihr Antlitz fehen laſſen, indem fie, während letztere 
auf. ihren. Gameelen ſchnell vorüberreiten, auf einen Aus 
genblick ihre Schleier lüften, fo daß dem Reiter ein 
fluͤchtiger Anblid verfiattet wird. Man bat bie Bemer- 
ung gemacht, daß die Mädchen kurz nad biefen Feſten 
. von ihren Vätern zur Ehe verlangt werben. Die flolzes 
fien, oder die fchüchternfien unter ben Mädchen verfügen 
ſich nicht zu ihren Gefaͤhrtinnen, wenn bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten die Schleier gehoben werden, ſondern ſie blei⸗ 
ben im Innern ihrer Zelte. 

Es giebt wenig Beduinenſtaͤmme, in deren Gebiete 
man nicht, ober vielleicht in geringer Entfernung davon, 
das Grab irgend eines ‚Heiligen, ober eines, geachteten 
Scheikhs fände, . An diefen richten alle benachbarten Ara⸗ 
ber ihre Wünſche. Dieſe Gräber werden gewöhnlich von 
einer großen. Menge Araber, welche hier die Opfer ſchlach⸗ 
ten, die fie im vorigen‘ Sabre gelobt haben, des Jahres 
einmal bejucht, Diefe Geluͤbde werben gethan in ber 
Hoffaung, einen Knaben zu befommen, ober viele junge 
Gameele und Pferde *).  Derjenige Zag, an welchem bad 
Grabmal deö Heiligen beſucht wird, iſt ein Feſttag für 





*) Die Verehrung, welche dieſe Bebuinen einem Heiligen wid⸗ 
ee graͤnzt faft an Wergötterung. Sie glauben fiher, daß 
,®. ben Himmel hier und in der. andern Welt zu ihren Gun: 
"ai lmmen tönne. Gegen. diefen Xberglauben und das 

20 GShqlachten der Opfer zur Ehre ber Heiligen haben bie Was 

33 Habh fein geeifert.: Wie Gräber ber Heiligen fin gexdhalis 

auf Berggipfeln angebracht. 
—— ard tis Reiſen. 14 
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den ganzen Stamm und für alle Nachbarn. : DieWiuts 
ber find bann in ‚ihre fchönften Kleider: gefleibet und 
fiten auf Cameelen, deren Sättel ihre Männer mit grau 
Ger Sorgfalt zu, ſchmuͤcken fich bemühen. Bel jeder. Ges 
legenheit firebt der Bebuine, fein Weib in dem vortheile 
bafteften Lichte fehen zu laſſen; und er fcheint zu. wüm 
fchen, daß fie alle ihre weiblichen Bekannten: in Kleidern 
und Ringen Übertreffe, während er felbft kaum mehr 
auf dem Leibe trägt, als abfolut nöthig ifl, um ihr vor 
der heißen Sahredzeit, ober vor ber Regenzeit einigen 
maaßen zu fihügen. 


| | Br 
Krankheiten. 

Unter den Beduinen von Hebfchag, befonders unter 
denen in ber Nachbarfhaft von Mekka und Medina, leid 
den zuweilen’ viele in Folge ihres Umganges mit oͤffenbſ⸗ 
lichen Weibsperfonen, in deren Wohnungen 'man zu ala 
len Zeiten einige -Bebuinen fehen kann, was zu Aleppo 
ober Damascus nie der Fall ift. Aber auch felbft in 
Hedſchaz find oͤffentliche Weibsleute von den Lagern 
der Araber ausgeſchloſſen. Auch diejenigen Bebuinen, 
welche Gairo befuchen, haben bäufig Grund, ihre Bes | 
kanntſchaft mit ben Frauen diefer Stadt zu bereuen. “ 


Subpodenimpfung. 


Nach verſchiedenen Bemühungen, fie in Regypten 
einzufuͤhren, gelang es erſt im Winter 1816 einem Sy⸗ 
riſchen Arzte, ſie unter den Chriſten allgemein zu ver⸗ 
breiten. Kein. Land im Dften bedarf aber die Kuhpok⸗ 
kenimpfung mehr, als Aegypten und befonders Obere 


Agupteng un bie Menſchenpocken aft beinahe. fg verhee⸗ 
send ſinp, als die Pet, und noch wehr zu fürchten, weil 
Be:hänfiger zuruͤkkehren. Unter den Bebuinen in Hed⸗ 
ſchaz iß die Impfung fehe wenig gebraͤuchlich. Es 
wurde. dem Mohammed Aly Paſcha des Vorſchlag ges 
wacht, den Befehl zu geben, daß ſich feine Unterthanen 
im offenen Lande bie. Kuhpocken einimpfen laſſen folks 
ten... Gleich andern Tuͤrlen hört ex aber nur dann auf 
gute Borfchläge, wenn fie feinem eignen Intereſſe dienen. 
Die laͤcherlich ſten und ſonderbarſten Mittel gegen Krank⸗ 
beiten find immer diejenigen, zu welchen bie Aſiaten 
mit unbedingtem Vertrauen in ihre Wirkſamkeit ihre Zus 
flucht nehmen. Ich habe einen Araber geſehen, welcher 
des Morgens gleich nach dem Auffichen mehrmals Ga: 
meelsharn tranf, weil ein Arzt (db. h. ein Barbier) in 
Mekka ihm dieſes als ein ficheres Mittel gegen Bruſt⸗ 
beklemmung angerathen hatte. Einem Andern war im 
letzten Stadium einer Lungenſchwindſucht verordnet 
worden, 14 Tage lang nichts anders, als die rohe Le⸗ 
ber eines maͤnnlichen Cameeles zu eſſen. Da es gerade 
Sommer war und man friſche Leber nicht jeden Tag bes 
Jommen Tonnte, fo aß der Patient mehrere Tag lang 
von derſelben fauligen Leber, bid der Tod smdlich bie 
Erfoiglofigkeit bes Mittels an den Tag brachte, 


‚ Gewohnheiten in Bezug auf die Ehe. 
. WBab ih über dieſen Segenfland nachtragen will, 
Bezieht ich Haupsfächlid auf die Beduinen des Berges 
Sinai, bei weichen ich im Brühlinge des Jahres 1816, 


mokhrenid: bie Meß au. Cairo wüthete, ziemlich 2 Monate 
. Ä 14 * 
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fang lebte. Sind die Bedingungen zwiihih dem RAM - 
ter: des Mädchens und dem Hanne abgefdrfoffet; wel 
her das Mädchen zu heirathen wünfcht, ſo giebt der ieh 
ter der Letztern dem Freier den Zweig eines WBaukeh, 
oder Gtrauches , ober irgend etwas Grünes. - Det "Ems 
»pfaͤnger ftedt es auf feinen Turban und: trägf: es dret 
Tage lang, um barzuthun, daß er eine-Sungfrau ges 
heirathet habe; heirathet er eine Wittwe, fo faͤllt dieſes 
weg. Das Mädchen erfährt felten die Veraͤnderung, 
welche in ihrer Lage flattfinden fol, denn niemand daͤit 
es für nöthig, ihre Neigung zu Rathe zu ziehen, und 
feibft wenn. fie ihren Bräutigam nicht lieben follte, ſo 
muß fie wenigftend die erfle Nacht feine Umarmungen 
dulden, wogegen e8 ihr freiſteht, fchon ben nächfter Mor⸗ 
“gen fein Zeit zu verlaffen; aber unter ben zeichen Ara 
bern der oͤſtlichen Ebene, unter: den Aeneje, den Meteyr 
in Nedſchid und den Ateybe in Hebfchaz empfängt dei 
Vater den Preis für's Mädchen nie, und -beihalb wird 
auch ſchon auf ihre Neigung einige Rüdfiht genommen. 
Bei den Arabern des Sinai kommt das junge Mäde 
hen bes Abends mit dem Vieh nach Haufe, In geringer 
Entfernung vom Lager wird fie von ihrem Tänftigen 
Ehemann und einigen feiner jungen Freunde ergriffen - 
und gewaltfam zum Zelte ihres Vaters gebracht. Kann 
fie nur im Geringſten dieſe Abficht vermuthen, fo ver 
theidigt fie fi mit Steinwuͤrfen und verwundet oft die 
jungen Männer, wenn fie auch ihren Liebhaber nicht haßt; 
denn es beſteht Die Gewohnheit: jemehr fie ſich wehrt, 
beißt, ſchlaͤgt, ſchreit und ſtoͤßt, deſtomehr erzeigen ihr 
nach der Zeit ihre Gefaͤhrtinnen Beifall. Sie wird m 
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sm Ten. genannten jungen Manutpnerfones zum Zelte 
ibres Waters: gebradt und in bie weibliche Abtheilung 
geführt, rumd einer der Werwandten des Brägtigams 
wirft fogleich einen abba oder Mannsmante über fie, 
veehlullt ihr den Kopf damit und zuft aus: „Niemand 
fol did) bededen, als ber und ber" und hierbei nennt er 
ben Nomen. des Bräutigams. Bis zu diefem, Kugens 
blick iſt das Mädchen. oft. fogar mit dem Namen der 
Derfon, am welche fie ;nerlobt wirb, unbekannt. Mach 
dieſer Keremonie wirb-.fie von ihrer. Mutter: und des 
weiblichen Verwandten mit den neuem: Kleidern gee 
Ahmüd ;3;welhe der Bräutigam angefchafft hat; auch 
sing Gameel wird vor das Zelt- gebzarht,= bag, je nach 
dem Reichthum ihres Fünftigen Mannes, mit Troddeln 
und Tuchſchnitzeln geziert iſt. Auf dieſes Games! wird 
que geſett/ obſchon fie noch immer fortfaͤhrt, auf eine 
HEHE unregelmaͤßige Weife zu kaͤmpfen, und?bie Freunde 
ds Brhätigams Halten fie- von beiden Geiten. & wirb 
| fe. dreimal, um fein Zelt herum geführt, während, Ihre, Ges 
fäprtinnen ein lautes Freudengeſchrei erheben. Lisbann 
wird fie. in eine ‚befondere Abtheilung gebracht, welche 
Hr Drautigam im Innern der weiblichen: "Abstheilung 
fihres Zeltes mit Vorbaͤngen für ſie verſehen Hat. 

mas BGeboͤrt bie Braut’ einen enifernten Lager an, ſo 
old. fe unmittelbar nogbem der abha über ſie gedeckt 
‚worden ift. auf ein, Cameel geſetzt und in ber Beglei⸗ 
"tung von Weibern nach dem Lager ihred Mannes geführt. 
Während Diefer Proceffion will es der Anſtand, daß fie 
bitterlich weint und ſchluchzt. Während: fie nun mit 
ame einte einzigen Srauensperfon Im Zelte ihres Mans 
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nes gelaffen wird, verfammeln fi die andern Welbss 
leute vor dem Belt und fingen das Lob des jungen Yan 
red. Mittlerweile find mehrere Schaafe gefchlachtet won 
den *); und die Bäfte, welche fi zu dem Feſte vorm 
fammeln, efjen Brodt (denn biefer Umfland iſt "bei fol 
chen hochzeitlichen Gelegenheiten abfolut nothiwendig) 
und Fleiſch. Spät des Abends, fobald ber Bräutigam 
mit Anfland fih ber giidwünfhenden Menge - feiner 
Freunde entziehen kann, geht er in dad Gemach der Braut, 
und die Ehe wird vollzogen, wobei die Braut noch in 
mer fortfährt, laut zu fchreien **). Wenn der Mann in dab 
Schlafgemach feiner. Braut ſich begiebt, fo laͤßt es feihk 
Schuhe vor der Ihr fiehen, um anzugelgen, 1 3:1:32 

drinnen fey. . obere 


BF e on 





*) Daß Schaafblut auf die Erbe fließe, halten die Ba derb 
in Hedſchaz zur Vollziehung der Ehe für unerlaͤßlich; aben. glke 
Bebuinen find nicht dieſer Meinung. In Aegypten te 
bie Kopten ein Schaaf, fobald die Braut in’s Haus des Br 
tigoms tritt, und fie ift gendthigt, über das Blut‘ u ** 
welches am Thorweg auf die Schwelle fließt. eben 

0) Es trägt fi) manchmal zu, wie mir verficdert worden iſt/ daß 

der Mann genoͤthigt iſt, feine Braut zu binden, ja fi fegde 
zu ſchlagen, ehe fie dahin gebracht werden kann, fig feinen! 
{hen zu fügen. Der Mangel ber Givilifation ‚geht. aus dem 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Mannsperſonen und Weibsperſonen ‚Deuts 
licher hervor, als aus jedem andern Umſtand. Unter den T Hehe 
bern Oberaͤgypten's beſteht eine befondere Gewohnheit. In 
der Brautnacht iſt der Bräutigam, wenn er ſich feiner Btalt 
nähert, von zwei Weibern begleitet, bie, wenn fie bas Genial 
ber Brautleute verlaflen, ben jungfräulichen Zuftand bezeugen, 
in welchem ber Bräutigam feine Braut angetroffen Hat, Öfen £ er 
vor der dritten Racht nicht wieder beiwohnen darf. 
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‚nr Den, nähften Morgen bringt ieder Bamilienvater 
ion; . Egger; der Braut eine. Ziege zum Heichenk. Zwei, 
‚oder bee Bisgen werben geſchlachtet, und. nad). einem reich: 
lichen. Wittag smahl iſt die Ceremonie beendigt. 
Wenn dad Maͤbchen ganz gegen ihre Neigung Ders 
‚heiratet, worden ift, fo.darf fie ten folgenden. Morgen 
im Belte ihres Vaters Schutz ſuchen, Woran fie weder 
ber letztere, noch ſonſt jemand verhindern Tann. Die 
reihen Scheikhs [lagen ‚ihre Aödter felten einem ars 
men Araber ab, [pbard, ee nur ben für fie verlangten 
Preis bezahlen fann und pinlänglige Stärke und That⸗ 
kraft befi i6t,. um fie eenäften. zu koͤnnen. 

‚Aber die Heirat giner,.i „‚Wittwe, oder einer geſchie— 
denen Frau iſt nicht mit fo' viel Geremonie, ober Freu⸗ 
denbegeigungen verbunden, Die, Frau wird nicht mit 
dag a 'abba, ‚umbüllt, aud Ieißtet. fie keinen Widerſtand, 
wenn Dig, &reunde fie zum Zelte ihred Mannes führen; 
und if Letzterer bereits „verbeirathet gewefen, fo findet 
gar Beine. deſtlichkeit ſtati. Iſt er indeſſen nicht zuvor 
verheirathet geweſen, ſo win, fie in Pomp von ihrem 
Bette zu dem ſeinigen geführt, ‚Aber ſelbſt dann kom: 
men ‚feine, Gifte, um das Hochzeitsbrodt zu eſſen, wel⸗ 
ches nur ‚bi ber Hochzeit, ‚giner Jungfrau andgetheilt 
wirb; denn. bie Araber halten alles, was mit der Hochs 
zeit einer Wittwe in Verbindung ſteht, fur eine Sache 
von aͤbler Vorbedeutung und unwerth der Theilnahme 
ehler und, aroß herziger Maͤnner. Dreißig Tage, oder 
einen ganzen Monat lang ißt der Mann nichts von den 
Vorraͤthen, welche ſeiner Frau gehoͤren, bedient ſich auch 
keines ihrer Geraͤthe bei der Mahlzeit. Während dieſer 


Seit ift fie felbft und alles, was ihr gehört, gebrand⸗ 
markt, als fey fie gerän (13); und bie Araber glaü⸗ 
ben, daß eine Verlegung biefer Gewohnbeit det ſichere 
Weg ber Verderbniß ſey. Wenn der Dann für die Aras 
ber Gaffee macht, fo bringt jeder ber Säfte feine Tafle | 
mit, damit er nicht aus einer trinke, welche der neubet» 
heiratheten Wittwe gehört. 

Iſt eine Jungfrau verheirathet worden, fo batt mich 
es für anftändig, daß fie wenigſtens 14 Tape ling. im 
Innern ihres Zeltes bleibe und es tur des’ Nachts ver⸗ 
laſſe. Verreift ihr Ehemann, ehe biefe Zeit abgelafen 
ift, fo darf fie diefen Zeitraum abkuͤrzen. Bei den’ Bes 
Buinen finden bie Heirathöfeiczlichkeiten in ber Regel 
am Abend eines Freitages ſtatt. 

Der Preis eines Maͤdchens iſt nach dm umſtänden 
verſchieden und wird in einem Stamme nie genau tells 
gefegt. Unter den Arabern am Sinai beirägt deifelde 
5 bis 10 Dollars, fleigt aber mandmal bis zu 30, weih 
das Mädchen gute Verbindungen hat und fehr ſchoͤn iſt. 
Es wird nur ein Theil des Geldes gezahlt, und der uͤb⸗ 
rige Theil bleibt als eine Art Schuld ſtehen. Der Bas 
ter empfängt diefed Geld, und iſt derſelbe geſtorben, der 
Bruder, oder naͤchſte männliche Verwandte. Wer'ein Recht 
auf dieſes Geld hat, heißt der Herr des Maͤdchens. Der 
Preis einer azeba oder Wittwe iſt immer halb fo viel, 
als was für eine Jungfrau gegeben wird, und in der 
Regel fogar nur ber dritte Theil. Cr wird ebenfalls 
in die Hände Ihrer Herrn gejahlt. 

Eine fonderbare Gewohnheit befteht unter dem 
Stamme Mejzeyne in der Halbinfel des Sindi, 'äber 
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nicht unter ben andern Staͤmmen dieſes Laubfiriched. Ein 
Maͤdchen, welche in den abba des Nachts. gehünk, wor⸗ 
den iſt, darf aus ihrem Zelt in bie benachbarten Berge 
entfliehen. Der Bräutigam fucht fie e ben näcften Tag 
und bleibt oft mehrere Lage aus, ehe er fie finden kann, 
Ihre weibliche Freundſchaft iſt dagegen von ihrem Vıre 
ſteck in Kenntniß geſetzt und verforgt fie mit kebensmit 
tein. Wenn der Mann ſie endlich findet (mad früer 
oder fpäter geſchlehi. ie nach dem Eindrude,.den ei auf 
des Mädchens Herz gemacht hät), fo ift er gehalten, bie 
Ehe mit ihr. im Freien zu ‚vollziehen und bie Nacht mit 
ihr in den Bergen zujubringen, Den naͤchſten Morgei 
geht die Braut nach Hauſe in ihr Zelt, um einige Nab⸗ 
rung zu ſich zu nehmen, laͤuft aber des Abends wieber 
fort und wiederholt dieſes mehrmals, bis ſie endlich in 
ihr Zelt zuruͤckkehrt. Sie bleibt daſelbſt und geht nicht 

eher in das Zelt ihres Mannes, bis fie in der Schwanz 
gerfchaft weit vorgeſchritten iſt. Dann, aber nicht eher, ger 
fent fie ſich zu ihm. Wird ‚fe nicht ſchwanger. fo muß, fie 
in ihrem eigenen Kamilienzelte, vom Hochzeittag an ge⸗ 
zechnet,: ein volles Jahr lang⸗ bleiben, alsbannkaun fie 
zu ihren Marie gehen: Ich hötte, daß dieſelbe Gewohn 
heit auch: unter :den Arabern deB Stammes Mezeyne 
berrfchend ſey, bie in einem andern Theile von Hebichag 
and im der’ Nähe von Nebſchid wohnen. Unter den 
Dſchebalye, "einem: Meiner Stamm am Berge Sinai, 
son neuerem Urfprung, bleibt. bie Braut nach der ‚Hochs 
zeit 8 volle Zage bei ihrem Mann entflieht dann in's 
Gebirge und kehrt nicht: eher gurüd, als biß er ſie dort 
findet, - ag ' 
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J Eheſcheidung en. 


. Habe bercitä erwaͤbnt, daß die Ebeſcheldungen 
änfer allen Beouinen eben fo Häufig fi ſind, wie "unter des 
hen J welche am Sinai wo nen. Sollte ein Beduine, 
weiber zu den Stänimen der legtgenannten ‚gehört, fein 
Weib verftoßen, ohne einen gültigen Grund dafür, „Alfe 
geben, ober fie einer übten Kuffüprung jeiben zu können, 
ſo muß. er ihr, wenn fe ı e von ihm geht, 6, "oder 8 Dols 
ars, eine Ziege, einen füp etnen Keſſel, eine Handmuͤhle | 
und‘ mehrere andere write von Rücpengeräthen geben. 
Zu ‚gleicher Zeit virwirkt er auch den für fie gezahlten 
we Verläßt ihn, dag Beib aus eignem Antriebe, fo 
bekoͤmint fie nichtb, und ihre Herren verlieren ſogar den⸗ 
enigen Theil des Preiſes, der noch nicht baar ausge⸗ 
zahlt worden iſt, behalten dagegen denjenigen, welchen 
fie (om in Empfang genommen haben; denn es iſt nicht 
mehr als billig, fagen die Araber, daß bie ‚Herten ba⸗ 
für. einigen Erfag erhalten müllen, daß fie jegt. ftatt die 
ner * Jüngfeäu eine Wittwe Im ihrem Bte haben. | 


Anterden rabern. For Gina! verweigert. efn- wer⸗ 
—* Mann ſelten ſeinem weggelaufenen Weibe bie 
Schaidungs formel, durch welche: Ge allein in dan Staub 
geſetzt wish, ſich wieder gi verheirathen. -. Aber er noͤ⸗ 
thigt manchmal ihre. Freunde, ihm eine Andere Frau aus⸗ 
mumachen und für Letztere den Preis zu zahlen, che ex 
bie zwei gewuͤnſchten Worte „ept: taloxa⸗ (du biſt ge⸗ 
ſchie don) aus ſpricht. Bei einigen Atabern in Oberdägyps 
ten; baftebt das Weich, Daß , wenn eine Frau ihren Mann 
noͤthigt, die Scheidungsſormel auszuſprechen, ihre. Aus⸗ 
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Mitgliededes Lagers in Verwahrung zungeden und eilt 


Das Maͤdchen unter den. Schub. von. vier Männern fiir - 


ner eigenen Verwandtfchaft. In diefenm Holle kann fie, 
mag: tr. num abweienbu.igder ommelend ſevn, ohng feine 
Erlaubniß Beinen: Andern heirathen, und sr kann erden": 
Feltiſt· beirasbenn. wonn /es, ihen beljebt. Vricht er indaſſen 
Fehl, “fo: wird. das depanixte eld dem Herzn des Mad⸗ 
hend ausgegahlt. Diele Art pon Vorloͤbniß fünbep manch⸗ 
mal, ſtatt ſchon bange varhecz che daß — — 
tercder, Mabertaͤt erlangt haſ. . <a 2 ion. lan 
‚ Die Bebuigen find:;vielleicht das einziger heit. bes 
Borgenlandes, unten welchen es Achte: Lisbhaper im: ei⸗ 
:gerttlihen Sinne giebt. Von der Leidenſchaft: dan Ligbe 
Pflegen zwar die. Mywohner ‚der Sſtoͤdtq nick zus ſprechen 
aber. ächszweifele, ob fie etwas Andere ‚Darunter werfter 
ben, als die gröbfle, thieriſche Begierde ; wenigſtenpiß 
ir Rein Veifpiel vonqusdauernder Liebe ig Vngliu 
«bei: ihnen; bekannt geworden;, während: hagtaem · viehr 
Derſonen taͤglich bie. volkommenſte Gleichsͤltigkeit ug 
ätelbar nad bem-.@enuß an bey, Tag leaenae DaB 
Fiaſperren Der. Frauenzimmer verhindert. mitubeng Gha⸗ 
anrser ‚dad gelixbten. Madchens befaunfrau werden, rip 
dem die erſte Zuſammenkunft mit ihr, unahaͤndertich ige 
on Beſitz zur Folge- hatz und wo ‚bie. Bewätäer fi 
einander. nicht verſtehen ‚Jemen, iſt ed Eaymanöglie..baß 
efuͤhle ber Freundſchoft einen Grad, der Grhabanheit 
annehmen: können, . morin meinen. Erachtens Derslänter 
ſchied wiſchen thierifcper ‚und. nernünftiges Yishe; liegt. 
An; den Liebesgedihten wehlche ein, Stähfemphrer. ap 
Sean .Aüeliehte, aichtat. AR man an ic Aeläkt niee 
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una Seutgtöntemiimt Gtalt dit Eitzenſchaften eih⸗ 
red Geiftes und ihres Herzens zu erheben, befchreibe ex 
vloß die Reige: ihrer Perſon und. fehw heißes Berlangen, 
ſie zu beſitzenz und -unten „den Arabiſchen Liebesge⸗ 
dicqlten neuerer Compoſition giebt es ſehr wenige, weide 
sin .chelgefinnter: ‚Europäer nicht mit Verachtung © verwer⸗ 
fa würde: ©. | ne 

‚Die Bebuinen haben dagegen häufiger. Belegenheit, 
mil den Toͤchtern ihrer Nachbarn befannt zu werben, 
Ihre Liebe‘ wird oft in den Zagen ber Jugend empfans 
gen: und.’ eine Reihe Jahre hindurch genaͤhrt. Won fole 
cher Artift aber: die. Sprödigkeit eines Beduinen s Mäds 
chens, daß, abgefehen von den Gefinnungen gegen ei⸗ 
nen Siebgaber, ‚fie ſich ſelten ſo weit herablaͤßt, demſelben 
ihre Gefinnungen merken zu laſſen, oder ihm wohl gan 
perfönlishe: Freiheiten zu geſtatten, wenn ſie auch no 
fo ſehr von feiner gegenfeitigen Kiebe überzeugt if. Die 
fee Ueherzeugung von. der Ehre und der Keufchheit feis 
nes Mänchene :muß auf dad Harz des Liebhabers einem 
maͤchtigen Einfluß ausüben;- und da dad Herz und die 
Vorſtellungskraft eines Beduinen immer ſtark und des 
fund und‘ nicht mit krankhafter Empfindfamteit gendhrt, 
ober, mit ſchlechten Bildern erfuͤllt fi ind, wie. e8- bei ‚den 
Staͤdlehewohnern der Fall iſt, fo kann man annehmen, 
daß tugendhafte Eindruckt, wenn fie einmal ſtattgefun⸗ 
den haben, auch feſte Warzeln treiben. Die Gewohnheit 
der Scheidung ſpricht allerdings, wie wir bekennen muͤſ⸗ 
fen, nicht ſebr zu Günſten einer dauernden Anbänglichs 
keit; aber ich möchte dieſe Gewohnheit lieber dem unrubigen 
Zemperamense diefer- wilden Soͤhne der Wuͤſte, als negend 
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einem: Mangel bed Sefäpts in: ihrem Sheet wuihreb 
ben *). A 
Es entfteht ein Hanf gwifchen einem: ‚MRaun und 
feiner Frauz und da bei ben Bebuinen fofl alles Öffente j 
lich geſchieht, fo erfahren die Nachbarn bald, die Dem’ 
anlaſſung des Bandes und fchlagen fi) zur. einen, oben 
zur andern Parthei. Die Sache wird ernfthefterz: Big 
Beredtſamkeit und: Gefchwägigkeit der Frau (weiche Eis 
genichaften. nicht ausſchließlich das ECigenthum ber Eu⸗ 
ropaͤiſchen Weiber ſind) ſiegen ſehr oft uͤber die gerechte 
Urſache des Mannes; aber letzterer kann es nicht ertra⸗ 
gen, ſich vor ſeinen Gefaͤhrten herabgeſetzt, ja ſogar von 
der Zunge einer Frau laͤcherlich gemacht und überwaͤl⸗ 
tigt zu ſehen, und er ſpricht deßhalb in ‚einem Augen: 
blide der Aufregung manchmal die Worte: ent taloka, 
weiche bie Scheidung bewirten und nicht widerzufen 





*) Im Jahr 1815 erſchoß fi ein Beduine vom Sinal an det 
Hochzeit einer Frau, bie ee gefchieden hatte und bie nun 
einen andern Dann heirathete. Gerade ald ber neue Mann in 
das geheime Gemach feines Weibes ging, erſchoß ſich ber vori⸗ 
ge, während ee unter ber Geſellſchaft ſaß, in einem Zuſtande 
von Geiſtesabweſenheit. Ein anderer Beweis von dem Gefuͤhl 
ber Bebuinen ereignete fi) vor länger, als 20 Zoßren’ bei 

Bady FSeiran in der Wüfte bes Sinai, wo ein Derg gezeigt 

wird, von welchem ſich zwei junge Mädchen 'herabftärzten, 
nachdem fie die Loden ihrer Haare zufammengeflochten paty 
ten. Sie bewirkten auf dieſe Weiſe ihre Serfhmetterung, 

‚ weil fie an biefem Abend duch eine Anordnung ihrer Greundg 
an Männer verbeirathet werden ſoliten die fie nicht liebten. 

Der Gipfel, von’ welchem fle ſich herabſtuͤrzten, heißt noch im⸗ 
mer Habſchar el Weit, ober ber Jungfernfels. - 
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werben koͤnnen. Bei Toschen: Grlez enheiten ‚rufen - Die 
Beiftehenden aud: „Wohlgethan! jegt feben wir, daß 
bu ein Dann bil". und dieſes Gomplimmt "verdrängt 
nun allen Falten Verſtand, der viellelcht noch Ih feiner 
Seele: zuruͤckgeblieben iſt. Statt dieſe Handlung der 
Uebereilung zu tadeln, pflegen bie Beduinen dieſelbe zu 
loben, indem fie ſagen, daß ein Mann ſeine Privatgefuͤhle 
vergeſſen muͤſſe, ſobald es gilt, eine Öffentlich erfahrne Bes 
leidigung zu raͤchen. Solche Anfälle son Zorn fuͤhren 
haͤufig Eheſcheidungen herbei · Manchmal heirnthet ein 
Beduine aus Seinem andern: Orund,, als um einige an⸗ 
genebme Wochen mit feinem jungen Weibe zu verleben, 
bad: er dann wieben Fortfchidt, ſobald feine Begierden 
befsiebigb::inb;; amp welchen wahro Liebe gar Beinen. Ans 
shell hatte. Dagagen find auch -unzählige: Beiſpiele bes 
bannt, daß Mann und: Weib einander daB ganze Lchen 
bindurc treu geblieben ſind. | 


Sn ben Eiibien und. in den Wuſten des Morgen⸗ 
landes iſt eß gewoͤhnlich, ſich des Ausdruckes „aley. ei 
talak (ich will ſcheiden, d. h. mein Weib) zu bedienen, 
um eine Behauptung noch mehr zu beſtaͤtigen. Wenn 
jemand, ber ſich dieſes Ausdruckes bedient, Unrecht bat 
und auf biefer Behguptung ia Gegenwart mebrerer Zeugen 

beftig beſtanden hat, ſo kann ihn das Geſetz nöthigen, 
fein Weib ſogleich zu. ſcheiden. Der. Anführer der Mies 
baby bat fein ganzes Anfehen verwendet, um unter den 
Arabern die Scheidungen zu vermindern. An ſeinem 
Hofe faͤllt dexjenige Mann in Ungnade, welcher fein 
Weib geſchieden hat, und er verhängt ſchwere Strafen 
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über:jeben, ben er den: Ausdrud „aley et talak! hrau⸗ 
hen hört. | 
Es iſt nit dewoͤhnlich, ereignet ſich aber manch⸗ 
mal, daß ein Araber nach einigen Jahren die Frau 
wiedernimmt, bie er geſchieden bat, und die vielleicht 
unterdeſſen mehrere andere Männer gehabt haben Tan, 
Polygamie findet man’ felten unter den. Bebuinen. 
Nur reihe Scheikhs find im Stande, mehrere Wirth⸗ 
fchaften zu führen, bie eine nothwendige Folge mehrerer 
Weiber find, indem zwei Weiber, welche geſetzlich an 
denſelben Mann verheirathet ſind, nie in einem Belle 
lange bei einander bleiben. | 
Man Tann behaupten, daß in Kegypten bie Bauerı 
‚mädchen von ihren Vätern zur Ehe an. denjenigen. vera 
Zauft werden, welcher das hoͤchſte Gebot. thut,. und die⸗ 
fer Umftand führt häufig die niebrigfien und gefühlles 
feften Verträge herbei. ie 
In Hebfchaz, wie unter den Bebuinen am Rothen 
Meere, faͤllt es hoͤchſt ſelten vor, daß einer das Weib ei⸗ 
ned Andern entfuͤhrt; eine ſolche TZhat hat auch :ine ſehr 
ſtrenge Strafe zur Folge. Wenn bei den Aiabern am 
Rothen Meer ein unverheirathetes Mädchen mit ihrem 
Liebhaber entläuft ;: fo kann ihr Werführer gefetzlich am 
Rage des Entlaufend von ihren Verwandten erfchlagen 
“werden, ohne daß fie fi dadurch der Strafe der Blut⸗ 
sache aus ſetzen. Zödten fie ihn aber nach diefem Tage, 
fo tommt fein Blut über Ne und fie müffen bafur Re 
qenſchaft ablegen. 
. Ein Zyahas Araber war mit einer - baheicetleres 
Frau dieſes Stammes ehtlaufen. :Der Bruder: des bes - 
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teidigten :Moimes holte Apıt: auf Jeiner Fiucht ein und 
brachte ihm eine ſchwere Wunde bei. Der Berwundere 
wurde: indeſſen wieberfirg it und die Sache. unter 
den. fireitenben: heilen du Schiedsrichter "beigelegt. 
Dieſe thaten den Ausfprucdy :7bar: Werfhrer: folle :60 Gas 
meele zahlen, einen Sclaves und eine Stlavin uhd, ſtatt 
der entlaufenen Frau, ein feties Maͤdchen, die der Wis 
teidigte deirathen inne ;opnedfr le einen Preis: fe 
zahlen ; -ferner einen ſchoͤnen Dolch und: das -Dromeraf, 
auf welchem dad ſchuldigr Paar. entflohen war. : Diek 
Artikel werden als Entſchaͤbigumg gezahlt and unter bin 
Ausdrude ghurzeh. verkanden, det Fein’ Geld einſchlieft. 
Der Mani. und: ſeine Verwandten; bie: genbthigt waren, 
diefen Schabenesfag zu zuhlem; ‚ware: vonfländig ruintl, 
Es iſt alſo die Steufe Ahr: verbrecheriſchen Umgang : mit 
der Frau eines andern : Mannes in: ber: Wäfle nit um 
bekannt. Wenn -ein beleidigte Dunn den -Werfährke 
feines; Weibed toͤdtet, fo it er; nach den Geſetzen ber 
Beduinen, von: der Bluttache frei und: Zegenidie Wiedeß 
vergeltung von Seiten der ade d dee. wBemorbanan 
| —— le — N Eee 
a . en I tpn.chel 
nt Or ‚8. e ar 2 b.n p;i y 

- Die Hraber- in He an der She es Re 
tbe Meeres undin der; Nähe, des ſuͤdlichen Byrien’a 
und Aegypten’s befüken in ihrem Mebiete Begraͤbnißplatze 
wohin fie bie Leichname ihrer Freunde bringen, weni 
bielelben in den Bringen; ihres Diſtrictes geſtorden ſind. 
Dieß (Meint. eine.alte_ Gewohnbeit zu Ian. -Diefe Ber 
 srähmißgtäge, befinden ſich in.hen Ragel-auf doipfeln 


Burchardt's Reifen, 
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Dielelbe Gewohnheit finder mas: auch: bei den Beininas 
in Nubtm. _ 

Ich abe unter al Araberſtaͤmmen in Die 
Agnpten die weibliden Werwanbten eines‘ geflorbenen 
Mannes vor feinem Hauſe mit Stöden und Lanze: im 
ibren- Händen tanzen und: ih ‚wie wüthende Soldaten 
benehmen feben. Den einzigen Ball einer Ark von 
FTrauer, deſſen ich mich. erinnere, babe ich bei einigem 
Araben in Oberägypten von den Stämmen Rowadſcheh 
and: Dfdraafere gefeben, bie: in der Umgegend von: @öne 
deben. Wenn jemand von den Familie flirbt, fo färben 
ſich die Weiber Hände und Füße mit Indigo blau und 
"Iehalien: dieſes Zeichen ihres Kummierd 8: Zage. lan. 
Meſe ganze: Zeit über genießen fie feine Mid, und «6 
Darf nicht: einmal: ein. Gefäß: mit Milch in's Haus ge 
bracht werben. denn. fie: jagen, daß die: weiße Farbe ber 
Mulch nicht. gut: zum; Düßsen Trauer ihrer: Seele ſtimmt. 
- Einige Bebuinen des Scherkyeh oder: der oͤſtlichen 
Droningz en des Delta: begraben: wit. dem: Geflorhenen-fein 
Schwerdt, feinen Suchen: undi feinen Gürtel. - 

Wegen Mangel an Linnen pflegt man dem Leich⸗ 
nam manchmal nur den abba, wenn er begraben wird, 
umzuwideln. 3% kinne einen Scheikh vom Gtams 
me. Omranam Öflfichen Buſin des Rothen Merres, der 
ſo ſehre fuͤrchtet, nicht gehörig: begruben zu werden, daß 
es. auf: ſeinen Beim: ve fin Gterbehemde mit a | 
A Seligisfe Verehrang. 

Die Bedulnen dry ging Arabien: haben: ſehr vide 
tige AuſichtenSbet die Gottheit, aber wenig Anhung⸗ 


naaden ff dde Vorheifen: chten ctetqioa MG Mader 
haben ſich vergebiich eüht: ſte orchoborer machen 
Die :Bunchtiven AR: Foane viNelht" efitige: Sting)? 
die ſich anne dmhditnenburer Gontröte: ber Dabuby befam⸗ 
dan" bewegen, Wie Fornien ihaer - Buktgiom unit größeren! 
egeimäßigkeit zu besbechten. Dicke: Fugſamkrit war: 
ar. at ergangen, UN ſebulbo dio Macht "Deri Dahaby 
uni: Wirte des · Mohammed "Wiy- Paſcha vermmnd‘ 
DIE wodennwar⸗verſanfen alt BVedulnen wiederum I: 
Deu fratere religiſfe Vdeten Vecheeaba wide. Wrabifuper 
Bod eabedaues in Nſchlo nd‘ · Yemen EN Begelſteenn 
Ve enuiodes · Muhaby annatznaeri: Find man unteßF 
vmDrtenaren derſeiben: ſehr wenigt / over virlloicht gar⸗ 
Kine Bein‘ antveffun, obſchon manche gauz Iren bene 
von der nenen: nik aufgeſſellten Regirrutigsſyften ans 
higen unvi genothigt wurd, einem zribiffen Etfer und 
OR: elnin Fanatismnus zur Bat: zu kragen, in der 
Hoffnuug, dub ihtt eignen pointifhen: Jatereſſen zu 
frdem. "YRE, wo: wentigſten in" Hevſchuzi ver Einfluß 
drer Wahaborver der Batidoz erſtort if; ſnidet man bei dad 
VBeduinen ru We or wege, als 
früher, und um zu beweifen, daß fie die Lehrſaͤtze der 
WBahaby gänzlihraufgegeden haben Öken fie gar nicht. 
Die Mieduinen fine: Rherlicr. unse ;alen Mionan des 
Morgenlanded Die beidfamfben, sum: danochs warde mer) 
ſich irren, wenn nd armehmen sin lite) Dan gı ein zöfferill 
lich‘ anerkannter Chriſt ohne nrächtige Mittel; über ihre 
Mirufiri gu: gebletem ‚i.utiter ifnen "gu! behandelt, wrrben 
ihrite. «Bier eg tier Eifer ihn Bear, fremden Shen 
Benuenei.) Die: far uaxzlich verachun, Ineinen infie: Ges 
15 * 








wo! Chriſten, als Würken werden von ihnen auf. gie 
Weiſe unfreundlich behandelt, weil fie eine weiße Asus, 
einen: langen, Bart und, dem Anſcheine nach, außerdıs 
bentlihe Gewohnheiten habenz man haͤlt fie auch. für, 
meibifch und: füs weniger abgehaͤrtet; als es bie. braune 
Dr Beduinen zu ſeyn yYflegen. - : : ,. IB 

. Ach. babe fchon anderwärts, Gelegenheit schabk..am 
——8* daß, wo CEhriſten wenigſtens bie Sitten, wenn 
auch nit, die Religion der Araber. angenommen babe 
win z. B., die Bewohner von Salt, von Kerek unb vom 
Boy Muſa und bie chrifilihen Kaufleute, welche die 
Aaneze :in ben Syriſchen Wüfte heſuchen, fie ſicher auf, 
eine gute Behandlung: von Seiten der Bebuinen vechnem 
dürfen, während fie.bei den flolzen und fanatifhen DBe 
manlys, fi. in einer fehr fchlechten Lage befinden. u 

:. ‚Diejenigen Beduinen⸗Scheilhs, welche in ‚ber; Nähe 
ihrer Stämme. mit den Regierungsfläbten-in Verbindung: 
Beben, behalten die Gewohnheit zu beten bei, fohald. fie 
in die Stabi. fommen, um fich bier in Achtung zu er⸗ 
halten. Aber die gemeinen Araber geben fidy nicht ein⸗ 
wal Diele Mauhe u und beten in und uber der Stadt fehr 
wenig, ‚ 2 v ur 

= Me g ieru:n 9. 

‘ Alle bie vorausgegangenen Beraerkungen | ibn bie 
Regierung der Bebuinen gelfen im vollen Sinne: ded 
Wortes von jedem Stamme, ben ich zu fehen Gelegen⸗ 
heit gehabt habe, Der Scheikh bat Feine fefigefekte Au⸗ 
toritaͤt, fucht aber: feinen Einfluß durch bie Mittel zu 
erhalten, eriheffeichthum,: Talente, :Muth: und enle®m 
buitt barbiefen. Die verſchiedenen Kamilien Clans / in 
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Welche fein Skamin zerfällt, find. von -einanber unab⸗ 
haͤngig, und ihre Haͤupter bilden bie rigentliche Bora⸗ 
thung bed’ Stammes, und waͤhrend der große Scheikh 
es uͤber ſich nehmen kann, Fragen bon geringerer Wich⸗ 
tigkeit zu entſcheiden, fo muß doch die Meinung jedes 
ausgezeichneten Individuums im Stamm eingeholt vund 
ſeine Beiffimmung :erlangt werden, wenn Gegenſtaͤnde 
von allgemeinem Intereſſe, oder von affentlicher Wich⸗ 
tigkeit discutiet werden ſollen. 


| gs iſt allerdings wahr, daß diejenigen Scheikhs, 
welche mit den Gouverneurs ber Städte in Gyrien, 
Aegypten, oder Hedſchaz in Verbindung ſtehen und aus 
diefer Verbindung großen Gewinn beziehen, unb noch 
vielmehr ſolche, weiche dieſen Gouvernements zinspflich⸗ 
tig, oder von ihnen abhaͤngig geworden ſind, Mittel ger 
funden haben, ihre Autorität über ihre Stämme auszus 
dehnen und zwar in ſolchem Grade, daß ein Araber ſich 
nicht leicht ihren Wuͤnſchen entgegenſetzt, weil jeder weiß, 
daß die Feindſchaft des Scheikhs ihm an dem Gewinne 
zu {baden vermag, den er von. ben Städtebewohnern 
und hauptfählid von dem Gefchäfte des Transportes 
zu ziehen vermag; aber ſelbſt hier iſt der Scheikb nicht 
im geringſten im Stande, feinen Befehlen Solgfamteit 
zu verfchaffen; und die tägliche Erfahrung lehrt ihn, 
bie individuelle Unabhängigkeit feiner Araber zu aqten 


Ich weiß, daß es Araberſtaͤmme giebt, die in Aegyp⸗ 
ten feſte Wohnſitze genommen haben, jedoch immer uns 
ter Zelten leben, bei welchen der Scheikh autoriſirt iſt, 
koͤrperliche Strafen zu verfuͤgen. Dieſe darf aman aber 


eigentlich nicht gu dem Achten Behuiusnikämmen ; rein; 
man weichen In dieſem Merle hie Rede iſt. .6 

Es beftebt außerdem ;unter dem Hedninen sin Her⸗ 
Inumen, ihrem Scheikh, wenn ein ‚Theil des Stammeſ 
mit ibm eine benachbarte Stadt beſucht, große Unten 
Murfigkeit zu beweifen und den Echein anzunehmen, als 
‚ob fie vollſtaͤndig unter feinem Wefehle Ränden. .. Diele 
thun fie, damit ber Gouverneur der Stadt, mit weichem 
fie zu unterhandeln haben, eine hohe Meinung voy bee 
großen Macht und Autorität ihres Scheikhs bekomme. 
Eine ſolche Meinung bewirkt oft, daß. günftigere Bedin⸗ 
gungen gewährt werben, als bie Beduinen fonfl erlangen 
koͤnnten. Diefe Taͤuſchung iſt [eicht audzuführen, „ba 
bie Gouverneurs der Städte, ‚meiftentheils unmiffenbe 
Osmanlys oder Türken fi nd, die fich ein Oberhaupt 
ohne den Befig despotiſcher Gewalt nicht einmal“ zu den» 
fen vermögen. Sobald aber der Trupp nach ber Wüfle - 
zurüdfehtt, wird die Maske abgelegt, und ber Scheikh 
vermiſcht ſich wieder mit den Leuten ſeines Stammes, 
ohne zu wagen, einen von ihnen zu ſchelten, indem er 
fih dann Vorwürfen und Tadel ald Entgegnung außs 
fegen würde. 

Mohammeb Aly Paſcha lernte aus eigner Erfahe 
rung bie Wahrheit beffen kennen, was ich eben jetzt 
gefagt habe. Als ex fein Hauptquartier nach Tayf, oͤſt⸗ 
ih von Mekka, legte, war er 6 Monate lang bamit 
befchäftigt, Cameele zum Transporte feiner Vorrätbe 
von Dſchidda zu fammeln und bie Scheifh der benach⸗ 
barten Stämme für fih zu gewinnen. Unter biefe 
Scheiktzs periheilte er große Geldſummen, fand aber gu 


ſeinem Erktaunm, Sa die Veduinen⸗Ehelkhs Beine: alle 
folute: Qewalt in Ihsem. -Bteunue ibefigen. Nicht ein 
einziges Gameel Bommten: ie :uhne die Cinwilligung He 
Eigenthuͤmens megtzeihen aud wicht einen Anziges Ans« 
ber zwingen, Ab unter den. Fahnen eines fremden Au⸗ 
fuͤhrrre gu Sammeln, ben. die Badninen ‚eben fo fahr vom 
achteten, als haßten. Alle feine Bemühungen blieben 
deßhalb erfolglos, obgleich mehrere Scheikhs durch Bes 
fechimg gewannen worden: und geneigt waren, ihm zu 
dienen. Sein Gelb wurde angenommen, aber er "konnte 
nur ſolche Araber niit ihren Caucclen bekommen, die 
wegen der Naihbarſchaft von Mille und' Tayf den An⸗ 
griffen von ber Cavallerie des Paſcha's ausgefetzt waren, 
und bie ihre Hauptfabfiflengmittel aus ben Getraide⸗ 
magazinen be8Yafha’s zu Dfehidda und Mekka bezogen. 
Di das Amt eines Scheikhs unter den Beduinen 

dei berfeiben Familie bleibt, ohne daß es chen erblich 
ift, fo iſt eben dadurch die Familie des Scheikhs in den 
Stand gefegt, ſeit undenklichen Zeiten großen Cinflus 
und Macht zu erlangen, und die Wahaby fanden es deß⸗ 
balb für nöchig, faft in jedem Stamme, den fie fich uns 
terwarfen, die Scheifhauzu ändern, Inden fie Die Ueber⸗ 
zeugung hatten, daß, wenn fie den Haupteinfluß in ben 
Händen der regierenden Familie Ihißen, ber Stamm nie 
aufrichtig dem neuen Herrſcher anhängen werde. Sie 
uͤbertrugen deßhalb gewöhnlich die Stelle eines Scheikhs 
einem Individuum aus irgend einer andern angeſehenen 
Familie, weiche, wie man etwa amehmen konnte, gegen 
den vorigen Scheikh geheime Eiferſucht genährt hatte 
und aus Privatgruͤnden geneigt war, bad Intereſſe der 


Sahaby zu beſordern und zu befehigen. Miele Poli- 
sit hatie auch meiſtentheins den gewünfchten Erfolg und 
wurde deßhald von dem:Wahaby durchgängig angewen⸗ 
det. Ale Mohammed Ay Paſcha Hedſchaz unterjodte, 
fehle er die alten Kamilien und bie vorigen ‚Scheide in 
ihre langgerwohnten "echte. wieder ein und ſchuf das 
durch eine furchtbare Dppofition gegen bie Wahaby. 


Die Beduinen hatten ehedem in ber ganzen Müfle 
Kadhys. Saud, das Oberhaupt der Wahaby, Fannte 
die große Partheilichbeit und Ungerechtigkeit ihrer Ent⸗ 
fheidungen, wußte auch, wie zugänglich fie der Beſte⸗ 
chung waren, und fchaffte fie deßdalb überall ab, fa weit 
feine Herrſchaft fich verbreitete. Den Beduinen ſendete 
er Kadhys aus Deraych, gut unterrichtete Männen, 
welde aus dem öffentlichen Schatze bezahlt und ſelbſt 
von ihren Feinden ald Männer von unbeflechliher Gew 
vechtigkeit betrachtet rourden. Diejenigen Stämme, welde 
fi den Wahaby nicht unterworfen haben, befigen noch 
immer ihre Kadhys. So haben, 3. B., die Araber bed 
Sinai in jedem Stamme deren zwei, oder drei. Wenn 
unter Individuen Streitigkeiten, entfliehen, fo Tann man 
die Entfheibung von drei Kadhys nah einander ein⸗ 
holen ; aber diejenige des dritten Tann nicht annullist 
werden, und beide Partheien müſſen fi) babei beruhigen, 
fobald fie nicht wuͤnſchen, den Streit durch offene Ge 
walt und Macht der Waffen zu entſcheiden; denn nichts, 
als das Schwerdt entiheider in legte: Inſtanz manche 
Uneinigkeiten und Streite. Man muß indaeſſen beken⸗ 
nen, daß man zu dieſem Tribanale nicht oft feine Zus 


285. 
flucht nimtut, wenn nur Aellaigelegenbeien we u 
genſtaͤnbe DIE Sireltes find: 

Sbbalb Iwel Efekitenbe vor einem Kabhy erſcheinen 
iſt es dem Herkommen gemäß, daß fle ihm die Waffen 
Ubergebei‘, "nit welchen fie ausgerüftet find, und zwar 
eis einen Beweis, daß fie flit Jetzt {pt Recht afgeben, 
den Streit durch perfönlihen Kampfju entſchelden. 

ö Die Stelle des Kadhy inhaͤtirt durchgängig rind 
weſtimmten Bamilie In manden Stämmen iſt diefe 
Würde erblih und In’andern dagegen nicht. Sollte 
aber der Kadhy 'ein vunimer, ober ſtupider Mann feyn, 
fo wird derjenige aus det’ Stamme, welcher am tuͤch⸗ 
tigſten und beredteſten iſt, der wirkliche Kadhy und in 
den meiſten Streitigkeiten zum Schiedsrichter ange⸗ 
nommen. 

Die Entſcheidung vor dem mebeschae (durch eine 
Art Sottesurtheil), ſcheint ein Inftitut zu feyn, wels 
ches nur dem Stamme der Aeneze eigenthämlich if, 
wenigftens wüßte ich nicht, daß es bei andern Bedui⸗ 
nenflämmen, bie ich befücht habe, flattfände. Es wurde 
indeffen behauptet, daß die Araber des Stammes Meteyr, 
welche zwiſchen Mebinah und Nedſchid leben, fonft die- 
felbe Gewohnheit gehabt. hätten, aber durch ben aus⸗ 
drüdtichen Befehl des Dberhauptes der Wahaby genoͤ⸗ 
thigt worden feyen, bdiefelbe: aufzugeben. In Hebfchaz 
iſt der mebeschae etwas: ganz Unbekanntes. 

Einen Eid irgend 'einer Art zu leiften, iſt unter den 
Bebuinen immer eine Sache von großer Bedeutung. 
Es fcheint, als bb fie an einen Eid Kolgen von über: 
natürlicher Art knuͤpften und als ob fie den Zorn des 
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Almaͤchtigen fuͤrchteten, wenn fie feinen Namen. fin ix 
diſche Zwecke anwenden, ſeldſt wenn her Eid ganz zip 
tig if. Einen Beduinen kaun mon, felbfi wenn es bie 
Bertpeidigung feines eignen Rechtes gilt, ſelten dahin 
bringen, einen feierlichen Cid nox sipem Rably, oe 
vor dem Grab eined Scheiths, oder Heiligen zu leißen, 
wie fie manchmal .geleiftet werben muͤſſen; er ertraͤgt 
lieber den Verluſt einer Heinen Summe, als daß -er fi 
ben gefürchteten Bolgen. eined Cides ausletzt. Im ihrem 
Geſchaͤften untereinander ſprechen die Behuinen den Nas 
men Gottes täglih wohl hunbertmal aus, um falfchen 
Behauptungen Glauben zu verſchaffen; aber fo lange ber 
Eid nicht feierlich ‚geleiftet wird, — fie von dem⸗ 
felben Feine Gefahr. 

Die Inſtitution des wasy’s oder des Schirmibogte 
iſt nicht allgemein durch die Wuͤſte verbraitet, aber man 
findet fie dei allen Arabern in Nedſchid. 


Das Kriegführen. 


Die Beduinen, welde in den Gebirgsdiſtricten le- 
ben, beſitzen weniger Cameele, als diejenigen in ben be 
nen, und koͤnnen deßhalb ‚nicht .foviel Raubzuͤge na 
entfernten Puncten machen, find auch nicht fo kriege⸗ 
riſch, ald die andern, Der Gebirgskrieg iſt uͤberdieß 
mit vielen Schwierigkeiten und Gefahren verbunden, 
bie man im offenen Lande ger nicht kennt. Das Ge⸗ 
zaubte läßt fi nicht fo Leicht fortfihaffen, und bie 
Schlupfwinkel der Gebirge find felten Andern, als ih⸗ 
ven Bewohnern bekannt. Es giebt indeſſen ſehr wenige 
Stämme, welde immer in einem Zuſtande vollkomme⸗ 
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nen Brick: wait allen ihnen. Mackbama, Tun befinden, 
ah ich Kann aich in bes That gegenwärtig nicht er⸗ 
iern 1 hiefeß -ankep: hen aablseicen ‚knmean, 
welche jh Beunpe auch nur hei zinum:einzigen der Kal 
geuafen ſey. Die Staͤmme des Sinai befaabam Kb; im 
Bahr-1816 mit allen Arabern in ihyer Rachbericheft.im 
Frieden, sub bie einzige Aunmahne davon mahte der 
Etarim Sowaraka, welch er bei Gaze und Hebron wohn 
Ach will hier heſtoͤtigen, was kber den kriegeriſchen 
Geiſt das -Bebuinen geſagt worden if, daß fie naͤmlich 
Beiglinge find, wonn ſie bloß um Raub kaͤmpfen, tar⸗ 
ferg Maͤnner dagegen, wenn fis einen oͤffentlichen Feind 
zuruͤcktreiben. Bon letzterem haben fie ‚während ihrer 
Kriege wit den Kürken in Hedſchaz, bie fie in jebem 
Treffen schlugen, wiederholte Beweiſe gegeben; denn 
bie große Schlacht bei Byſſel im Jannar 1815. waurde 
bieß durch die Kriegsliſt Mohammed Aly Vaſcha's gm 
wonnen. In dieſer Schlacht fand mas ganze Reihen 
Bebuinen erfehlagen, bie fih wit Stricken hir Beine 
aneinanber gebunden und beim Abſchied ihren Weis 
bern zugeſchworen hatten, nie. vor einem Türken. zufflies 
ben. Beiſpiele perfönlicher Tapferkeit unter den es 
duinen anzuführen, würde leicht ſeyn; aber ſolche Bälle 
sechtfertigen noch immer keinen Schluß auf den Cha⸗ 
racter einer ganzen Nation. Wer die Beduinen im ih⸗ 
zen Wüften kennen gelernt bat, muß vollkommen Aber 
zeugt feyn, daB fie Handlungen von hohem Muth aus⸗ 
führen koͤnnen und einer groͤßern Beharrlichkeit und 
kaͤlteren Entſchloſſenheit in Faͤllen von Gefahr faͤhig 
ſind, als ihre Feinde, die Türken. 
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u Dee veruͤhmteſte Krieger in den ſüdlichen Theilen 
Arabien’s; während meiner Anweſenheit in Hebſchaz, war 
ein gewiffer Schahher dus dem Stamme Kabta."'Et 
«udn Täfug' einſt 50 Reiter‘ des Scherifff Gpaleb;;! Wie 
inn das Gebiet feiner Araber eingefallen waren,’ in die 
Fluchtz Ghaleb, welcher felbft ein Mann von großen 
Tapferkelt war, fagte bei dieſer Gelegenheit: „Seit 
Der: Get des Schwerdtes Gottes (bieß tft einer von Alyis 
Belnamen) iſt kein ſtaͤrkerer Arm, als derjenige Schab⸗ 
heres in Arabien bekannt.“ Gin andermal wurde ber | 
SHeif Hamud, Bouverneur der Küfle von Yemen; 
mit einer Begleitung ‚von 80 berittenen Männern von 
Schaͤhher allein zuruͤckgetrieben. 

Der Scheikh von Beni Schammar -in Drefopotes 
mien, der ben Namen El Dſcherba führt, oder auch 
Beney benannt wird, ift auch wegen feiner muthigen Tha⸗ 
ten fehr berühmt geworben. Als die Truppen bes Paſcha 
von Baghdad im Jabr 1809 von den Rowalla : Aras 
bern gefchlagen wurden, deckte Beney mit feinem Vet⸗ 
ter Abu Fares ihren Rüdzug; und dieſe beiden Rei⸗ 
ter fochten gegen eine zahlreiche Cavallerie des Feindes. 
In der Wäfte muß man die Tapferkeit bloß unter dem : 
Häuptlingen ſuchen, die in ber Regel eben fo fehr durch 
ihre Tapferkeit, als durch ihren Einfluß fih auszuzeich⸗ 
nen n pilegen. 

Es giebt einen Umſtand, welcher den Erfolg eines 
fremden Generals in feinen Kämpfen mit den Beduis 
nen begünftigt *). Sie find nur wenig an Schlachten 
— — 

*) Aber bewegen barf er fi nicht mit ber Hoffnung ſchmeicheln, 

fie zur völligen Unterwürtigfeit zu bringen; und wenn man 
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gewähnt, in asien. VE Bint vugoflen urd. Menn 
20, ‚oder: 45 Mann... ie: einem: Schanmägel :gatöhtet 
werden, fo mird An Umland :aldıcin rchguiß. von 
großer Mictigfeit viele Iabre lang: pen beiten heilen 
erwähnt. Wenn deßhalb in Aner Schlecht. mit: fremben 
Zruppen- mehrere. Hundert belmuerſten Bufammensreffen 
getöhtet werden/ und wenn ;einerzihrer ‚wihtigften Maͤn⸗ 
ner ſich unter. den. Erſchlagenen befindet, fo: werden: die 
Behuinen fo extmuthigt, daß fie Faum um fizueın Wider 
fiand- denken, waͤhrend ein.: weit „größerer Verluf auf 
der. Seits ihrer zFeinde Beinen. ähnlichem Miiadrud auf 
Soͤldner ‚mat, Aber ſelbſt bie Araber. würden einen 
foihen: Cindruck ‚nur zu, Anfang. eines heftigen Kampfes 
empfinden ‚upb.:obye. 8weifel fi. bald daran gewöhnen, 
noch. größere, Verluſte bai der Vertpeidigung ihrer Uns 
ahhaͤngigkeit zu erkgagen ı als gewöhnlich in dem kleinen 
Krieg · um Munnen and Waidenlaͤtze norzufallen Megen. 
Fuͤr dieſe Behauptungen liefern die Afye = Araber, welche 
dem Mohammed Aly in der Schlacht von Byſſel haupt⸗ 
ſaͤchlich gegenuͤberſtanden, ein auffallendes Beiſpiel. Nach⸗ 
ben fie..1.500, Mann in biefer Schlacht verloren hatten, 
aus welcher Kamy, ihr Anfährer nur mit 5 Mann eut⸗ 
kommen ‚war, waren fie Dach. nach 40 Tagen wieder im 
Stande, ben, 1Min. Soldaten auf II eignen Ges 
J fiagt, was — ein femıten Kufthpet beugen kann ‚ einen fols 
.... den Kampf zu verfuden, fo Tann man mit einer Stelle aus 

\ dem Briefe des Abballap ‚Ion Saub an ben Großherrn ant⸗ 
worte Der Neid verfächt niät final diejenigen, deren 


Wohnungen elende ae in ver Wuͤſte und auf mnſeugire. 
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diet in einer andern Schlacht die Site zu beten: Dies 
Sqlaqht wauizwar nicht fo biutig, obichen befiis, AB 
in derer goſochten werden: war. GSie enden nad 
zweitägignh Kampfe mit der. Niederlage und der (nit 
dern Befangennehinimg: Damy’s. | 24 

MDenn ein Stawmr'ſich in eine ericheriſhe 3 2° 
son: eimiäßt, Fo-ftenr ſich· ein Agyd an die Spigeder True 
ymi.- Vom oRange und von der Macht defſelben befaß 
Ich keine richtize Kenutniß und hatte diefen Punct zuu Well 
averfehen, 8 I meine: frühere Beſchreibung der ca 
Burner entwarf. In dert Geſchichte niid "IM; der Verfaſ⸗ 
fang der Beduinen⸗ ill eb: ein! merfinhrbigerinuftand,: daß 
während einet Felbzüges in einem wirklichen Kriege bfb 
Autorität: es Scheikhs des Stammes vbllig dei‘ Seite 
gehegt: fi and die Sotvaten gang unter dem Befehle des 
Agyd’ frehen.: Jeber Stamm hat außer dem Scheikh wie 
won Atzyd, und es iſt ſuren ver Fall, daB: die Stellen 
Beiden in einer: einzigen Yerfon vertinigr frid 5: wenig⸗ 
und ift: mie Fein ſolches Beiſpiel bekannt, obſchon eb 
gt Araber erzaͤhlten/ vaß fie: einen Scheikh geſehen 
watt, weicher aufe: don Babrah⸗Arabern die Stellenech 
UNO Aghðverſehhem Hätte: Die Stellenrdes Agybeerbt IR 
Yine® gewiſſen Familie vom. Bater auf ben: Sohn Tem 
nd OR: Araber untrewerfen fich dem · Befehl eines Ayyd, 
von welchem ſie wiſſen, daß es ihm an Tapferkeit und 
an Berſtand fehlt, lieber; als den Befehlen ihres Scheikhs 
"während der wirklichen Unternehmung; benn fie behaups 
ten, dog Unternehmungen ' welche der. Scheikh anführt, 
immes. unglädlide auslaufen.. 

Wenn der Scheikh fich bei den. Aeuppen beſendet, 
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Oi OT ave URL ÜBEN LEHE, RR Le 
IR: aufdore to DR SONNE aufe · vridecbt· 
dem - BÖRSE ver GSchefch wiedernuſ⸗in Irre 
u: Am Beihkinfkäine Yabel;- ohne: Aubuühnir 
ihen a: Dieftior Derfon ·velicitt "Wei manchen Wer 
Nipnbeitän: fut zuridbenachdarte Srümme: den Läyb "(be 
Bald: dieſe ſhen EEE vndi Tg: mie Änkber Verbinden‘ 
MR. Bor, u, Beben Aradetn Vrs SHARE Fa 
ll RR ee TER RT Staiumei 
ver Halbinſet⸗/ DEAN und noch mehr ſein Amt wird 
mit· Berchrung betrachteti Man halt ihn bei! der Arad 
Bern! fur einel SR von Augur oder Heiligen: Erant⸗ 
ſcheivee oft Ye Operationen Bed Arirgor durch/ ſeire Adi 
re; oder Biſtonen, oder Seiſfatzungen; er verfänder 
auch den glͤcklichen · Vahfir den Angriff und’ menu 
alverr Base) Die: alt. unziliduch zu betrachten find. 
SA rei Maaßergeln zweifert, welche 
digen ben: Kitts: zu nehmen ſinb, Tb zieht ee’ die wich⸗ 
tigſten Bären ſeilſer⸗ Anmre· zu Mühe ſobald er ndnn 
DUB! drfedo fie zweduiaßig Hältz aber die Maber eis‘ 
gern nle;cihn u FON; went ercaiy gam nech 
ae wer andern TONER“ Ze re 

Ste halten · baffte — geehrt 
gamilie ein guter Anführer feyn koͤnne, indem fie gratis’ 
Ben; dab: es vermoͤge einkn rt dimmliſcher Anpira⸗ 
tion handele: Es wird: erzaͤhllhe daß in dem Slumure 
Beni: Lam · in Nebſchit fir der Famitke ber Adydv wel⸗ 
fer Feine Biannöperfonen vorhanden waren, al" chi: Jim 
ger te, ver be Fee re ERSTE We⸗ 
gra⸗ geh ind er Arien Agvd war 
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bes Stgrum in. „mehreren Srieghperanleflungen.: gone 
Scheifh und. immer unglädlich angefuͤhrt worden. Ned 
vielen Berlufien gewanuen bie Araber hie-Meinung, be 
fie ‚obne ihren dchten Agyd,. nie gluͤcklich ſeyn würbem 
und, Be.befchlofien deßhalb, zu verſuchen, wie weit, dat 
Kind, welchem bie. erbliche Stelle gehaͤrte, im Stenpe 
ſey, den Stamm bei einer. wilitärifchen Unternehmung 
au .befebligen. Sie fagten befhalb feiner Schweſter, daß 
fie ein Cameel zurechtmachen, bafjelbe beſteigen und ih⸗ 
son Bruder hinter ſich fegen laſſen folle, um fich fo zu 
ben Zruppen zu verfügen, bie eben im Begriff waren, 
auszumarfchiren, ‚Hätte ex eingewilligt, ſich binter feine 
Schweſter zu fegen, fo würben die Araber ihn nit fie 
hinlaͤnglich alt, ober männlich gehalten haben, um das 
Gommanbo zu übernehmen. Als feine Schwefler verlangte, 
baß er auf die ihr vorgefghlagene Weife feinen Platz eine 
nehmen möge, fo machte ber Knabe Miene,- fir zu ſchla⸗ 
‚gen, ‚und;rief entrüftet aus: „Bin ich ein Sclave? muß 
ich hinter einer Weibsperſon figen? Nein, bu. mußt hin⸗ 
ter mir ſitzen!“ Die Araber nahmen dieſe Ausrufung: 
für .eine guͤnſtige Vorbebeutung. Sie folgten. ihm in 
die Schlachtz die Schweſter faß hinter ihrem Bruder 
und leitete dad Gameel, und die Untenmung u glüd- 
lich ab. 

Doer Antbeil des Kap am Raub iß unter allen 
Stämmen nicht gleih groß, Manchmal befommt er zwei,. 
in ſogar brei Antheile; wenn aber ber Scheikh am der Une 
ternehmung Antheil nimmt, fo if fein Antheil an dep 
Beute deymiqnigen.aler andern Araber gleich. Men Agpp, 
findet MAR ı u Me, ich „hereisä, hamerkt habe, in jedem 
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Stamm Arabien: Selbſt in Rubien haben die Ababde⸗ 
- und bie Dfehaleinn Beduinen diefe alte Inkitution ihrer 
Vorfahren beibehalten. Z. B., bei bem großen Aeneze⸗ 
Stamme Fedhan ifl der oberfie Scheilh Dhochy Ihm . 
Ghobein uab ber Agyd Gehſchres Ihn Ghaſel, in deſſen 
Familie die. Stelle bed Agyd befländig bleibt. - Unter 
den Wold Aly (einem andern Stamme der Aeneze) iſt 
Jomreyr der Scheilh und EI Teyar der Agyd, 

‚... MBenn der Agyd .ein Mann von audgezeichneter 
Tapferkeit und Scharffinn ift, fo behält er auf: die An⸗ 
gelegenheiten feined Stammes, ſelbſt in Friedenszeit, gros 
Sen. Eipfluß; : Seine Stimme kommt aber nicht bers 
jenigen des Scheikhs glei, jedoch fragt man ihn über 
verwidelterafugelegenheiten und fchwierige Umflände und 
hat nor: feiner Meinung viele Achtung.- In biefer Hins 
ſicht bat er aber. vor. den andern Arabern: ſeines Stammes 
nichts voraus, welche bie Eigenſchaften des Scharffinns 
umd der Zapferfeit mit, einander verbinden. 

Wenn’ ein Araber, bloß ‚von feinen Verwandten bes 
gleitet, gluͤcklich geweſen ifl. auf vielen Raubzügen ges 
gen den Feind, fo ſchließen fih. andere Freunde bemfels 
ben an,: und wenn fein Glüd immer -forivauert, fo er⸗ 
langt er den Auf, gluͤcklich zu ſeyn und begründet 
auf dieſe Weiſe in feinem Stamm eine Art zweiter, ober 
unterer Agydſchaft. Diefe wird nun vielleicht. bei klei⸗ 
nern Unternehmungen benutzt; aber wenn der ganze 
Stanmmrin einem Kriege begriffen iſt, fo muß ber ei» 
genttihe Agyd der Anführer feyn. . 

Der Agyb- befigt:äber feine Araber ebenfawenfg 
Zwangsmacht, als der Scheikh. Allen ficht es vollkom⸗ 

Burckhardts Reifen. | 16 
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men frei, ſich Ihm anzufchließen, ober fire ſich gu agiren; 
haben fie fih aber einmal angefchlofien, fo mäffen fie 
fi feinen Befehlen unterwerfen, ober erwarten, daß er 
fie ausſtoͤßt, als unwürdig, einen Theil feined Corps 
auszumachen. In diefem Falle verlieren fie alle. Am 
fprüdhe auf einen Theil der Beute, welde das gan 
Corps vielleicht macht. 

Diefe Inflitution des Agyd verdankt ihren Urfprung 


ohne Zweifel der Weisheit jenes Geſetzgebers, welcher 


für die wilden Hirten Arabien's Regeln aufflellte. Er 
beabfichtigte damit, jeder Vermehrung der Macht in der 
Derfon des Häuptlings des Stammes Einhalt zu thum. 
Indem er ed verhinderte, daß ber Scheikh feine Araber 
zur Kriegszeit befebligte, erfchwerte er es ihm auch, fi 
in Streitigkeiten bloß aus Privatgrlnden einzulaflen, 
und binderte ihn auf eine fehr wirffame Weife, einen 
unbilligen Einfluß auf die Theilung der Beute zu Aus 
Bern, was hoͤchſt wahrfcheinlich gewefen ſeyn würbe, ſo⸗ 
bald der Kriegsanführer die Gelegenheit befeflen hätte, 
feinen eigenen Reichthum in einem Grade zu vermeh⸗ 
ren, welcher mit demjenigen feiner Araber im Mißver⸗ 
haͤltniſſe geftanden hätte; und biefer Reichthum koͤnnte 
dann mit dem Fortſchritte ber Zeit dem Scheikh Ver⸗ 
anlaffung und Kraft geben, willtührlicye Mag ſich zu⸗ 
mueign 

Wir haben in ber Geſchichte verſchiedener weht 
* Nationen geſehen, daß, wenn die Oberhaͤupter fich 
ſelbſt an die Spitze ihrer Armeen ſtellten, die Untertha⸗ 
nen Grund hatten, über. die. Heldenthaten ihrer Könige 
bei dem Verluſte vieler Rechte zu Hagen, Dieſe Bründe 
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einer gefunden Politik laͤßt ſich aber der ungelehrte Bes 
buine nicht einfallen. Er bat keinen Begriff bavon, daß 
der Agyd ein heilfames. Gegengewicht für bie Macht bes 
Scheikhs fey, weil er ſich nicht vorflellen kann, daß, ſo⸗ 
lange feine Stute ihn zu tragen, oder fein Arm eine 
Lanze zu fhwingen vermag, «in. erfolgreicher Verſuch 
gemacht ‚werben Tönne, ihn in Sclaverei zu bringen, 
ober felbfi das kleinſte feiner Rechte zu verkuͤrzen. Die 
Beduinen verehren den Agyd ald: einen Antührer im 
‚ Kriege, dem gewiſſermaaßen die Eingebungen bes Hims 
meld zu Theil werden; und fie kehren im Zrieben mit - 
derfelben. fuschtlofen Gleichguͤltigkeit und dem Bewußt⸗ 
feyn der Unabhängigkeit unter die Fuͤhrung ihres Scheikhs 
zurüd, wie es die Bömer. fühlten, wenn fie.in ben befs 
fern Beiten ihrer. Geſchichte den. Staat der Sorge ber 
Gonfuln, . oder: nal! dem Willen eined Dictatorä 
anvertrauten. 

Das Oberhaupt ver * bat durch dm ganzen 
— feiner Herrſchalt dieſe Jaſtitution in voller Kraft 
gelaflen ; :er ‚hat fie fogar benutzt, feine eignen Pläne 
dadurch zu förderns er hat nämlich. zw Derayeh viele 
Agyds derjenigen Gtämme verfammelt, auf. deren Gehor⸗ 
fan er nicht. bauen. kann, und paralyfirt auf dieſe Weiſe 
. einer Seits die Anſtrengung, welche fie vielleicht mar 
hen koͤnnten, das Joch abzufchütteln, während er auf der 
andern bie Furcht vor feiner :eigenen Macht: vergrößert 
. ben wo ſo viele Agyds vereinigt find, da laͤßt es fid 
annehmen, daß die Opssationen immer ‚gelingen werben. 

Wenn einige Stämme irgend .eine kriegeriſche Ex⸗ 
pehiion unternehmen weite; :fo :wählen fie neben dem 

16 * 
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Agyd noch einen ber achtbarſten Männer aus dem 
Stamm und geben ihm ben Titel kefyl. Das Amt 
dieſes Mannes beſteht nun barin, alle Gtreitigkeiten 
unter ihnen zu fhlihten, welche aus Theilung ber Beute 
entfpringen , und ‘darauf zu ſehen, daß Fein Theil ders 
felben von einzelnen Perſonen vor ber Theilung bei 
Seite 'gebraht werde Er befommt immer mit Dem 
Agyd einen gleichen. Antheil von ber Beute Den Le 
fol findet man nicht: in vielen Stämmen, aber unter 
den Dfcheheyne in Hedfchaz findet man ihn immer. . 
 Näctliche Angriffe auf Lager ſind in Hedſchaz ſehr 

gewöhnlich, obſchon Die Aeneze fie für ſchimpflich Hals 
ten. "Um einen Stamm zu überrumpeln ;: ‚richtet der 
Beinv: feinen Marfeh gewöhnlich fo.ein, daß er an dem 
beabfichtigten Ort einẽ Stunde vor der erfien Morgen daͤm⸗ 
inerung anlangt, wo er darauf rechnen kann, noch: Alles | 
im Schlaf anzutreffen. Die Beduinen haben keinen Bea 

griff: von “einer Nachtwache und noch vielmeniger von 
eine Schildwache, mie nothimendig auch, bei ihrer Lebeng« 
art- und: bei ihrer. Weiſe Krieg zu führen, folde Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln . feyn möchten. Wenn .fie einen. uns 
mittelbaren Angriff fürchten, ‚bleiben alle Mannsperfäs 
nen im. Lager, ober alle Krieger, - welche auf einer Uns 
ternednung begriffen find, bei einander und wachen am 
ihren Freuern die ganze Nacht. Die Anführer der. Was 
baby fielen mit der gewöhnlichen. Vorfiht und Weiss, 
beit,:die aus allen. ihren Anordnungen vorleuchtet, Schild⸗ 
waihen aus, fobald: ihre Truppen auf einem: Marfche bes 
griffen ſind. Die Perſon, weiche im Jahr 4815 von 
Zufun Paſcha gefendet wurde, um mit Abdallah Iba 
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Saud zu unterhanbeln, erzählte mir, daß fie einzelne 
Schildwachen, Abloͤſungen derſelben und kleine Piquett 
zwei Meilen vom Lager des Abdallah angetroffen babe; 
und bie Eskorte der Wahaby, : won welcher die Perſon 
zuruͤckgebracht wurde, gab bei jeder Schildwache, ‘an 
welcher fie vorüber Fam, die Parole; letztere war: für- 
Diefe Nacht -„Nasser" (Sieg). "Das Xürlifche nur 
ſechs Stunden entfernte Lager war. plöglihen Angriffen 
ausgefeut, denn trotz ihrer. häufigen Kriege mit den 
Europaͤern Hatten die Osmanlys und felbft Mohams 
med Aly biefe wichtige und nothwendige Vorfücht gegen 
einen tapfern und unternehinenden Beind noch nicht fi 
angeeignet. 

Moͤgen die Lager bei Tage, ober bei Nacht geplüns 
dert werden, fo werben die Weibsleute doch immer mit 
Achtung behandelt, wenigflens in foweit, daß ihre. Ehre 
nie verlegt wird. Mir iſt wenigftend nicht ein einziges 
Beifpiel vom Gegentheile befannt geworden. - Manch⸗ 
mal jedoch können ihnen, im Fall eingewurzelter Feind⸗ 
Schaft, . ihre. Putzartikel genommen: werden. In dieſem 
Balle werben fie gendthigt, ſich dieſelben felbft abzuneh⸗ 
men. . Diefe. Regel beobachten die Wahaby. jederzeit, 
wenn fie von. einem feindlichen Bager: Reſitz nehmen. 
Sie befehlen -ben Weibern, ale Kheidungsffüde, oder 
werthuolle Schmudattifel, die fir vieleicht an ſich haben, 
abzulegen,..und während .diefer. Zeit ſtehen fie in einis 
ger Entfernung. von den Weibsleuten und wenden ihnen 
den Rüden zu. In einem. Gefechte zwifchen den Maazy⸗ 
Urabera und: denen. vom Berge Sinai im Jahr 1813 
wurde non Erſtern zufällig eine Weiböperfon der Legtern 
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_ verwundet, indeſſen bald wiederhergeſtellt. Im folgens 
den Jahr unternahmen bie Araber bed Ginai einem 
Einfall in das Gebiet der Maazy, Überrumpelten ein Las 
ger bei Koſſeir, tödteten acht, oder zehn Männer und 
waren eben im Begriffe, fih zurüdzuziehen, ald einer von 
ihnen ſich der Wunde erinnerte, welche im vorigen Jahre 
eine ibrer Weibsleute erhalten hatte. Er kehrte deß⸗ 
halb zu ben Weibern der Maazy zurüd, bie weinend 
vor ihren Zelten faßen und verwundete eine von ihnen 
mit feinem Gäbel, um das Blut feiner Landsmaͤnnin 
zu raͤchen. Obſchon feine Gefährten feiner Handlung 
‚ Beifall ſchenkten, fo erklärten fie doch, daß fie fein Wels 
ſpiel nicht gern nachahmen würden. Dieß iſt der eins 
zige Fall diefer Art, weicher mir je erzählt worden iſt. 

Die Beduinen des Sinai baben eine eigenthims 
liche Gewohnheit, wenn fie im Begriff find, eine große 
Erpedition gegen den Feind vorzunehmen. Sie fommen 
an dem erfien Gammelplage zufammen, und den UAgyd 
an ihrer Spige, häufen fie eine Menge Steine zuſam⸗ 
men unb geben biefem Haufen ungefähr dad Ausfehen 
eines niebergelaffenen Cameeles; alsdann declamiren fie 
die Fateha, ober das einleitende Gapitel des Korans, 
wobei fie um diefen Gteinhaufen fi) verfammelt haben, - 
und dann flärgen fie auf den Befehl ihres Agyd mit eis 
nemmal auf ihre Cameele los, welche fie eiligſt beſtei⸗ 
gen und ploͤtzlich fortgaloppiren, ohne hinter fi zu 
fhauen, bis fie erft beträchtlich weit von bem Drt ent⸗ 
-fernt find. Ich bin nicht im Stande gewelen, die Bes 
deutung diefer Geremonie zu erfahren, in welcher bie 
Beduinen eine Art myſtiſcher Begauberung erblicken. 
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Bern zwei feindliche Bebninifche Reitertrupps auf eins 
ander flogen und ſchon aus ber Berne gewahr gewors 
ben find, daß fie fih in der Zahl das Gleichgewicht hal- 
ten, ſo halten fie, außer dem Bereich eines Zlintenfchufs 
ſes, einander gegenüber, und die Schlacht beginnt mit eis 
nem Gefeihte von zwei Männern. Ein Reiter verläßt 
feine Linie und galoppirt auf den Feind los, mit dem 
Ausruf: „D ihr Reiter, laßt mich den und den von 
euch treffen!" If der Gegner den er herausfordert, an⸗ 
weſend und fürdhtet er fich nicht, mit dem andern einen 
Bweifampf zu befteben, fo galoppirt er ihm entgegen. 
At er abweſend, fo antworten feine Freunde, baß er nicht 
bei ihnen fey. Der beraudgeforberte Reiter ruft feiner 
Get aus: „Und bu auf der grauen Gtute, wer bift 
du?" Der andere antwortet: „ich bin ***, der Sohn ***, 
Nachdem fie auf dieſe Weile mit einander befannt ges 
worden find, beginnen fie den Zweikampf. Niemand 
von den Zufchauern nimmt an demfelben Antheil, denn 
Diefes würde als eine Handlung: ber Treulofigkeit bes 
trachtet werben. Kehrt aber einer der Kämpfer um und 
flieht zu feinen Freunden, fo eilen letztere zu feinem 
Beiftand und treiben den Verfolger zurüd, ber wiederum 
von feinen Freunden befhügt wird, Nach mehrern fols 
- Ger Zweilämpfe zwiſchen ben befien Männern auf beis 
den Seiten, werden die ganzen Corps mit einander hand⸗ 
gemein. Sollte ein Araber in der Schlacht unter den 
Jeinden auf einen perfönlichen Kreund floßen, fo wens 
det er fein Pferd nach einer andern Beite mit dem Aus⸗ 
ruf: „Weiche von mir, damit dein Blut nicht über mid 
komme! 
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Sollte ein Reiter nicht Luſt haben, die Herausfor⸗ 


derung eines Gegners "anzunehmen, fondern lieber im 


den Reihen feiner Freunde bleiben wollen, fo lat ihn 
der Herausforderer unter Hohns und Schimpfreden aus 
und rühmt fich fein ganzes Leben über, daß der und der 
in der Schlacht es nicht gewagt habe, mit ihm einen 
Gang zu madıen. 

Findet der Kampf in einer ebenen Gegend ftatt, fo 
werben die Fluͤchtigen von dem fiegenden Feinde häufig 
3, 4 und 5 Stunden weit in vollem Galopp verfolgt 
ja man erzählt Fälle, daß auf diefe Weife der flichende ” 
Beind einen ganzen Tag lang verfolgt worden ifl. So 
etwas laͤßt fih nur mit ber Pferderaee der Beduinen 
ausführen, und deßhalb preif’t aud der Beduine feine 
Stute nicht fo ſehr ihrer Sqhnelligkeit, als ihrer uner⸗ 
muͤdlichen Kraft halber. 

Es iſt ein allgemeines Geſetz unter den Arabern, 
daß, wenn in Kriegszeiten, oder In verdaͤchtigen Diſtriceten 
ein Trupp In der Wuͤſte auf einen andern flößt, ohne 
zu wiſſen, ob derfelbe freundlich, oder feindlich gefinnt 
fey, derjenige Theil, welcher fi für den flärfern hält, 
den andern angreift; und manchmal iſt Blut vergoffen 
worden, ebe es fich ergiebt, daß beide Freunde find; aber 
diefes ift nicht der Fall im Sehiete der Wahaby, we 
eine ſtarke Parthei eine ſchwache ziehen laffen muß, ohne 
fie beiäftigen zu bürfen. 

Die Art, wie die Beduinen kaͤmpfen, ift uralt. Die 
Schlachten, wie fie in den beiden beflen Heldenromanen 
(der Geſchichte Antar's und derjenigen des Stammes 
Beni Helal) beſchrieben werden, beſtanden hauptfhaͤchlich 





in einzelnen Sweilämpfen, gleich denen, bie wir erwähnt 
haben. Dieß entfpricht auch dem Gefchmade der Bedui⸗ 
nen am beften, bie immer gern wiflen wollen, von wens 
ein Mann getöbtet worden fey, was in einem Handges 
menge fih nicht leicht ausmitteln laͤßt. Bu 
Wenn zwei benachbarte Bebuinenflämme mit eine 
ander im Kriege find und ein britter fremder Stamm 
unterdeſſen das Gebiet, oder den Waſſerplatz einer der 
beiden Fämpfenden Stämme einnehmen follte, fo fchlies 
Ben die beiden letztern oft einen ploͤtzlichen Frieden und 
verbinden fih gegen ben fremden Stamm. Der ange. 
griffene Stamm wendet. fih dann an einige Nachbarn 
mit den Worten: „Wir verlangen von euch ein Dar⸗ 
lehn von einem Tage (darunter verſtehen fie naͤmlich Bei⸗ 
ſtand auf einen Tag im Kampfe), welches wir euch wies 
Der bezahlen wollen, fobald ihr eines aͤhnlichen Beiſtan⸗ 
des bedürftig. ſeyd.“ in Vorfall dieſer Art’ ereignete 
fih Im Brühling und Sommer bed Jabres 1812, wo 
ein heftiger Kampf in der Syriſchen Wüfte oͤſtlich von 
Homs zwifhen ben Stämmen Abfene einer Seits und 
den Stämmen Fedan und Sebaa anderer Seits flatte 
fand. Die beiden Ießtern Hatten vor mehrern Jahren 
den Verfuch gemacht, die Waiden bdiefer Ebenen nebft 
. dem Zribute ſich zuzueignen, welchen die Dörfer an der 
Syriſchen Stränge den Bebuinen zahlen, . Melhaua ;el 
Melkem, Anführer ber: Ahfene, ſehr gedrängt. durch die 
überlegene Zabl feiner Feinde, fprach den mächtigen 
"Stamm Dfchelae (ein Stamm aus Nedſchid, der bid auf 
. bie neuften Zeiten in den Syriſchen Wüften unbekannt 
war) um Hälfe an, bot ihm. aud einen Antheil vom 
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Tribute, wenn ex ihn gegen den Stamm Feban unters 
fügen wolle. Zwanzig Tage nad einander fochten die 
vereinigten Armeen ununterbrochen in Scharmuͤtzeln mit 
einander und batten ihr Lager nur einige Stunden ent» 
fernt von einander aufgefchlagen. Sahhan, ber Sohn 
bed Deraye, einer der Hauptſcheikhs der Dfchelae, war in 
Hedſchaz gemwefen und hatte unter den Fahnen des Abe 
ballah und bes Ibn Saud gegen Mohammed Aly Pas 
ſcha gefochten. Bon dorther Fam er nad Nedſchid, und 
da dergleichen Erpeditionen von ben Bebuinen als Lufls 
parthien betrachtet werden, fo kam er mit feinen 40 
Reitern gerade noch zu rechter Zeit nach Syrien, um 
an den obenerwähnten Kämpfen Antheil nehmen zu 
koͤnnen. | 
Der Stamm Beban befürchtete, überwältigt zu were 
ben, und wendete fidh deßhalb an Dfcherba, den Scheikh 
von Beni Schammar in Mefopotamien, mit welchem 
Stamm erflerer Stamm gegenwärtig im Kriege lag, 
Es wurden demfelben Friedensbebingungen angeboten 
und um Hülfe gegen die Dfchelae, einen fremden Stamm 
(obgleich zur Nation ber Aeneze gehörig), gebeten, von 
welchen fie behaupteten, daß fie Bein gültiges Recht 
hätten, ihr Vieh an den Syrifchen Grängen zu walden. 
Dſcherba nahm augenblidtich die Friedensbeningungen 
an und eilte dem Stamme Fedan mit 1500 Reitern 
zue Huͤlfe; aber er wurde von den Dſchelae gefchlagen, 
und der Stamm Fedan wurde bald nachher genöthigt, 
Eyıien zu verlaffen und gegen Nedſchid bin fich zuruͤck⸗ 
zuziehen. Die Beni Schammar fagen nun zu den Bes 
dan: „Ihr ſeyd und einen Tag ſchuldig.“ 
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Die Sqlachtfahnen, Namens merkeb und otfa, 
find in Hedſchaz unbefannt und, ich glaube, nur bei 
ben Aeneze gebräuhtih. 

Beim Abſchluſſe des Friedens hat ber Agyd nur 
eine einzige Stimme, glei jedem Andern aus dem 
Stamme. Die Bedingung „zu graben und zu begras 
ben‘ iſt in der ganzen Wuͤſte gewöhnlich und wirb nie 
ausgelaffen, wenn die Stämme den aufrichtigen Wunfh 
nach Frieden haben. Diejenigen Araber, welche mit dies 
fee Bedingung nicht zufrieden find (weil wielleicht meh⸗ 
vere ihrer Verwandten in den Kämpfen erfchlagen wor» 
den find) verlaffen ihren Stamm und fiebeln fich einfl» 
weilen in einem andern an, wo e& ihnen freifteht, Rache 
zu ſuchen, was fie in ihrem Stamme nicht thun koͤn⸗ 
nen, fobald derfelbe einmal die Anfprüche auf Rache vers 
nichtet hate Ich habe im Allgemeinen fehr wenig Stämme 
ohne einige folcher unverfähnlichen Feinde getroffen, bes 

ven Durſt nah Rache noch nah dem Frieden forts 
‚ dauert, wenn ſchon ein ganz freundfchaftlicher Verkehr 
gwifchen den andern Gliedern bereit eingetreten ifl. 


Blutrache. 


Die Grundgeſetze der Blutrache beſtehen durch bie 
ganze Arabiſche Wuͤſte und find überall dieſelben. Das 
Kecht zur Blutrache beſteht Überall innerhalb der khomse. 
Arabiſche Stämme, welche außer ihrem Lande ſich auf⸗ 
Halten, haben jedesmal dieſe Inftitution mitgenommen. 
Wir finden fie, z. B., unter den Libyfchen Beduinen 
‚ und überall an den Ufern des Nils bis nah Sennar. 
Wo ähte Araber angetroffen werden, ba beſteht ein 
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Geſetz, daß Blut nur durch Blut, oder durch eine fchwere 





Strafe gefühnt werben kann, wenn die Familie des 


Erſchlagenen, oder des Werwundeten in eine folde Um⸗ 
wanblung einwilligen will, Diefer Umſtand ift ganz uns 


‚abhängig von der Öffentlichen Rechtöpflege und die Blut⸗ 
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rache in bie Hände der Freunde, oder Verwandten des 
Betheiligten gegeben, aus ber Ueberzeugung, daß eine - 
gerichtliche Beſtrafung nicht fattfame Genugthuung ift 
für eine fo fchwer verlegte und privatim beleidigte Pers 
fon, welcher das Naturgefeh das Recht der Rache gegeben : 
bat. Das Syſtem der politifhen Corporation ber Ara⸗ 
ber verhütet jede Öffentliche Unordnung in Folge der 
Wiedervergeltung unter Individuen. Jeder Elan würde - 
auffiehen zum Schutze jeded feiner Glieder , welches. uns 
gerecht verfolgt wird; und in einem rohen Zuflande ber 
Geſellſchaft fcheint jedermann, wenn die Sicherheit des 
Ganzen nicht gefährdet ift, ein volles Recht zu befigen, 
feinem. Nachbar. eine Beleidigung wieder zu vergelten. 
Der Araber betrachtet biefe Blutrache als eins, feiner 
beiligfien Rechte und. ald eine feiner heiligften Pflichten; 
Teine irdiſche Beruͤckſichtigung Bönnte ihn bewegen, das - 
von abzugehen; und Telbft unter ber entarteten und 
Tnechtifchen Race Aegyptifcher Bauern, welche unter dem 
eifernen Scepter Mohammed Aly’s zittern, ſtoͤßt back 
ein Fellah feinen Dolch in die Bruft des Mannes, wels 
ber feinen Bruder gemordet hat, obſchon er weiß, daß 
er diefe That mit dem eignen Leben bezahlen muß; denm 
dieſer Paſcha bat fih durch alle moͤgliche Mittel bes 
müht, jeden übrigen Funken von ungbhängiger Geſin⸗ 
nung bei feinen Untertpanen zu unterdrücken. 


© Se Rärker und je unabhaͤngiger ein Gtamm HE, je 
entfernter von cultivfeten Provinzen und je reicher feine 
einzelnen Glieder fiRd,. beflo' feltener werden die Kechte 
dad. That in "eine Strafe verwandelt.. In der ganzeü 
Büfte betrachten es: bie großen. Scheilhs für ſchimpf⸗ 
lich, über dad Blut ihrer Verwandten ˖im Geringftei 
mie ſich zu vergleichen; "if. aber. der Stamm arm und 
von der armſeligen Geſennung benachbarter: Bodenbebauer 
in cuitivirien Diſtritten angefledt, :fo wirb bie Buße (dys 
genannt) hältfig’angenominren. Das echt: der perſoͤn⸗ 
lichen Wiedervergeltung, wie. auch dasjenige: auf dieſe 
Buße aufzugeben Viſt .eine Sache,“ von’ melder fie fi 
beun eine Vorſtelung. machen koͤnnen. Die Araber ds 
ku folgendes Gprigwont2.;,URb waͤre Hoͤllenfeuer: mein 
Loos, fo würde ih hie: Blutrache nicht aufgeben.“ ı- -: 
1 Die Buße für vergoſſenes Blut iſt faſt un jedem 
Stamme verſchieden. Bei dem Benin Harb in: Hebſchaz 
betraͤgt ſie 800. Dollare..ı Diefelbe Summe hat dei Wa⸗ 
hady⸗ Anführer feſtgeſetzt und iſt darin der Regel ges 
folgt, welche zur Zeit Mohammebs aufgeſtellt wurde, wo 
Abu Beker den Preis für: das: Blut eines freien: Mannes 
anf AON weiblicse Gameele ſetzte. Sand hat jedes weibliche 
Gamer zu 8 Dollars angefchlagen; was alſo eine Summe 
von 800 Dollar macht. Erohat alles angewendet was 
in feiner Macht fand, um.innerhalb:. feinen Beſttzungen 
die Araber dahin zu bringen, ::disfes lange beftandene 
Hecht der. Privatrache aufzugeben und flatt derſelben die 
Buße anzunehmen. Aber en iſt felten im Stande ger 
weſen, eiwas gegen: ihre 'alten: Borurtheile auszurichten; 
und die Bebuinen wiflen ed ihm fchlechten Dank, dag 
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er ſich bemüht hat, ein Geſetz abzuſchafen, welches fe 
für heilig halten. 

Sobald ein Araber mit ber Bemiile, welcher er 
Blut ſchuldig iſt, einen Vergleich abgefchloffen hat, wene 
det er fih ‚an feine Verwandten und Freunde mit der 
Bitte, um einen Beitrag an Schanfen und Laͤmmern, ‚das 
mit er im. Stande fey, die nöthige Summe zufammens 
zubringen. Unter einigen Stämmen iſt es eine Gewohn⸗ 
beit, daß alle Individuen, welde in der khomse begrifs 
fen find und deßbalb felbft die Blutſchuld zu tragen 
hatten, wenn keine Bablung angenommen worben wäre, 
verhältnigmäßig beifleuern müflen. Aber dieſes ift keine 
allgemeine Regelz und in vielen Stämmen muß der 
dammawy mit feinen Brüdern und feinem Water als 
lein die Summe zufammenbringen. 

: Aber in denjenigen &tämmen, wo Beiträge ges 
feifet werben, legen die Araber große Freigebigkeit an 
den Tag, wenn der Mann, welcher ihren Beiſtand in 
Anſpruch nimmt, von feinem Wolfe geliebt wird, Die 
Babe ‚erfolgen dann fo reichlich von allen Geiten, daß 
das betreffende Mitglied’ nicht allein im Stande ift, die 
woͤthige Summe: zu zahlen, fonbern daß es auch oft 

durch. den Meberfchuß reich wird. Bei folden Belege - 
| beiten:-.gebeh bie Araber. auch zu ihren Freunden unter 
fremden’ Stämmen und nehmen Beihhlfe in Anſpruch. 
Dieſe ‚wird -felten verweigert. ‚Eine ähnliche Gefällige 
feit wird dagegen in Nochfällen erwartet, und es giebt 
keine Veranlaſſung, bei welcher die. Bebuinen vollkom⸗ 
- mener.;die Zuneigung beweiſen, welche fie zu einander 
old Mitglieder einer großen Nation:hegen, als wenn fie 
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bei folchen Belegenheiten zu Beiträgen aufgefordert wers 
den. : Man möchte fie bei ſolchen Veranlefungen wirds 
Uh als Theilnehmer einer großen. Sefellfchaft betrachten, 
bei. deren Beruhin und. Verluſt jedes Sabioibuum mt 
ober weniger intereflirt ifl. | 

: BDiefabe: Bitte. um Beihäfe wird geiten j wen 
einem Araber das Bieh vom Feinde fortgetrieben mon 
den iſt. Seine Freunde: Rechen niemals an, zum: (re 
ſatze ſeines Verluſtes deizutragen, obſchon vielleicht nicht 
fösfreigebig, . als in. den. oben erwähnten Faͤllen, ober 
winn fir außer ihrer: Sreunbfcheft..fhr den Betheiligten 
wöch durch eine Retionalgefinnung angetrieben werden; 
ih ein Stamm haͤlt fi dadurch für geehet, wenn 
anier- Sehnen Mitgliedern Männer fi) befinden, . Die 
Feinbe erſchlagen haben und befhalb für tapfer gelten, 
Wenn es ih: zutragen ſollte, daß der Scheikh eines 
EStaumes/ durch ben Ueberfall eines Feindes fein Eigen⸗ 
thum verldre;: ſo wuͤrden alle ſeine Araber willig zu, feb 
ner Unterſtlitzung bereit ſeyn; und iſt er geliebt, fo er⸗ 
fogen fie u won. den vollen ' Batıog feines verlornen 
Ban... 

"Som; unter den. Arabern du Sin ı ein: Berge 
ee. eine Dlutſchuld abgeſchloſſen werben, fo beflimmen 
die Verwandten: des dammawy ben Ort der Zuſammen⸗ 
Zunft mit der Familie bes.Erfchlagenen,. um eine. Usber« 
einkunſt zu treffen, nachbem nämlich die Freunde bed 
erſchlagenen Mannes: zur Zuſammenkunft ihre Einwil⸗ 
- LIigung: gegeben : haben. Zur beſtimmten Zeit erfcheinen 
beide Partheien an dem bezeichneten Plate nebſt ihren 
,  Beibirn..: Kindern. und: allen Verwandten. Hier brin- 
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:gen fie mehrere Tage unter Schmauſereien zu, und je⸗ 
der Saft, den der Zufall herbeiführt, wird: mit großer 
Gaftfreundfihaft behandelt. Diejenigen, welche den Preis 
des Blutes zu fordern haben, machen nun ihre Forbes 
zung Da bei diefen Arabern des Sinai der Preis 
des Blutes nicht fefigefeut ft, eben fo wenig, wie bei 
vielen andern Stämmen, fo pflegt die erfte Forbes 
rung ganz übertrieben zu ſeyn, aber alle Perfonen ver⸗ 
einigen ſich aläbann gemeinfchaftlih, eine Wermindes 
zung zu erbitten. Z. B., eine Frau tritt vor den naͤch⸗ 
ſten Verwandten des T@rfchlagenen und beſchwaͤrt ihn 
bei dem Haupte ſeines juͤngſten Kindes, ihr eine Nam 
ninderung:von:2, oder 8 Dollars zu- gewähren. Mika 
angeſehener Scheikh erklaͤrt alsdann, daß er nicht. chen 
einen Biſſen eſſen will, als bid ſeinetwegen der Preit 
um 4 Cameel vermindert worden ſey; und auf dieſe 
Weiſe verſammeln ſſtch alle Anweſende um: ben Manz, 
weicher win Recht auf-die Buße hat und anfangs einen 
fedr hohen Ton anftimmt, aber ſich durch bie Gelegenheit 
zur Sreigebigkeit gefhmeichelt fühlt und. nach und ned 
einen Dollar nad) dem andern erläßt, bis zulegt eine 
Summe übrig bleibt, die Allen billig erſcheint. Diefe 
wirb in :monatlichen Friſten und immer pünctkch abge 
tragen. Unter biefen :Arabern find in der Negel.20, oder 
80: Cameele ausreichend, die Sache abzumachen; ; &ie 
- geben. audy: bei. ſolchen Gelegenheiten an Zahlungsſtatt 
einige ‚ber Dattelbäume, beren es in den Thälern bes 
Sinai, die von den Bebuinen bewohnt . werben, in 
Menge. giebt. : . . d 

Es kann ud eig ein verbältnißmäßig Keine 
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reis igun Ausgleishung: der Btutfchuld“. feffgefeht wer⸗ 
den; aber in dieſem Zale:muß der Schuldner (d. h. der⸗ 
jenige, welcher den betreffenden Mann getöbtet hat) be⸗ 
kennen, daß. ev und;feine. Familie hhasnai ſind (d. h. Pers 
jenen, „weiche dem Stellvertreter des Getödteten verpflich⸗ 
set find). Diefe Erklärung ſchmeichelt bem Stolze der ei⸗ 
nen Parthei fo-fehr,. 018 fie.denjenigen der andern kraͤnkt, 
weßhalb fie auch nicht oft eingegamgen. wird, obſchon 
Teine.andern Folgen bamit verbunden find, fo daß fie 
incher That nur dem Namen nad, eine Verpflichtung 
auflagt. Wird, fie: indefien übernommen, fo. beſteht fie in 
den beiden Familien für: immer. Dieſes Herkommen.ift 
ig Guͤhtigkeit bei den Arabern des Stammet Dmran 
and Heywat. 

De Ulad Aly, ein mächtiger Bebuinemfanın in 
Libyen ,; welcher die Wüfle zwilchen Kayum und Alexan⸗ 
Aria..bewohnt.,- haben es ald Regel aufgeficht, nie ben 
Dreis bes Blutes anzunehmen, wenn nicht der Todtſchlaͤ⸗ 
gen. oder. einer feiner naͤchſten Varwandten der Gefahr 
Arotzt, ſich ſelbſt in's Zelt des Erſchlagenen zu begeben 
"sad; dann zu den Verwandten ‚zu ſagen: „Hier ‚bin ich, 
todtet mich, oder nehmt das Löfegelb an.’ . Der naͤchſte 
Verwandte. kann dany thun, was ihm gefällt, -.ohne 
Deßhalh im Geringften getadelt zu werden, -benn ‚der 
KFremde, het freiwilig auf das Recht des dakheil vers 
zichtet „.. weiches bei allen Beduinen in Libyen eben fo 
Heilig; gehalten wird, ;ald bei denen in Arabien. Ein 
Mann, zwalcher ſich felbft auf dieſe Weife feinem, Feind 
hberliefert, beißt mestatkeneb, . Sollte fein Zeind ihm 
‚hyarpıun, san; er;Tein Belt szreicht,. fo erfolgt faft immer 

Burdhardi's Reifen. 17 
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ein Angriff. Tritt er aber in's Belt ein, fo. wirb .g& 
meiniglich ein Löfegelb angenommen, doch findet auch 
zuweilen das Gegentheil ſtatt. 

Die beiden Staͤmme Omran und Heywat bandeln 
nach einer Regel, welche von dem allgemeinen Syſteme 
der Beduinen, daß die Blutrache innerhalb der khonise 
bleibe, eine Ausnahme macht. Wenn einer ihrer Leute 
von unbefannter Hand aus einem befannten Stamme 
getöbtet worden ift, fo halten fie ſich berechtigt, die 
Wiedervergeltung an jedem Individuum diefes Stam⸗ 
mes zu üben, mag baffelbe num fchuldig, oder unſchul⸗ 
dig ſeynz und wenn die Sache durch Vergleich beige⸗ 
legt wird, fo trägt ber ganze Stamm zur Buße (dye) 
im Verhaͤlniſſe des refpectiven Eigenthumes jedes Zeltes bei. 
Aus diefem Brunde fagen die Araber, daß die Stämme 
Omran und Heywat auch zur Seite treffen (strike side- 
ways), eim Verfahren, welches von ihren Nacbark 
fehr gefürchtet wird. | 
AUnter mehrern andern Staͤmmen wird das Bit 
derer, welche von unbelannter Hand eines bekannten 
Stammes fallen, vom Scheikh verlangt, der die Strafe 
bezahlt, zu: welcher feine Araber beitragen. Diefes Ber, 
fabren iſt indeffen nichts weniger, als allgemein, - und 
wer unter den Eriegerifchen Stämmen der öftlichen: Theile 
von unbekannter Hand fällt, kann durch Fein reihtliches 
Verfahren gerächt werden, obſchon die Beduinen ſagen, 
daß zwei Stämme niemals in: auftichtiger Freundſchaft 
mit einander leben koͤnnen, ſolange fie vlnr bi 20 
Blutſchuld unter ihnen beftebt. 

Die ‚Araber haben foldye Begriffe is ae Kin. 


id, 1,2 
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lichkeit und über ‚bie ‚Heiligkeit eines Eides, daß, wenn 
Jelbſt ein Manũ im ſalſchen Verdachte fest, einen‘: ans 
bern getoͤdtet zü haben, und bie Verwandten des Ei. 
ſchlagenen dem Beſchuldigten einen Eid antragen, durqh 
welchen er ſich von aller Beſchuldigung reinigen kann, 
derſelbe bob lieber bie Buße bezahlt, als den Eid ſchwoͤrt. 
Was auch die Folgen einer Eidesleiſtung feyn mögen, 
fo. gilt es als‘ ein unvertilgbarer Mafel auf dem’ Ruf 
eined Arabers, jemals einen feierlichen Eid gefchworen zu 
haben. Die Formel, durch welche die Beſchuldigung ei⸗ 
ned Mordes geläugnet wird, will id bier mittpeiten: 

| „Wallahy i inny ma schageytu dscheldu, ee 
Wa ma yettemtu wöldu,“ 

„Bei Bott, id; Habe nicht durchbohet irgend eine Haut, 

"Ned gemacht zum Waiſen irgend einen Knaben.“ 

Wenn ein Mann in einem Handgemenge verwun⸗ 
det wird und nachher ſeinen Gegner toͤdtet, ſo wird die 
Bunde nicht in Anſchlag gebracht, ſondern die volle 
Buße für den Todiſchlag eines Mannes erkannt, felbft 
wenn: die erfchlageye -Perfon der angreifende Theil ges 
weſen ſeyn follte. Wäre der Mann dagegen nicht ges 
4öbtet worben, fp würbe-bie verwundete Perfon eine bes 
traͤchtliche Strafe als Erſatz für die zugefügte Verlegung. 
befommen haben. 

Wenn unter ben Arabern des Sinai eine Mord» 
that gefchieht, fo flieht der angreifende Theil, oder ſucht 
die Sache durch Zahlung einer Buße beizulegen. Er 
Felt fi deßhalb unter den Schuß irgend eined ehrwürs 
digen Mannıs feines Stammes. Dielen Schuß erken⸗ 
nen bie Freunde. des Verſtorbenen 30 Xage lang an. 


Iſt er vor. Ahlauf kids. Bub. nicht im Stande, bie 
17 * 
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- Sad beizulegen, ſo muß er flüchtig, werben, oder & 
warten, daß ſein Leben der toͤdtlichen Rache ſeiner Zeinde 
aufgeopfert werde. Was ich in Bezug auf das Siut⸗ 
bad (dhebahh ) gefagt habe, leidet auf ale Vedül⸗ 
nenſtaͤmme Anwendung. In ihren Kriegen mit einan⸗ 
der machen fie einen Unterſchied zwiſchen Blut unb 
Blutbad und nehmen zu legterm nur ihre un 
in Fälen von bedeutender Irritation. Es ereignet fü 
häufig und beſonders bei den Arabern,, welche bie 
birge bewohnen (deren Kriege immer. blutiger und ja 
mehr eingewurzeltem Haß gefuͤhrt werden, als es bei 
den Bewohnern der Ebenen ber Fall iſt, vielleicht eben, 
weil. die Kriege bei erfiern feltener find), daß ein Stamm 
ale Männsperfonen feiner : Feinde toͤdtet, die er nur 
erreichen Tann, ohne darnach zu fragen, wie: viele von 
feinen : eignen Leuten von ben Gegnern erfchlagen wors 
ben find. Diefe üben deßhalb Wiedervergeltung, Jobäfb 
fih nur eine Selegenheit dazu: darbietet. Dak allge 
meine Blutbab, wo niemand Pardon verlangt: unbinies 
mand Pardon gewährt, findet noch immer ſtatt bet den 
Arabern am Rothen Meere, bei denen des ſüdlichen Sy⸗ 
rien's und des Sinai; aber gewöhnlich wird bald: Frie⸗ 
den geſchloſſen, womit bann das Blutvergießen aufhört. 
Ein Ataber würde von feinem Stamme getadelt wers 
ben, wenn er nicht dem allgemeinen Gebrauche. folgte, 
ober ber Stimme der Menſchlichkeit Gehör geben wollte, 
fobald feine Gefährten das Blutbad befchloffen haben. 
Ich glaube, daß bas graufame Jöraelitifhe Blutbad ber 
gefangenen Könige: (db. h. der gefangenen Bebirinens 
ſcheilds, denn fo muß das Wort Emir; oder Malek übers 
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Teairtoerben‘) natıföeine -ähriliche Gewohnheit zuruce⸗ 


füget werden: kann, die in fruͤhern Zeiten beſtanden hats 
bie Anführer. haber®vielleiht auf ſtrenge Befolgung deB 
alte Bebrauchrärgebrungen, indem fie befürchteten, daß 
ein! Abgehrn davon: den kriegeriſchen Geiſſt ihrer. Nation 
Irische und ſie weniger geachtet, als ihre. Nachbarn, 
Vrſtelles werde. Gelbfk: jetzt würden die Beduinen ſcharf 
ven ꝛaudern getadelt werben, wenn fie Perfonen das Le⸗ 
den Ichenken wollten, welche zu einem Saum: gebö⸗ 


[77 7 jbet!.gegen fie feine Schonung kennt. 


911.) Raub und — 8— 


mau 2Es Kaͤßtĩ ſich nicht einſehen, peßidjeienigen Bebuls 
aaa nban kuͤhnſten slänternebmungsgeift beftgew, welche 
bem Anfaͤllen andereri am meiſten audgefegt und am häur 
figlensin Miege: verwickelt find. -, Dieß / iſt der Kal bei - 
Mydrinen, «melche Ebenen, mit reicher Waide bedeckt, bes 
moabqemgi Maͤhtend dagegen diejenigen, deren Gebiet im 
Gebirge Aiegt, vↄder durch Örtliche. Umſtaͤnde gegen bins - 
fige Einfälle: geſchuͤzt iſt, oder auch von: Eriegerifchen 
Srimmen: entforuk. liegt, bei weitem nicht den. kuͤhnen 
barccter beſtzen · = Mir: finden deßhalb das-Gewerbe beß 
Marqamy in weitogrößerem Anſehen unter den großen oͤſt⸗ 
Hiper Staͤrzmen m waͤbrend bei den kleinern in Aegypten 
ul. aber. Umgegend nan: Melfa Raͤuberei nicht fo. haͤu⸗ 
ig; gatrieben wirt. Mike 45 werfucht, bei letztern in den 
Beten feines eignen Stammes zu ſtehlen, -- Dur. Ki 
deinen Freunden fün-Immer entehrt.. | 
‚ars: Wii den. Axahern am:-Sinai find: Bäußerelen, * 
nicht cbelaung: Man henn jeden Artikel von, Kleidungss 


Rüden, oder Hausrdth auf einem Felſen Tiegen kaſſen 
ohne bie geringfle Gefahr, ihn zu verlieren. Vor ende 
gen Jahren ergriff ein Araber bed Stammes Gowalchd 
feinen eigenen Sohn, trug ihn gebunden auf den Gip⸗ 
fel eines Berges und flürzte ibn hinab, well er übers 
führt worden war , Getraide bei einem Freunde dekiohs 
Ion zu haben. Ich babe in jedem Theile ber WBüfle: fe 
volfländige und abfolute Sicherheit gegen Ränder ge⸗ 
funden, wie In den Gchweißergebirgen, während. bagek 
gen ber Beſuch des nördlichen Theiles ber Hatbinfel 
mit Gefahr verbunden ift. 

Der rabiet wird von allen Aräbern ber oͤſtlichen 
Wuͤſte ergriffen; ſelbſt diejenigen, welche bie &räbte von 
Nedſchid und Kafym bewohnen. find gewohnt,: den ka- 
ramy, den fie ergreifen können, in enge Verwahrung 
zu bringen. Dieſes ift nicht gewöhnlich bei den Arar 
been in Hebfhaz. Der Stamm Beni Harb, welcher 
in ber Gegend zwifchen Medina und Nebfchib "feinen 
Bohnfig hat, Hält den rabier feflz dieſes Verfahren 
wird aber von: den andern Abtheilungen des Stammes 
Harb, die füdlih von Mebina wohnen, verworfen. Daß 
Oberhaupt der Wahaby hat dieſe Sitte bei feinen Um 
terthanen im voller Kraft erhalten, da er fi auf alle 
Weife bemüht-yat, den Drivaträubereten ein Ziel zu ſetzen. 

 » Bolgende Anekdote, bie Ich oft babe erzählen hören, 
zeigt, wie ein rabiet in enger Verwahrung Mittel. zum 
Entlommen findet. Er war von feinem Herrn in Bes 
genwart eines Araberd arg gefchlagen worden, ber fi 
feiner erbarmte und den Entſchluß faßte, Ihn zu befreien. 
Der Araber brach eine Dattel in zwei. Hälften, aß die 
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eine: und gab bie andere einem Wieibe:, die vor dem 
Zelte. mit Getraidemahlen hbefchäftigt warz er bat fie 
auch mit wenig Worten, es fo einzurichten, daß biefe 
Dattel in bie Hände Bed Gefangenen gelange. Mit 
vielem Scharffisn. und großer Kunſt begann fie fogleich 
einen Befang. aäͤhnlich demjenigen, mit welchen ſich dig 
Weiber während der Arbeit die Zeit zu zerſtreuen ypflee 
gen, und brachte einige Worte hinein, weiche indirect 
quf:den fraglichen Gegenſtand anſpielten. = Als fie Grund 
hatte, zu glauben, daß ber Gefangene die myſterioͤſe 
Mistheilung verſtanden habe, warf ſia das Stud Date 
te unbemerft auf das Loch, in welchem en Iagı indem 
feine Hände damals nicht gebunden; waren. - Der. Ges 
fangene aß einen kleinen Xheil von der Dattelhälfte 
und, ald er viele Perfonen vor dem Zelte verſammelt fah, 
ine Be laut: herbei umd ‚verlangte, befreit zu werben, 
indem er mit hem..und dem aus dem Stamme gegeffen 
haber. wobei gr ben Mayn yanate, weiber feine Dattel 
mit.ibag:.getheüt, hatte Sein Here. lief glei herbei, 
Iäugnate, Die: Wahrheit der Behauptung und flug ihn, 
abeg berjenige, welcher ibn, .begünftigt hatte, erfchien und 
heßdtigte die Sache. Es wurde nun verlangt, baß ber 
Gefangene, ‚einen Theil der Speiſe zum Beweiſe feiner 
Mebaupfung vorzeigen folle, worauf er unmittelbar bie; 
zexbrochene Daitel zeigte, die er auf eine Weiſe verbors 
gan, hatte, welche der Anſtand umſtaͤndlich zu erwähnen 
verbietet... Er hatte: fie deßwegen fo verborgen, weil er 
eine Entdeckung fürchtete, ehe fein Befreier angelangt - 
ſeyn dijrfte. Dame auf diefe Weiſe genügend. darges 
than hatte, mit einem andern Araber des Stammes von 
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derſelben Dättels gegeffen zur haben; war. fein * 
genoͤthigt, ihn frei zu geben. J en te 

en den 

Der Erenlofe — 7. 


Wenn einer nicht die Gegenſtaͤnde wieder herausgiebt, 
die er geſtohlen, öber auf eine'treulofe Weiſe erlattät'Hat? 
und wenn ihn feih Stamm nicht dazu zwingt oder aus 
dem Lager ſtößt, ſo fleht darauf die Strufe, daß alle Mit 
glieder ſeines Stammes fuͤr bäikeh oder Treuloſe!erklärt 
werben; und die andern Arabär reſpectiten dann - nicht 
das dakheil iigend eines Individuums, welches zudieb 
fem Stamme ehrt‘: Bis die. gefloplnen Segen taute 
wieder der autſe e ben find. este 75 

" Dakeil oder Shut. ar | 

Ein . geiodhntige Ausdruck fir -dakhail tft auch 
unter den Arabern eben.» Sie fagen‘tezebbeder: fiitk 
dekhelet, und der Stamm, bei welchem ein Mann: 
Schutz gefunden bat, heißtimezbene. Der miellik,'wels 
cher Anſpruich auf: den dakheih-giebt," beſteht ˖ darin, daß 
man auch nur die kleinſte Portion Speiſe, die dei Bes 
ſchuͤtzer gehoͤrt, gegeſſen Hafl“: Winn- der rabiet "Eh aus 
feiner Gefangiinfchaft befreien und die. Stute, oder: daB 
Cameel feines räbbät, oder Heren befleigen und ſo zu 
dem Belt’ dined andern Arabers, um Schuß: zu ſuchen, 
langen kalin, fo iſt die Stute, oder das Ganfeel;,' cief- 
welchem «si; feine Flucht bewerkſtelligt hat, nebft ber 
Kette; Die er vielleicht an feinem Halſe getragen haben 
Tann, ' einem alten Sertommen gemäß, fein "Eigen 
tum. -:- a ie nt 





I E 


| — 265 
ar Arge re Teiche Tote aa 
Ya Seien heſlig Balkdn Tas ee 
ind follkin;? wenn Ihrö! eigen Unmſetelbaren Intereſſtũ 
Guben: Unter den gropin Stammen RB 
Venez uintstannderne Teiche Chianti der ausgebceeteten Ei 
nen trunt ment sthfiigat Fand Behhie,t mag: An Araber 
feier? AuktrehliQrenins: geadüeden THF FE devendentch 
ader Bir a ni, 
gewaͤhrem. 21 ur. lin 
12208: Yuſef, Pic Von Damubeus, Tan: Jahr 1810 
gmäthigt: war, die Stadt zu Berläffen, und’ Tau Zilk 
Haile. HR ⸗ Dutzend Wogleitetn ſeine Flucht gu 804 
wetkſteitigen] begab⸗ er eſich ehnidie Landſchafti Hauran, 
so ten yahlreithe Stantai indie At Fchre Beßte Aufge⸗ 
ſchlagenihatte / Ihn Esmehr, der oberfik: Schalt idiefer 
Araber; welcher ih: wahrrab SR Regirrungi von du 
Dafcha! Immer als [nen Berk bebauntiund: wi oft 
Bimelfer: feiner: Wioßmufh..enhatten. hatte, war: demnach 
der Maun, an welchen ſich Yüafef wenbetäs:xber ni wahl 
Ihn: ſehe: Et amt; ichem arifiichtete, Vapi Mipieräni 
gen :feimesi Machfolgers iſich Rizuztehen ze ed ſagte ihn 
daher. ach dem Efien;Ttapker! due; nicht then tun) 
in felriens Segen zu. bleibem,i; doukheätdtun Drei Tagrre⸗ 
fin ven Damastus entfernt Ayy:imd ihm Folglich: Bifıie 
vollkomm ene Sicherheit dacbieten koͤnne. Dei; Paſcha 
verſtand Dieſen Mint und: wandetei ſich it einigen Bel 
gleitetn· Nbrblich· in der Richtung vrr Wüfte Omich vorn 
Homs, wu ersam:Belte. des Mehannuel Melhen des 
Scheikho des Ahſenne, eines andern StammMed ber Ae⸗ 
eye, aAbſtieg.u Dit: diefem hamma hatte er imuer tik 





uͤblem Bernehmen, ou; häufig im Kriege, ſich ;befunden, 
weil er eifexfüchtig auf hie Vartheilichkeit mar, welche 
her: Paſcha beſtaͤndig dem Ibn: Esmeyr bewieſen hatte, 
Bei dieſem Mebanna ‚erfuhr ex die freundlichſte Auf⸗ 
nahme. „Mein. Zeit, ſagte er, if} der fihere Zuflucht 
art von Perſonen, De fi in Noth befinden,: uud ‚hat 
ſchon chedem die Ehre gehabt, großen Männers Schuß 
gu gewähren. -: Möge bein: Nachfolger Golpman Paſcha 
allen Melhems die Hälfe abfchneiden, fo ſoll er doch 
nie tm Stande fepn, dich von biefer Stelle zu vertreiben,‘ 
Gr bewirtbete den Pascha fehr gaftfrei mehrere: age 
long und ‚begleitete ihn. dann mit einer. Sihanr--beiwaffe 
peter Männer nach Rieha, in dee Nachbarfchaft vom 
Ken. ‚008 wo der Paſcha wieder in Antiochien auftrat 

> Einige Jahre fruͤher, als derſelbe Yufk. kin Corps 
—** — im Dienſte Ibrahim Paſcha's von Damascud 
befehligte und von. ken Arabern in der Wirte. geſchlagen 
worden war, floh er zum Zelte des Dberhauptes bes 
Mowaly, eines: Stammes, welder bei Aleppo feinen 
Wohnfig'aufgefchlagen hatte, wegen felner Zreuloſſgkei⸗ 
lanj hkefannt;, wer. und: :jeht fehr betuntergefommien iR. 
Bendfde das Oberhaupt; behandelte ihn mit Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, noͤtbgte ihn aber beit Fortgehen, feinen ſchoͤnen 
Kaſchmir⸗Shawl, feine Boͤrſe und fein Schwerdt zur 
ruͤckzulaſſen. Dergleichen. Dinge kommen bei hen Aras 
ben ſelten vor und niemals: bei den großen Stämmen. 
Mu ihrer Macht und ihren kriegeriſchen Beifte verlie⸗ 
zen ſogar die Beduinen manchmal ihre Ehre 

. Mie Gedanken eines Arabers uͤber die ‚Helligkeit 
Des. dakheil findet man. gut ausgebrüdt in.einem Säriefe 


ded Wobaby Mberhenipteo Aballab Ibn Saub an Ta⸗ 
fer“ Paſcha. Yu; diefem Mriefe ſagte ar. Irage die 
Behuinen, :und fie werden. dir ſagen⸗ daß, Hätten fie ſelhſt 
eihin aus Saud Yaniitie getddtt > :and. ich verfpräche 
ihnen Sigeeheit)i ſto meinem Morten trauen: wirben.d:' Ju 
einem andern Briefe fagte derſelbe Abdallah Zum Paſcha, 
derrin ſeins Monte ihernued igtes: Und truͤge Teibfl 
einer wow: Selnentdeuten :beb \Ropfı-änsk meiner Brise 
der in ſeinen Haͤnden, ſo wurde nichts von Mirzu 
fücchte : haben.⸗ Aehnlichen⸗ Verſicherungen kann ein 
Osmaniy: Toben: Tuͤrke niemals Glauden · ſchenken, der 
ſich ruͤhmt ſeinen Feind burg: Berletung der deiligken 
Berfpruchen: geſangen zu haben.. 2116. 
Hi Der AnkheilYat viel von ſeiner Kraft natee alien 
demjenigen Stammen Verloren, deren geographiſche? Baht 
mid Lebensart fie in Berührung. mit Tuͤrkiſchen Regierungen 
oder mit Bobenvedauern / bringt. Bei ſolchen IM der: dak 
Neail. von keiher Wirtung, wenninicht die Verſon welche 
Schut vettangt, wirklich in daB: Belt eines Arabers n 
getreten IMS dann! der Flüchtling, :fagen- fie, hat Tel 
Rei auf Sci: and bann ihn nur in Anſpruchneh⸗ 
min, naihbem ee iniid: einem Arader gegeſſen un: ihm 
dir IegemW emaäb, we Werten in vor Hab! yäls, 
veruͤhrt 9a :-:: gl „3 376219 
7 Wenn' man flieht, FOR #6 ei. einen Zelte naͤ⸗ 
hren mio: veri deritlichen Abficht; vaſeldſt abzufteigen, und 
Wwenn!der Eigenthumer des Jeltes vermuthet, daß fie 
rer feindlichen Stamm angehoͤren und durch unglud⸗ 
Uch⸗ Umſtaͤade genoͤthigt worden ſind, hu fliehon und 
Bulfe izu Reh die nicht verweigert werben darf, ſo 
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zuft. .ibwen ſchoß Anbei Kerneguenn)AMBenn: ihr it 
nem feindlichen· Stahm:angehördt; ſo ſpllt ihr auſsge⸗n] 
zogen iperden. Nach: dieſer Warnung find: ſie nicht: deut 
ugt; Dad: Recht: bes, dakheil hei MeſerzPerſon in Au - 
fufuch. zu: Hchmen:s sfonbert: müflen: et in. einem Andenni 
Zelte gu :finden wverfuch en 9:2 ocean Mala 
id EA; werden: fogan nFaͤlle wählt, swa:tas. @intnetem 
inein Belk.nit..Hirddugli, war: Anen. Mann qegen. 
fin Warfelgeragu Khüten: Wenn man nun: hie Che 
fee hedıdakhail in ifalmer Geringlchaͤtzungicfindet, 
kann, man ald zuverlaͤſſige: Thatſache annehmen... daß 
der Stasim feine ‚nationale Wichtighrit: und einen heil, - 
feiner Unabhängigkeit verlorenhaf. :Die, Treuloſigleit 
Betto Turtiſchen Gouberneurs ;und : der MRameluden iſt 
ſchaud⸗ gaweſen, daß. ale ſcawache Gikmue in dem ößlie 
chen. Wuͤſte/ melde au Aegpnten grängt, übresakene: Gm 
frge, vergeflen, und, aueartan..:-3&Ba,. gbeich Aenen, weiche 
EREd.cı Volentha ‚von Mchedeid's Weib: ezählk: Hakı ¶¶alcha 
Ele, ſind / amer ben Staͤmmen ber Aeneze ſehr gemähm 
Kr, afindeti man. ſelten im ;banjenigen; Kheilen, spa. big 
Jraba:nd:sur allgemeinen Regel gemadkt.babtn, Judl⸗ 
wihtemmicht; ‚gun beſchubena:welcheudurch ꝛgouße, aba 
mäßtige Männer: veripiss werben, Mie1Pikyichen Be⸗ 
buinen dagegen, ober wie fie in Aegypten geneunkmgr» 
Kan aMit Maggrebansm abhalten dieſe Akeietartigiibrer 
ganzen Schaͤtfe, yud.dgy dakkheil wird :beisikmer fe fineng 
selgpisen und chen. fa..leicht exlangt, ale: hei der, Apgeyt 
Die, Bingabme, Der -Priapinz. Hedſchaz van' den; Tuürt⸗ 
ſchen ruppen bat in diefunDinfiht.cine Sehe. uhlr Sin 
Bang ı anf kin Webnineangchabk Sie Wagen uf für 
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Wen Berluſt⸗ ber Auadhanigkene ant "ber Hoffnang trb⸗ 
fen I daß 06 Mur reine temporaͤre Entziehungſey zaber 
‚niemals werden fie im Stande ſeyn, den Verluſt ihre 
Neputativn und ihrer nationalenFntegritaͤt wieder zu 
zerſetzen, welche fie: ben Mohammied Aly für Gold dei 
:Fatıft. haben : iind: bie: Peine Macht ober Eroberung wie⸗ 
»derherſtellen! Fänn. Beiſpiele find: haͤufig vorgekommen, 
daß in Hebſchaz Fluͤchtlinger von den Beduinen ausze⸗ 
»Tiefeet worden find, obichon letzterr vielleicht nicht rise 
<fttelbar vom: Den: Truppen Bes. Paſcha erreicht: werden 
- efohnten. Die Ausſicht auf fidern Sewinn, und keines⸗ 
ewegs Furthte bervg ‘fie, ' fo. niedrig zu handeln ; dabei bis 
:ehlöfichtigtemiite tntcht‘, daß diefet Umſtand nichtallein 
Schande auf: fie:felbft zuruͤckkwirft, ſondern auchnach 
:den Begriffen der Beduinen ein ewiger Schimpffleck des 
ganzen Stammes bleibt, und! vaß er unvermeidlich gu: 
andern Vergehen fuͤhren muͤſſe, fobatd die einzelnen Glie⸗ 
‚ver: eine? Nation gegen ihren: Öffentlichen Character gleich⸗ 
gältig geworden ſind. >: 
wei: Der angelehenften Bayady« Bäuptiinge; Otte 
man el Medhayfe und el Mebheyan, wurden beide treulofer 
Beife von: den Eigenthuͤmern derjenigen Zelte ausgelie⸗ 
fert, zu denen fie ihre Zuflucht genommen hatten‘; -- der 
erſte von einem Araber aus dem Stamm Atepbe: bei 
Zapf, und ber. andere von einem. Araber aus dem Stamme 
Beni Harbi:ber Beder; : Sie wurden. veichlid färi ihren 
Verrath belopnt und ſuchten ſich mit der Ausflucht zu 
‚entfhuldigen, daß die Fluͤchtlinge, welche ihren ‚Schuß 
in Anfpruch genommen hätten, zu den Kebern gehörten 
:und deßhalb auf die Rechte. der: Gaſtfreundſchaft Keinen 





Anſpruch machen duͤrften; aber ein. Heneze ‚pflegt: nicht 
‚allein ‚einen. Fluͤchtling, welder einer Secte feiner, eig⸗ 
nen Religion angehört, ſondern fogar einen Chrifiem, 
oder einen Juden mit .dbemfelben edlen Muthe zu be⸗ 
ſchuͤtzen, ben er bekundet, wenn es einen Stammverwand⸗ 
ten gilt. Keim Lafer, oder Verbrechen gilt - bei den Bes 
duinen für entehrender, als bie Treuloßgkeit. In ber 
großen Arabifhen Wüfle wird es allenfalld einem Be⸗ 
duinen vergeben, wenn er einen Fremden unterwegs ge⸗ 
toͤdtet hat; aber ewige Schmach würde auf feinem Ne 
men laſten, wenn es belannt würde, dafı:er feinem Ge⸗ 
faͤhrten, ober feinem beſchutzten Gafl nur ein Schnupftuch 
Heflohlen Hätte. Wer Selegenheit gehabt hat, verſchiebene 
Stämme der Araber kennen zu lernen, muß bie WBrabr 
‚achtung gemacht haben, baß immer diejenigen bie ver⸗ 
wegenſten Straßenräuber find, bei welden bie echte 
des dakheil am heiligfien gehalten werden und wo das 
Verbrechen der Zreulofigfeit am meiften verabſcheut wixb, 
gleihfam, als wollten fie den andern Menfchen, mit 
welchen fie im Kriege find, die befte Vertheidigungeart 
gegen ihre eigenen Räubereien fichern. ' 

Bei den Arabern des Sinai wirb ber dakheil nur 
gewährt, ſobald der Fluͤchtling in einem Zelte gegefien, 
‘oder gefchlafen Hat, und diefer Schutz erſtreckt fi) noch, 
‚nachdem .er das Zelt verlaffen hat, 3 Tage und 8 Stun: 
‚ben. lang auf feine Perfon , feine. Güter und: fin Wich, 
ſo daß, wenn er binnen diefer Zeit von. andern Araber 
beraubt. werben follte, ber Befiger des Zeltes, der ihn 
befchäßt :bat, fich verbunden glaubt, auf der Zurückgabe 
Des Seraubten zu beſtehen. Drei und. ein beiftel ag 
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find auch in Pen gangen Waſte derjenige —— wel⸗ 
er ber, Gaſtfreundſchaft ‚augeflonden iſt. 


Es koͤnnen Staͤmme mit dnander in. nice ‚"j& 
doch nicht fo freundſchaftlich gegen einander geſinut Ten, 
um zuzugeben, baß ein: Mitglied des Stamnmies binci 
Mau beſchuͤtzt, welder einem Feindlichen Stamin ange 
Hört :und durch daB Gebiet des andern Stammes geht 
As ich, z. B., im Fahr 1811 von Deyr am. Euphrät 
unter dem. Schus eines Aradirs aus dem Stamme es 
baa nah Sokhne ging, fiel ich ‚einigen Arabern des 
. Stammes Rowalla in die Hände. und würde ausge 
piändert, während mein Führer von ihnen nicht im Ges 
ringſten beläfligt: wurde. Die Stämme Rowalla und 
Sebaa waren damals wirklich mit einander in Frieden, 
jedoch fand zwifgen ihnen Beine ſolche Freundſchaft ſtatt, 
baß fie gegenſeitig bätten Feinde befhlgen dürfen; und 
da man mich für einen Städtebewohner hielt, fo wurde 
ich aus biefemi Grunde von allen Beduinen ale ein Natios 
neigeind betrachtet. 


Arabiſche Staͤmme führen oft eine Ari Beinen oder 
heimlichen Krieg gegen einander, übertreten bie reſpec⸗ 
tiven Rechte des dakbeil und berauben mehrere. Mo: 
nate lang Flüchtlinge, welche beſchůtt worden find u. ſ. wm, 
biß endlich ber offene Krieg erflärt wird. Es fehlt 
deßhalb nicht an Beifpielen, daß zwei Stämme dem 
Namen nad mit einanber Frieden haben, während doch 
jedermann. weiß, daß die Glieder dieſer Staͤmme ein⸗ 
ander untermegb. berauben, 
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as Baffrennthha see 
Ein -Bebuine ſeyn, heißt auch  Aafifreiinbiajafirid 
feyn, : Der: Zufland des Beduinen ſteht in .fo inniger 
Verbindung mit Gaftfreundfchaft, daß ‚AUmftänbe; feines 
lei Art je die Vernachlaͤſſigung dieſer ſocialen: Tugtud 
entſchuldigen koͤnnen. Es laͤßt ſich indeffen nicht ı.kdacye 
nen, daß in manchen Faͤllen ihre Gaſtfreundſchaft zaus 
Eitelkeit, oder dem Wunſch entſpringt, ſich untes ihnes 
Gleichen im. Stamm auszuzeichnen. Koͤngten. wir aber 
ganz.. genau bie eigentlichen Beweggründe untexſuchen, 
von welchen die meiften Menfshen zum Handeln heffimmt 
werden, fo würden wir finden, . daß bie. Fugend felken 
um ihrer felbfiwillen geübt wird, und daß oft irgend: eine 
geheime Zriebfeber noch außerdem. .erforbexlich -ifk,. us 
ben Entfhluß zu erzeugen, - Barmherzigkeit und da& 
Bewußtſeyn unferer eignen Schwaͤche lehren -und,: Tebk 
diefe ſecundaͤren Verbienfte zu achten, und wir.mälleg 
eine Perſon wegen ihrer tugendhaften Handlungen ſchaͤz⸗ 
zen, ſollten dieſelben auch nur durch Klugheit gebyten 
worden ſeyn. Vo alle Fremden ſo ſebr gehaßt werben, 
daß fie ihre Gaſtfreundſchaft hauptſaͤchlich gegen Ainaũ 
der ausüben ; aber ich würde für viele Beweiſe ver 
Güte und des Mitleids, bie ich ih ber Wuͤſte tbatten 
habe, mich” der, Undanfbarkeit ſchuldig maden, töein 16 
Iäugnen wollte, ‘daß bie Gaſifreundſchaft der Stithen 
fi) auf alle Glaffen eifiredt und mit einem AH bi 
Barmhetzigkeit verbunden iſt, woßistch bie? Arabel Ni 
im hohen Grade von ihren Nachbark, den’ —* "a | 


Fe . - | 278 j 


RR Are Baffteuabſchaft entſpricht Arch beſſer 
ben Moralgrundfägen einer Religion, Die fie zu ver⸗ 
dannnen igeihet wörben ſind, dis derjenigen Religion 
zurüondaßie tie Ib Teibfkibekennen, - 

17 Da ei ürken "ehe wenig: gute Eigenfchaften bes’ 
fixenno wuͤrde es uurecht -feyn, zu Iäugnen, daß fie In: 
gewiſſenr Grade -nitieidig: finds' fit geben nämlich: manide‘ 
mial Yyudgrigen Leisten zu effens- aber ſelbſt dieſen Zweig 
Der Barmhorzigboit tendiren fie nicht ſo weit, als die. 
Bebuhien „aid ihre’ Gunſtbezeigungen pflegen fie mit 
ſodiel Dſtentation ige’ verbinden; daß“ dieſelben den hal⸗ 
ben Wirch veniaun. Nah viner Bekanniſchaft von zwei, 
abw: beifügen wird ſich win Tuͤrke mit den vielen un⸗ 
gluͤitroa Vetfon⸗n brüſten⸗ die er gekleidet und ges 
Mmeiſat hat, tifrrner mit ver Austheilung feiner Almoſen am 
Zeſte⸗Rainadhan, wo das Geſetz und Herkommen ihn 
zur Miidthütigkeit -Auffordem. : Er entſpricht, mit einem 
Wort; auf das Bollomminfte der Schilderung des Pha⸗ 
sifäied im Tempeb⸗qu Jeruſalem. Man muß indeſſen 
qugeſtehen, Au: Milvdidaͤtigkeit gegen den Armen weit 
allg ocuriner:dc allen⸗Nheilen· des Morgenlandes, als in 
Europa geübt wird, ‚während dagegen din-\anfländiger, 
aber unglacklichet Mann, Ger ih zu beiten ſchaͤmt und 
doch umehr: bedarf, als vin -dürftige : Serlcht Reis, fi 
Europ wahrſcheinlich · cher Beiſtand findet, als im More 
genlaubee Im letztern ſcheint /es dev Stolz des reichen 
‚Mann: zu ſeyn, ein Gefolge duͤrftiger Perfonen zu 
haben, die er ſo knapp erhaͤlt, daß fie eben nicht verhuns 
gern, während. ſie faſt ganz nackt gehen, oͤder in der 
Stadt feine bewundernswerthe Freigebigkeit aus poſatt⸗ 

Burckhardt's Reiſen. 18 
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nen, wenn ex unter fie einige alti ebgeriffene Mitten 
vertheilt, Be Ur | 
. Der Einfluß fremder Sitten, der PN für. Beine 
Nation wohlthätig gewefen if, fheint auf die Vedainch 
nachtheilig gewirkt zu haben, bean in denjenigen Thei⸗ 
Ion, wo fie beftändig mit Fremden zufammenlosgen:h 
hen fie viel von ihren treffiichen. Eigenſchoften verlvren 
3.8. auf der Wallfahıtöfiraße, ſowohl der Syriſchen, als 
ber, Aegyptiſchen Karawane, wird ben Pilgrimmen, Die fidg 
in Noth befinden, wenig Mitleiden erwieſen. In: bien 
fen Gagenden kann die Gaſtfreundſchaft, oder. der Miele 
fand ber. Bebuinen von Fremen nur, mit Selb: ons 
tauft werden; und die Geſchichten, welche hie. Pilgrimme 
erzählen, find auch ohne Ucbertreibung hinkaͤnglich mg 
einen ganz unpartheiifchen Richter zu befiimmen.: über: dia 
Beduinen im Allgemeinen ein fehr ſchlechtes Urtheile gm 
faͤllen. Diefes iſt auch der. Fall in Hebfhaz :umb.hatıyke 
fächlich zwiſchen Rekka und Medias, wo diejenigen, welcht 
mit den Karawanen reifen, ebenfowenig Ausſicht haben⸗ 
won dar Gaſtfreundſchaft bey Beduinen unterwegs. chmas 
zu erlangen, als unter den treuloſen Bewohnern. bes 
Nubiſchen Büfe. oo 

Aber ſelbſt in dieſen Gegenden darf Fr einzelne 
bälflofer, Reifenbe darauf rechnenz.. Unterflügung gu fins 
den, und ber umermeßliche Raum zwiſchen Melle: und 
Damascud. wirb_oft von einem armen Syrier durchreipt, 
der fich Hinfichtlich der Subfiftenzmittel während. feiner 
Reife gaͤmzlich auf. bie Gaſtfreundſchaft der Beduinen 
verläßt... dinter folhen armen Leuten, wie die Bebuinen 
in der Regel zu ſeyn pflegen, Tann kein flärkerer Be⸗ 
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weld::ber Gaffreumpfchaft: gegeben; werbes, als wenn 
man Jagt, baß, mit fahr wenigen Ausnahmen, ein huns 
griger Bebnine immer fein duͤrftiges Mahl -mit einem 
noch hungrigern iFremden theilt, obfchon. ex felbft ber 
Mittel entbehrt, ſtch Vorvath von: Lebensmitteln zu vers 
ſchaffenz auch läßt: eu: niemais.dem:. Yremden merken; 
welch großes Opfer er ber Befrichigmäg: feiner Bebirfe 
niſſe gebracht hat. 432 ur. 

. Die von. den: ——— abiuen Beifpiele 
Koabifdper- Saffruindfeaft-feiien mir haͤnfig ſehr übers 
talrhen zu ſeyn, oder, eine alberne Verſchwendung zu bes 
ſchreiben ‚Die: weder dem Herzen, noch dem Kopfe bes 
GSibers Ehre machen. Vom Pferd abzuſteigen und es 
einen Bettler zu geben, der um Allmoſen bittet, ja 
dielleicht auch noch ihm feine Kleiber zu geben, iſt eine 
ſenderbare prahleriſche Berſchweadung, die man eher 
Marrheit, als Freigebigkeit nenumimächte. ::Dieß Urs 
theil gilt von Denn verſtorbenen: Murud Mey in. Aegype 
ten; wolcher laut wegen felndt Großmuth und Freige, 
bigdeit geprieſen ˖ wurden indem. en; nk, als er krin 
Geld: Bei fich.:hatte:;. einen. WBettler feinen: Dolch gab, 
der mit Üdelfteinen befegt: aud an 8000 Pfund Ster⸗ 
linge werth war: : Achilihe Handlungen. entiprechen im 
Ger Regel ihrem: Bibel’ Id Morgeniande; wo man mehr 
darnach ſtrebt, die Lute gu blenden. als zu uͤberzeugen; 
aber. ſie entfprechen eben ſo wenig. dem Aweck ‚einer gus⸗ 
geleiteten Mildthaͤtigkeit, als die Geldfaͤcken weiche bis 
Geizhals in einem geheimen Semache. niebetlegt. 

Es:laͤßt Neh indeſſen nit laͤrznen, daß’ ſelbſt jetzt 
anter den ‚Babulnen. haͤufig Fälle vorfommen, in wel⸗ 
18 * 
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chen die Gaſtfreundſchaft bis zu einer. Höhe getrieben 
wird, die felbft einem großmüthigen Europäer faſt uns 
natürlich, oder affectirt vorfommen muß, obſchon fie ſich 
vollkommen wit den in ber Wuͤſte befiehenden Geſetzen 
verträgt; und ed macht mir deßhalb Vergnügen, in bite 
fem Betreff eine Anecbote zu erzaͤhlen, welche mit einct 
Geſchichte große Aehnlichkeit hat, die: von Hatem el Tay, 
dem großmüthigfien der alten Araber, erzählt wird. : 
Dfcperba, der jetzige mächtige Scheikh von Beni Scham⸗ 
mar in Mefopotamien, der aus politifhen Gründen mit 
dem Paſcha non Baghdad in inniger Verbindung. flieht; 
lagerte vor-mehrern Jahren, zu einer Zeit, wo in Am⸗ 
. bien große Theurung und Hungeröhotb war, in der 
Provinz Dſchebel Schammar, der oͤſtlichen Wuͤſte. So⸗ 
wohl fein Vieh, als dasjenige feiner Araber war bereils 
aus Mangel an, Nahrung, da es lange Zeit nicht: ge⸗ 
regnet hatte, „meiftentheild umgelommen.:.. Enblic) was 
era. von allem Bieb nur noch zwei Gameele übrig; 
elche ihm gehoͤrten. Unter dießen Umſtaͤnden kehrten 
gzwei angeſehene Reiſende in feinem Belt ein, und man 
mußte ihnen ein Abendbrodt vorſetzen. Keine Vorraͤthe 
irgend einer Art waren: in ſeinem Zelt, und. ebenſowe⸗ 
nig in ben Belten feiner "Asaber..vorhanben.: Trockne 
Burzeln: und Stauden ber Wüjle hatten mehrere Tage 
die Rahrung dieſes Lagers ausgemacht, und ed war uns 
moͤglich eine Ziege oder ein Lamm zur Bewirthung der 
Fremden aufzufinben. - 
Dſcherba konnte ben Gedanken nicht ertragen, daß 
feine Gaͤſteeden .Mpend ohne Abendbrodt hinbringen, 
oder ſich hungrig niederlegen folten.: :@r befahl deßpaik, 
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rias feiner. beiben Cameele zu ſchlachten. Dagegen wen⸗ 
dete ‚fein Weib ein, baß ihre Kinder zu ſchach feyen, 
um den folgenden: Morgen zu Fuße dem: Lager zu fol 
gen, und baß bie Cameele abfolut nothwendig feyen, um 
feine eigne Familie und einige Weiber und Kinder ſel⸗ 
nes Nachbars fortzuſchaffen. ,, Wir find zwar hungrig, 
fagte einer der Gaͤſte, aber wir ſehen die Zriftigkeit dies 
fen Gruͤnde ein und wollen ber Gnade Gottes ver⸗ 
trauen, daß wir morgen irgendwo etwas zu effen fin 
ben werben; aber, fügte er hinzu, follm wir die Urs 
fache feyn, daß Dfiherba’s Zeinde den Vorwurf auffiele 
len können, er habe einen Saft hungrig in feinem Seite 
gelaſſen?“ 

Dieſe gutgemeinte Bemerkung drang dem hochher— 
zigen Scheikh tief in die Seele; er verließ ſchweigend 
das Zelt, ergriff ſeine Stute (den einzigen Schatz, wel⸗ 
chen er außer feinen Cameelen beſaß), warf fie nieder 
und war eben im Begriff, ihr bie Füße zu binden, um 
fie für feine Gaͤſte zu fchlachten, als er aud der Zerne 
das Geraͤuſch von herannabenden Cameelen vernahm, 
Er hielt inne und fah bald, zu feiner Freude, zwei mit 
eis beladene Sameele anlommen, bie ihm als ein Geſchenk 
von der Provinz Kaſym geſendet worden waren. Die 
Wahrheit dieſer Anecdote kann ich nicht bezweifeln, da 
ſie mir haͤufig Araber aus ganz verſchiedenen Provin⸗ 
zen erzaͤhlt haben. 

Wer unter den Beduinen reift, ſey er nun reich, 
‚oder arm, und auf freundfchaftlichem Fuße mit ihnen zu 
ſtehen wünfht, muß, ſoweit er es kann, ihr Eyflem 
bee Gaſtfreundſchaft nachahmen, ohne jedoch Verſchwen⸗ 
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dung. an den Tag zu legen, was bei ſeinen Gefährten 
fonft die Anficht erzeugen würde, daß er unermeßlichen 
Keichthum befige. Er würde fi dadurch · ſein Fortkom⸗ 
men ˖ſelbſt erſchweren, indem ihre Geldforderungen im⸗ 
mer groͤßer werden duͤrften. Er muß ſich auch herablaſ⸗ 
fen (wenn man dieſes Herablaſſung nennen Tann), die 
Beduinen nach dem Maaßſtabe der Gleichheit und nicht 
mit dem Stolz eines Tuͤrkiſchen Großbeamten zu be 
handeln, was bei Reifenden nur zu häufig ber Fall iſt. 
Ein Bebuine will gefellig feyn und fih als einen gu⸗ 
ten Beifegefährten erweifen, ohne je unverfchämt und 
subringlich zu werden, was bei ben &yriern, oder As 
gyptern immer der Kal ift, fobald man fi mit Ihnen 
familiär macht. Um ihnen Nefpect beizubringen, muß 
man fie immer in gebhöriger Entfernung erhalten, unk 
fie laſſen ſich auch diefe Behandlung gern gefallen, weil 
fie an Feine andere gewöhnt find. Lebt man aber mit 
einem Bebuinen, fo darf man feine Gefühle nicht vers 
letzen; man muß ibn mit Sreundlichfeit behandeln, und 
pe wird dagegen eine Gelegenbeit zu finden fuchen, um 
gu bemeifen, daß er in feiner Wüfle ein größerer Manu 
if, als der Reiſende, ben er begleitet, Und warum fol 
man nicht einen Mann mit Freundlichkeit behandeln, 
der und, wenn wir in ber fchlechteften und troſtloſeſten 
Lage wären, ſicher wie Brüder behandeln würde. . - 
As einen Wink für Reifende muß ich bier noch 
binzufügen, daß Empfehiungöfchreiben an unabhän= 
gige Beduinenſcheikhs von wenig Nugen find. Wenn 
einer dieſer Scheikhs einmal einer Perfon ficheres Ge⸗ 
leite verfproden hat, ſo hält er fein Wort, ohne darauf 
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UETEBE Zar eh, 1a? wem Is der Dicifende mn ' 
sichten: worden :tftz- "und das waͤrmſte Empfehlung 
faptibeis, ::felbft  winn es von? einem DPaſcha herraͤtzet 
(omnisärfcht, idaß: letzterer keinen directen Ginflaß anf. 
| ben Stamm befigt), wird aur wenig beruͤckfichtigt. Se 
mehr vin Bremer empfohlen. wirde beflomehr muß ex 
bezohten, und deſto unerfättlicher wirb der Scheilg: 
Seßhalb thät ein Reiſender wohl, als ein armer Mann 
unter die Bedainen zu geben, oder auch ſich mit Beib 
und phme fremde Hilfe einen Beg durch ihe Land zu 
Bapkie.3 en 
Viele Stämme befiken ben Noationalruf, großmuͤ⸗ 
tuig u eya; andere gelten für filzig. Bu letztern ges 
Hört; Ver Siamm Beni Harb, der in ber Wuͤſte von 
Heaſchag ya den anſehnlichſten Araberſtaͤmmen gehört: 
Ser gtoße Gewinn, den ihnen die Pilgerkarawanen 
Bingen hat Re vielleicht in demſelben Berhältniſſe ſpar⸗ 
fan mat; als ihr Streben nach Reichthum zuge⸗ 
nommen; bat. In demfelben Rufe des Geizes ſtehen 
auch die Beduinen im der Umgegend von Mekka, bes 
ſonderb DR Koreyſch, die jetzt ein Stamm find, der 2 bis 
309 Feuergewehre zählt. Inden Bebirgen bes Sinai 
macht man einem Geltenzweige des Stammes Sowaleha, 
der den Naman Alad Sayd führt, Geiz zum Vorwurf; 
und die Nachbarn dieſer Beduinen haben ein gereimtes 
Sprichwort, welches den Rath giebt: „lieber allein, als 
bei den Ulad Sayd zu ſchlafen“: 
„Abeyt vaheyd | 
2,23 2 Wa.la aned.Öulad Sayd.“ 
Si erige Männer, weiche zu dieſen acbiend 
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markten Stämmen gehören, haben wenigſkend beurieih- 
theil, fich: Teiche. bemerklich zu machen ‚und untesringg 
übrigen. fich. außzugeichnen; und deßhalb ifagen die. Auaz 
ber, daß .man Großmuth bauptfädlich under: Stämmen . 
finde, welche für geizig gelten. 7. vuri. nnd 
Der Saft, welcher in ein Lager der Nedſchid⸗Be⸗ 
duinen tritt, kehrt gewöhnlich in das erfie ‚Zelt sechtei - 
Hand von der. Stelle ein, wo er in ben dowar, ader 
Kreis ber Zelte. tritt. Sollte er vor biefem Zelte wor⸗ 
über und nad einem andern geben, fa würde ſich Den 
Eigenthümer des geringgefchägten Zeltes für beleidiot 
halten. 
unter den Arabern des Sinei beſteht eine Smohm | 
heit, die, meines Erachten?, mehrern andern Stämmen: an 
ben üblichen Graͤnzen Syrien's gemein if, naͤmlich: baß, 
wenn ein Fremder auf das Lager zulommt und fchorg 
aus der Ferne erblidt wird, berfelbe auf diefe Nacht, deu 
Gaſt derjenigen Perfon ift, welche ihn am erfien erfpäpt: 
bat und, fey ed nun ein erwachfener Mann, ober ein 
Kind, dabei ausruft: „da kommt mein Gafllı Eine 
folhe Perfon hat das Recht, den Gaſt auf dieſe Nacht 
zu bewirthen. Bei ſolchen Gelegenheiten entſteht oft: 
heftiger Zank, und die Araber wenden ihren Hauptichwur. 
an: „Bei der Scheidung von meinem Weibe ſchwoͤre 
ih, Daß ih den Saft bewirthen will.‘ Von nun an. 
hört aller Widerfpruch auf. Ich bin felbft häufig der 
Gegenftand folcher Streitigkeiten gewefen, an denen bie. 
 Beduinen s Meiber fehr thätigen Antheil nahmen, indem 
fie fi in der weiblichen Abtheilung des Zeltes verſam⸗ 
melten, in welchem ic) faß, und die Rechte ihrer, .Mäns 


ner mit. ileru eſchrotzigkels wwertbeikigten, bie nur; von 
ihrer; Lungte unterhalten: werden konnte. Es iſt. in: je⸗ 
Berk Theile ber Arabiſchen : Maſte: gebraͤuchlich, daßeine 
Braun, :;in des: Abweſenheit ihres Mames, Fremde be⸗ 
wirthen kann. Irgend Hin ımännlicher - Verwandter zes 
weäfontirt.;alöbann ben. abmefenben Bigentpümer bed 
Beheb. ET a Ha 5. GEL Tu Pape 7 

u Die: Suadfäei Araber in der Ebene ber Landſcheft | 
Hautan; ſuͤdtich How: Dhmasdeus, iverflatten ihren Weis 
bern und: Böchtern nach ider "Ankunft ‘von Saͤſten, mit 
Ignew:in. bey Imännbichen: Abthellung des Zeltes Caffee 
zu trinken, vorausgeßetzt, daß der Eigenthümer bed Zel⸗ 
ted anweſend ſeh. Dergleichm findet man nie bei an⸗ 
bern: Arabern in der noͤrdlichen Wuͤſte, wo eine Weibs⸗ 
nerſon vor: Mannsperſonen nie Caffee zu trinken, noch 
zu eſſen pflege; In den Gebirgen ſuͤdlich von Mekka 
gegen VYemen hin, wo bie Sitten von denen in Node 
ſchid und den - nördlichen „Ebenen Arabien’3 fehr abwei⸗ 
end zu ſeyn foheinen; -follen die ‚Weiber einen Saft in 
der Abweſenheit des Mannes - bewirthen und fich mit 
dem Bremden zu :Xifche ſetzen. Gaͤſte bleiben nicht im⸗ 
wer im Zelt ihres Wirthes, wenn es zu Elein feyn ſollte; 
der ‚Wirth führt den. Fremden in ein geräumigeres und 
bequemered Zelt, welches irgend einem feiner Bekann⸗ 
ten: gehört, und in demſelben bewirthet er, nicht: aber der. 
Eigenthämer des Zeltes, ſeinen Gaſt. 8* 


Haͤuslich⸗ Angelegenheiten. | 
" Uster einem Volle, welches den Weibern ausſchließ⸗ 


HG alle Sefdjäfte und ;Werrichtungen der Wirthſchaft 
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markten Stämmen gehören, haben wenigßend bes Biul- 
theil, fich: leicht bemerklich zu machen "und ‚untescdbäg 
‚ Übrigen. fi: außzugeichnen; und deßhalb ifägen ‚bie! Anaz 
ber, daß man Großmuth bauptfäglich under: Stämmen. 
finde, welche für geizig gelten. 7.5 run. nd 
Der Gaſt, welcher in ein Lager der Nedſchid⸗Be⸗ 
duinen tritt, kehrt gewöhnlich in das erſte Zelt zechten 
Hand von der Stelle ein, wo er in ben dowar, oder 
Kreis der Zelte tritt. Sollte er vor dieſem Zelte wor⸗ 
über und nach einem andern gehen, fo: würdeniſich Den 
Eigenthümer des geringgefchägten Zelted für beleidior 
halten. | 3 
Unter ben Arabern des Sinai befebt eine: Omohm | 

beit, die, meines Erachtene, mehrern andern Stämmen:.an; - 
ben [üblichen Bränzen Syrien's gemein if, nämlich s,Daß,. 
wenn ein Fremder auf dad Lager zulommt und .fchom 
aus der Berne erblidt wird, berfelbe auf dieſe Nacht, deu; 
Gaſt derjenigen Perfon ift, weiche ihn am erſten erfpdgt: 
bat und, fey ed nun ein erwachfener Mann, ober ein, 
Kind, dabei ausruft: „ba kommt mein Gafll" „Eine 
folche Perfon bat das Recht, den Gafl auf.diefe Macht, 
zu bewirtben. Bei folhen Gelegenheiten entſteht oft: 
heftiger Zank, und die Araber wenden ihren Hauptſchwur 
an: „Bei der Scheidung von meinem Weibe ſchwoͤre 
ich, daß ich den Gaft bewirthen will. Von nun an. 
bört aler Widerfpruh auf. Ich bin felbft häufig der 
Gegenfland folder Streitigkeiten gewefen, an denen bie- 
- Bebuinen s Weiber fehr thätigen Antheil nahmen, indem 
fie fid in der weiblichen Abtheilung des Zeltes verfams 
melten, in welchem ic) faß, und die Rechte ihres, .Mäns 
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ner nl. fchrnägigbeis wertbeibtgten, bie nut; von 
ihrer :Srärge unterhalten: werben konnte. Es ifl..in:jes 
dem Theile der unbifhen iliifte sgebräucplich, daß: eine 
Braun, :;in bes: Abweſenheid ihres Mames, Fremde be⸗ 
wirthen kann. Irgend Un 1maͤnnlicher Verwandter re⸗ 
——— ben. abweſenden Eigenthumer des 
Bene Fee Far VE Ts ı EEE 

::» Die ——* Araber in der Ebene der kandſchaft 
Samen; ſuͤdlich von: Damaſcus, ;verflatten ihren Wei⸗ 
bern und. Zöchtern. nach ider Ankunft von Gäflen, mit 
ihnen/ in bee Intännkichen: Abthellung bed Zeltes Gaffee 
zu. teinden, vorausgeßetzt, dab ‚der Eigenthümer bed Zel⸗ 
ted anwefend ſeh. Dergleichen findet -man nie bei an⸗ 
bern Arabern in bee nörblichen Wuͤſte, wo eine Weibs⸗ 
zerfon vor: Manndperfonen nie Gaffee zu trinken, noch 
zu :elen pflege: In den. Sebirgen füblih von Mekka 
gegen Yemen hin, wo bie Bitten von denen in Nabe 
ſchid und dem - nördlichen ‚Ebenen Arabien’s fehr abwei⸗ 
end zu ſeyn ſcheinen, -follen die Weiber einen Saft in 
der Abweſenheit des Mannes bewirthen und fich mit 
dem Fremden zu Tiſche ſetzen. Gaͤſte bleiben nicht im⸗ 
mer im Zelt ihres Wirte, wenn ed zu klein feyn ſollte; 
der Wirth führt den Fremden in ein geräumigeres und 
bequemered Zelt, welches irgend einem feiner Bekann⸗ 
- tm: gehört, und in demſelben bewirthet er, nicht aber der. 
Eigenthümer des Beltes, feinen Bafl. | 





Haͤus lich e Angelegenh eiten. 
Unter einem Volke, welches ben Weibern ausſchließ⸗ 
RG alle Geſchäfte "und Verrichtungen ber Wirtbfchaft 
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innerhalb 5 Jeltes gigewiefee Has; Fun man mrict 
‚annehmen, baß bad weibliche Gaſchlecht: ia großem "Mas 
ſehen ſtihe. Weibßloute gelten: far Meſchoͤpfe, tie Dem 
Mange bei weitem nachſtehem Jund :0%W fin gleich ſeltet 
mit Bernachlaͤſſiguag,!dder rWleichgäftigkait: ‚behantalt 
werden, fo hat man ihnendoch uumar eijageprugt. be 
ihre einzige Pflicht im Kochen und Arbeiten beſtehe. S 
ange ein Maͤdchen umvzrhringtget iſt, geuleßt Ke als 
eine Jungfrau mehr Achtung, als An verheirathetes Meib; 
denn ber. Bates haͤlt es für ehnrueoll unb Mr 'northeild 
haft, eime Jungfrau: in:bue' Zawilie. zir.bakn.:: IE Fi 
einmal verheirathet, fo. wird ſie gewiſſernaaßen zur Magd⸗ 
die dem ganzen Tag ämfig veſchaͤfchgt iſt; waͤhrend Ihe 
Mann in feinem Gemache ſich hinzußrecken nd behagag 
lich fein Pfeiſchen zu. rouchen uſlegt. Mieſe Anerdauug 
rechtfertiget er damit, daß feine Frau zu, Hauſe arbe⸗ 
ten muͤſſe, do ihm auf feinen Veiſen ſa kiske: Btrape⸗ 
ken zu Theil würden. Nichtä macht. Dem, Viebaigpae 
Beibern fo viel Mühe, abs ak. Waſſerholen⸗Die Baike 
find nur -felten fehr. nahe. an nem Bruugen aufges 
ſchlagen; unb heisägt. Diefe Entſemeng etwa aut eine 
halbe Stunde, fo halten. es die Beduinen nicht fer de 
tbig, fid zum Waſſerholen der Tameele zu bedienen; 
und find Feine Eſel voxrhanden, ſo müſſen bie Weiher 
jeden. Abend das Waſſer ia langen Schlaͤuchen auf dem: 
Rüden nad ‚Haufe. ſchaffen; oft Bub .Befsgangendigigts 
ein zweitesmal nach der Quelle zu geben. 

Untes: den Arabern dis Einai und bei::benen des 
Aegyptiſchen Scheikieh, if «5 feſtſlehende Vegal, daß 
weder Männer, noch Knaben. jemals ‚has: Vigh auf dif 
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Walde treiben. Yi:. Dieß If die ausſchließliche Dicht 
der unverheiratheten Mädchen des Lagers, welche das 
ſelbe abwechſelnd iheynehmen. Sie brechhen ihrer drei, 
aber. vier vor. Sonnenaufgang auf. und nehmen einige 
Lebensmittel. und Waſſer mit fi. Spaͤt des Abende 
Fehren fie wisder zurüd, Bei andern Bebuinen führen 
Sckaten, oder: Dienfiboten die Heerden auf die Waide. 
: Da: Be Waibsleute des: Sinai fchon frühzeitig qm 
fo emudende Geſchaͤfſte gewöhnt werben, To find. ſie ſo 
abgehaͤrtet, wie Maͤuner. Ich babe dieſe Mädchen bar 
fuß über ſchatfe Beifen laufen: fehen, wo ich mit meiren 
guten Schuhwerk nur mit Schwierigkeit fortkommen 
Sonate. Dem ganzen ag bleiben fie der Sonne aus⸗ 
geſetzt und Haben ein forgfältiged Auge auf die Heerde 
benn fie koͤnnen darauf rechnen, von ihren Vätern hart 
gefchlagen zu werben). wenn. ein Schaaf verloren ‚geht 
Denn ein Mann ihres Stemmeß über die Waide kompit, 
fo bieten fie ihm: Schaafmilch am, oder theilen mit ibm 
. Ihren geringen Waſſervorrath eben fo gutmüthig.,. als 
wie ihn ihre Eltern im Zelte ſelbſt behandelt haben 
whrben.: Bei andern Belegenbeiten, wenn Die Bedui⸗ 
wen » Weiber. einen Bann unterwegs feben, ſetzen fie. ſich 
und Schren ihm den Rüden zu, nehmen auch von. ei- 
nem Fremden nicht dad Geringe in die Hände, wenn 
5 *) Beiden Arabern bes Sinai wurde ſich ein Knabe fuͤr belei⸗ 
bdigt Halten, wenn jemand zu ihm ſagen wollte: „Gehe und 
treibe deines Vaters Schaafe auf bie Waibe.“ Diefe Worte 
wörben, ſeiner Meinung nad, ſoviel bedeuten, als: „Di: bR 
nigt heſſer/ als ein Mühen" ··.. 
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ee nicht ihr Verwandter if, es’ müßten denn einige 
Freunde anmwefend ſeyn. Sch bin’ baufig unterwegs var 
Weibern vorüber gekommen, die am Biscuit, oder Mehl 
zum Brodbtbaden baten. Es wurde auf die Erde neben 
fie gefegt, während uns ihre Rüden zugewendet waren, 
und fie nahmen es erfl, nachdem wir uns einige Schritte _ 
entfernt hatten. Es bat mir immer vortommen wollen, 
daß die Abfonderung der Weiber um fo flrenger if, 
jemehr ein Stamm mit den Einwohnern ber Städte in 
Verbindung ficht. Wird in den Gebirgen bei Mekta 
und am Sinai eine Weibsperfon von einem Fremden - 
angeredet, fo giebt fie felten eine Antwort; in ben ents 
legenen Ebenen bagegen babe ich häufig Han; öffentlich 
mit den Weibern der Aenege, Harb unb Howeytat ges 
oft und gelacht. Ihre Moral mag wahrfcheintih in 
einem umgekehrten Verhältniffe zu der Sorgfalt flehen, 
welche zur Erhaltung derfelben angewendet wird. 

Die Achtung, welche die Beduinen gegen ihre Müt⸗ 
tee hegen, kann weit eher mufterbaft genannt werbem, 
ald diejenige, wolche fie gegen ‚ihre Vaͤter hegen. Uns 
tee den armen Stämmen, wo die Gubfiftenz des Seltes 
von den Anfirengungen feines Beſitzers und nit bloß: 
von ber. Sruchtbarkeit des Viehes abhängt, wie es bei 
den reichen oͤſtlichen Stämmen der Fall ift, verliert ein 
alter Mann bäufig die Mittel, fih ben nothwendigen 
Bedarf feiner täglichen Nahrung zu verfchaffen. eine 
Söhne find verheirathet und haben ihre eignen Fami⸗ 
lien zu ernaͤhren, und der alte Mann bleibt oft allein. 
Die Geſetze der Beduinen machen es dem Sohne nicht 
zur Pflicht, feinen alten Vater zu unterhalten, obgleich 
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foliheR in der Blsgekigefljicht, "Uber. mir Find‘ auch FäRe 
befanıit, ba. rate: Männer von: ber Mildthaͤtigkeit des 
ganzen Lagers lebten, während sihre Soͤhne im Wohle 
ſtande fich. befänden und. den. Vater leicht haͤtten: ernuͤh⸗ 
ren Bine nMie. GEntſchuldigung des Sohnes : war, 
daß ihre Väter. fie kei der: Derhelrathung nicht mit der 
geringfien Summe unterflligt hätte und daß fie ihe gam⸗ 
248. Befigthurm:; ihrer eigenen Repfamkeit: wid Auftren⸗ 
gung. zus vordanken: hätten, :.Die: täglichen Zaͤnderelen 
zwifchen: Eltern ‚und: Kindern: in bes :Wäfte- machen 
den ſchlechteſten Iug.ıim Characten bee Beduinen an. 
AR der Sohn mannbar geworben; ſo iſt er auch zu flolz, 
feinen -DBater:; ar, Wieh:zu bitten, da fein. eigehen Arm 
ibm: allea werſchaffenckann, mad er wunſcht; serifd abet 
Ber Meinungs. daſhhes ihm fein Water ionbielen:mäfle. 
Dagegen finde: fi) der Matkt verletzt, wenn vr bruerkt. 
das fih:fein Sabn ſtoiz ‚gegen: the benimmt3 und ſo 
antſteht haͤuftg ein Bruch, dar in. der Regel fo zunimmt; 
ö ni: er nie wieher abgeſtellt werden kann. | 

-Der. junge Mann emancipizt. ſich von ber Autorität 
eb. Vaters, ſebald es aur ſeine Kräfte: zulaſſen, bezeigt 
"aber dem Vater immer einige Ehrerbiktung; fo lange a 
fi ned im, Zelte defjelben befindet z3:aber ſobald er Bes 
fitzer eines eigenen Zeltes werden" Tann, worauf feine 
befländigen ‚Beflrebungen gerichtet find, fo. hört er⸗auf 
Beinen Rath: und gehorcht keinen ichifchen Befehl, aus 
Ser ‚demjenigen feines - eigenen Willens. Ein ;Burfche, 
Der noch nit das Alter. der Mannbarkeit erreicht: hat, 
drinkt Dadurch Die. Achtung wor feinem Vater aus, daß er 
Geh nie anmsaßt, mit ihm aus derſelhen Schüffel zu eſſen 


und auch nicht früher, als der Bater. Es wärbe fuͤr ein 
großes. Aergerniß gelten, wenn jemandaſagen koͤnnto⸗ 
‚Gebt den Burſchen, er befriedigt ſeinen Appetit in der 
Segenwart ſeines Vaters!" Die jüngflen männliden 
Kinder werben bis zum 'vierten, oder fünften Jahr wfk 
eingsieden, mit ihren Eltern und’ aus berfeiben Saale 
Bien ann, oe .. er 

in Bebuine in feinen gelb ift unter ‚allen Säle 
ost Aad:müftgfte: während die Weibdlente mit Hand⸗ 
arbrit und midfamen Berrihtungen:befhäftigt.find, that 
der. Mantı nichts als. feine. Pfeife zu rauchen und ein 
Spiel, Naniens Gcheibfche, ober Syredſche (eine Art 
Bretſpiel), zu ſpielin. So werben. alle Stunden. der 
Maße verbracht. Direſes Spiel, weiches: man. in alien 
Theilan: Arabien’&atrifft, ‚hat auch ‚feinen Weg nad 
Aegypten gefunden: zumb: iſt wahrſcheinlich aus Aeghpe 
ton zu den ſchwarzen Bewohnern Nubien's gelangt, we 
ichres chenſo haͤufig habe ſpielen ſehen, als: in Arabien 

Die Lebensart der Weduinen kann einige Reize fetbfl . 
für den Kciviliſitten Mann haben. Die Freiheit und bie 
miverdorbenein: Sitten der BDedninen müſſen für jeden 
Fremden einen: machtigen· Meiz daben; und: die Geſell⸗ 
ſchuft der Beduinen iſt aufı Reifen immer: angenehmt 
‚ Abrr hat man ſich erſt rinige Tage in ihren Zelten aufs 
gehalten, : fo: ſchiindet der Reiz der Neuheit, und bet 
gaͤnzliche Mangel an Beſchaͤftigung, verbunden mit dem 
Ginförtkigen der ganzen Lebensweiſe, vertilgt den erſten 
Eindruck gaͤnzlich und macht das Leben eines Bebuinen 
für jtden, dir Thaͤtigkeit Uebt, unertraͤglich. Ich habe 
unter den Bedninen cinige der gluͤcklichſten Tage mei⸗ 
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RUN: debendizugedraqht, dodagthe abevruche air 
verteugiſchſen unwın Karten oo . Hy wie: Wings 
duide Bin Au ſguccuccc biso: guco datergugois er so nue jche 
qneee zdhite, deuc; Au Brent daſ⸗e ves Abus eig 
und: Zanz veich ahnen Boſtanvig Brit dem Danten⸗ 
ei; beachtet ee Meſuhrrenobofualen ihren 1: : € 
REEL 2 710) 20007 POT SENT. "770107007 
fg tt Eh rein: er und ẽd 
siehe naher A re Individuen Wie 
nu An Ba Borkrbehr Brig. Vuch Wedlamf: ine 
sussifieni Bet uncbiri Arzinnere frugrnoben · unb:san ⸗Ver⸗ 
fönan: ten Thea Farbsrnetheirathrt. Ediglebt sie 
lrichi teilen Dit Pid etᷣ uvde Weihphelri vo Dcladentreut 
datboͤte, rat die Vfte. DieiLehinsaurs dar Wihuinen 
unſſpricht einiger int Gecenigen. an welche vie 
Wigrekkisen: in: or Tele ade Geha 
sd nSieu geoinnun·vleſaben vcſhaib ohne Schwie 
rigkut sieh id wenden. Batiynifo Ya: Tagen) unter she 
Gamma natwafffirt; Beiĩ ben RA dürfen bie weibt 
lichen Sebaen iur Antlitznicht anutäklin: Uber -Die-fretäk 
Kein fh en: eido preſerew ii Medfchſo ſinde in diefet Hin⸗ 
ſihic ſeho May gegend; füch nfeltſto) Zun Hirn Fire 
Sp arzei Solven raid ter Geduinen fehe gewoͤhnlitch 
wberc nid: gab :ich. dafribſt eimnes Aöyffinter; denn ae iſt 
ni Rewahgı: daß fie: werdgenstkuglich: gar: Wrbuie ib 
nis. sur Shapanän aushalten tinden, als 
die einantan Swwarzn Afrltann 
Bet emtiner Eharartern 

ib * itſier Geſuch bel dit Bob ihren big. 

nen ee Wuiſte * gleich nad) elner 


Antunfk: aus: Eummpa Enttan vo, Die Einbrüde,! Deiihe 
ich mithrechte, n- noch {ehr : nk: waren: MelchenDerr 
gug ich auch im Allgemeinen demi Europdifiden.Chasasd 
sen: cimuraumen gereigt; war, ſa Wuſßteith Adch· bald: zul 
geſtehen, als ich bie Beduinen; Fennen Ietinte,ı: daß fie; 
mit allen ihren Fehlern, eineder haften Malanxemn find 
mit welcher. ic) ir. belenn su. merken Gelegenheit hatte, 
Bett: ;Dirfemn ‚Beitn hahtabı vHebenidbrigen Mfentnkt ix 
Morgenlanpe: mein Europaiſchryn Mnkrädlenihen niehe 
gelbwädts.unbfivet, wieldn eh: bamıelö madte.hie Mex 
‚buinen mit: den Eurendrrngm vergleichen, maſs ia Yiname 
chen Hinſichten ein -gänfliges ; Refulteh für erfitrengab, 
gergleichenich Be: isbe-Anmptfächlich,mit:ikremsMerthbarn, 
Ren Ainken/ und ins hisfen Hinfibt erſcheinen meisibie . 
Bedeuner in, einem. vach worthellhaftern Lichte. Des 
Vinfluſß den, Sclaverei uad der Freiheit auf Mia Mika 
kann nirgends ſtaͤrkere; Belege ‚finden „als. initen Cha⸗ 
racgernn dieſea. heiden ationen. Den Beduinen iglebt 
aan, allsıhingss Raamſuchte und Geiz ſchuld, aber ihlo 
FBugenhen:find zeichlächen Grfagafün:ihre Fehler mdhe 
zend. der: Türke: midg:deulelhen: ſchlechtan Mlkgemfchaften; 
wie der Beduine (ohfiban aA ihm. mandındl am MAR 
fehlt: ,;.benfelben freitn. Bauf: zu laſſen) Bausteinen game 
Eigenſchaft beſitzt. Mes dem ungrorbnieten Auflaud: ae 
. Bebuinenfreibeit, den Vorzug giebt.-vor der Apathle des 
Tuͤrkiſchen Deöpotimuß, -mußzand zugellikens:baßiıed 
beſſer if, ein uncivilifirtsg Araber ber Hüfte zu ſeyn, 
mit rohen, Fugenden außgeftattet, als ein verhaͤltnißmaͤ⸗ 

Fig abgefchfiie — 5*— wie, A B ‚der Sure mit 
neniger ‚angefümen, Bafkene, gber ‚au wit menigen, 








ja vielleicht mit gar Beinen’ Tagenden. Die vollſtaͤn⸗ 
bige Unabhängigkeit, in deren Beſitze die Beduinen fi’ 
befinden, hat ſie allein in ben Stand gefegt, einen Nas: 
tionalcharacter: zu behaupten. Gobald fie diefe Unabs 
haͤngigkeit nerloren, ober ſobald diefelbe durch ihre Ver⸗ 
bindung mit.- Städten und cultivirten Diſtricten we⸗ 


nigftens in Gefahr kam, : verlor ber Character ber Bes. 


duinen bedeutend au Gnergie, . und bie Nationalgefege 
wurden nicht länger ſtreng beobachtet. | 

Es laͤßt fig leicht denken, daß unter einer: triegeri⸗ 
pen Nation, wie bei den Beduinen; ‚Berheingeifl: 
und Patriotisnus allgemein verbreitet finb.: Die erſte 
Urſache derſelben iſt das Wefühl ber Freiheit, welches in 
der Wüuͤſte gediehen iſt, noch immer Wurzeln treibt: 
and die: Bewohner der Wüflt mit Verachtung auf bie 
Sclaven blicken laͤßt, welche ringäum wohnen. Im vol⸗ 
ion Bewußtſeyn, daß feine eigne Lage’ jeder andern, 
die ihm zu Theil werden koͤnnte, bei weiten vorzuziehen 
ſey, frohlockt des Beduine bei den Vortheilen, die fie 
ihm gewährt; und:man kann ohne Ueberttreibung behaup⸗ 
ten, daß ber: aͤrmſte Bedukine eines unabhängigen Btam⸗ 


‚med: über. den Pomp eines Tuͤrkiſchen Paſcha mir laͤchelt 


und, ohne philoſophiſche Grundſaͤtze, aber von der allge⸗ 
meinen Geſinnung feiner Nation gelöitet, dem Pallaſte 
des Despoten ſein elendes Zelt unendlich ;vorzieht. - Uns 
ter Tuͤrkiſchen und Arabiſchen Bodenbebauern find die 
Geſinnungen des Patriotismus faſt gaͤnzlich erloſchen. Das 
Tuͤrkiſche Reich iſt zu groß und dabei aus zu viel ver⸗ 
ſchiedenen Nationen und fremdartigen Theilen zuſammen⸗ 
geſetzt, als daß ein: allgemeiner patriotiſcher Gelſt ſich 
Burckhard tes Reiſen. 19 
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je, gleichmäßig über alle feine Glieder verbreiten: fellte; . 
Einige Proninzen, die von befondern Volks⸗Staͤmmen bea 
mohnt;, werden, zeichnen ſich indefjert Durch ihre patrickie 
fen Sefinnungen aus; aber bie Arnauten und Alba 
neſer beruͤckſichtigen bloß ihre Provinzen: und nicht Dam 
Reich im. Großen, von welden fie einen Theil ausmachen? 
An: Aegypten und. in Syrien (vielleicht mit Ausnahme 
der Gebirge des Libanon) darf ic wohl behaupten, daß 
aller Patriotismus erloſchen ſey. Au: manchen Dxrten.ern 
ſetzt ihm vielleicht der Fanatismus in allen Stretigkei⸗ 
ten mit hifleng. aber. man. findet jetzt nicht einmal Bes 
meife son Gemeingeifi, außer die abſurder Lobeserhe⸗ 
bung verfchiebener Städte von den "ingehernen oe 
inne hneen. berfeiben.- : ice den 2 Tod 

" Die Bodninen find nicht aRein. —— die Ehre 
Im eignen zefpectiven Staͤmme, fondern fie betrachten 
auch die Intereſſen aller: andern Stämme: ala mehr, oben 
wenkgge:: mit dem eignen verbunden und ibekunden haͤus 
fig: eisen :allgemeinen: esprit: de corps; - welche .:graßa 
Ehre. auß ;Ähren .Netlonaicharacter zuruͤckſtrahlt. Den 
fiegreiihe. Erfolg von Mohammed Aly's Armee, obſchon 
er. den Snutereſſen derjenigen Beduinen förberiich mar, 
welche has Zoch der Wahaby abgeſchuͤttelt hatten, wurde 
bach: allgemein durch die ganze Wuͤſte beklagt und feibf 
von denjenigen Staͤmmen, weiche wit: Mohammed enge 
verbunden waren, denn man: erblickte darin Nachtheil 
für die Nationalphre. und Gefahr für die Unabhaͤngig⸗ 
keit. Aus demſelben Grunde bedauern die Beduinen 
den Verluſt irgend eines ihrer ‚Stämme, welcher dur 
Angriffe der Babenbebaueg, oder fremder Aruppen entſtan⸗ 
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den iſt, felbf?'wenh" fe mit dicſen Stämmen tim Kriege 
begriffen ſindee Was die Anhängithriit anlangt, welche 
ein Bebuinefuͤr · ſeknenn Age Stamm’ naͤhrt, fo find‘ 
das "tiefäefühlte''Änterelfe ,- wdeiped er fut die nigt‘ 
und'den’ "Rudi biffelben bat, ind bie Spfer jeber "Art, 
welter tür ben. Bobiſtunv beſſelben zu "machen bereit‘ 
iſt Söfneiirigen ; weile: fäiten bet‘ irgend einer‘ Nation 
mit: gleicher“ Macht in Wirkframkeit treten; lind mit eis 
nem freudigen Stolz, aus ben Brwutztfeyn eines Patrio⸗ 
Hamus“ hirvorgehend ber jen em nicht nachſteht, welcher 
bie Geſchlchleider Griechiſchen, oder Hewwetifchen Repus 
blik berühmt macht, ergreift if "%eneje bei‘ einem protz⸗ 
lichen ueberfalle ſne Lanze; ſchwimgt fie über feinem 
Baupt unbirit an: IA PHih rin Aenezet"" Auf mehr’ 
ner Reife ht Nariiira Hal? Dunadeus hätte ich el⸗ 
nen einzigen Zuͤhrer ats denSamim⸗e Sebaa nad bem 
dir Gauptling der: char =Aradit  Rümens‘ Ibn Gte⸗ 
behn/ zit schen ich 21 Aleppo abgeretſ t ͤr fich 
geweigert See mifch had) I alinpea? zu ÜBegtäitin: ar 
deinfelben Wonin we bir Bamra verläffen Hätten“ 
ſprang mein Fuͤhrer putis von -felhetn Cintät‘ und! 
forderte ni Be eh Pine Au 1) 
zur Behtgeibigung' imfüftpftten"S Forhit noch!keme 
Seinde feben 5 aber der Thärffichflge Bebulne — 
viir Reiter gewahr geworden, Diele im ‚Saropp alt 
uns zufamen: "Wir hatten nicht die Ausſicht/ mit wi⸗ 
derſtand etwas auszurtchten, aber mein Fuͤhrer hielt e& 
für ſchimpflich, ſich gutwilig zu. ergeben. Sobald eis 
ner der Reiter: fo nahe gefommen war, daß er ſeinen 
Zuruf vernehmen konnte, ſchwang er feine Lanze uͤber 
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feinem. Haupt und rief aus: „Ich bin ein Sebaa! ich bin: 
ein Sebaa!“ Nach dem Voͤlkerrechte der Beduinen wa⸗ 
ren dieſe Reiter durch diefe Ausrufungen gerechtfertigt, 
wenn fie meinen Führer nach aller Strenge des Kriegs 
behandelten, wogegen derfelbe, wenn er feine Lanze nies. 
Dergelegt hätte, wenigſtens auf perfönliche Sicherheit. 
hätte vechuen bürfen. Gluͤcklicher Weile ergab es ſich, 
daß die Reiter Freunde waren; und nachdem fie un. 
verlaffen hatten, fagte mir mein Bührer, daß, wem er. 
feine Lanze, ohne Widerfland zu zeigen, weggeworfen 
hätte, der Spott diefer Reiter ihn für immer bei feinem 
Stamm entehrt haben würde. 

.. Sb muß meine frühere Bemerkung wieherhole,, 
baß die Weduinen. hoͤchſt gierig nach, Gewinn und bei, 
gewähntichen Geldgeſchaften keineswegs zuverlaͤffig find.. 
Wohnen fie. in der Nähe einer Stadt, fo wird dieſer fils. 
ige Sinn. nur nor mehr unter ihnen verbreitet, und; 
Bed, „1998. ßch fuͤr die Beduinen aus ihrem. Verkehre; 
mis Staͤpten ergeben. bat, iſt eine Zunahme | ber Beduͤrf⸗ 
aifle. und. eine. Abnahme der Tugenden; quch ‚giebt es 
im (haracisr derjenigen Aflaten, weldye die. Städte bes. 
mohnen,, keinen Zug, durch beflen Aneignung bie Debuinen 
| gewinnen konnten, Benn ein Bebuine feine Intereffen. 
verletzt ſindet, ober wenn er einen Vortheil, oder einen Ge⸗ 
wiun, nerfolgt, fo iſt nichts im Stande, feinen leiden⸗ 
ſgaftuien Temperament Einhalt zu thun, als die ge⸗ 
ſetzlichen Vorſqriften des dakheil, Wo er ſich als den 
Staͤrkern fieht, da druͤckt er den harmloſen Landbauer, 
oder den friedlichen Reifenden mit unaufhörlichen For⸗ 
derungen. und Fein Verſprechen kann ihn binden, feine 
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Raubgier zu beſchraͤnken. Aus dem runde find die Bes 
duinen in’ Aegypten und Syrien fo übel beruͤchtigt, weil 
fie in diefen Ländern Eontributionen von den Landbauern 
‘und Karawanen erheben, auch. feindfelige Handlungen 
"gegen die Individuen jedes Diftrictes ausüben, die nicht 
‚bereit find, ihnen zinspflichtig zu werden. Bei dem 'ges 
wöhnlichen Fluche, den der Bauer auf feine Unterbräfs 
‚Ber herabwuͤnſcht, vergißt er, daß die Indolenz und die 
falſchen Maaßregeln feiner Regierung eben fo fehr zu vers 
dammen find, ald die Zeindfeligkeit einer fremden Nation, 
"weiche ber erklärte und offene Feind aller derjenigen 
iſt, die fee Wohnfige Haben, und fid deßhalb, ſo zu 
ſagen, ber Rechte der Eroberung bebient. 

Die Regierungen von Mefopotamien und Gpyrien 
"find zu ſchwach, um den Räubereien der Bebuinen Eine 
‘Halt zu thun, und alle Graͤnzdoͤrfer an der Wuͤſte wer 
den ihrem Schickſal überlaffen. Mohammed Ay in Aegyp⸗ 
ten bat es dahin gebracht, feine Dörfer an beiden Ufern 
des Niles aus den Händen der Bebuinen zu befreien. 
Die Libyſchen oder die Maggrebyn. Araber waren bes 
ſonders Iäftig geworden und hatten von allen Dörfern, 
von Siut bis nad Alexandria, Zribut erhoben, auch 
äußerdem faft jedes unbefhüste Individuum, dem fie 
unterwegö begegneten, angefallen und beraubt. Der 
Wafcha bemächtigte fich vieler jungen männlihen Kins 
der, welche diefen Stämmen angehörten, und bebielt fie 
in feiner Burg zu Cairo als Geißeln; und der Betrag 
des für ihre Befteiung gezahlten Löfegeldes an Pferden, 
Schaafen und Cameelen ſchwaͤchte die maͤchtigſten die⸗ 
ſer Staͤmme. Sie wurden genoͤthigt, dem Herkommen 
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zu. entfagen, Zribut von ben Bauern zu nehmen. Da⸗ 
bei blieben jie aber noch immer fo. furchtbar, daß der 
Paſcha einwilligte, ihnen aus feinem eignen Schag ei⸗ 
‚nen Theil des Tribute zu. zahlen, während er den gans 
zen Tribut ‚einnimmt, welcher fonft an die Bebuinen ges 
zahlt wurde, Gegen 30 Dörfer find immer in feinen 
Händen und ihre Freunde bleiben rubig. _ 

Vor der Regierung bed Mohammed Ay Paſcha 
waren die Arabır des Sinai bie Befchüger von Suez, 
und jeder Chriſt, ja felbft ale wichtigen Tuͤrkiſchen Kaufe 
leute nabmen einen derfelben zu ihrem Schug und muß⸗ 
ten bemfelben feine Mühe. dur einen jährlichen Sold 
und gelegentliche Sefchente vergäten. Der, Arabifche Be 
fchhiger hieß ghafeyr und. die befhügte Perfon hasnay, 
‚weil fie hammeh oder Geſchenke zu geben pflegte.  Diefe 
Araber waren fo unverfhämt geworben und wurben 
zugleich von den Bewohnern von Suez fo fehr gefuͤrch⸗ 
tet, daß fi ein junges ‚WBebuinen» Mädchen manchmal 
ganz allein an die Brunnen fegte, die gegen zwei Stun⸗ 


ben von ber Stadt entfernt find, und denen, die Wafe 


fer. ſchoͤpfen wollten, dieſes nicht eher geftattete, als bis 
fie ihr einige Gefchenke gegeben hatten, ,, . . 

Der gefellige Character eined Bebuinen kenn, fos 
‚bald tin Gewinn, ober Intereſſe in Frage kommt, als 


m 


| wahrhaft liebenöwärbig befehrieben werden, Seine Hei⸗ 


terkeit, ſein Witz, ſein ſanftes Temperament, ſeine Gut⸗ 
muͤthigkeit und fein. Scharffinn, welcher ihn in den Stand 
fegt, Rechende Bemerkungen über alle Gegenflände zu 
machen, biefe Eigenfchaften machen ihn auch zu einem ans 
‚genehmen und oft au einem ſehr ſchaͤtzbaren Gefährten. Sein 
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immer gleiches Temperament wird wie bar) Strapatzen 
ober Leiden außer Faffung gebracht, ober afficirt; und 
darin unterſcheidet er. fich weſentlich von dem Tuͤrken, 
der einen veraͤnderlichen, wankelmuͤthigen und launigen 
Character hat. Der ſchoͤnſte ZBug im Character eines 
Beduinen If, außer. feiner Zuverlaͤſſigkeit, Guͤte, Wohle 
wollen, : Mildthaͤtigkeit und friebliches Benehmen, ſo⸗ 
‚bald ihn fein Eriegerifchen Geiſt, oder feine verlegte Ehre 
nicht zu ben Waffen rufen. Unter fich felbft find die Be 
buinen eine. Nation von Brüdern; fie zanken fich zwar 
oft mit einander, find aber, wenn ber Friede wieberhers 
geſtellt ift, immer bereit, fich gegenfeitig Beiftand zu let⸗ 
ſten. Nicht gewöhnt an die graufamen Blutfcenen, durch 
welche bie ‚Herzen ber Türken von früher Jugend an 
verhaͤrtet werden, mährt der Beduine gern in feiner 
Yu. Barmhetzigkeit und Mitleiden unb vergißt in 
Folge deifeiben: oft; daß ein unglüdlicher Mann viele 
leicht ein Feind ifl. E 
:. In ihren häuslichen Zwiſtigkeiten find bie Bedui⸗ 
nen zuruͤckhaltender und bagegen auch grimmiger, als 
die Bewohner ber. Städte. : Die niedrigfte und felbft die 
mittlere Claſſe des Staͤdtebewohner in Syrien und Ae⸗ 
gypten belegt ſich bei den geringſten Veranlaſſungen mit 
den niedrigſten und ſchmaͤhendſten Ausdruͤcken; und ich 
bin oft.sin Zeuge von Unterhaltungen geweſen, welche, 
diejenigen mit Entſetzen nd Werwunderung erfuͤllen 
würden, welche den falſchen Begriffen gehuldigt haben, 
die über den Morgenlaͤndiſchen Anſtand allgemein vers 
breitet find. Die Ausdruͤcke, welche bei diefen Gelegen« 
beiten gebraucht wurden, würdet ſich ganz für-ein Woͤr⸗ 
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terbuch der Pöbelfprache eignen. Bemeiniglich if aber 
alles mit Worten abgethan und felten entficht eine Schlaͤ⸗ 
gerei daraus, weil derjenige, welcher zuerft ausfchlägt; ' 
immer vom kadhy verurtbeilt wird, Waffen werben nur 
in außerorbentlihen Nothfälen und da angewendet, we 
Soldaten Theil am Streite nehmen. Unter den Bedui⸗ 
nen dagegen werden Schmähungen in einer gemaͤßigtern 
und zugleich männlichern. Sprache ausgeſprochen, und 
man bört bie efelhaften Ausdruͤcke nicht, die unter dem 
Städtebewohnern die arge Verborbenheit einer an. Bils 
der der Ausſchweifung gewoͤhnten Dorftellungäkraft bes- 
zeichnen. 

Die Beduinen begnügen ſich mit ſolchen Redendars 
ten, als: „Blindheit deinen Augen, du Hund!“ ‚Einen 
Schuß dur bein Herz!" „Krankpeit auf dich!“ „Were 
derbniß deiner Familie!" und mit andern Ausdrüden, wis 
fie in der Wüfte gewöhnlich find, die fich zwar nicht rechte 
fertigen lafjen, aber bei wilden Gemüthern ber natuͤr⸗ 
liche Ausbruch des Zorned find. Gin Beduine enthält 
fih indeffen im Parorysmus der Wuth folcher Ausbrüde, 
bie nimmermehr vergeben werben Finnen. Seinen: Geg⸗ 
ner, 3 B., einen Lügner, einen Zreulofen, oder einen 
elenden Wicht ohne Saftfreundfchaft zu nennen, würde 
eine Beleidigung ſeyn, welche nur mit. dem Dolche bes 
firaft werben Tönnte; und folche Fälle find zuweilen auch 
vorgelommen. Wenn nicht ſolche heftige Ausdruͤcke ge⸗ “ 
braudpt werben, fo dauert ein Zank unter Beduinen 
felten eine halbe Stunde, und bie Partheien werben wies 
ber einig; aber für beleidigte Ehre kann nie. eine Ent . 
fYuldigung, ober Rechtfertigung angenommen werden. : 
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ur Das Grüßen 
Die allgemeine Art bed Gruͤßens befteht in ber gan 

zen Wuͤſte 'nach dem „saläm aleyk“ in der Frage: 
„tayb’, was foviel heißt ald: wohl? Einander bie Haͤn⸗ 
be zu ſchuͤtteln und ſich zu Tüffen, ift nach einer langen 
Abwefenheit überall gewoͤhnlich. Die Beduinen wiffen 
nichts von ben vielen Moberedensarten und ceremonid« 
fen Ausbrüden, welche in ben Stäbten gäng und gebe 
find. Nach der Befundheit einer Perfon, nach dem Grund 
ihrer langen Abwefenheit fich zu erfundigen und das große 
Vergnügen auszubrüden, welches man empfindet, die 
Derfon wieder zu fehen, dieß find alles Fragen und Res 
bendarten, auf welche es eine beflimmte und regelmäßige 
Form der Antwort giebt, und man würbe ben für laͤ⸗ 
cherlich, oder ungezogen halten, ber auf eine andere Art 
antworten wollte. So giebt ed, zum Beifpiel, zwanzig 
verfpledene Arten, einem Bekannten in Cairo einen guten 
* Morgen zu wünfdhen; und wenn, 3. B., jemand fagt: 
„Möge bein Zag weiß ſeyn!“ fo hat man durchaus Peine 
andere Antwort, ald: „Möge ber deinige wie Milch ſeyn.“ 
‚ Ale dieſe überflüffigen und quälenden Mebensarten der’ 
Complimentirkunſt find laber bem Araber unbelannt, 
der bloß bei'm Begegnen einen guten Morgen, ober 
wenn er feinen Freund verläßt, gut SIR auf den Weg 
wuͤnſcht. Bei den Bebuinen in der Umgegend von Mekka 
(und. noch mehr, wie ich gehört habe, bei denen in ber 
Landfchaft Yemen) ift e8 gewöhnlih, nah dem Gruß 
eine Stelle aus dem Koran, ober aus den Worten Mo: 
hamed's berzufagen, worauf mit einer entfprechenden 
Stelle geantwortet wird. So unwiſſenſchaftliche Leute 
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die Bebuinen auch, ſeyn mögen... fo follen fie doch in 
Yemen einen beträchtlichen. wog ‚ihren detigen Soriſten 
auswendig lernen. on m“ 
Ein Bebuine, welcher die ihn fragenbe Perſon nit 
Tennt, wird felten ragen über feine Familie, oder. feis 
nen Stamm richtig beantworten. Die Kinder werbeg 
gelehrt, aͤhnliche Fragen nie zu beantworgen, weil bey 
Srager ein geheimer Feind und ber Rache halber gekom⸗ 
men feyn kann. Unter ben Bebuinen felbfi gilt es für 
ſchimpflich, einen andern nad. feinem Stamme zu rar 
gen, indem man, annimmt, Daß, der Urfprung. eines 
Mannes aus feinem ‚Accent, aus feinem Dialect. und 
aus feinem Aeußern erkannt. werben, koͤnne. „Mein ‚Züpe 
ser in ber Wuͤſte ärgerte. fi fehr- darüber, wenn ich 
Fremde fragte, zu welden. Stämmen fie gehörten, und 
ich erhielt in der. That felten in diefem Betreff eine bes 
friedigende Antwort, außer an ſolchen Orten, wo fie fan⸗ 
ben, daß ich zu gut mit den benachbarten Stämmen. bes 
kannt ſey, als daß fie mich ‚täufchen, ober hintergehen 
koͤnnten. Diejenigen Beduinen, ‚welche in der Wüfle 
einen Fremden anreden und. nad. Waſſer, nach. dam; 
naͤchſten Weg, ober nach ähnlichen Gegenfländen ‚fragen, 
nennen ihn gewöhnlich Onkel, und er nennt als dann den 
Sragenden Bruder. &o bört man, 5. B.: „He, Onkel. 
haft du etwas Waſſer bei Dirt. „Sa, ich bin damit vers 
ſehen, mein Bruder, und es Rent bir davon zu iDientten.“ 





| | Spra ch e. | 
Der Beduinendialect iſt überall von dem Atabiſchen 
verſchieden, welches in Staͤdten und Doͤrfern geſprochen 


2 


‚wirb unb fogar bei benjenigen Stämmen, deren Sebi 


‚an bewohnte Diftricte angränzt und welche fich in baͤu⸗ 
‚figem Verkehre mit den Stadtbewohnern befinden. Die 
‚Bebuinen haben einen weit reineren, richtiger conflruige 
‚ten und ben Regeln ber Grammatik entfprechenderen. Dias 
‚dect, ald bie gemeine Volksclaſſe ber Syrier und Aegyp⸗ 
ter. Anter den Beduinen ſelbſt giebt es indefien eine 
‚große Menge von Dialecten, und die Sprache eines Nebs 
ſchid⸗Beduinen ift fo verfchieben von berjenigen eines 
Heduinen vom Sinai, als ber Dialect des Jetztern von 
"demjenigen eines Aegyptiſchen Beduinen. Darin flim⸗ 
. ‚men, fie. aber ale, überein, daß fie jeben Bußflaben mit 
‚großer Beſtimmtheit aysfprechen, und. feine Kraft ‚ wie, 
3. B., hinſichtlich der Buchſtaben Cs, O, US, D, ganz 
‚genau audbrüden, was bei ben Bewohnern ber Städte. 
‚niemals der Kal iſt. Darin flimmen auch die Bebujs 
‚nen durchgehende mil einander überein, daß fie. viele 
‚auserlefene Worte gebrauchen, die man.in den Staͤdten 
AIch rift liche Auſodrü te e y) nennen würde, 
‚und. Daß fie immer. mit Srammaritalifier: Richtigkeit 
‚Sprechen. Sie verwerfen es auch, in ihrer @anverfas 
‚Lionsfprache viele jener Modeausdräde und Redensarten 
aufzunehmen, durch welche Die Arabiſche Sprache in Sy⸗ 
xien und Aegypten fo wefentlich verberbt wird. Ich 
wage bier zu behaupten, daß bei weiten das befie Aras 
biſch in. der Wuͤſte gefprochen wirb, und daß die Ber 
duinen von andern Arabern. durch die Reinheit ihrer 
Sprache ſich eben fo fehr unterſcheiden, wie durch die 
Meinheit ihrer Sitten. Daß fie auf diefe Weife durch 
fa viele Jahrhunderte hindurch ohne. Bücher, oder Schrifs 
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ten bie Reinheit ihrer Sprache erhalten haben, muß 
wahrfcheinlih dem häufigen Auswendiglernen und dem 
Herfagen von Gedichten zugefchrieben werben. Junge 
Derfonen werden dadurch an ben Gebrauch auserlefener 
und ebler Ausbrüde gewöhnt; und es giebt immer in 
den Lagern einige alte Männer, denen es Vergnügen 
macht, ben verborgenen Sinn und die andern Schwi⸗ 
rigkeiten zu erklaͤren, welche in den Gedichten vorkommen. 


Echarfſinn der Beduinen, Fußtapfen zu verfolgen, 
oder athr. 


Hier muß ich einige Bemerkungen uͤber ein Talent 
mittheilen, welches die Beduinen gemeinſchaftlich mit 
den freien Indianern America's befigen, naͤmlich über bie 
Fähigkeit, Zußtapfen von Menfhen und von Thieren 
auf der Erde zu unterfcheiden. In den Americanifhen 
Wäldern bleiben die Eindräde im Gras und in Ara 
bien im Sande zurüd; und in ber Unterſuchung biefer 
Einbrüde find die Americaner und die Araber vielleicht 
gleich gefhidt. Obgleich man behaupten kann, daß faft 
jeder Beduine durch die Uebung einige Kenntniß in bie 
fee Kunft erlangt, fo zeichnen fich doch nur einige ber 
unternehmendſten und thätigflen Männer barin aus. 
Der Araber, weicher fi fleißig dem Studium ber Fuße 
tapfen gewidmet hat, Tann in der Regel aus ber Bes 
fiätigung bes zurüdgebliebenen Eindruckes erfahren, 
welchen SIndivituum feines Stammed, ober eine bes 
nachbarten Stammes der Fußtapfen angehört, und iſt 
deßpalb zu beurtheilen im Stande, ob ein Fremder, oder 
ein Freund ‚die Straße gezogen fey. Er weiß auch aus 
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der Fläche, ober Kiefe des Eindrucks, ob der Dann, von 
welchem besfelbe herrührt, eine Laſt trug, oder nicht, 
Aus der Deutlichkeit, oder Undeutlichkeit der Spur vers 
mag er. auch zu beflimmen, ob der fragliche Man an 
biefem Tage, am vorigen, ober vor zwei Tagen hierueen 
übergefommen : fe... Aus einer gewiſſen Regelmäßige 
Zeit der Räume zwifchen ‘den Yußtapfen kann ein Be⸗ 
duine beurtbeilen, ob ber Mann, beffen Füße den Eins: 
brud zurädgelafien haben, ermüdet gewelen fey , aber 
nicht, indem nach einer Strapage der Schritt unregel⸗ 
mäßiger und die Zwifchenräume ungleidg werben, Dar⸗ 
aus vermag. nun ber Beduine zu ‚berechnen, ob es möge 
uch. fep,. den betreffenden Monn noch einzuholen. 

go ‚Außezdem. kennt noch jeder Araber die Fußtapfen 
feiner: eignen-Gameelg und derjenigen, welche feinen naͤch⸗ 
ſten Nachbarn angehören. . Aus. ber Tiefe, ober Flaͤche 
Rab, Eindructs verficht. er zu beustheilen, ob ein Cameel 
waidete und beßhalb.Eeine Laß trug; ober ob nur sine 
Drerfon auf demfelben gefefien habe, oder ob es ſchwer 
heiaben. gewefen fey, Nenn die Spuren. des beiden 
Vorderfuße einen tiefern Einbrugl ‚in ben Sand gemacht 
zu haben fcheinen, als diejenigen ber Hinterfüße, -fo: fol⸗ 
gert. er baraud, daß das Gameel eine ſchwache Brufk 
habe, und dies dient ihm zum Leitfaden, den Eigenthüs 
mer heraudzubringen. In ber Ihat: zieht ein Bebuine 
aus den Zußtritten eines Gameeles, oder aus ben Fuß⸗ 
tapfen feines Treibers ſoviele Folgerungen, baß fie ihm 
immer etwas über feinen Eigenthümer verrathen; unb 
in manchen. Fällen .fcheint biefe Art, Kenntniß zu erlans 
gen, faß übernatürlih zu feyn. Der Scharffinn ber 


Beduinen gränzt -in dieſer Hinficht faſt ans · Vunder· 

bare und bringt beſondern Nutzen bei ber Verfolgung‘ 
von Fluͤchtlingen, oder bei'm Aufſuchen des Viehes.“n 
z. Ich habe geſehen, daß ein Mann in einem fanble 
gen Thale die FZußtapfen feines Gämeeleb entdeckte uns 
verfolgte, we taufend andere Fußtapfen bie Straße al 
jeder Richtung durchkreuzten; und dieſer Mann Tonnte 
ben Nomen eines jeben nennen, ‘welcher während dieſeß 
Mosgens dieſe Straße gezogen war. Ich ſelbſt fanb es 
ofenkend;, den Eindruck kennen zu‘ lernen, welchen 
melire eignen Gefaͤhrten und: ihre Cameele im Sande 
zurädgttaffen hatten, indem durch Umflänbe, welche Im 
der Wuͤſte ündermeidlich find, eifende manchmal‘ von 
ihren Fteunden; getrennt ‚werben. Wenn gefäbrlice 
Difiricte';paffirt-werben-,- fo verſtatten bie Beduiniſchen 
Zaͤrer ſelteneinem Staͤdter, oder einem Freinben, Ines! 
beatidem Cameele· herzugehen. Traͤgt nämlich ein ſol⸗ 
ri Ehe: ſo Weiß jeder Bebuine; der voruͤberkomntt, 
daß Fin: Staͤdter dieſe Straße gezogen ſey; und geht däe 
bafoß, 16 verrathen bie Spuren, da ſie nicht ſo Volle 

konnen Aldi diejenigen Ruesß Beduinen find, augeöfide 
Kat ven Fuß eine Slaͤdters, der wenig’an’d Fußglhen 
jew iſt. Es iſt deßhalbzu defürchten, daß die Beditinen, 
weichte jeden Städte Kir einen reichen Dann halten, 
auf ven Gebanken' Förnmen "er habe vielen Werth bei ſich, 
nad beßhakb' ihr: Fu werfofgen beginnen. Ein guter Bes 
duiniſcher Fuͤhrer iſt deßhalb unterwegs beſtaͤndig und 
ausſchließlich beſchaͤftigt / Fußtapfen zu unterſuchen, und 
ſteigt haͤufig von feinem Cameele herab, um hinſichtlich 
chrer Beſchaffonhei Gewißheit zu erlangen. Mir find: 
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Seijpiele belandt;itiPGamtte von Vxen Cigenthiemror 
6: Angeceiſen⸗weſt didi zůe Arhaing des: Mannes: ver! 
int: wordeni findy obei fiengtftohlen hattee .! tn 
se Wie geheim. Heudlaien wardon vurch dieſe Kenut⸗ 
BL EEE 0 703 p F anſd Eicht Jebrawt und 
eh Bebutnl darß Nuunhoffen, ber irgeub elnem · heimlichen 
warernetzmel der Cuidektung zu chehen da felite Reiſe 
i Sqpift re clgezeichnet ie die: ie 

verl feine Tribiſchgiethbara Tee Ka L 
van in: el 

1 7 AMgEMRine- BD aba tungen. 

re rar! bie We ee und‘ befon⸗ 
DER" diefentpent untirfaigt, welche Kit der ſorgfaͤltigſten 
Genaufgkeit? abgefaßßl Th; ' To enlſtehẽ Aare ne 
Fe«g? wie Ruh ehe a mun run 
zu lade har en anptpancten nach Dei Aad 
Bevulnen Araber era ee erg 
we, re mehrern Staͤmmen Älgenieihe: Gektung dat)] 
arſarnglich viecſer :Nattewi sine Woörben ſey.“ Er 
AR daum armani aus er naturlichen: Bo 
Dreier erregen Fehl die laugſam 
and Idee gewiffe Gowdhutz ccen Ara, "un 
uaß eher Vnttho are htackiſchene ee Tut ar 
geimtine Eitwillitzung wit Ventil Ria 
allgemeinen; Gehege gcsbrbei ſehenꝰd Dien politiſchen Ii 
mntutlonen dei Behiinen, TÜR RENLF HR Furctiönkenih 
HE Scheiths unv ihrer Mttehen,-bie tm Krieg dnd-beria 
FJrtiedenſchließen zel’beodachtenden Regeln, welche auf den 
eigentlichen Geiſt ihtes Feeten ' und wandernden Beben 
geprimder And, möchten alleufalls auf’ eliien ſolchen Ur⸗ 
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forung fi zurüdtühren laſſen. Sie find fd angemeſſec/ 
fo natürlih und fo einfach, daß jede Nation, bie nad 
niht in Gclaverei verſunken, fondern ihrer gangen 
Maſſe nach in die weite Wüfle gewielen ift, dieſelben 
Regeln und Gebräude,. wie man meinen. follte, beobach⸗ 
ten müßte. Ganz .anderd aber verhält es ſich mit ih⸗ 
zen Givilanftalten, von denen es fich fchwer annehmen 
läßt, daß fie jemals zufällig entſtanden feyen, oder daß 
allmaͤlig bie Beilimmung einer wilden und Priegerifchen, 
Menge dazu erlangt worden fey, 

Das allgemeine Geſetz, welches beflimmt , daß das 
Recht der. Blutrache innerhalb ber. khomse ftattfinden 
ſolle, und welches die Gaſtfreundſchaft gegen einen Fluͤch⸗ 
tigen. auf S} Tag beflimmt; die Regeln bes dakheil, 
des rabiet,. mehrere Geſetze, welde ſich auf die Schei⸗ 
dung beziehen; dje fcharfen Diflinctionen in Schägung 
son. Wunden und ‚Beleidigung, und enblid die Natur 
ber Inſtitution des Agyd, — alles biefed trägt. dem Ghas 
garter willkuͤhrlicher Werfügungen und verräth, meiner 
Meinung: nach, das Werk eines Geſetzgebers. Jeder Les 
fer; welcher big Tuͤrkiſchen Geſetze kennt, wird bei Durch⸗ 
leſung dieſer Bemerkungen gefunden haben, wie ſehr Der 
Fivilcodex ber Beduitnen von erſteren abweicht, bie durch 
alle Reiche der Muſelmaͤnner allgemein verbreitet ſind. 
Der große Geſezgeber des Morgenlandes, Mohammed, 
ſcheint darin weniger erfolgreich geweſen zu ſeyn, ſeiner 
eignen Nation, den Beduinen Arabiens, ſeine Geſetze 
‚aufzubringen, als dieſelben mit ihrer Hülfe in allen ums 
gebenden Ländern fe zu begründen. Er nöthigte die 
Beduinen, dem Goͤtzendienſte zu entſagen und die Ein⸗ 


wit ind göottlichen ScHöyfers: anzuertennen; "aber obs 
uonfiefich’s gefallen Neßen;, einige: religiöfe Gebräuche 
anzunehmen und einige. ausländifche Ceremonien zu vers 
richten/ fo einen ba die Civilgeſetze, bie, feiner Behaups 
sang nah, Ihmcunwittäibar aus dem Himmel zugekom⸗ 
men ſeyn ſollten, nie. einen dauernden Eindruck auf Dies 
Jelben gemacht zu haben, während-ihre alten Gewohnhei⸗ 
de die nicht ganz witihrem religiöfen Slauben im Wis 
derſpruch ſtanden, ununterbrochen: beobachtet wurben, 
“Cine genauere Befänntfchaft mit ben großen Staͤmmen 
In Yensen-und. Nedſchid, als mir zu erlangen möglich 
sgewefen::tfl, würde ohne Zweifel viele andere Geſetze 
und Dewohnheiten anſs Licht bringen, welche benen ent⸗ 
ſprechen, die ſie zu den Selten des Dſchatelye, oder der 
Anwiſſenheit Hatten‘, wie nämlich die Muſelmaͤnner die⸗ 
jenigen Zeiten nennen, welche vor Mohammed fallen. - 
nenn deßhalb die Civilgeſetzgebung ber Beduinen 
it: Mohammed eniflanden iſt, und wenn ſeit dieſer 
Zeit die: Geſchichte keines andern Geſetzgebers in ber 
Möfte Erwähnung thut, fo müflen wir tiefer in's Als 
zerthim nad einem folchen zurückblicken. Aber burd 
gem; Arabien ift alles in Dunkelheit und Ungewißheit 
Zahuͤllt, and wir Haben keinen Grund anzunehmen, daß 
. ein Arabifher Häuptling oder König, der in biefer fruͤ⸗ 
ben Zeit blühte, und von denen man nichts, als den Nas 
men kennt, feine Autorität auch über die wuͤſten Theile 
Arabien’s verbreitet, oder mit andern Worten, dfe Be 
duinen bebersfcht babe. Nur von einem einzigen Bedui⸗ 
nenſtamm iſt ein Geſetzbuch auf die Nachkommenſchaft 
gelangt, aber der Pentateuch war nur ausſchließlich dem 
Burabarb 16 Reifen, 20 | 
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Bent. Israel gegeben, und wir bleiben.:ganz unkefanng 
mit, den innern Gefegen ber zahlreichen Retionen, weiße. 
Das auserwählte Volt umgabn. - in 
- Vielleicht. werben noch Arabifche Manaferinte. vo. 
beit, welche Licht -über biefe Punete verbreiten, Pan 
ungeachtet aller wifienfchaftlichen Schaͤtze, welche in «nr 
fern Bibliotheken enthalten find, iſt bis jest noch; wirkt 
der zehnte Theil der Arabifchen. Geſchichtſchreiber ach 
Europa gelangt. Vielleicht führt: bie Entdeckung alte 
Monumente und Snferiptionen in Nebfchid und -Vemme 
zur Enthuͤllung neuer biftorifher Zhatfachenz::. felbf 
wenn aber auch die Nachwelt über biefe Segenflänbe ip 
Unwiſſenheit bleiben follte, fo muß doc ber gegenwärkige 
Zuſtand Des großen Bebuinenflaates in Arabten-alß. ein 
fehr intereffanted Feld der Forſchung betrachtet werden, 
da: er uns das feltene Beiſpiel einer Nation darbieaet, 
bie, trotz ihres beſtaͤndigen Kriegszuſtandes nach außen 
und nach innen, und trotz der ‚häufigen Merfuche , :ifke 
zu unterjoden, durch eine lange. Reihenfolge: vom Mens 
fhenaltern ihre primitiven Gefege in aller ihrer. Auaft 
erhalten. bat, beren Befolgung bloß burd den Matinnal⸗ 
geiſt und durch bie unverdorbenen Gitten ber. zoben,; abge 
patriotiſchen Mitglieder biefer Ration wir art. * 
macht wird, 
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Barker Gefication d ber: r Bebulnenftämme, 


Ye. a Be Bra Ber 


; En hetraͤbtuicher Theil bes Siammes Wold Aly 
pa. jeing Babnfise über Khaibar in bes [üblichen Wuͤſte 
Arabien’s, 

Stamm Ei Heffenne — Dar Häuptling deſ⸗ 
ſelben heißt Mehanna und iſt In den Niederungen ber 
Wuͤſte zwiſchen Tedmor ‚und Anah geboren. Diefe Nies 
besungen, ober Thalgruͤnde fuͤhren den Namen Wady; 
und in dieſer Richtung unterſcheiden bie Beduinen acht 
Haupt» Baby, als die. Waidepläge aller großen Aeneze⸗ 
Stämme während des Winters. GSie breiten fi gegen 
fünf Zagereifen von Wellen nach Oſten aus. Wadp 
Haurau, welcher in einer frühern Beſchreibung dieſer 
Wuͤſte erwaͤhnt worden iſt, bildet einen Theil dieſer Wa⸗ 
by., Waͤhrend des letzten Jahrhunderts war dieſe Ebene 
der beſtaͤndige Schauplatz von Kaͤmpfen zwiſchen den 
Mowaly (die. damals fehr mächtig waren, aber jegf die 
Wuß⸗ bei Aleppo bewohnen) und dem Stamme Beni 
. Khaleb von Basra. In dieſen Ebenen pflegten beide 
Stämme im Winter auf einander zu treffen. und wegen 
des Waiderechts zu kaͤmpfen. 


Die Dſchelas, oder EI Rowalla. 


Dieſer dritte Zweig der großen Nation der Aeneze 
heißt nicht eigentlich Rowalla, ſondern Dſchelas, und 
biefe ‚zerfallen wieder in wei Hauptabtheilungen, 
naͤmiich: FREE 


1) In ben ‚Stamm El Rowalla (ein Name, wels 
20 * 
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den man nicht auf den ganzen. Gelinnjieig:aubeiuhi 
ſollte). Die kleinern Stämme dieſer Abtheiluug find El 
Ktapſan, EI Dogbama, EI Beregge und EI Naszyr. 

2) Die Omhallef, deren Scheikh El Mändräkt heißt. 
Hierzu gehören die Stämme Abdelle, Ferſcha, & Bei | 
und El Sowaleme. 

Die meiſten der großen Aeneze⸗ Stämme baben, 
wie bereits erwaͤhnt worden iſt, einen Durchdangszoi 
von ber Syriſchen Pilgerkaravane zu fordern. 3. B. 
der Stamm EI Ahfenne nimmt einen jaͤhrlichen Tribut 
(szurra) von 50 Beuteln, was obngefähr 1000 vf. 
Gterling beträgt, und vertheilt fie unter eine Menge fels 
ner Individuen. Einen eben fo hohen Zribut nimmt’ der 
Stamm Bold Aly. Die Fedaͤn, welche gegenwärtig ch 
nen der flärkfien Aenezes Stämme ausmachen, bekom · 
men nichts von der Pilgerkaravane. 

Die Dſchelaͤs wanderten in frühern Seiten unaufs 
börlich in Nedfchid umber. In Syrien find fie baupts 
ſaͤchlich bekannt geworden, feit der Schlacht, welche Ne 
im Sahr 1809 mit den Truppen beö Pafcha von Bagb⸗ 
dad auf einer Flaͤche geſchlagen haben, die mit Dim 
Euphrat und den Khabur, Rahaba gegenüber, eine Ede 
oder Winkel bildet. Nachdem fie mehrere Heine Schießs 
gewehre und einige Zelte genommen hatten, transpor⸗ 
tirten fie diefelben nach ihrer Hauptfladt Deraych. Ge⸗ 
gen 500 Pferde, welche fie Beute gemacht hatten, vers 
tauften fie an die Afyrs Araber in Yemen. Diefe Dſche⸗ 
laͤß find der wildefle und kriegeriſchſte Stamm in der 
Wuͤſte zwifchen Syrien und Basra. Bei ihrer großen 
Zahl und Stärke find fie noch unlängft im Stande ges 
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wehen ;' won: Dielen er rer rnit Lu ers; 
Bingen. bog: NUSZTTn 


04 
ur ‚Die, Befcher oder Bilder... . 

dun — zerfallen insgwei.große Abtheilungen: —  . 
sid HI Die ara !MEHFhED» Araber, : zu welchen bie 
Meiner! Stämme: Bebäh und, SGebaa gehören. : . ..ı 
2) Die Gelge s Araber. ‚Don ;diefen wohnt der grö. 
Gere The in Diftsict: el Haffa, am Perfifchen Meerbun 
fen ,semu’gehört zu: Ben Mahaby. :. Won biefen Gelgar 
Krabech giebt: es breit Zineige, mämlih den Stamm 
Medheyaͤn, Metarafe und den bedeutenden. Stamm 
Ubi Soleymaͤn. Dier Scheikh der Selga heißt Ihn 
Habbal, ein eifriger Unterſtüzer der Wahaby. Er war 
fefki bei; jeher, Schlacht, welche vom Jabr 1812 bis zum; 
Dahr 1815: in. Hehfhag' gegen bie Armee Mohammeb 
Aly's gefochten worden iſt; und hauptſaͤchlichudurch ihn 
wurde Tuſun Paſcha, als et 1815 von Medina nach 
der Provinz Sat borrüceh wollte, völtg im Sqach 
gehalten! Yu . 41% In 

ur ‚173 ** Araber Kid neuerdings. Feb madtg ge⸗ 
Wörden und: haben die Heffenne unter Mehanna in vie⸗ 
len Ereffeh an der Syriſchen Bränze geſchlagen. 

ı "Blei Ulad Soleyman find Abkoͤmmlinge vom alten 
Siammeder Dfchaafere, welcher jetzt faft- eriofchen iſt. 
Ei: anderer Peiner Stamm, welder auch von: :den 
Oſchaafere ab ſtammen will, heißt Dwäbiche. Diefe Arsı 
bexr lagern in ver Regel’ mit den Wolb Aly in Hauran 
und nehmen über 200 Belte ein. Sie gehören nicht zur 
lien dei Ainze. Bow dieſen Oſchaafere iſt ein Theil 
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zue Zeit der Eroberungen der Muſelmaͤmer nach Yam 
gypten übergegangen. Ihre Ablömmlinge haben ih jegtz 
an den wefllichen Ufern bes Nils in Oberägypten uns 
ter den zablreichen Dörferh zwifhem Esne und Aſſuan 
niedergelaſſen. Als ein: eußezaugentlicher Umſtaͤnð muß 
bier angeführt werden, Laß bie Weiber, welche ven dies 
fen Dſchaafere abſtammen, in Aegypten "unlE Arabien 
darin berühmt find, daß fie bäafig! Zwillingei fr Welt 
bringen. Der gewöhnliche Wohnplag der Lat: Sobey⸗ 
män ift in der Naihbarfchaft von Khaibar.“ Sie machen 
einen fehr flarken und kriegeriſchen Stamm aa, ‚ber * 
gen 5000 Zelte einnimmt. .:. — 
Die Sebaa, welche gegenwaͤrtig an —* —— 
Graͤnze leben, wohnten ſonſt in, Nebſchid. Sie verlch 
Ben dieſe Landſchaft vor ohngefaͤhr 12 Jahren, um dveri 
Plackereien von Seiten des Haͤuptlings der Bababp 
weniger ausgefegt zu ſeyn. v2 r Seoul. 


| Kan el Shemäl ur 
Diefer Benennung bedienen fich bie Eyriſchen Ar⸗⸗ 

ber nur in Bezug auf ihre eigene Lage. ‚Bow. den. Ara⸗ 
bern in Hebfehag wird. die ganze Ration der Aeneze zu 
ben Ahl el Schemäl, oder. den. nörblihen Netionen 
gerechnet, Der Urahn der Aeneze war Wayl, und: feine 
Ablömmlinge, die Beni Wapl, find in der Geſchichte bey 
kannt, als die Zeitgenoffen und Feinde, Nobammen's; 
Esiſt nicht viel uͤber 120 Sabre, daß die Aeneze aus 
Khaibar und Redſchid nach Syrien gekommen find, De& 
außerorbenslähe: Wachsthum dieſer zahlreichen Natioan 
und ihren großen Reichthum an Vieh. euflären die. Be⸗ 
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puiien cuf⸗ felgende Weiler fie erzaͤhlenn daß Way, ber 
brrihmte Urahn bie Aencze, durch einem glädtichen Zu⸗ 

fn gelau. den Beitpunck im der Leilet el Kader (bie 

25h ‚;tober :27fe.:Nadst: des Ramabhan-⸗Feſtes) ken⸗ 
wen Terute,: wo: den: Almächtige 'fihmer :gänielgt iſt, die 
Grbete der: Siriblichen Iu erhöremi:" Wayl habe nun 
feine Hände :auf gewiſſe Theile feines weiblihen Gas 
 wweileb und feinen eignen Perſon gelegt und in Beireff 
den betuͤhrien: Gegenſtaͤnde den goͤitlichen Seegen erfleht. 

Seine Gebete wurden guäbig:enhört: er wurde mit ei⸗ 
ner ijxblteichen Kamille von Soͤhnen und Toͤchtern ges 
ſeguet: und ſeine Nachkommenſchaft wurbe reich an Ga» 

meeten.“ Dieſe Seſchichte erzaͤhlt jedes Individuum aus 

Sum. Stanume: der Aeneze:und glaubt feſt daraen. 
UT Mowalg: - Der berühmte Scheikhdieſes 

ESlanmes, EL Benbſch, einer der tapferſtan Männer: in 
Gyrien, wurde im Zahr 1815 vom Paſtcha von Aleppo 

Wein Weiſe ubſetnem eignen Haraͤm'gekoͤdtet, und 

felinn Sohn;-chi Burſche von 16 Jahren, mit dem Amte 

. us Schlmtogtes ber Mühe von Aleppo bekleidet. Die 

row, waren ſonſt·alleinige Herren dei offenen Landes 
um Aleppo und Hamah herum und berechtigt, einen be 

Hähusgeh jahelichen Tribut von dem. Pilgern zu 

vrtzebenwelche durch iht Gebiet Bamen.': Aus dem Bes 

Fiße diefer Vorthelle find id von den Wenuze geſetzt und 

fegt: Woer Zahl umd- (rem Befitzthume nach ſehr uni 

—— mon 

Die Fehely, Im: ber Umgegend von Damakus, so 

geati gewiſſe Stümme, die: in dem Hufe der Unzu⸗ 
verläffigkeit Nhen; und in der Regel findet man auch, 
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daß biefe unglinfige Meinung, welche alle Bebrinen 
von Ihnen hegen, nur mit zu vielem Grunde bei: zahlreb 
hen Mitgliedern diefer Stämme ſich befldtigt. Sie vn 
mühen fich, ihre Fehler durch Ausübung von Baftfreuai> 
ſchaft zu mildern. In Syrien find die Mowaly und 
die Fehely ganz befannt. wegen Zreulofigkeit, : Dagegen 
aber . wieder. beruͤhmt dafuͤr, daß fie: ihre. Gaͤſte -niy 
ſchwenderiſch bewirthen. Die Zehely befonders find deß⸗ 
wegen verachtet, daß fie fi Sein Gewiffen daraus mas 
‚hen, aus den Zelten ihrer Freunde zu flehlen.: 

Die Homweptät leiten ihren Urfprung von; dem ·al⸗ 
ten Stamme Beni Atye ab, von welchem auch die Hev⸗ 
wät (die auch. Leheywät genannt’ werben), bie Terabein, 
die Maazy (in der Wüfle zwiſchen Suez und Kofler), 
und die Tyaha abflammen. Diejenigen Araberkämnme, 
welche am oͤſtlichen Bulen des Rorhen Meeres wohne 
beziehen in der Regel ihren Bedarf .an Lehensmittein 
aus ber Gegend : bei Khalyl. Sollte die Aerndte; ig 
Syrien nicht reihlih audgefalen feyn, fo. machen dieſe 
‚Araber eine Reife von 14, oder. 19 Tagen nach: Gainy 
und verfeben ſich bafelbfl mit dem. ndidigen Be 
an Getraide. 

Die Omran, obſchon mit den  Domiit verbunden. 
gehören doch eigentlich nicht zu ihnen, ſondern -bilbeg 
für fi einen befondern Stamm. Sie bewohnen die 
Berge zwifchen Alaba und Moeyleh, an der oͤſtlichen 
Küfte ded Rothen Meeres. Die Omran find ein flars 
ker Stamm, vom. Geifle der Unabhängigkeit befeelt. 
Durch ihre häufigen Plünderungen - find fie ein Gegen⸗ 
fland de Schreckens für bie Vilgrimme geworben. die 


nach Meta wallfohrten unboldrae Meg durch URS Bes 
hie -Heufelben nehmen muüſſen. Zur Zeit, als Noham⸗ 
m Ay, ‚Peida von. Uegypten, ſich alle. andern Bedul⸗ 
nen auf der Legyptiſchen Karawanenftraße der Pilgrimmp 
ꝓaſtig ‚untgzworfen Jatte, „kliehen,.bie Hmran fortwähs 
rand eiberfpenfig,: Im Iabr 1814 geiffen fie. eine Zhzr 
kiſche Gavalerjer Ahtheilung: ıkeinAlfaba an und pläntgse 
ten Piefefbes ‚und. Im Jahr 1815 plündesten fe, Die ganıg 
Anantgarhe ber Gprifen Pilgerfaramane auf dem Rüde 
wege von Medina nach Damascus. Zu ihren Hau 
Rämmen gehören bie Habnin, _ 


i = Die Debur unb Bebul⸗ find: Bram, weht in 
der Getjenb von Akaba wohnen. Sie find mit den Staͤm⸗ 
men Omran und Howeytat ällirt. In berſelden Ge⸗ 
denb wohren auch die Seyayde.· W 





Bu den Krabern bon thalxi ‚oder Hebron gehören 
auch die Tyaͤhag und ber Hauptſtamm derſelben heißt ef 
Heut (bie Terabein), welcher bie Karamanen bon Bhajs 
und Hrbran nach Suez geleitet. Einer von ihren Staͤm⸗ 
men ſind die Azazeme. (die, Sadpdy ober Wahydir), 
zu denen ber Stamm Ulead. el. Bolora gehört. In. der 
Gegend. von Ghaza und Hebron findet man. auch einen 
Heinen Stamm, Namens Retepmät und einen andern, Nas 
mens Khanafera, Diefe Araber von Ghaza und Khalylioms 
men im Fruͤhling an die Ufer der Nilcandle in der Pros 
pinz Scherkyeh, wo fie ihr Vieh von ben herrlichen 
Kräutern erhalten, welche durch die ueberſchwenmung 
hbervorgelacku werden. TI d Fa 5397 


9: 
- 


it EM rd rer: 





sie 


se Me: Araber Das ob: oder die Lowmatrdit warn 

ee Araber bewohnen die Harbingel' vr 
* jerfallen in drei — Eowallha Meze gue u 
Arig —A ni 7. 3 jr SR 
ge Dié“ rat Here fich wieber in! sie 
Slamnik eh ae Weraͤſchy, iind Kähatiht 
Maefentäen;, wilche ich Gaſchy ehunnt bäbe; Hamm 
don deir len Oaeyſch le‘ ne Bigend von Reer⸗ üb, 
Die Hräber rareiben vide, Rämen uf ; „und vr 
Sowaleha Fönnen gegen 8b0 Männer mit — 
ren fielen, haben aberzkeine Pferde und. ſtehen, gleich 
allen Staͤmmen der Towara, in ſohr oeringem. Verkehre 

mit: ihren: lichen Nachhara. * 

2) Die Mezeyne flammen von, einem. Stamng 
befielben Namens, welcher oͤſtlich von Medina ſeine 
oh bat; : Sie‘ "Stähle Mezeyne und Aldygät blei⸗ 
bin ik det onuchen und in den fübtiägen when de 
Sarbthfit " nn 

35: Se Aleygät' koͤmen mit bem Slamme —— 
Jod’ Männer niit Feuergewehren ſtellen. Die Aleygat, 
wdcheſ ch in NAubien unterhälb Oerr niedergefäffen has 
Ben’; Haben; nach ven: Seugniffe ber Aleygät am "Sinat, 
— *— urſpruͤnglicht Abſtammung. Aüßer den dret 
oͤbenelwähnien Staͤmmen waiden die Tycha und Tetin 
Ber ebenfälfs ihre Heerben ir den nördlichen Theilen der 
Sutsiäfer des Sinai.‘ Man findet auch Weberbleibfel von 

Zu Bräinmien in diefer' Gegend, welche urſpruͤnglich 
aus ber Berberei abſtammen, nämlich: Benl Waszel 
und Beni Soleymaͤn. Einige Araber vom Stamme 
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Bo Witze debaa Tan Dikigypten: ans Aftiheil Ufer 
des Nit ou Mirkinigegrwiteryian Hoi Atterbau ſcrtibem 
Reina An Gedninen; de Dos haben·r vio qcht: varc; 
zus einige Nieren ‚ci. uanaca ad ei si nam rd 
- vn deſe dcderficht innäfliichen Bedutnen zu voll⸗ 
enden? wall ichs ande Dinner euere 
zuffgeusishkiherien den:ſtach ba klei Der oſtlichriu Grein 
zen dem Aegopuiſcare "Dir hegicicheu.r: "iii netar 
yon: nam da ee ee 
Araber der Me Keguptan-- 

rißfere Midelin eg, *8* von 
dw: Feuchivarkels SCH) catibes? as verſchletenen Gegen⸗ 
Din: Berger? een warenn. kind der⸗Zeit 
WE die Mmetccenin · Aegypten Yerrichteni, klinn!men 
Behanyiin vba ee in: der Yrboiny Scherkyeh! aͤllei⸗ 
nitze erten woaten? Sie erhoben von allen Dörfern cid 
RER Zridur, ja 8 gehoͤrten ihnen Tagan viele Doͤrfer/ 
fo daß die Bauern genoͤthigt waren, den Bodenertrag 
mit diefen Etgenkhirmern ju thetlen. Da Gefäjtäntte 
Kaum: anf weichem fie ſtch bewegten, und ihre Ver⸗ 
miſchungmit ven Bauern, denen’ fie'ihre Mädchen zul 
Ede gabn, machtedie Unteriöchunbverferben danı Pafdyk 
von Aegypten, Mohammed Aly, um Vieles telchter E⸗ 
unförfoßite fie nidt allen, fonbern rottete fie fafl danz⸗ 
Ni: a. Dadurch keiſtete Wefeirien rigiren Leghptlern | 

einen wefentliden Dienft, bie von biefen Stämmen an⸗ 
mer höhe Bebanbeit worben i waren: Die Biupt⸗ 
Ränıhe‘ derfelben ſind - er SE 
El Sowalehn, verwandt mit den obenwahnten 

— —— — Sinai 4 
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NVAapde / beu.vonmngefägr 108 Jahren aus 600 Weka 
teen befand... Diefe Araber lagern manchmal in den Bus 


Biegen zwifchen Suez und Kofleir,. aber gemeiniglich Ab 


det man fie in ber ebenen Gegend, unfern Cairo. Ge 
haben: etwa: 100 Zelte. Ihre kleinern Stämiwe find Ges 
lateneMOſcherahanei und: Biaasys.- ab: biefei'barf man 
acht mit ‚audern ; deſlelden Namens verwechfeln.: ‚Die 


Ayayde find in.:hefiänhigen: Feind ſeh aftiuhlt. dem Stamme 


Howeytaͤt. Einige ihrer Lager findet man auf der Sp⸗ 
riſchen Straße, Vie nah E xiſq aß 
 Howeptät. Dieſer, Mlamm-- iR zmitr den: oͤſtlichen 
Bomweptät. verwandt, ‚aber. durch feine Yermiſchunq ik 
ben. Bauern fo ausgeartet, daß man die Mitglieder befe 
felben. kaum von letztern unterfcheiben. kann. Gie ‚geben 
ſich Hauptfählich mit Transport zwiſchen Cairo und Sun 
ob. Ihre Nebenſtaͤmme ſind: El Mowaze, Ghanayıner 


Schedapde, Zeräyne, und betragen alle aufanimmen, eig | 


600 Belle. 

 Deteym. Von Diefer weitverbreiteten Nation ine, 
det man Individuen in allen Theilen Arabien's. Kin 
betraͤchtlicher Theil. dieſes Stammes iſt bis nach Dber⸗ 
aͤgypten gedrungen ‚und lagert aberhalb Gus und Goſt 
ober Koptos. 

Oſcheheyne. Diefer Stamm — aus vidloa 
ollem ment wo auch au der bauellaun au ſin⸗ 
ben ig. 

‚Bily,. "ebenfalls aftüo. Aue dieſe Siimme Find * 
weber als Fluüͤchtlinge hierhergekommen, ober um bie 
Bortheile zu genießen, welche die Nähe eines ſo ‚zeichen 
Landes, wie Aegypten, Raͤubern zu. gewähren Hermage: 


in — 
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Die: Araber‘ ber Proviuz Scherkyeh haben ale; uiſt 
Auanahaat beo Maazy, den Aegyptiſchen Dialtet ange 
nommen: und diefer Umſtand allein würbe ausreichend 
ſeyn, Re in der: Meinung aller Achten Arabiſchen Bedui⸗ 
nen veräctiüih zu machen. ' Die kleinen Bebuinenflänne 
Syrlen's dagegen, die fih immer in bewohnten Landes⸗ 
theilen aufhalten - und von Gyeifchen Bauern umgeben 
ſind behalten beftändig ben Bebuinenbialect in feiner gan⸗ 
zen Reinheit. Die Beduinen Syrien's haben ſich nie fo 
ſehr unt den Einwohnern biefed Landes vermifcht, als 
bie Vegyptiſchon Beduinen wit. beu dellahs, unter wel⸗ 
Gen fie wohnen. : Li 

” Aleygaͤt. Dieſer Gtamm iſt mit den Aleygaͤt in 
ben Gebirgen des’ Sinat verwandt. Sie flammen aus 
der Syriſchen Wöfe, _ | 


u Azayze. Dieſer Stamm ‚gehört zu ben Heteym. 
Mehrere Lager der Azayze findet man in Oberägypten. 
Der Stamm Amarät, 


Maazy. Diefer Stamm walbet manchmal feine 
Herden am Nil, wohnt aber in der Regel in den Ges 
birgen zwifchen Cairo und Kofleir. Sie beforgen meh 
rentheils den Transport zwiſchen Kofleir und Benne 
Diefe Maazy find die einzigen Aegppter Ihrer Race, 
welche bie Sprache, die Kleidung, die Sitten und bie 
Cinrichtungen der öfllichen Bedninen in ihrer urfprängs 
lichen Reinheit beibehalten haben. Ihre Wohnfige was 


ren ehedem füblih und oͤſtlich vom Stamme Omran 


bei Moeyleh, wo ihre Bruͤder noch immer zu finden find, 
Da fie im Verlaufe des Ichten Jahrhunderts vom vers 
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ſthiedenan Feinben fehr. beldfligt warden/ fe derleß n 
ihre⸗ Heimach und wendeten ſich nad: Aegypten; Din 
jenigen, welche die Reiſe zu. Lande'machten, murden geäße 
tentheils non ben Howeytät' erfchlagen / aldı fie: darcha d 
sem Behiet zogen. ‚Anders. kamen zu Waſſerenach Far 
und. erreichten wohlbebalten Assyntan.: Den. fie fanıap 
daß die: Proving Scherkyeh gang mit: Bebuinen Benolkart 
ſey, fo. zogen fie ſich oͤſtlich vom Ufer. des: NIE Inch 
Gebirge zurüd. Durch die haͤuflgen "Krirge: mdt hey 
Aegyptiſchen Bey's, und in neuerer Zeit mit dem "Mafche, 
iſt ihre Zahl beträchtlich. zuſammengeſchmalzen. et bes 
trägt ihre ganze Macht nicht Über 209.,.Reiteni; ig 
find. heftändig in Uneinigkeit wit, den. Beduinen des 
Stammes Ababde, welcher feine Wohnſi ige füptig unu 
der Straße nach Koffeir aufgefchlagen. hat, F 

In den letzten 20, oder 80 Jahren find dieſe Etäm 
me der Provinz Saheitye veimmehtt worden, dirk den 
Zutritt ° u 

der Hanäby, eines Stammes Ver Moggrebynen, 
welche bie Kleidung und die Bewohnheiten Dee Araber 
in der Berberri und in Libyen angenommen Haben. 
Sie Hatten ſich ehebem in der Provinz Bebeyre bed Delta 
niebergelaflen, . fo wie auch in der Wuͤſte, welche ſich 
von ten Pyramiden nach Alerandrien bin ausbreitet. 
Nachdem fie von dem Stamm Ulad Aly, einem anbers 
mächtigern Moggrebynen » Stamme derfelben Pronitj, 
überwältigt worden waren, mußten: fie das Mecht des 
Zributes, den fie von ben Dörfern ber Proninz Mes 
heyre erhoben hatten, aufgeben und ihn ihren. mächtie 
gern Nebenbuhlern übexlaflen, und deßhalb gingen fir 





diben Den: Mil Nach ber LEandſchaft: Scherkyeh bin, : von fie 
Sch jest aufhalten. 500 bis 600 Reiter maden aufs 
Arußerſte berechnet, die ganze Macht dieſer Stämme der 
Provinz Scherkyeh aus. Por SO Jahren Fonnten: fie 
wenigſtens 8000 Reiter in's Feld fielen... went: man 
unbers ihren Verſicherungen Glauben ſchonken darf. Di 
Paſcha von Aegypten bat ihnen einen Tribut aufgelegt 
und beobachtet: alle iihre Bewegungen mit folder Aufe 
merkſamkeit, daß ihnen nicht einmal verftattei: iſt, ſich 

gezenfſeidig zu brkriegen, die, aͤrgerlichſte Lage, In welche 
man einen Bebuinen. nur. verfegen kann. Der Dikrict 
zwifhen Belbeis und Salehye wirb von dieſen Bedui⸗ 
wer am: ineiſteri beſucht. Zu ihnen kann man Auch bie 
drei: Stämme: ei dooamede⸗ Ulad Muſa und vebadye 
wanen. m 22 

Ich will nun von den Graͤnzen Negyptens nach 
den oͤſtlichen Ufern. des Rothen Meeres hin fortfahrem, 
bie verſchiedenen Stämme ſo weit binab ſudlich die. nos 
Mekka und Tayf anzuführen::-" 

Die Howeytat und die Omrän (bie bereit erwähnt 
worden find) breiten fi bis in die Begend von Moeyleh 
aus. Unter ihnen, naͤmlich in ben Gebirgen nicht weit 
vom Meere, findet man auch einige Lager der Stämme 
Bily und Heteym; und zwei Tagereiſen entfernt, ſuͤd⸗ 
lich von Akaba, in dem: fruchtbaren Wady, Namens 
Megna, welcher fi durch feinen Reichthum an Dattel 
bäumen auszeichnet, wohnen Die Megana, welche zum 
Theil Landwirthſchaft treiben. 

Oeſtlich von Akaba und Megna gegen bie Syri⸗ 
ſche Pilgerſtraße hin, findet man den Stamm Maagzy, 





welcher, in beftänbigem Kriege mit dein Stans Dui 
iR. Diefe Beduinen koͤnnen eine Mat von vlellcict 
400, aber. 500 Maͤnnern mit Zeuergewehren ſtellen u) 
find. die Brüber der Aegyptiſchen Maazp. a 
: De Stamm Beni Dfaba, berfelbe, welcher zum 
Theil auch In der Nachbarſchaft von Kerel wohnt. - Diefe 
Araber befigen die Pleine Stadt Moeyleh und die Bea 
gend ringsum... Abtheilungen von den Mefayd » Araber 
findet man auch in der Nachbarfhaft von Moeyleh. 

El Bily. Diefe Araber bewohnen bag Land zwi⸗e 
ſchen Moeyleh und dem Schloffe Wodſche und dem Baby 
Deffelben Namens. Er iſt eine Hauptflation auf der 
Pilgerſtraße, indem er reichlich mit trefflichem Waſſer ven 
feben iſt. Das Schloß Wodſche liegt auf dem Berge 
etwa drei Englifche Meilen von der Meeresfüfte entfernt, 
an welcher man einen guten Hafen findet. Die Gars 
nifon befleht etwa aus einem Dugend Moggrebyns Arar 
bern. Hier fcheint der Hauptwohnort des Stammes 
Bily zu ſeyn. Diejenigen: Araber deffelben Stammes, 
welche ig. Syrien und Aegypten leben, find adrenae. 
Im Zrühlinge fehen viele biefer Araber mit ihren Schaa⸗ 
fen und Ziegen in Heinen Booten auf bie Inſeln über, 
welche im Angefichte der Küflen liegen, wo der Winters 
regen Wegetation hervorgerufen bat. Hier bleiben fie 
fo ange, als fie zwiſchen ben Zellen diefer Infeln Regen⸗ 
. mwaffer finden koͤnnen. Einige Howeytät werben and 
füblih von Moeyleh angetroffen und heißen Howeptät 
el Kebly, um fie von ihren Brüdern weiter nördlich zu 
unterſcheiden. 

Heteym. ‚Drei Tagereiſen von Wodſche in ſuͤdli⸗ 
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cher Richtung, bis zum Vorgebirge und Berge Haffany, 
wird das Land. vom den Heteym bewohnt, Bon ben 
unzähligen Stämmen, welde die Wüften Arabien’s bes 
voͤlkern, iſt⸗keiner mehr gerfireut, und feinen findet man 
häufiger::in. allen Theilen dieſes Landes, als bie Heteym. 
In Syrien, in Unters und Oberägypten, längs ber gans 
zen Küfle bed Rothen Meeres, bis hinab nad Yemen, 
in. Nedſchid und Mefopotamien find immer Lager ber 
Heteym zu finden. Wegen dieſer Neigung umherzuzie⸗ 
hen; find ‚fie vieleicht: weniger geachtet, als irgend ein 
ahderer Stamm. Wenn. ein Bebuine ‚einen. andern 
Heteymy nennt , fo gilt: dieſes für eine ſchwere Beleidi⸗ 
gung, denn die Heteym .find als eine niedrige Volks⸗ 
race verachtet, und in den meiſten Provinzen wollen fi 
die andern Bebuinen nicht mit ihnen verheiratben. Sie 
möüfjen übrigen& faſt überall den benachbarten Bedui⸗ 
nen für ‘die Erlaubniß, ihr Dich zu waiden, Zribut zah⸗ 
ten; und ich. glaube,. daB fir, mit Ausnahme diefes am 
Rothen Meere gelegenen Landftriches, wo ihnen das Eis 
genthum zufleht, nirgends als Eigenthlimer bes Platzes 
betrachtet werden, welchen fie bewohnen, .. während das 
Gegentheil bei allen dehten und gebornen Beduinen der 
Fall iſt. In Aegypten, in. Syrien und in Hedſchaz bes 
zahlen demnach die Heteym an alle ihre Nachbarn eis 
nen Tribut in Schaafen. Da fie wiflen, in wie gerins 
ger Achtung fie überall fichen, fo haben fie auch allen 
kriegeriſchen Geiſt verloren und einen friedfertigen, aber 
hoͤchſt unredlichen Gharacter angenommen, der fie noch 
mehr verhaßt macht. | 
Die Weiber. der Heteym fliehen im Rufe großer 
Burdharbt?s Reifen, 21 
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Schönheit und ausfchweifender Sitten; und bie: Xrabeb 
fagen, boß der Gclave eines. Heteym nie ben: Verſuch 
macht, gu entlaufen, weil bie Hausfrau niemals anſtehe⸗ 
ihm ihre Umarmungen zu gewaͤhren. Eintaͤmmen imuß 
man aber, daß die Heteym wegen ihres großnruͤthigen 
Benehmens und wegen ihrer Gaſtfreundſchaft geget 
Fremde zu rühmen find. Aber dieſe Tugenden find ihg 
nen durch ‚die Rothwendigkeit aufgezwungen worden, daß 
fie ſich einigermaaßen bemühen muͤſſen, die: Freunb⸗ 
fohaft ihrer Nachbarn zu erlangen. : Sie find, gleich ‚ala 
len andern Beduinen diefer Meeredlüfe, gute und: dd 
tige Fiſcher. Sie verkaufen ihre getrodneten: Hilde, 
die Mannfchaft: der Schiffe, welche von Hedſchaz kom⸗ 
men, oder dahin zurückkehren. Die Heteym treiben audy 
an mehrern Iufeln Perlenfifcherei. Ihren . Getrnibed 
bedarf Kaufen fie zu Moeyleh. und Wodſche, leben :älen 
hauptſaͤchlich von Milch, Fleiſch, Fiſchen und wilder How 
nig. Sie befigen nur wenige 'Samesle und haben gar 
Feine Pferde, aber ihre Schaafheerden find ſehr zahlreich, 
und fie bringen. diefelben zum Berlanfe nach Zar und 
Vembo. In der Regel find die Bebuinen auf dieſer 
Seite des Rothen Meeres arm, weil ihr kandftrich keine 
gute Walde gewährt. Dabei. leben fie in ſolchet Eut⸗ 
fernung von den Städten, baß ihnen der Verkehr mit 
den Einwohnern derſelben Feinem-Bortheil bringt. 

Die Beni Abs. — Einige Familien dieſes alten 
und berühmten Stammes, unter welchen auch der bes 
rühmte Antar erzogen worden if, bewohnen noch. ime 
mer den Dfehebel Haflany (drei oder vier. Tagereiſen 
nördlich von Yembo), und eime gegenüberliegende Infel, 
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Namend, el Harra. Cie ſind die einzigen: Behuinen im 
Arabian, weiche den Namen: Abs erhalten; abſchan manı 
che: Staͤmme noch vorhanden find, welche von: ;biefer bey, 
rahmtan Nation abflammen: wollen,: aber audere Namen 
führen... &leich.ben „Heteym; werden auch. dieſe Araber 
vom Stamme Abs wenig geachtet, und einen: Fremden 
pflegt man mit ber Benennung. Abſy eben for zu: helein 
digen, als mit derjenigen eines Heteyumy. Die hs befigen 
mehrere Pleine Schiffe, . in welchen fie Vorraͤthe nach 
Hedſchaz und Suez ſchaffenz und wenn der Megen nache 
laßt. waiben fie ihre wenigen Schaafe quf der obener⸗ 
waͤhnten Inſel Harra. Im Aufange bei latzten: Jahr⸗ 
hunderts bildeten. dieſe Araber noch: eisen: zahlreichen 
Stanm, und ſelbſt jetzt find: Die wenigen oh sihnen:hbn 
tig gebliebenen Familien berechtigt‘; Bon: ters. &itgpnii 
ſchen· Pilgerkarawane einen: Tribut zu eheben, den vor 
fehr Langer: Belt ihre Vorfahren: aufgelegt Batten.:... ' 
3 Die: Dſcheheyney. — Suͤblich von Dfchebel,Hafe 
fany. (adrdlich von Yembo, wie oben befchriehen) hegin⸗ 
nen: dieWohnplaͤtze bed. großen. Stammes Mes: Dſcha⸗ 
heyne und breiten fi) an ber Meerestüfle bis unterhalb 
Dembo: und im öftticher Richtung tis nach Hebpye aus, 
welches eine Station auf der Syrifchen Wallfahrtäftraße 
iſt. Don Membo nad in der Richtung nach. Mehinah, 
beſitzen diefe Dfcheheyne 12,10der:15&tunden weit.:dem 


TEN) 


Küng von Yembo aus und, obſchon fie nur wenig Pferde 
2 Piss kn Zr —W dw” EEE PERF 
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befigen, fo follen fie boch an 8000 Mann mit ZJeuerge⸗ 
wehren in's Feld flellen koͤnnen. Gie liegen beſtaͤndig im. 
Kriege mit dem benachbarten Stamme Bent Harb, durch 
deſſen Unterfüsung das Oberhaupt der Wahaby, Saud,“ 
im Stande war, fie. zu unterjochen, während alle anderem; 
oben erwähnten Staͤmme, welche füdlich von Akaba woh⸗ 
ner ;' e8 auf das Beflimmtefle abgefchlagen' hatten , ſichc 
zu unterwerfen; auch batte Saud es nicht fuͤr zweds. 
mäßig gehalten, fie in ihren Gebirgen anzugreifen, unb: 
begnügte ſich bloß damit, von Zeit zu Zeit Abtheilun⸗ 
gen gegen fie zu fenden, welche pländerten, was: fie er⸗ 
reichen konnten. Die Dfcheheyne namentlich erkennen 
Die Oberherrſchaft des Scherifs von Mekka an: Sie leis! 
ſteten dem Paſcha von Aegypten gute Dienfle bei. be 
Ginnabme von Medinah im Jahr 1812. ' 

Gleich allen vorhin erwähnten Bebuinen, wide " 
ſuͤdlich von Akaba wohnen, find auch die Dſcheheyne hier 
rechtigt, die Szurra oder den Durchgangstribut,“ non 
den Pilgsimmen ber Aegyptifchen Wallfahrtskarawanen 
zu erheben. Von ihren Nebenflämmen 1 kann id keine 
Nachridt geben. 

Jetztt wollen wir uns wieder in den Breitengrab 
von Akaba verfegen, und ich will nun bie Bebuinens 
ſtaͤmme der oͤſtlichen Wüfte -gegen Redſchid hin, und von 
ba nach Medinah aufzählen. 


Beduinen der Wuͤſte zwiſchen Akaba el Schaͤmy, 
(oder dem Syriſchen Akaba) und Medina, mit 
Einfluß derer_ in Nedſchid. 

Ueber diefe Stämme Tann ich nur vom Hörenfagen 

und nach ganz authentiſchen Berichten fprechen, indeflen 





"habe. ih Individuen von faft jebem andern Gtamme 
gefeben,- deſſen vom Tuphrat an, bis hinab nach Melle 
und Zapf’ in -diefen Blättern Erwähnung gefchehen I. 
Die Stämme, welche ich jetzt befchreiben will, find ae 
‚WBahaby umb bekennen ſich zu diefer Gecte, ſelbſt nad 
dem Feldzuge des Mohammed Aly Pafda gegen bie An⸗ 
hänger dieſer Gecte. 

Die Wuͤſte füblih von Akaba bis nach Hedſcher iſt 
faſt ganz von Aeneze bewohnt. Aber es giebt in dieſer 
EWuüſte nur wenig Brunnen, und deßhalb bleiben die 
Beduinen ſelten auf ber Pilgerftraße, ſondern ziehen fich 
nach den oͤſtlichen Theilen, z. B., nach Dſchebel Scham⸗ 
mar und nach Kaſpm. Die Stämme der Aeneze, wel» 
che in dieſem Diſtricte lagern, find folgende: 

Ulab Boleyman, der zum: Stamme Becher gehört. 
Diefe Araber haben a an 5000 Zelte in ber umgegende von 
Khaibar. | 

Die Rowalla, welche zu den Dſqhelas dehbeen. 

Sie baben ihre Wohnfige ebenfalls in der Umgegend von 
Khaibar. 
8 Fokara, zu Bold Aly gehörig. Diefer Stamm 
‚bat feine Wopnfige bei Hebfcher. Die Fokara find ſehr 
berhtimt: wegen ihrer Tapferkeit. Alte bier erwähnten 
Stämme find reih an Pferden und erheben einen Tri⸗ 
But von der Pitgerkarawane. | 


Ze rı” 


RE ‚Beduinen des Dſchebel Shammar. 
En Beni: Schammar. — Der Scheikh berfelben, Ihn 
Ay, ift ein Mann von beträchtlichen Einfluß am Hofe 
zu Derayeh. Diefer Stamm befigt nur wenig Pferde, 


tan aber 3’bid 4000 Mann. mit Zeuergewehren in's 
Felb ſtellen. Ein Theil. dieſes Stammes find: Beduinen 
‚und ein anderer treibt Lanbwirthfchaft. : Ein anderer 
- Theil .diefeß Stammes lebt. in Mefopotamien. und bat 
fih immer .äußerft feindlicy gegen die Wahaby erwieſen. 

. Der zahleeihfte Zweig dieſes Stammes. find. Die 
Degbepfät. | nt 

El Dſchaafar. 

El Rebaay. Dieſe Bebuinen find Abtonmunge dee 
alten Stammes Beni Deygham, deſſen Haͤuptling, Drar 
el Deyghaͤmi, oft in den Etzaͤhlungen ber Beduinen ers 
wähnt wird. 

Die Zegeyrät find Abkoͤmmlinge deſſelben Sten⸗ 
mes Beni Deygham und treiben in der Naͤhe von Imam 
Hoſſeyn Landwirthſchaft. Auf dem Dſchebel Schammar 
und in Nedſchid giebt es noch mehrere andere Beduinen⸗ 
ſtaͤmme, außer den obenerwaͤhnten; aber ich habe ihre 
Namen nicht erfahren koͤnnen. 


Beduinen der Provinz Kaſym und anderer Sei 
von Nedſchid. 


Es ‚giebt Faum einen einzigen großen Stamm der 
Arabiſchen Wuͤſte, der nicht immer in Nedſchid irgend 
ein Lager hätte. Die Einwohner aller Staͤdte und Doͤr⸗ 
fer in diefem Lande find Abkoͤmmlinge von Bebuingz 
flämmen ; ihre Sitten und ihre Inflitutionen baden 
auch die größte Achnlichkeit mit denen der Bebuinen. 
Zu diefen Stämmen , welche in diefem Theile bes Lan⸗ 
des das ganze Jahr umherziehen, gehoͤren: 

Die Selga, einer der groͤßten Zweige ber Beſcher⸗ 
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Arabae; NMe wirdrrum einen Theil: der Aeneze aus 
machen Ihr Oberhaupt iſt Ibn Haddal, der bei dem 
Oberhaubte des Wahaby im großer Gunſt flieht. 

X Die Sabhun, Berühmt: wegen ihrer Tapferkeit und 
Gewandtheit / ald "Reiter. ., Gie kannen gegen 800 Rei⸗ 
tes: in's Jeld ſtellen. 

MDie Beni: Lam, verwandt mit denen, welche den⸗ 
Ic; Momen führen. Sie waiden ihre Heerden an deu 
Ufern des; Ban xel Arab und bilden nur einen kleinen 
Stamen, hin. 

‚Die Bet. Hier finden wir dieſen Stamm wie⸗ 
ie, und to überall in ganz. Arabien. 

Die Bent Höffeyn, ein wandernber Araberfiamm, 
deffen Mitglieder, gleih den Perfern, Schüler des Aly 
Mi." Piffentlich bekannten fie fich zu den Lehren der 
Wahabg; blieben 'aber in’sgeheim Anhänger ihres Perfls 
(Gen Glaubens, oder der Gcya: Religion. 
°. Die Zaab, ein unbedentender Stamm, ber feine 
Wohnſitze In Nedſchid und el Haffa hat. 

"Die Ageyl. Ehedem bildeten fie einen ſehr mäch 
tigen Stamm und find Abkömmlinge bes ‚Stammes 
Bent Helal. Sie find jegt in Meiner Anzahl zroifchen 
den Dörfern von Redſchid zerftreut. Aber feit der Res 
gierung ded Sultan Murad if neuerdings ein anderer 
Stamm entftanden, welcher ebenfalld den Namen Beni 
Agepi-fährt:: Ale Araber in Nedſchid (mögen fie nun 
Ackerhau treiben, oder ein Nomadenleben führen), bie 
nach Baghdad kommen und bafelbft ihre Zelte auffchlas 
gen, werden Mitglieder des Gtanimed Ageyl von Bagh⸗ 
dad, der am: diefem Orte bedeutenden. Einfluß befigt, 
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und in der That die flärkfle Stüge bes Pala’s in fels 
nen Kriegen mit den umgebenden Beduinen: und: gegen 
die Rebellen diefer Stadt if. Das Oberhaupt die - 
Agent von Baghdad iſt immer ein Eingeborner aus Der 
rayeh, den der Stamm aus feiner Mitte wählt und ber 
vom Pafıha beflätigt wird. Diefe Ageyl's find berühmt 
wegen ihrer Tapferkeit. Sie geleiten bie. Karäwanen 
von Baghdad nah Syrien und haben häufig eine fehe 
überlegene Macht der Wahaby zurückgeſchlagen. Sie 
theilen fich bei Baghbad in zwei Glaffen, und zwar :: g. 





1) In die Bogorty, unter welchen bie ärmern Ins 
bividuen und Die herumziehenden Kaufleute begriffen 
werden, 


2) Sn die Dihemamyl, welche bie Karawanen ans 
führen. Unter biefen Claſſen der Ageyl findet man Pers 
fonen, Die zu ben verſchiedenſten Stämmen und Diftrice. 
ten gehören, 3. B., nach el Haſſa, el Aaredh, el Kafyım 
und Dſchebel Schammar. Die Bodenbebauer des Dis 
ſtrictes Bedeyr (welcher einen Theil von Nedſchid auds 
macht), die nach Baghdad kommen, werben nicht in 
diefe Corporation aufgenommen. Unter biefen Ageyl 
findet man aud Feine Individuen des füblichen Stam⸗ 
med Dowalyr, ber an den Sränzen von Yemen feinen 

Wohnſitz hat. 


Die Meteyr (ober Emteyr, wie fie mandmal ges 
nannt werden). Sie bilden einen flarfen Stamm und 
koͤnnen an 1200 Reiter und 6 bis 8000 Mann mit Feuer⸗ 
gewehren in's Feld fielen. Sie leben in NMedſchid, 
hauptſaͤchlich in der Provinz Kaſym, und breiten ſich 


— — 888 
——— mb; er mſauen in vier Haupt⸗ 
ianæ: WE BEN 
u 4): ‚Die: Klone, deren: ‚een; Namens. Dewyſch 
ein Alliirter bed Auſan Vale, war..in feinen gen 
Besen bie‘ Wahabh. 
82). Die Boräy. gIhr * beigt Beat. En 
+8) El Oarabefgk. ar 1 
0,3 4) : El Borſaͤn. 
Einige Metchy⸗ finder m man E in lopotamien 
Sie fm elle eingefleifgpte Beinde ‚der Aeneze. 


Behuigen,, weiße. von Kaſym nach Medinah und 
en as Mekka hin. wohnen. 


Außer den Meteyr und einigen Lagern ber Heteym, 
wird. Diefes Sand von dem mächtigen Stamme Harb bes 
wohnt, der nur an Zahl den Weeze nachſteht und naͤchſt 
ihnen die fargierne Bedniaenverbindung in Arabien 

auemaqt. 


De Stamm Beni Harb *). 


Diefer ganze Stamm könnte wahrfcheinlich eine, Ar⸗ 
mee von 30 bis 40,000 Mann mit Feuergewehren in's 
Feld ſtellen, und fo groß iſt, der Zahl nach, die Stärke 
ihrer - Hauptſtaͤmme, daß man ieden berfelben als eine 
befondere.:Aymee. betrachten. kann; - aber die Bande, mit 
. welchen, die einzelnen Stämme zu einem Ganzen vers 
. bunden werben, find weit flärker, ald diejenigen, durch 


3.9) Es muß hier bemerkt werben, daß bad Wort Harb im Ara⸗ 
. biſchen ſoviel, als Krieg bedeutet. 





Weihe biku gahireihen: EiBinsiee den’ Neitege; mit einen⸗ 


der verbunden find. Ein Theil der Mitglieder des Stai 
niet. Harb find Landwirthe und ein Theil Bedainen. 
Bafl: bei jeden Stamme findet man bie eine und Die ai 
dere Lebensart zugleich. Die Syriſche und bie; Augym 
tiſche Piigeikarawane bringen Ihnen betraͤchtlichen Ge⸗ 
winn, und man koͤnnte dieſe Araber die Herren von 
Hedſchaz nennen. Der Stamm Beni Harb war in die⸗ 
fer. Gegend der letzte, weicher. ſich den Wahaby unters 
warf. Suͤdlich von Medinah beſitzt er nur wenig Pferba 
aber jeder Bube hat ſein Feuergewehr. Die zu dieſem 
Stamme gehoͤrigen Araber machen häufig Ranbjlige nad 
den Lagern der Äeneze dis’ In die Ebenen von Hauran 
und in die Umgegend von Damadcud. : : 


Zu dem Stamme Harb oͤſtlich von Medinah gehören; 


. Die Mezeyne, welche 4 bis 500 Reiter und gegen 
2,000 Männer mit Feuergewehren in's Feld fisilen: kon⸗ 
nen. Diefe wurden Wahaby früher, ald bie andern 
Abtheilungen bes Stammes Harb fid unferwärfen. Gie 
führen alle ein Bebuinenleben. | 

Die Wohub und: die Gharbän. J 

Die Dſchenaͤyne. Einige von dieſen find vand 
wirih und -bebauen die Felder in den Gebirgen äfle 
Ti von Medinah auf: eine Entfernung von’ zwei: bis 
drei Tagereifen. Und daher rührt wahrfcheinlich ihr Name, 

Beni Ay. Diefe hängen dem Perfiichen Glauben 
an und find Anhänger des Aly. Sie koͤnnen an 500 
Männer wit, Feuergewehren in’s Beld ſtellen. Ginige 
‚ von ihnen find Landwirthe. Sie beſitzen einige Traͤnk⸗ 


gläge,.. die am fruchtbaren Stellen: Keen n.wa:fls Mary 
und Gerfte.fäen, Sie leben aber unter Zelten und brins 
gen ben ‚räßeen The des Sqhres in der ‚Büfte zu. 


Sum, Stariine Hurb bei Medinah und oͤſtich und 
ei " füblig von dieſet Stadt gehoͤren: 


3 ‚Dip, Beni Safar — Beni Ammer. Diefer Stamm 
Zanna gegen ‚2:-bid 3,000 Männer. mit Feuergewebrey 
und 300 Reiter fielen. Er hat feine Wohnfige in Oſten 
und Suhen von Medinah. Er gilt für feig und worts 
brüchig, Ein Theil dieſes Stammes: treibt Landwirthſchaft. 
Der Diſtriet el Bera, aus welchem ganz ‚Debfchoz mit 
Datteln, nerforgt wird, und der fehr fruchtbar feyn foll, 
ift.ein Figenthum dieſes Stayımed. Sein Scheikh Doyny 
ſchloß fi erſt an die Tuͤrkiſche Armee an, ging aber in 
Kaſym -wieber zu den Wahaby über. 

ML Hamede. Dieer Stamm hat feine Bohnfige 
auch oͤſtlich und ſuͤdlich von Medinah, und iſt an Stärke 
ben ‚obengrwähnten. Beni Safar gleih. Unter biefem 
Stamm findet, man fehr wenigefandwirthe. Ihr- Sheikh, 
Mohammed. Ibn Motlab, wird gegenwärtig ald das Oberz 
haupt aller Beni Harb betrachtet. - Er folgte dem Dſche⸗ 
zye, welcher txeuloſer Weiſe im Jahre 1814 in Medinah 
pom Zürkifghen. Gouverneur. ermordet wurde. 

. wilden Medinah und Mekka erheben die Beui Horb 
einen ‚bedeutenden Trihut, fowohl von der Epyrifchen, 
ald von der Aegyptiſchen Pilgerkarawane. Der Tri⸗ 
but, welchen die leßtere zu entrichten bat, foll an 80,000 
Dollars betragen, welche die Scheikhs unter. ſich und 
viele Indipiduen vertheilen. 





Sum Stamme Hard ſuͤdlich von Medinah ‚gehören: 
Die Beni Salem. Sie leben in den Zhälern vo 
Dſchedeyde und Safra in Häufern, umgeben von Deb 
telbaumanpflanzungen. Nur fehr wenige diefed Stamm 
führen ein Nomabdenleben. Sie können 2500 Mann mit 
Beuergewehren flellen und follen trefflihe Solbaten feyn, 
Sie befommen einen bedeutenden Tribut von der Syri⸗ 
ſchen Pilgerkarawane, indem dieſelbe durch ihr wehrt 
ihren Weg nehmen muß. a 
Die Homwäfeb, welden el Hamra, ein Dorf mi 
Feldern und Gaͤrten zwifchen Dſchedeyde und Safra, ger 
hört. Der größte Theil diefer Howäfeb find Beduinen. 
Die Sobh. Diefe Können 2500 Mann mit Feuers 
gewehren fielen und find der kriegeriſchſte Stamm unter 
den andern Geitenflämmen der Beni Harb, Ihnen ges. 
hört Beder und die Umgegend, Ich habe fie in Weber 
den Tag über in ihren Beinen Buden Ees wird -näms 
lich bier ein Markt gehalten) figen und des Abends ihre 
Gameele befleigen fehen, um zu ihren Bamilien in die 
Wüfte zuruͤckzukehren. Einige derfelben wohnen befläns 
dig in Weber; der größere Theil derfelben bewohnt bem 
Berg Sobh öfllih von Weder, der unzugänglic fe 
Feinde ift und ein Zufluchtsort des Stammes Harb war, 
wenn er fi) von den Wahaby gedrängt fah, aus weis 
chem er nicht vertrieben werden Eonnte. Auf dieſem 
Berge wächfl die Balſamſtaude und die Senna in reich⸗ 
licher Menge. Dieſer Stamm zerfaͤllt in drei Zweige: 
Schokban, Rebalät und Khadhera. 
El Owf, ber wildeſte unter den Stämmen ber Bent 
Harb. Er bewohnt die Gebirge füdlich von Dfcebel 
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Gobh nad Raͤbegh Hin: und iſt von ben Bahaby nie voll⸗ 
ſtaͤndig unteriocht worden. Der Name Dwf iſt bis: nach 
Melle gefürchtet. und befonder8 von .allen: Pilgern, 
denn diefe Bebuinen find. fehe Fühne Räuber, .. und «6 
find Faͤlle dageweſen, daß 3 bis 400 Mann derſelben 





des Nachts mit: Gewalt. aus den Lagern der Pilgerlaras 


mane koſtbare Ladungen weggeführt haben. . Ste find 
gewohnt, des Nachts der Pilgerkarawane bei ihrer Rüds 
Behr mehrere Tagereiſen weit jenſeits Mebinap Zu. felgen, 
in der Hoffnung, Radzügler abzuſchneibden. 

El Heib , ein Zweig: bed Stammes Dwf, ben, wie 
ich bereits bemerkt habe, nach Syrien ausgewandert if 
und mit feinen Gameelen die fruchtbaren Baiden am 
Gipfel des Bexges Libenon eingenommen. hat. . ; -; 
:ı.. Dwy Dhaher. Diefer Stamm bet: feine, Wohn⸗ 
fite von Raͤbegh nah Mekka bin: Mehrere Lager hie 
ſes Stammes findet men auch im der Nähe von: Mebinab. 
GSie befigen die Landfchaft bid nah Wädy Fatme. Ihr 
Scheikh, Ramens Ghaͤnem, leiſtete deu Tuͤrkiſchen Ar 
mee bei Medinah bedeutende Dienſte. 


Beni Harb in der Niederung, (Tehama, ober 
. el Ghor) zwifhen ben Gebirgen und dem 
Meere. 


Zebeyde. Dieſer Stamm ik im Beflte ber Meeres» 
Tüfte von Yembo bis nah Dſchidda und Leith. Süͤd⸗ 
lich von Dſchidda nach Leith hin kann man auch Lager 
der Heteym antreffen. Ein großer Theil des Siammes 
Zebeyde treibt Landwirthſchaft. Die Marktplatz Kholeys 
mit ſeiner fruchtbaren Umgebung, zwei Tagereiſen noͤrd⸗ 
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lich oem Dſchidba, iſt ihre Hauptfiatten. "Dir aber She 
Gebiet In: ber. Regel: ſehr dürftig iſt, ſo mürfen FePQ . 
auch. ch :: andern. Subfiftenzmüittein: umſehen, "alsi ne 
denjenigen, weiche bie Waide allein zu grwaͤnren vermag. 
Sie Find tuͤchtige Fiſcherz; wich von Ihnen nv. au 
Matroſen unds dienen: zwifchen: Yembo und Dicsidba "at 
Rootfen.. Ihre :innige Verbindung nrit den Bewohnern 
Ber Städte in Hebihag unb';das Gewerbe, : malches' fie 
wetben,. ſiudaſchuld daran, Faß die. andern Staͤmme:der 
Beni Harb ‚mit: Verachtung. auf dieſolben Herriibistidien: 
Ein Mann aus: dem Stamme Sobh, oder aus dem 
Stammes Beni Salem Würde es did eine: TchWere- Nies 
Yeldigung raͤchen, wenn man Ihn einen Zebeydermennen 
wollte. @in Theil des Stammes: Bebeybi fol’ ſich am 
Sthaät et Arab: unterhalb Baghdad niedergelaſſen haben. 
Bel den Beni Harb in: ber Gegend von Mebinay nach 
Meile ‚Kin find die Pferde fehe fat. und maertinige ik 
Btlige der Hanptperfonen.: 3: a 
Mit den. meiſten: der chbenerwaͤhnten St ammr da 
Beni Harb bin ich perloͤnlich bekannt geweſen, and- die 
Namen anderer Staͤmme derſelben Nation waren mir 
üben ſo Halt dekanui diſchon ich il "nit henait 
ihr’ terwectiven Wotibite erinnere; ich glaube aͤber 
Grund zu haben, fie in’ den’ Breitengrad von Medinah 
zu verfögen Ibre Ramen Ant Seddo, —— und 
Saadyn u than ig 9% 


— ** welche. in der bthenb von Mebinah je 
Net und Zayf.hin, öftli von der großen 
J Bergkette wohnen. — 

> Ye vieſen Gebirgin und weſtlich von bien nad 
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dem Diese dhin ohon:·dies Weit ub. Deſilich man 
biefen Vagtee lixgetuchin Eben nelhenanibent zrcht 
tigen Edi De Accyda bernaht werdeng Dren ·Ga⸗ 
biet ſich in ſuͤdlicher Richtung bis nach Tayfieiſtrecke 
Ihre Seidegrunde „Jod vortrefflich. Sie befigen einen 
RD Relitnim: im Kämertehr‘ und? Cafe Ye 
ben auch Pfeide unv Repeir A ’Huleih Kufevigen ihrer 
Kapferteit, indum ſie wit: mad ihren Nachbarn: Befläns 
dig ias Ariche ſind. War derußeit dor Wahaby waren 
fit die eingefleiſhr Jeinde dis Bein Harb und: chou 
ben: Tribut idaal dvai: Pilgerkarawanen,:i Jo oſo dieelbeu⸗ 
durch ihr Gebiet kamen. Ebs Jhicht: namlich zuweli Stra 
Ber: Mar“ die Pagerkarawanene Bil ine lauft in! weſtli⸗ 
cher Richtung von ⸗Mebinah achi Mitka: durch dat Ge⸗ 
Beet der Beil Hurd;! Bier A oͤſtlicher Rchtung 
durch dad Gebiet der Ateybe. Mit. hren verſchiedraln 
Neb Puls men bin ich nicht efannt. Ihre Macht ka 
at — 6000," wahl. Perg Kr ‚10000 — * 
mit geikrgeiehe 1 betragen. MT 
re EI SE na DR RENT SED Ro 
Beulen; ‚der. Gegen) a0, Melle, rag? 
glei Melka und: Diaioda: .ben)'die Luhhyanl 
— — ben · Hodheyl ab mit vr 
tarefe und bewohnen vie · beiten. Haupiſtationra lang 
der Pilgerſtraße Habdaj Unb Bahjza, Orte, wo vinige 
von ihnen: im’ Huͤttene wohnen, uns Wo Relſende amzu⸗ 
halten pflegen. Die andern waiden ihre Heerden⸗ in den 
benachbarten Bergen.‘ Im: Ganzen: genommen Binnen 
fie ohngefähe: 250 Männer mit Feuebgewehreno ſtellen. 
Die Beduinen um Mekka heruin find ſaͤmmtlich ray 


wegew'Ber Unfruchtbarkeit biefer GSegend und des hohen 
Preiſes aller Dinge und: Lebenönriitel:: Die; Beduinen 
in ‘der :@egenb ‚von: Tayf find: I biefer Ginficht weit 
beſſer daran. Ve Ban gi vw van 


Beduinen, weiche, fübtieh v von Wektan im n Neham 
gu, „, pber in ben Niederungen wohnen. Br und 
u. : Hier wohnen bie Beni, Fahem, -melche Drefkauuit 
Holzkohlen und Schaafen verſorgen. Bie find: deßhalb 
berühmt, daß fie dieArabiſche Sprache in Ihrer: graͤßten 
Reinheit erhalten haben Sie, können gegen 309 Mäns 
ner mit Feuergewehren ſtellen. 

Die Beni Dichehädele bewohnen das Kan. ſadliq 
von den Fahem gegen, Wady Lemlem hin. In Brie 
denszeit geleiten ſie die Karawanen yon. n. Meile bie am 
Meereölüfle von Yemen. _ oo ir 


Behuinen, welche Stich von Mekka in der sie, 
"fung der großen "Bebirgstette wohnen. . nr, 


Im Waby Fatme und Wady Zeyme, oder Baby 
Lymun wohnen einige Scherifs aus: den Scherifsfami⸗ 
lien von Mekka, weldhe zu dem. Stamme Dwy Barafät 
gehören, der diefe fruchtbaren Thaͤler altivietz ee 
ger auch in der benachbazten Wuͤſte. an 

‚Die Koreyfh. Bon diefen berübunten, Stamm 
Kind jest nur noch 300 Männer mit. Beuergewehren | übs 
sig... Sie lagern ;am Berg Arafat. Ungeachtet ihres 
großen Namens und ihres. alten Ruhmes werden fie 
doch von ben andern Bebuinen wenig geachtet. Sie 
verſorgen Mekka mit Milch und Butter. 
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DR Myſchye. Sie bilden einen Heinen Stamm 
und Tädiren nicht Über. 80 Männer mit Feuergewehren 
ſtelea. :Die Ryſchye befchäftigen ſich mit dem Trans⸗ 
‚porte zwifchen Mekka und Dſchidda. Sie find neuern 
Urfprurigs ; - eine Art advenas, die in geringer "Achtung 
ſtehen. Ihre Meinen: Lager find im Wady Roman am 
Bege vom Berg Arafät nach Tayf aufgefhlagen; und 
in-diefem Wady treiben fie auch einigen Landbau. 

- Die Kabäkebe. Diefe wohnen in der Mähe von 
Scheddaͤd, einer Station‘. jenfeits Arafat nach Often hin. 
Sie Tönnen ohngefaͤhr 150 Männer mit Feuergewehren 
fielen. | —— | 
Die Abuän. Sie bildeten vor etwa 40 Jahren eis 
nen bedeutenden Stamm, welcher an 1000 Mann mit 
Bıeuergewehren fielen konnte. Ihre befländiget Kriege 
mit allen Nachbarn hatten fie bis auf etwa 100 Ja⸗ 
milien rebucirt, und neuerdings find fie von Moham⸗ 
med Ay Paſcha faft gänzlich ausgerottet worden. Sie 
waren ein ‘alter und ebler Stamm, der in Hedſchaz von 
Teinem an Tapferkeit und Gaſtfreundſchaft übertroffen. 
wurde. In der Öffentlihen Achtung behaupteten fie 
den oberften Rang. Sie waren intime Freunde ber 
Sheifs von Mekka. Der regierende Scherif und alle 
Familien der andern Scherifs waren gewohnt, ihre Kin⸗ 
der, wenn fie 3 Zage alt waren, zur Erziehung unter 
die Beduinen zu fhiden, und hauptſaͤchlich unter ben 
Stamm Aduän, bei welchem fie blieben, bis fie gefchidt 
ein Pferb zu lenken verflanden. Es ift eine befannte 
Sache, daß Mohammed ſelbſt auf eine ähnliche Weiſe 
‚ unter dem Gtamme Beni Sad erzogen worden iſt. 
Burdharbt’s Reifen. | 22 





338 — 


Vermöge ihrer gegenwärtigen Politik find“ fie. gegen 
Mekka feindlich gefinnt. Ihr verftorbener Scheilh, Die 
man el Medhayfe, der Echwager des Scherlf Shah 
(der ihn gefangen nahm und nad) Gonftantinopel ſchickte), Ä 
war von den Wahaby zum Häuptling aler Bebuinen 
von Mekka und Zanf ernannt worben, Nach feinem 
Tode gerietb der Stamm in Verfall, und die wenigen 
Samilien, welche nocd von den Aduän übrig fi ind, ha⸗ 
ben ſich zu den Ateybe gefluͤchtet. 

Die Aduan hatten ſonſt keine beflimmten Beide 
plaͤtze,“ fondern ſchlugen ihre Lager überall zwifchen 
Dſchidda und Zayf auf. So hoch flanden fie in Ach⸗ 
tung, daß ein Mann des Stammes Hodheyl mir eines 
Tages fagte: „Wo follen wir nun Mufter der Großmuth 
und der Zapferkeit noch auffinden, da die Aduän erlofchen 
find?" Ein Peiner Zweig diefes Stammes, Namend ei 
Harreth , beitand aus lauter Scherifd und flammte vom. 
den Bent Haſchem ab. In Nedſchid findet man and 
einige Zweige diefer Abuan, bie nicht zahlreich ſind⸗ aber 
dieſelben Namen fuͤhren. 


Beduinen von Tayf. 


Diefe find begriffen unter der Benennung Thekyf, 
und zu ihnen werden manchmal auch die Hodheyl ges 
vechnetz- in ber Regel begreift man aber bie Hod heyl 
nicht mit unter dieſem Namen. 

Die Hodheyl bewohnen die ſteile Gebirgsgegend 9 
der Straße von Mekka nach Tayf und beſonders am 
Dſchebel Kora. Sie fielen 1000 Männer mit Feuerge⸗ 
wehren und gelten im ganzen Lande für bie beftem. 
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Cube. Der :Stafem if berühmt und zeichnet ſich 
durch :Zapferkeit aus. Die Wahaby töbteten Aber 300 
bee beten Maͤnner, ehe der Stamm fi unterwarf. Sie 
baben nur wenige’ Pferbe, oder Gameele; ihre Schaafe 
eb Algen, fi indeſſen zaplreih. Sie werden unter: 
abgetheilt in bie drei Meinen Stämme: Alowyein, Nes 
bowpein und Beni Kpäler. 

. Die Zoweyret. Dieſe leben ſuͤdlich von den Hod⸗ 
hei auf bemfelben Sebirge und koͤnnen gegen 500 Mann 
mit Geuergewehren fielen. Sie gelten dafür, erfahrene 
Diebe zu feyn, welche Befchuldigung man den Hodheyl 
nicht macht, obſchon fie fehr Fühne Gtraßenräuber find. 

Die’ Thekyf. Ein fehr mächtiger Stamm, welcher 
die ergiebige Umgegend von Zayf mit Gaͤrten und an⸗ 
dern eben fo: frachtbaren Diſtricten am oͤſtlichen Abhange 
der großen Gebirgskette von Hedſchaz befigt. Biele ders 
Risen :treiben Landwirthſchaft. Die Hälfte der Bewoh⸗ 
ner von Zayf gebört:zu diefem Stamme. Andere Mits 
glieder derfelben wohnen fortwährend in Selten. Gleich 
allen. biefen Bebirgsbewohnern haben fie wenig Pferde, 
oder Cameele, find aber reich an Schaaf⸗ und d Blegens 
heerden. 
| Die Hauptflämme ber Thekyf find die Beni Sos 
Min, welche ganz wie Bebuinen leben. Sie tönen 6 
bild 700 Männer mit Seuergewehren in's Feld ſtellen. 
Awei kleinere Stämme, Modher und Rabya, wohnen 
mit den Thekyf zufammen und habem gleiche Intereſſen, 
oebſchon ich zweifle, daß fie eigentlich zu ihnen gehören. 
Die Audwanderer dieſer Beni Rabha haben einen bes 
eigen Theil Nubien's bevoͤlkert, und ihre Ablümms - 
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linge, bie Kenuz (irriger Weife Berabers In Angie " 
genannt), wohnen über dem erften Waſſerfalle. Me She 
nf Eönnen an 2000 Männer en ea 


Sie vertheidigten Tayf gegen bie Wahatya ::: ir] | 
Stämme, welche von Tayf nach Sana — MH 
Yemen wohnen. — 


Ueber dieſe kann ich nur von Hörenfagen fotedien 
und will hier bioß die Stämme erwaͤhnen, deren Bes, 
biete in meinen Arabiſchen Reifen beſonders Veſguch 
worden ſind. 


Beduinen, welche von Zapf längs - der, fübfichen 
Ebene in der Richtung von Norden nad 
Ä Suͤden wohnen. | W 
Wenden wir und von Tayf nach Oſten, ſo finden 
wir zu DOffema einen Stamm der Atenbe und zu Tas | 
raba ten flarten Stamm el Begum. Von:hier nad 
Eüden finden wir auf dem Rüden .ber großen Sebirgö« 
Bette die Beni Oklob. Zu Ranye find die Beni :Sas. 
bya, und bei Wady Beilde find die Beni Saͤlem, 
die an 5000 Männer mir Zeuergewehren ſtellen koͤnnen. 
Suͤdlich von denfelben find die Beni Khatan, ein gro⸗ 
fer Stamm, der ſtaͤrkſte und beträchtlichfie zwiſchen 
den Ateybe und Hadramaut. Sie: befißen eine gute 
Dferberace, und ihre Cameelreiter find die. beſten Sol“ 
daten in ben füdlichen Ebenen, Die Beni Khatan ıyers 
fallen wieder in zwei Stämme, nämlih in ben Stamm 
E83: Sahäma, deffen Scheith Gormola ein inniger Freund 
Saud's war, — unbin den Stamm el Aafy, befien Stheikh 
Heſcher der berühmtefle Krieger im ganzen Lande iſt 
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a, Die Metti Obwaſerzu xin wilber Stamm uud. in 
rer Ahrkinlüng: mioc cterbautreibenden Stämur. 
Cie faingrrän Stiamßingäger.: Rn EHE VI EEE 
auu Mewen abonerwaͤhrten Staͤmmen reihen: bier Bes 
sus. ruhe Beni. Ehlem zum: Theil Land; 
em. u Dee Rhatcun und.ibie: Dowafer fiat eleifchliehlih 
la ie Rhaten: ſind zeichen alt Fameelen; alß 
dar ian rennen: der oͤſtlichen Whiſte. Ein 
Mann von der Mittelclaſſe befitzt manchmal MorGa 
ME ur dee. AD ;hat, gilt fir arm.“? Ihre 
Grmeelai halni fhsnmtlih eine. fehwarge Farbe 5 - ı: 
nun Die Benii Kelb.wekden als Halbwilde kefchriebeii: 
Die Beni Yam find Landbauer im Wady Nedſchtoͤn. 
Mr a ik, Friegeriſth, stand. die WahcSy Ponnten 
ibreinidet:ianterinchen. . Einige feiner. Mitglichen beken⸗ 
an ſch: ne Maſiſchen Glauben.; Die. DrsiBhorezen 
unter ihnen zerfallen in bie. Abeſpern "Srarige Ofen 
Br RE ir eim Sprihmart ‚Mohams 
MT ae ndleqteſten aller; Ramen), Hat and 
Mora net ni. on. oma od: 
Die Beni —* nen an: —RRB 
—AXCCX 2 33— ) nid er 


Beduinen welgl" ö ‚»oR, af längs, der Gebirge 


vd) Shm 3 ‚Wh Den, „wo men . io hrs 


sr Val Gad. ‚Ben —* und:; von ben Khatan 
hie Ab uſſramman arwaͤhne, ba fe im ſuͤdlicher Richtung 
a ra. graͤnzen) ſagt Maſowdy in, feinem Werke, 
zur denn Fitel aedi goldenen Wieſen! führt, bag fie 
pigeinzianp daherreſte her Unflänung Arabien's ſepon. 
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Die meiften andern Stämme um Mella, Zayf und Mes 
dinah herum find in der Arabifchen Geſchichte er: feit 
ber Verbreitung des Islam bekannt; andere aber, wis, - 
3. B., Hodheyl, Koreyſch, Thekyf, Fahem, Wiezeyiie und 
Harb, ſchon vor Mohammed. Aber. die. obenerwaͤhmen 
beiden Stämme, Beni Sad und Khatan, ſind im .euib 
fernteften Alterthume berühmt, wo die Arabifche Sg 
zum größten Theile noch mit oöliger Dunte heir 
huͤllt if. o. rev 

Die Nisgera, Beni Malek, Shime und Zehen. 
Bon den drei letztern Gtämmen kann jeder 500 bis 1008 
Männer‘ mit Zeuergewehren fielen, unb ber: Stamm 
Zohran wohl gar 1500, 

Die Shomrän find ein fehr mächtiger Btamm. &ie 
verbreiten ſich auch über bie Öflichen und weſtlichen Ebe⸗ 
am. Die Aäbely, die Ibn el Ahmas, die Ibn el u 
mar und bie Beni Echafra. - ri 

Die Aſyr bilden ben zahlreichſten und eriegeitfäfter 
Stamm diefer Gebirge und üben bedeutenden Einfhig 
auf alle ihre Nachbarn aus. Sie innen " 16)000 Well 
mit Beuergewehren zufaminenbringen. as 

Die Abyde, die Senhän, die Wadan: —* Karte 
Stamm), die Sahhär und. die Bägem. 

Hier beginnt nun dad Gebiet der Imaͤm von &yana, 
und die Straße nach dieſer Stadt führt durch's Gebiet 
der Stämme Sofyan,: Haͤſched, Omrän ımb Hamdan, 
Die Staͤmm dieſer Gebirge treiben ſaͤmmtlich Aderban, 
aber viele Individuen derſelben Leben in Zelten und Reigel 
im Fruͤhling in-die benachbarten Ebenen hinab, um ibre 
Heerden zu waiden; ſie befigen nur wenig Weide, -odei 
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Gameele; der: Ertrag ihres Bodens iſt indeſſen veichlich, 
und ſie verkauſen ihn an der Kuͤſte von Weise. - : 


rede, ’ Cameeie und Heuſchrecken ‚Arabien‘ 


BD herde (ſ. S. 165) 1.2 5 - 

Ki ine allgemein verbreitete,. obfchen ganz ir⸗ 
aan Meinung, daß: Arabien: fehe reich an Pferden ſey; 
aber die Race beſchraͤnkt ſich mur auf bie Gegenden bie 
- 408. Bandes, ‚wo:.nıan fruchtbare Waiden findet. . Nur in 
folihen Theilen gedeihen bie Pferde, während: Diejenigen 
Beduinen, die einen duͤrftigen Boden bewohnen, ſelten 
Dfeibe beſitzen. In Gemaußheit dieſer :Uueflänbe findet 
Sich; 03 aun, daß diejenigen Stämme, welde an Pferden 
am richten. find, meiftentbeils in den verhältnigmäßig 
qruchtbaren Edenen von Mefopotamien, an ben Ufern des 
Bupiätmnd. in den Syriſchen Ebenen wohnen. ‚Pferde 
Zönnen hier mehrere Monate im Fruͤhlinge von. bem jüns 
gie Brad aud Den: Kräutern Toben, welche in den Thaͤ⸗ 
 Mechiand in den. frupidaren; Miederungen -vom Regen 
bervolgelods werwei zsunb-bergleichen Sutter ſcheint zur 
Beförderung des volfommenen: Wachsthumes und zur 
KusbildusgrfelnenBraft abfolat nothwendig zu feyn. In 
Nett; findet: man, zu B., nicht fo witfe -Wferbe, als 
id den Fruͤherrrwuͤhnten Gegenden, und fie werben im: 
wi’ Bltarr,öät. weiter man nach "Süden gebt: - 
.414In·Hebſchaz, und Hefonders in den-gebirgigen Theilen 
Diefer 'Lundbfihaft, : fermer- von hier nach Venen bin be 
Ipmart:man- nur wenige Pferde zu fehen, und dieſe wers 
ben aus dem Norden her eingeführt. Die Stämme der 
Acueze aniben Gianzen Gyrien’s haben 8 bis 10,000 
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Pferde; und einige kleinere Stämme, welche in Ihrer 
Nachbarſchaft umberzichen, befigen wahrfcheinlich halbſe⸗ 
viel. Dem einzigen Stamme der Montefek⸗ Araber. in 
der Wüfte zwifhen Baghdad und Basra, welche durch 
den Euptrat bewäfjert wird, kann man wenigftend 8000 
Dferde beimefjen; und die Stämme Dbofyr:undb Bent 
Schammar find verhältuißmäßig reich an dieſen ebien 
vierfüßigen Thieren, wogegen die Provinz Nedſchid, Dſche 
bei: Schammar unb Kafym (d. h. nämlidh vom Perf 
fhen Meerbufen an, bis nach Mebinah) nicht über 10,008 
Dferde befigen: 

Bei den: großen Araberflämmen am Rothen Ne 
zwifchen Afaba und Mekka, ferner ſuͤdlich und füdoͤſt⸗ 
Ih von Mekka bis nah Yemen find die Pferbe fehe 
felten , befonder3 bei den Stämmen, welde in den Ge 
birgsdiſtrieten ihren Aufenthalt haben. In der oͤſtlichen 
Ebene zwiſchen Beiſche und Nedſchraͤn giebt es wieder 
mehr Pferde. Der Stamm Khatan, welcher in dieſer 
Gegend ſeine Wohnſitze hat, iſt wegen ſeiner trefflichen 
Pferdezucht beruͤhmt; und daſſelbe kann man eu vom 
Stamme Dowafer fagen. 

Die Bewohner von Hedſchaz und Yemen, Pen 
Landbau treiben, pflegen nicht viel Pferde gu: haltechz 
und ich glaube, daß es eine eben fo mäßige, al, zichs 
tige Berechnung ift, wenn man, die hoͤchſte Zahl der Hferde 
in dem Lande von Alaba, oder der nördlichen Spitze 
bes Rothen Meeres bis an bie Meeresfühen bei Habras 
maut, mit Einfluß der großen Gebirgäkette und der 
weftlich gegen dad Meer bin gelegenen Nieberungen, auf 
6 bis 6000 annimmt. Die große Wärme des. Climas 
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a Mman [Bir bin Oferbeyacht ungunſtig ſeyn; uud BER 
qalb find qauch blak die Qferdo ſtner, als Im · Pewril 
Woein ichn Bißhelk: verſicherei⸗ veß: ie Totalſumnie uallve 
Pferde in Arabien, wie es vom Euphrat und von Sy⸗ 
rien begraͤnzt wird, slaht::: he 80,000. Keträgk: (eine 
weit gesingese:- Bahl,ı:.al&: Man -duf.tittes gleichen Müll 
brotfiädge: in einen. andera Theile Aſtenol oder In: Betr 
opa entsifft)i ſoꝛ there cichi: dieſß in Der Ueberzengudg, 
daßd meine: Biueinungi -Beiheswegs: falſch Ted. > : -:-i 
ee An MieſeniAheile 823 Morgenlandes kenne ich kein 
Land, welches einen groͤßern Ueberfluß an Pferden be 
figt.:ald; Mefopdtamlen.. Die Gedläzgb der: Kurden und 
der Bedninen in. diefer Gegend beſitzen wahrſcheinlich 
sine größere: Minge Pferde, »als alle. Arabifche Bedul⸗ 
‚nem Aufamimengendnmen‘; Yenn ..bie..fette  MBalbediin 
Mifopotamten ‚trägt: wen ur vermhaan Due 
Een bei ©: : un | 
:: Die een Waideplaͤtze Arabim's erzeugen - "ide 
allein: die: ıgrößte: Bahl: von Pfrrden/ ſondern audy Die 
Fchoͤnſte und auserlefenfte Race; Die beiten kolibyls :ber 
kktamse: fiabet man In Nebfeßld > Lam Euphrut und Be 
Sun eSyorniſchen Wuͤſten, waͤhrend in ben ſuͤdlichru Thei⸗ 
Int: Acabſenꝰa/ und beſenders in: Vemen: keine gute Race 
anzutreffen. If ;: außer diejenige, welche man aus dem 
Nerban.eingefühtt :batı Ss 2) in. 00.00 
yisı Die Bebuinen in Hedſchaz haben mur wenige Pferde; 
ihre Hauptmacht beſteht in Camerkreitern und. Fußſolda⸗ 
. Ist die bloß mit Feurrgewehren gerfehen: find: ‚In dem 
HAnzem Sande nom Mekka bis Moedinch zwiſchen den Ge⸗ 
birgen nl! dem Meer, eine: Entfernung, von wenigſtens 
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6A (engl): Meilen, find, meines Erachtens, nicht IB 
Pferde: anzutreffen; und dafſelbe: Zahlenverhaͤtniß wid 
mau längs dem Rothen Meere: von Yenibo biö nnch Alabk 
überall antreffen. — a Re 

. Die. vereinigten Armen aller fübtihen Wahaby⸗ 
—— welche den Mohammed Ay Paſcha im 
Sahrı 1845 bei. Byffel angriffen, beflanden aus: 25,000. 
Mann, und unter benfelben waren nur. 500 Reiten, mei⸗ 
ſtens aus Nedſchid und die Begleiter Faiſal's, eines der 
Soͤhne Saud’s, welcher die Eruppen kinem Bader w 
eerührt batte.. 

Sowohl das. Elima, ald bie Walde in. Yemen {ot 
ber Gefundbeit der Pferde nachtheilig feyn,; viele vor 
ihnen ‘werden in diefem Lande Frank: und. flerben. Pferbe 
wollen, mit ‚einem Wort, in diefem Lande nicht gebeigen, 
denn ihre Race verfchlechtert ſich ſchon in der erſten So 
neration. Die Imaͤm von Szana und alle Gouver⸗ 
yeurd von Yemen bekommen jährlih Pferde and. Neds 
ſchid, und bie, Bewohner der: Meereskuͤſſe erhakten 'ehre 
betraͤchtliche Zahl aus deu Nilgegenden uͤber Sowalin. 
Wie Pferde, welche die Rowalla⸗Araber im Fahre 1810 
den geſchlagenen Truppen des Pafcha: ion: BDahhbad ab⸗ 
nahmen, wurden ſaͤnemslich vonihnen af’ die Pferde⸗ 
haͤndler aus Nedſchid und von dieſen wieber nad. Yes 
men verkauft, bie, wie bier bemerkt werden muß, :Eibs 
neswegs fe. eigenfinnig: ufeBotblutpferhen beſtehen, wie 
ihre nördlichen Nachbarn··.. BP 13 

:; Während: der Megierung des Dberhauptes der Wal 
baby wurden die Pferde. unter. feitien: Mrabern: wire je⸗ 
dem Sabre feltenen: Sie wurden von ihren Boſttzern an 
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fremde: Bänfe abgelaſſen, his.ıfie mach Vemen, Syrien 

und Babe: buächten ‚wos welchem lehkarı:Drk. ah Des 
Andiſcho Mint meld: Arabiſchen Nferben:-pergorpt. wuzde, 
meil bie: Berninen :fürchtetem;: daß Bauby: oder ſein 
Rabfeigirs:iänunchig Pſerde nehmen, möchten. dem; eb 
war garzugewoͤhnlich, unten: bike. geringfien: Barwanbe 
von" Ungekorfam ,.. oper angefägtichein: Binhelstgen. ainem 
Webuiaabs fein Skate: Gunften bes Öffentlichen Scha⸗⸗ 
Veh Gin üonfäeklen. . Dar Deſit xints Plerdes legte ah 
übrigenk, einem: Bebuluuruit Werbinblichleit auf. ſteis 
bersit. ylı qeyn, um Ohö'Wherbiisht während ſeiner Kriege 
sıp bägtäten.  Diefbalb;gogen wa wielsiäiraber :vor, gan 
ober Pferde zu ſeyn. tra sin." 0. 
Bu OMDiricte Oſchehel Schammar bat men in Der 
neniſten Böll’ viele Araber a kager ohne ein einziged -Dferd 
ilehenz: and es iſt eine ganz bekaunte Sache, daß ie 
Melcyt Czvoipin Mebimah. und Kafyin) binnen einigen 
BDahren wie: ahs ihrer Piece von 2000 auf! 1200 re⸗ 
ducitt haben· Der verſtorbone Sprit: von Diele. bee 
Joeoß ühıe trtfftiche Sturerei: Die beiten: Hengſte aus 
Medſchid wurdia nach Mekka yanı Birkaufegebranht und 
v8 Wurde inter den Brouiaemoecibern Mode, nach Mekba 
sie wallſabrten, um. dem GSthroij Die Heugſte Ihrer Maͤn⸗ 
wo ya hen zu beiagen, wofuͤr fie jedoch ſeidne 
Stoffen Dtaringe und äh Notitel fans ! ©! 
TH ALRER ‚Tyoub auf Die beſte Autorilät >gegrün: 
Ver, He meahten Rehntinb gerahgtik, ſtehe Sch: wicht am, 
du behanpten,! DaB bie: (A6nRe "Race s Arabifchet Wolle 
Blutpftie a Syrien zu: finden ‚; und daß: von allen - 
SAND: WR HMeiEn der beſte in Hiefer Hinficht bie: Lands 
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gajafl Hauran Fey) wointah bie’ Pferde aus ver tried 
Dandekauſen und inn brneLagern ber Araberocwlche 
ar Im! Jruͤhleng In Aleſer Ebenenfindet, ſich felo u 
WAL otauuan Die: Pferde;: welche zu Babta fr den 
Indiſchen Markt: bezogen: werden; ſindausi zwriter Haul 
Sr Yan Brbuinen » Roßbaͤmmen gekauft, denn..ehn Ars⸗ 
Ba wirt ſelten: ſo weit hesablaffen, ei gutes Pferb 
war tn kütfeönteh. Markt’ zu bringen, ohre Die Derſ 
"Wein zughaben daſſtibe gur perkaufen. . eiite Woipiicg 
ade daus tdi chin Fodnmeriy:n wie mie KAuwäyift 
vrfihertiieorden ib; tfeltehanach: Basra; nd idie: moũ 
den Pferde, wide‘ dort fr. den Indlſchen: Maßkt ger 
kauft werben, liefern die Monteſyka Araber, die bin 
lhtiifege: gewiſſenhaft find‘, Pferde von reiner Räce zu 
bringen. Fuͤr die großen.. Europaͤiſchen Maͤchte duͤrfte 
es vielleicht zweckmaͤßig iſeyn, ‚ gebörig. qualificirte Nerſe⸗ 
zen :imı Syrien Pferde ankaufen zu laſſene, weiß dieſeß 
Die beſte Art: iſt, die inlaͤndiſcht Race zu Ifexuzen und’ gg 
ocebrin.: Kür dergleichen Agenten würke Demascas ber 
Yale Det: feyn: Ith bin zu glauben geneigt, bag ſehr 
wenig ächte Arabiſche Pferde von der been Rare and 
moch "niet. wenige: ein-bingigeb von der alleubeilen: Mans 
je: wach Gagland» gelanınen ind .; : oglei. piehen Diende 
aus Sorien,aus der Derbareh und :mänfiepunteg Wir 
ter dem Mamen Arabifchen Pfarde paſhßrt Ip möge 
5: Die Deduinen; ſind ber Meinung, daß win. NMegyp⸗ 
tiſche Stute „und, ein Arabifden Mealbiucheugi mine 
aufge Bars; geben „,und -gwäar eine; meit beſſere CE Nie 
inluͤndiſcherSyriſchen Stuten. deten Rate »Bün.gans 
wexthlos gehalten ;wird „: ſhſt menn;cina Prruumo aut 
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Dr Robeypt; Batigefunhert) batı.: Man: würde. 5: aſebt 
rin Menn: man aunehwr weilte daß bie Pferde der 
khomse, odam:bieredie. Race ale von volkommenſter, 
oder ausgsgekhugten:Mualttätsund Schoͤnheit find.‘ Un⸗ 
teenbem Ab envlingen desberahmten Hengſtes Eclipse 
kaun man. Wnhre-Sleppex-findem;:.: Sp habe ich viele. Kos 
bey! gefehen, hie: stießen: ihrem Mamen nicht. viel Empfeh⸗ 
lessörieriheß: hatten, obſchon die Faͤhigkeit, brdemtunde 
Strapatzen au. erbulden, : dar. ganzen Pferderace, den 
Wuͤſte gemein gu: ſeyn fcheint. Die ſchoͤnen Pferde bey 
khampe. Fndsändeflen. weit zahlreicher, als die gewoͤhn⸗ 
Hipem Pfarde, welche; zu derfeiben Race gehören, Aber 
unter :hiefen ſfoͤnen Pferden. finden fih doch nur eini⸗ 
ge, melde :blafichtlich.- ihrer. Groͤße, Hinfichtlid -ihreB: 
Knochenbaues, ihrer Schönheit und ihrer Action auf. den 
erfien. Roeng Anſpruch machen koͤnnen. Unter einem 
. gangen Stamme- können vielleicht fünf, ober ſechs ſolche 
Anfprüce machen. Die Annahme fcheint eben fo richtig, 
als ‚wahrfcheinlich zu feyn, daß die Syrifchen Wuͤſten 
nicht mehr, als 200 Dferde von biefer ausgezeichneten. 
Befshaffenbeit liefern können, und jedes berfelben koſtet 
in der Wuͤſte feibft 150 dis 200 Pf. Sterling. Von 
dieſen Ießtern Pferden mögen wohl fehr wenige und 
wieleicht keia einziges den Weg nad) Europa gefunden 
haben, obſchon fie es nur find, durd welche man auf 
eine erfolgreiche Weife der Euxopdifchen Pferdeſchlag 
verbeſſern und veredein könnte, Die Pferde, welche aus 
ESyrien ausgeführt werben, find limmtlich Dierde zweiter, 
aber dritter Qualität. 

.: Die Beduinen in. Hebfchaz find gewohnt: von der. 


Aegyptiſchen Pilgerlarawane Stuten zu kaufen, ahbrule 
Züllen, welche von dieſen Stuten und guten Hengt 
fallen, verkaufen fie an die Araber in Yemen, -Yur Yes 
nern ber Wuͤſte habe ich nie Wallace 'gufchen.. : 1 

In Aegypten felbfi, an den Ufern des Nil's, findet man 
keine beſonders ausgezeichnete Pferberace: : Die ſchoͤnſtu 
Pferde dieſes Landes find in den Diſtricten zu finden, we 
der befte Klee waͤchſt, und diefes ift in Oberägypten in der 
Gegend von Tahta, Akhmim und Farſchiut, ferner Fi 
Unterägypten, in dem Diſtriete Menzaleh.“ Gehe wis 
nige Arabiſche Volblutpferde kommen nah ‚Aegypten, 
worüber man fi) gar nicht wundern darf, ba ihre merb⸗ 
würbige Eigenfchaft, nämlich die Kraft, Strapagen aus 
zubalten, an dem fruchtbaren Ufern bes Nil's m. en 
fordert wird. 

Das Aegyptiſche Pferd iſt baͤßlich und von grobem 
Körperbau, Es bat eher das Ausſehen eines Kutſch⸗ 
pferdes, als dasjenige eines Wettrenners. Seine Haupt 
fehler find plumpe Exrtremitaͤten und Kniee, kurzer und: 
dicker Hals. Der Kopf iſt manchmal ſchoͤn, aber nie 
ſah ich ein Aegyptiſches Pferd mir ſchoͤnen Extremitaͤten. 

Dieſe Pferde koͤnnen keine ſonderlichen Strapatzen 
audhalten, befiten aber, wenn fie gut genaͤhrt ſind, 
eine weit trefflichere Action, als die Arabifchen Pferde, 
Ihr ungeflimes Feuer macht fie befonders tauglich fr. 
ſchwere Reiterei; und auf diefe Eigenfchaft des Pferdes 
bat fich immer der Anfpruch der Aegyptiſchen MReitereh 
auf Beruͤhmtheit gegründet. Beim erflen Angriffe 
find die Aegyptifhen Pferde weit beſſer, als die Arabi⸗ 
ſchen; machen fi aber lange Maͤrſche und Sie Bewe⸗ 
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gungen. leichter Roiterei näthig,. dem ficken Vie: —* 
ſchen Vferde den Kohttyl bei ;meiten nad). 

Die Libpſchen Beduinen ziehen ibren. Pfecbebebarf 
entweder, ſelbſt, oder perfheffen fich .Denfelben aus Ae⸗ 
gupten: - Im Innern der: Wuͤße und nach der Berberei 
bin foR ſich die alte Rage -Arabifher Pferde erhalten 
haben; “aber diefes- iſt nicht der Fall. in der Nähe von 
Aegypten, wo ‚die beſondern Racen sbenfpwewig unters 
fchieden werbem, als in Aegypten, Gleich: den. Arabis 
ſchen Bebuinem pflegen auch die im Fibpen anerälieptig 
zur Stuten zu reiten.  r 

Was die Stammbaͤume der. Keakifhen Drerde an⸗ 
langt, ſo muß hier bemerkt werden, daß im. Innem 
der Wuͤſte die Beduinen unter fi ſelbſt ſich wie. auf ei⸗ 
nen. folhen berufenz denn ſie kennen die ganze Genea⸗ 
logie ihrer: Pferde eben fo gut, als diejenige der Befiz« 
zer. Aber wenn ſie ihte Pferde nach irgend. einer Stadt 
zum. Berbaufe bringen, 3. B., nach Mebinab, oder Mekka, 
fo ‚nehmen fie einen gefchriebenen Stammbaum mit,. wels 
chen fie. dem Käufer übargebenz und nur bei folden - 
Gelegenheiten findet man, daß der Beduine den gefchries 
beuen Stammbaum feines Pferdes befistz; in ber Müfle 
Dagegen würbe er lachen wenn man ihn nach dem. Ge⸗ 
ſchlechtsregiſter feiner Stute fragen wollte. Dieſe Bes 
merkungen mögen bazu dienen, eine falfche Notiz zus 
berichtigen, welche ich anderwärts über dergleichen Stamm 
bäume gegeben habe. 

An Oberaͤgypten baben bie Maazy und die Heteym, 
welche die Wuͤſte zwiſchen dem Nil und dem Rothen 
Meere bewohnen, bie Rate der khomse unter ſich er⸗ 
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halten, auch befigen fie, wie in Arabien, die Pferde rn 
meinfchaftlich , oder theilweiſe. Sie 'thellen jedes. Hub 
in 24 Theile ober kerat (nach dev Eintheilung des 
Grundeigent humes In Aegppten, welches immer in ka- 
rats getbeilt if), und verfchiedene Perfonen kaufen brel, 
vier, oder acht kerat einer Stute und theiles ih ver 
bältnigmäßig in den Gewinn, welchen der Verkauf bei 
Fuͤllen abwirft. So wenig kennen die Aegyptiſchen 
Soldaten die aͤchte Pferderace, daß im Jahr 1812, als 
die Truppen des Ibrahim Paſcha 10 Koheyls Pferde 
nahmen, welche den Heteym gehoͤrten, dieſelben von 
ihnen verkauft wurden, als ob es gewöhnliche Aegypti⸗ 
ſche Pferde geweſen wären, während die vorigen Befly 
zer diefelben wenigſtens dreimal höher ſchaͤtzten. :-. 

Bür 100 Spanifhe Dollars kann man in Kegyps - 
ten jederzeit ein gutes Gavalleriepferb Laufen. Dee 
hoͤchſte Preis für ein Aegyptifches Pferd find 300 Dol⸗ 
lars, aber für ein folches würde ein Beduine nicht 60 
Dollars geben. Die Mameluden verflanden fonft die 
Koheyl der Wüfte zu fchägen und verwendeten beträdhts 
liche Summen auf Fortpflanzung diefer Race in Ae⸗ 
gypten. Die gegenwärtigen Herren beö Landes befigen 
nit die Liebhaberei für fchöne Pferde, wie ihre Vor⸗ 
gänger, die .in vielen Hinfichten darüber Arabiſche Ans 
fihten hatten. Es war auch bei ihnen Mode geworben, 
eine binlängliche Kenntniß ber Pferde zu erlangen und 
ihre Ställe mit vielem Lurus einzurichten. 

Zu den bereits erwähnten Namen Arabiſcher Ram 
muß bier noch hinzugefügt werden: .. 

EI Thaͤmerye, von ‚der Kobheyls Race. . - .: 
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/ 
2 BE Nezahhy, eine Race der Hadabo_ Kinige 
Stämme. rechnen die Hengſte dieſer Race zu den Volle 


blutpferden. 
Die Manekye und Dſcholfe werden von den Ara 
bern in Nedſchid nicht zur khomse gerechnet. 


ı :: Die Racen ber Hadaba und Dabma ‚werben: if 
Mebfihib fehe geſchaͤzt. | 

Die Hengfie der Meſenna⸗Race ur Kobenf- Race 
gehörig) werben in Redſchid niemals zu Beſchalern ge⸗ 
nommen. 

Die Beduinen benutzen alle Hengfie ber khomse 
aubſchſtu zu Beſchaͤlern. Das erſte Hengſtfüllen ei⸗ 
ner ⸗Stute, welche nicht zu einer Race innerhalb der 
khomse gehört, wuͤrde, ungeachtet feiner Schoͤnheit und 
vieleicht trefflichen Eigenfchaften, doch nie zum Beſchaͤ⸗ 
ler ‚genommen werden. Die Lieblingsfiute Saud's, des 
Dberhaupted ber Wahaby, die er befländig auf feinen 
Kriegs zügen zitt und beren Name, Keraye, burch ganz 
Arabien beruͤhmt wurde, warf ein Hengflfüllen von uns 
gemeiner Schönheit und, Trefflichkeit. Da aber bie Stute 
nicht zur khomse gehörte, fo wollte Saud ‚nicht zuge⸗ 
ben, baß feine Leute biefen ſchoͤnen Hengſi ala Beſchaͤ⸗ 
ler. henutztenz und da er nicht wußte, was damit anzus 
fangen ſey, judem die Bebuinen nie Hengfle reiten, fo 
fendete er. ihn dem Scherif zum Geſchenke. Die Stute 
Keraye hatte Saud von einem Bebuinen aus dem Stam⸗ 
me Khatan für 1500 Dollars gekauft. 

Eine Abtheilung berittener Drufen. geiffen im Som: 
mer 1815 eine Beduinen: Abteilung in der Landfchaft 


Hauran an und trieben fie in ihr Lager, wo fie eine 
Burchardt's Reifen. 28 


354 
überfegene Macht fanden und bis auf rinen einzigen ers 


fchlagen wurden, welder bie Flucht ergriff: Ge wurde 


von mehrern fehr gut berittenen Beduinen verfolgt, abi) 
feine Stute, obfchon ermübet, konnte doch mehrere Stun⸗ 
den lang nicht eingeholt werden. Ehe fehie Verfsigei 


bie Jagd aufgaben, riefen fie ihm zu und verfprachen 


ibm Pardon und ficheres Geleite, baten ihn au, - & 
möge verflatten, baß fie die Stirn feiner trefflichen Stute 
küßten. Als er fich weigerte, gaben ſie die Jagd auf; 
fegneten bad edle Thier und riefen dem Reiter deſſel 
ben gu: „Gebe und wafche die Füße deiner Stute, und 
trinte das Waſchwaſſer.“ Diefes Ausdrucks bebichek 
fi die Bebuinen, um ihre große Liebe für ſolche Stu⸗ 
ten und ihren Sinn für die Dienfte zu betunden; welche 
fie geleiſtet haben. 

Die Beduinen laſſen ihre Stuten in der Regel 
nicht eber belegen, als bis fie ihr fuͤnftes Jahr vollen⸗ 
det haben; aber die ärmern- Glaffen, welche den Nutzen 
zu ziehen wünfepen, ben der Verkauf der Füllen bringt, 
warten manchmal nicht Länger, als bis zur Vollendung 
des vierten Jahres. 

An Nedſchid bezahlt man-für den Sprung elien 
Spanifhen Dollar; aber ber Befiter bes Beſchaͤlers Pain 
biefen Dollar ausfchlagen und warten, bis bie Stute 
fohlt. Bringt fie ein weibliche Fuͤllen jur Welt; ſo 
Tann er dann ein einjähriges weibliche Cameel verlau⸗ 
gen; befommt fie ein Hengfifülen, fo verlangt er auf 

gleiche Weiſe ein. junges maͤnnliches Gameel für die Be 
nutzung feines Beſchaͤlers. 

Die Beduinen laſſen nie das junge Füllen im * 
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mente; der Geburt auf die Erde fallen, Tondern fangen 
as in ihren Armen auf und behandeln «8 auf die ſorg⸗ 
faͤtigſte Weiſe mehrere Stunden lang, indem fie es was 
ſchen · und die garten Glieder deffelben ausfireden. Sie 
Hebkofem daſſelbe, als ob ed ein Kind wäre. Nachher 
legen: fie: es auf bie Erde und bewachen feine fhwaden 
Schüitte mit befonderer Aufmerkſamkeit. Schon von 
dieſer Zeit am fielen fie eine Prognofe ber guten @is 
genfchaften,.. oder der Fehler ihres kuͤnftigen Gefährten. 
“3 Ja Nebſchid füttern Die Beduinen ihre Pferde res 

geiwäpig mit Datteln. Zu Derayeh und in der Lands 
ſchaft sel Haſſa pflegt man Datteln mit bem birsim 
(getrockneter Kiee) zu vermifchen und damit bie Pferde 
zu füttern. Gerfte ift indefjen durch alle Theile Arabien’s 
das gewöhnliche Futter. Die reihen Einwohner von 
Nedſchid geben häufig ihren Pferden Fleiſch, ſowohl roh, 
als gekocht, nebſt allen Ueberbleibfein ihrer eignen Mahl⸗ 
zeiten. Ich kenne einen Mann zu Hamah in Syrien, 
der mir die Verfiherung gegeben bat, daß er feinen 
Pferden oft vor einer firapagiöfen Reife gebratenes Fleifch 
defüttert habe, damit fie deflo beffer die Strapatzen auds 


halten könnten... Derfelbe Mann erzählte mie auch, daß 
er in Furcht geweſen fey, ber Gouverneur der Stadt 


midge Geſchmack au feinem Lieblingspferbe finden , und 
daß er es deßhalb 14 Tage lang bloß mit gebratenem 


Schweinefleiſche gefüttert habe, wodurch der Muth and 


dab Bauer deffelben fo gefleigert wurden, daß es ganz 


unlentfam geworden fey, und defhalb dem Gouverneur 

nicht länger habe gefällen koͤnnen. Ich habe gefehen, 

daß man in Aegypten Pferde mit ber fehlerhaften Bes 
283 * 
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wohnheit zu beißen, auf die Weife geheilt hat, daß unuep . ; 
ihnen, wenn fie eben beißen wollten, eine Schöpfenfeuie 
vorhielt, die eben vom Feuer genommen. wärs? :- Di 
Echmerz, weldhen das Pferd empfindet, wenn es.:inuaf 
heiße Fleiſch beißt, bewirkt, daß es nach einigen folchen 
Lectionen die fehlerhafte Gewohnheit aufgiebt. Die Agua 
tiſchen Pferde haben bei weitem nicht dad. fanfte: Tꝛ 
gerament, wie bie Arabifhen. Erflere find dft fehle 
haft (bösartig), letztere faft nie. Erfiere müffen beſtaͤn; 
dig gebunden werden, während bie Arabifchen Pferde 
frei und ruhig, wie Gameele, um die Lager herunmt imang 
dern. Die Aegyptiſchen Pferdewärter find wegen ihme 
Behandlung der Pferde im ganzen Morgenlande beruͤhmth 
fo daß die Paſchas und Zürkifchen Großen in: der Aſtä⸗ 
tiihen Türkei es fi zur Regel gemacht haben, immer 
ein Paar von ihnen in ihrem Dienfte zu.baben. ie 
firiegeln das Pferd täglich dreis, oder viermal, widmen 
demfelben fo viel Zeit und geben fich fo. viel Mühe, mit 
ihm, daß es in allen Theilen Aegypten's gebraͤuchlich 
ift, ebenfoviel Pferbewärter, ald Pferde im Stale zu ha⸗ 
ben , indem ein folder Wärter immer nur ein einziges 
Pferd zu beſorgen hat. 

Das Oberhaupt der Wababy, vas unſtreltig die 
(hönfte Stuterei im ganzen Morgenlanbeı:befigt, laͤßt 
feine Stuten nie eher befleigen, als ‚bis fie das vierte 
Jahr vollendet haben, Die gewöhnlihen Beduinen re 
ten fle indeſſen häufig, ehe fe noch ihr drittes vahr gun 
rüdgelegt haben. u. 
Dad, Cherhaupt ber Wababy hat ſeinen Arabien 
verboten, ben dritten Theil einer Stute zu verkaufen, 


857 


was’ häufig. bei ben nördlichen Aeneze zu gefchehen pflegt. 

Er: unterflügt fein Verbot bamit,-daß- biefe Gewohnheit 
oft zu: ungeſetzlichen und betruͤgeriſchen Kniffen Veran⸗ 
laſſung gebe. Dagegen erlaubt er die Haͤlfre einer Stute 
zu: verkaufen (man vergleiche bie Bemerkungen ‚über 
Pferde: ©. 165). :. Ä . 


j | u Gameele (iehe ©. on. 


. Bwifchen ben Racen der Gameele in den nördlichen 
und, füdlihen Gegenden findet eine beträchtliche Verſchie⸗ 
benheit, Batı. In Syrien und Mefopotamien find fie 
mit dickem Haar bebedt und erlangen in der Regel eine 
weit betraͤchtlich ere Groͤße, als in Hedſchaz, wo ſie ſehr 
wenig Wolle haben. Das Nubiſche Cameel hat kurzes 
Haar, wie das Rothwild, und ſo auch das Nubiſche 
Schaaf, weßhalb die Beduinen dieſes Landes nicht un⸗ 
ter Zelten leben koͤnnen, die in Arabien von Ziegenhaa⸗ 
ren und Cameelshaaren verfertigt werden. Sie müfjen 
ſich deßhalb tragbare Hütten aus Matten und Binſen 
verfertigen. Die Arabifchen Sameele find in der Regel 
braun; man findet aber auch viele von fchwarzer Farbe. 
Je weiter man in Aegypten nach Güden vorfchreitet, 
deſto heller wirb bie Farbe des Cameeles. Gegen Nus 
bien bin find die Cameele meiftentheild weiß, und ich 
habe. in diefem Lande niemald ein fchwarzes gefehen. 
Die größten Cameele find die Anatolifhen von 
Zurfmanifher Zucht. Die kleinſten, welche ich geſehen 
habe, find diejenigen aus Yemen. Ju der oͤſtlichen 
Wuͤſte baͤlt man die Cameele der Beni Tay in Deo 
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An gebirgigen Ländern giebt es natürlich wenige Cameches 
aber es if eine falfche Anficht, bag die Gameele Teil 
Berge fleigen Bönnten. In Hedſchaz, 3. B., iſt die Buhl 
der Cameele fche befchräntt, weil die Waide nur bürfe 
tig iſt. Dasjenige Land, welches den größten Reichthum 
und Ucberfluß an Gameelen befigt, if unfreilig Nee 
ſchid, weldhes auch deßhalb Dm el Bel, oder die Muls 
ter der Cameele heißt. Es verforgt Syrien, Hebfdhaz 
und Yemen mit Gameelen, welche in diefen Lähbern 
doppelt ſoviel, als in Nedſchid koſten. Während meh 
ned Aufenthalts im Hedſchaz koſtete ein gutes Ganieel 
60 Dollars daſelbſt; und fo groß war der Mangel an 
Waide und an Futter aller Art, daß nach einer maͤßl⸗ 
gen Berechnung dem Paſcha von Aegypten, welcher bas 
mals in Hedſchaz das Commando führte, binnen drei 
Jahren 30,000 Cameele umgelommen find, 

Die Zurfmanen und Kurden aud Anatolien kaus 
fen jedes Jahr 8, oder 10,000 Gameele in den Syri⸗ 
ſchen Wuͤſten, und der größte Theil derfelben wirb durch 
Kaufleute aus Nedſchid dahin gebradt. Sie brauchen 
fie zur Fortpflanzung derjenigen Race Zurfmanifcher Gas 
meele, die unter dem Namen Maya bekannt find (‚man 
vergleihe, was weiter vorn über die Cameele gefegt 
worden iſt). 

Kein Land in Afien iſt fo merkwürdig wegen der 
fpnellen Sortpflanzung der Gameele in fruchtbaren Jah⸗ 
ven, als Redſchid. Die Cameele aus Nedſchid ſind auch 
weniger epidemiſchen Krankheiten (und beſonders der 
Krankheit Dſcham, welche in vielen Theilen der WBüfle 
ſehr gefürchtet wird) unterworfen, als andere ,- und 
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werden: deßhalb hauptſaͤchlich von dem Beduinen vorge- 
sagen, welche aus pen entfernteflen Theilen Arabien’s nad 
Nedſchid kommen, um ihre Heerden zu reczutiren, 

. . Bel ben; Heduinen find bie weiblichen Cameele im⸗ 
mer mehr geisbäßt und auch theurer, ald die männlichen, 
In. Syrien und Aegypten dagegen, mo man die Gas 
me⸗le Hasptfächlich braucht wegen. ihrer Kraft, ſchwere 
Laften zu: tragen, find die männlichen Gameele mehr ge 
Schäkt..:. Dig. Einwohner der Städte und Dörfer in. ber 
Landſchaft Nedſchid veiten auf ihren Reifen nur- weibliche 
Camatle,“ woail, diefelben den Durſt beffer. ertragen, als 
Die. maͤnnlichen; aber die Bebuinen. geben in der Regel 
‚zum. Reiten männlichen Gameelen den Vorzug. - 

. Die gewoͤhnliche Ladung für ein Arabifches Gameel 
beträgt. für eimg kurze Reife vier bis fünf Centner und 
düx eine. Reife von beträchtlicher Ränge drei bis vier Gents 
ner. "Die Gamesle, welche zwiſchen Dſchidda und Zayf 
im Jahr 1814, ‚ober 1815 gebraucht wurden, um Mos 
hammed Aly Lebensmittel zuzuführen, - waren hoͤchſtens 
mit. 250 Pfund belaflet. Die gut genaͤhrten und gut 
getraͤnkten Aegyptifchen Gameele kommen an Stärke den 
Anatoliſchen gleich. Die größten Cameele in Cairo tra« 
gen drei Ballen Gaffee, oder 1500 Pf., von ber Stadt bis 
zum Strande, her ungefähr drei Englifche Meilen entfernt 
A Von Cairo vbis nach. Suez trägt ein ſolches Ca⸗ 
meel 1000 Pfund und legt bieſe Strecke in drei wagen 
guric 

.. Be laͤnger bie Reife ie, die man vor bat, und fe 
‚weniger Bauunen auf dem Wege zu finden find. deſto 
Leichter find sbie Ladungen. ‚Die. Cameele aus Marfur 
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geichnen fi aus burch ihre Größe und burch. Ihre groſe 
Kraft, unter ſchwerer Belafiung Strapatzen zu erduldeng 
in dieſer letztern Eigenſchaft übertreffen fie alle Care 
des norböftlichen Afrifa. Diejenigen, welche wit bin Kas 
rawanen aus Darfur nach Aegypten Fommen, find ſelten 
mit mehr, als fünf Gentnern beladen. : Die Gamedk . 
aus Sennär tragen in der Regel 35 Gentner und konn 
men benen aus Darfur an Größe nicht gleich. BZ 

Die Kähigkeit, Durft zu ertragen, if unter den 
verſchiedenen Gameelracen fehr verfchieben. Das Ana. 
tolifche Gameel, welches an alte Himmelöftrihe und au 
Länder gewöhnt ift, die überall reichlich mit Waſſer ver⸗ 
fehen find, muß jeden zweiten Zag getränkt werden; 
und wird ihm dieſes Bebürfnig im Sommer bis zum 
dritten Zag auf einer Reife entzogen, fo erliegt «8 oft 
bei dieſer Entbehrung. Den Winter über pflegen bie 
Gameele in Syrien und in der nördlichen Arabifchen 
Müfte, außer wenn fie auf einer Reiſe find, ſehr felten 
zu faufen. Die erfien foftigen Kräuter find hinlänglich, 
ben Magen bed Cameeles in dieſer Jahreszeit zu bes 
feuchten. | 

Zur Sommerdzeit muß das Camtel aus Nedſchid 
am Abende jedes vierten Tages getränkt werden. Wollte 
man es länger auf einer Reife Durſt leiden laſſen, fe 
würde e8 wahrfcheinlich davon ſterben. . 

Ich glaube, daß durch ganz Arabien vier Tage bee 
aͤußerſte Zeitraum find, auf welchen fi die Fähigkeit 
des Gameeled, Durft zu leiden, im Sommer ‚verbreitet; 
auch brauchen fie nicht länger Durſt zu leiben, denn es 
giebt Feine Gegend in Arabien, nach welcher Richtung 
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man duaffeide auch durchkreuzen mag‘, wo bie Brunnen 
weiten, als Brei Tagereiſen / ober brei und eine halbe Tage⸗ 
reife von einander eutfernt liegen. In Fällen abſoluter 
Nothwendigkeit kann vieleiht ein Arabifches Cameel fünf 
Tage Yang aushalten, ohne zu faufen; aber ber Reis 
fende darf nie: auf einen fo außerordentlichen Umſtanb 
rechnen. Und nachdem das Cameel drei ganze Tage ohne 
Waſſer gegangen iſt, verräth «8 ſchon deutliche Spuren 
groben Schwaͤche. 

.- Die einheimifchen Kegyptifgen Gameele find wenis 
ger geeignet, ald alle andern, die ich Eenne, Strapatzen 
abzuhalten. Da fie, von ihrer Geburt an, an ben frucht« 
baren Ufern des Nil's immer gut geträntt und gefuͤt⸗ 
tert: werden, fo find fie-an Reifen in die Wuͤſte von 
betraͤchtlicher Dauer: noch wenig gewöhnt; und während 
ber Wallfahrt nad Mekka kommen täglich mehrere um. 
Keine Race non Cameelen erträgt den Durſt geduldiger, 
als diejenige aus Darfur. Die Karamanen, weldhe 
aus diefem Lande nach Aegypten Fommen, haben wäh 
zend neun, oder zehn Tagereiſen Fein Waſſer, und Dies 
fen Weg machen fie oft im beißen. Sommer. Es ifl 
wahr, daß viele Cameele unterwegs flerben, und kein . 
Kaufmann unternimmt eine ſolche Reife, ohne ein Paar 
hberfchüflige Cameele in Reſerve zu haben. Der grös 
Bere Theil der Gameele erreicht aber Aegypten. Es iſt 
nicht die geringfie Wahrfcheinlichkeit vorhanden, daß ein 
Arabifhes Cameel, und noch viel weniger ein Gyris 
ſches, oder ein Aegyptifches, eine ſolche Reife jemals zu 
- machen im Stande if. ‚Ins den meiften. Theilen Aftis 
ta's ſind die Cameele härter, als. bie. Arabiſchen. 


362 


. Obgleich ich oft von Arabern. habe Anechoten 
zählen hören, bie fich auf ihren langen Reiſen durch den 
Waſſermangel in bie größte Noth verfegt faben, fo Babe 
ich doch nie gehört, daß ein Cameel gefhlachtet wem 
den fey, um in feinem Magen einen Vorrath von Waß 
fer zu finden. Ohne die Möglichkeit eines folden Um 
Handes abfolut zu Iäuguen, ſtehe ih nicht im Berings 
Ben an, zu behaupten, daß der Kal nur fehr fellem 
vorgelommen feyn koͤnne. Daß legte Stadium des Dur⸗ 
fies macht in der That einen Reiſenden fo unfähig, 
die Anſtrengung des Gehens zu ertragen, daß er feine 
Reife auf dem Rüden feines Cameeles in ber Hoffnung, 
Waſſer zu finden, lieber fortfegt, ald durch Schlachten 
diefes nuͤtzlichen Gefchöpfes einem gewiſſen Untergang 
entgegenfchreitet. Sch habe häufig Cameele ſchlachten fee 
ben, aber nie in dem Magen eines biefer Thiere einem 
großen Vorrath von Wafler bemerit, außer wenn bies 
felben am nämlichen Tage getränkt worden waren. Die 
Darfur » Karawanen haben oft wegen Mangel an Waſ⸗ 
fer Unglaubliched erbulden müfjen, nehmen aber nie zu 
dem obenerwähnten Auskunfsmittel ihre Zuflucht. . Dan 
mag ed vieleicht in andern Theilen Afriea's anwenden, 
aber in Arabien fcheint es unbelannt zu ſeyn. Eben⸗ 
fowenig babe ich in Arabien, oder Nubien davon gehört, 
daß man Sameeldharn mit Waſſer zu vermifchen pflege, 
um in Faͤllen äußerfter Noth ben Durft ber Seſd ooͤpfe 
zu ſtillen. ⸗ 

Das in Aegypten und Africa Hedſchein md in Ara⸗ 
bien Delul ‚genannt wird (beide. Ausdruͤcke bezeichnen 
Gameele, bier zum Beiten aufgezagen:. worden find ) if 
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‚eigentlich bie -ndmliche Race jeneß Cameeles, welches 
ſchwert Laften trägt, und unterfcheibet ſich nur von. ihm, 
wie fih .etwa ein Jagbpferd von einem Kutfchpferd une 
terfcheibet.. Sobaid ein Araber an einem feiner jungen 
Gameele bemerkt, daß es Bein und dabei Außerft lebhaft 
iR, ſo ergieht er es zum Reiten; und iſt es ein weibliches 
 Gameel, fo fieht ee wohl darauf, es mit einem fchönen 
guigezogenen Männchen zufammenzubringen. Für den 
Sprung eines männlichen Cameeles beträgt ber Preis 
einen. Dolar bei den Arabifhen Bebuinen, alfo ebenfos 
viel, als für den Sprung eined Beſchaͤlers bezahlt wird. 
Die bis jegt erwähnten Gameelracen werben theild zum 
Transporte von Laflen, theils, und vorzüglich die leich⸗ 
teren Arten, zum Reiten benußt. 

:... Ya Arabien ſollen bie Gamerle ber Provinz Oman 
zum Reiten am beſten feyn, weil fie den flüchtigften und 
leichteſten Trab laufen. Der Delul el Omaͤny wird in 
‚allen Geſaͤngen der Araber gefeiert. Gerade ald ih zu 
Dſchidda war, befam Mohammed Aly Paſcha zwei dies 
fer Cameele von dem Imaͤm von Maskat zum Geſchenke. 
Sie wurden zu Waffer gefendet. Ihrem Aeußern nach 
hätte man fie vielleicht nicht gut von andern Arabifchen 
Gameelen unterfcheiden können. Ihre Beine waren et⸗ 
was gerader und dunner; das Auge hatte einen edeln 
Ausdrud, und in der gangen Haltung war etwas, wos 
san man bei allen Thieren dad Edle von dem Bemels 
nen unterfcheiden Tann. Bon andern Deluls in Aras 
bien find die geſchaͤtzteſten Racen diejenigen, welche den 
Stämmen Howeytat, Gebaa (einer Aenezes Familie) 
und Sqerarat gehören, Im nerböfllichen Africa, wo ber 
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Delul Hedſchein heißt, zieht man bie Sennarsars 
und diejenige ber Nubiſchen Bebuinen allen andern zuh 
Reiten vor. Die Darfurs Gameele find viel zu fhwag“ 
um ald Hebfcheind zum Reiten gebraucht "zu ‚werben, :ı 
Die guten Nubifchen Hedſcheins find fo gelcheig 
und geben einen fo flüchtigen und angenehmen Paß, daß 
fie den Mangel der Pferde beffer, als alle andern Gas 
meele erfegen. Die meiften berfelben find weißlich. Aa 
Schnelligkeit übertreffen fie alle die verfchiedenen Cametl⸗ 
sacen, welche ih in diefen Theilen des Morgenlandck 
fennen gelernt babe. 3 
Der Name Ofchäry (er bezeichnet ein Cameel, welchen 
in einem Tage 10 Zagereifen zurüdlegt) if in Aegppe 
ten und Nubien befannt, wo unglaublihe Geſchichten 
von einer Sameelrace erzählt werben, die fehr wunders 
volle Leiſtungen zu machen gewohnt ifl.. Ich zweifele, 
ob biefe Thiere jemals anders, als in der Vorſtellungs⸗ 
kraft phantafiereiher Beduinen etiflirt haben. . Wollte 
ich die Geſchichten Arabifher und Nubifcher Beduinen in 
diefem Betreffe wiederholen, fo wuͤrden die Umſtaͤnde je⸗ 
. zen ähnlich erfcheinen, welche zu leichtgläubige Reiſende 
von den Gameelen der Berberei, oder von einer bes 
fondern Race derfeiben erzählen. . Solchen Dingen fan . 
ih aber nicht eher Glauben fchenten, als bis ſie außen 
allen Zweifel geftellt und thatfächlich erwiefen find. Ein 
Beduine des Stammes Ababde erzäplte mir einſt zu 
Aſſuan, daß fein Großvater bei manchen Gelegenheie 
ten von bier in einem einzigen Tage nach Siut reiſe, 
was eine Entfernung von wenigflend 250 Engliſches 
Meilen iſt, und daß das .Gameel nach. Vollendung bins 
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fer Rrife nicht im Geringſten mäbe.fey, Auf eläe Holle 
tive Weile Habaic mich jeboch niemäls von. einem Falle 
arößerer . Seſchwindigkeit  überjeugen: Koͤnnen, als von 
dem, welchen ich fogleidy erwähnen wi, und Dabel:pfhube 
ich, Paß ‚fehr' wenige Cameele in Aegypten, ober -Aubien 
einer foldew' Kraftanftvengung fähig find. :7 "U 
1.22: Die größte: Lelſtung eines Hedſchein, bie;gu meiner 
Kinntnid gefümmei.if,:.und. die auch anf hinlaͤnglich 
glaubhafter Autoritaͤt: ruht, iſt die eines Gäninekes,. weis 
Ge eine. Nanſclucken:Beizu Esne in Pbetaͤgypten 
gehoͤrte amd Welches: er ine: Haͤuptlinge dar Biſcharein 
für: 160 Ernie Dollars abzekauft hatte. ;Ucbersbids 
ſes Getae iwar eine Welte gemacht worden; .baß.es 
im: einem Tage, zwiſchen Sonnenaufgang und Sonnen⸗ 
untergang vom. Ebne nach Senne und wieder: zuruͤckge 
ben, oder, mit andern Worten, einen Meg Yon-125 Eng⸗ 
Küchen Deiten: in dieſer Beit zurüdtegen ſolle. Es erg 
vreichte gegen *. Uhr Nachmittazs ein Dorf, welches noch 
A6 Meilen von Ede ;antferiit war, und hier.igingen ihm 
feine; Kraͤfte aus, nachdem ed 115 Englfhe Meilen rin 
11 Stundenzurüͤckgelegt und zweimal auf. einer. Fibre 
über. den Nit:.gefebt worden. wat, wozu: jedeömäl we⸗ 
nigſtens 20 Minuten erfordertich gewefen waren, Gin 
guter Engliſcher Fraber wuͤrde daſſelbe, und vielleicht 
noth mehr leiſten wahrſcheinlich aber nicht in æinem: fü 
wmarmen Elima; wie: daſsjenige Aegypten's. Ohne ſo er⸗ 
zwungene. Anſtrengung wuͤrde dieſes Cameel wahrſchein⸗ 
lich 180, oder ſelbſt 200. Enghiſche Meilen binnen ‘24 
Stunden zurkdgelegt. haben, welches: nach dem. Maaß⸗ 
Babe der kurzen agerelfen der? Karawane ungefähr. ſo⸗ 
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viel, als 10 Zagereifen feyn moͤchte. Deßhalb'fiheint 
doch die obenerwähnte Behauptung, daß ein Cameel in 


einem einzigen Tage 10 Zagereifen surhdiegen ronn⸗ 


nicht: fo ſehr übertrieben zu ſeyn. ot 

Abſurd würde es aber feyn, anzunehmen, a8 ca 
Thier in einem einzigen Tage zehnmal : weiter. laufen 
Tonne, als ein Mann während derfelben Zeit zu gehen 
im Stande iſt; und die Schnelligkeit: eiıfe& Gameeles 
kommt auf kurze Entfernungen niemala:. derjenigen ch 
nes gewöhnlichen Pferdes :gleih. Der Galopp eine 
Gameeled (welcher nicht die natürlide Gangart: dieſes 
Thieres If) kann nie über eine halbe Stunde Bauern, 
und die erzwungene Kraftanſtreugung beim Waloppiren 
giebt nie einen Grad der Gönelligkeit ‚sweldher bemijw 
nigen eined gewöhnlichen Pferdes gleichkommt. Der 
erzwungene Trab eined Cameeled iſt feiner Natur nicht 
fo fehr entgegen, und es hält benfelben mehrere Stun⸗ 
ben aus, ohne durch fonderlihe Symptome Mattigkeit 


zu verrathen. Aber ſelbſt biefer gezwungene Trab förs- 
dert, wie ich bier bemerfen muß, bei weitem nicht fo 


gut‘, als diefelbe Bangart eines mäßig guten Pferdes; 
"und ich glaube, daß 12.Englifhe Meilen in einer Stunde 
zurhdzulegen ber: dußerße Grab ber Schnelligkeit if; 
ben das allerbefle Hedſchein im Trab erreichen Tanı, 
Sm Balopp kann es vielleicht auf's Hoͤchſte acht, ober 
felbft neun Engliſche Meilen in einer halben Stunde 
zurüdiegen, vermag aber auch nicht länger eine lo dh 
tige Kraftanfrengung zu ertragen. 

Nicht die außerordentliche Sönelligkeit iR es befe 
halb, durch welde ſich die Hedſchein auszeichnen, wie 
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erftauntich auch die Geſchichten ſeyn imägen, welche man 
fi: mÜntefem Betriff, ſowohl in Europa; als im Mor 
gefllamde zus erzählen pflegt; aber noch ‚wicht Ubertroffen 
find: fie: vielleicht von gend Almen vierfköigen: Thiler In 
Der Leithligkeit, mit welchet fie Ihres Weiter mehrere 
Zage und Nächte unuitterbkocpen tragen, wenn man fle 
bei Inder Lieblingsgangart laͤßt, die in einem angeneh⸗ 
aim whd leichten Paß beſteht, mit welchem fle in einee 
Stunde etwa 5, oder 55 Engliſche Menen zuruͤcklegen. 
Vm' dieſen ungenehmen Pop zu biſchreiben, ſagen die 
Araber von einem delals: ‚ein Rüden iſt fo weich, daß 
du dns Taſſe Caffee tifiiten kannſt, während du auf ihm 
reiteſt.i Wird dad Gamerl gegen Abend gehörig "ges 
fuüͤttert, oder im Fall ber Roth: nur einmal alle zwei 
Mage, fo lauft es in var? vben angegebenen Verhaͤltnifſe 
dieſen Paß fhnf, oder ſechs Tage lang. Ich weiß, daß 
Tameele bon Baghdad nach Sokhne (in ber Wuͤſte von 
Aleppo gelegen) in der kurzen Beit von fünf Lagen ge: 
langt find. Neifi man mit einer Garavane, fo braucht 
man'dazı 21 Tage. Es⸗kommen mandımal aus Bagh⸗ 
Bad, ivelches 26 Zagereifen von Aleppo entfernt iſt, ben 
fiebenten Zag in Iebterer Stadt Boten ‘an; 'und ich 
weiß, daß Couriere zu Lanbe von Cairo nach Mekka in 
I8 Tagen angelangt find, ohne nur einmäl-ihre Cameele 
zu wechſeln, obſchon nach ber gewoͤhnlichen Verechnuns 
die Entfernung: 45 Zagereifen befrägt.._ " 
Das:erfie, worauf ein Araber bei ſeinem Cameele 
fest, weni er eine lange Reife unternehmen will, —M 
ber Höder. Findet er denfelben gut mit Bett: befegt, fo 
Weiß er auch, daß fein Cameel beträchtliche Strapatzen, 








368 
ſelbſt bei ſehr mäßigen Zutterrationen, aushalten wid, 


weit er glaubt, daß, nach dem Arabifchen Gprihworg 
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das Cameel während der Zeit dieſer Reife, von Dem - 


Feite ſeines eignen Höders zehtrt. So viel iſt waht, 
daß, ſobald der Hoͤcker abnimmt, bad Cameel auch Feb 
ner großen Kraftäußerung fählg iſt und allmaͤlig be 
Strapatze unterliegt... Nach einer langen Reiſe hat daS 
Thier feinen Höder beinahe verloren, und um ihn wies 
der herzuſtellen, bedarf es dreis oder. viermenatliche 
Ruhe und Nahrung, Der Höder wird indeſſen nicht 


eher erfeht, als lange nachdem bie andern Theile eb 


Körpers wieder fleifchig geworben find.. Wenige Thiert 
bieten eine fo rafche Verwandlung bed Zutters in Bett 
dar, als die Cameele. Einige Lage Ruhe und, reirhlie 
ches Futter bewirken ſichtbare Zunahme: des Fleiſches, 
während dagegen eine Reiſe von wenigen Tagen ohne 
Futter das Thier faſt in ein Stelet verwandelt, jedoch mit 


Ausnahme des Höders, welcher ben Wirkungen bes Stra 


patzen und des Hungerleidens weit länger widerſteht. 

Wenn ein Cameel ben völligen Brad der Fettheit 
erreicht hat, nimmt ſein Hoͤcker die Geſtalt einer Ppra⸗ 
mide an, verbreitet feine. Baſis uͤber den ganzen. Rüden 
und nimmt vollkommen den vierten Theil vom ganzen 
Körper: des Thieres ein. Solche Cameele ſieht man aber 
nicht in cultivirten Diſtricten, wo biefe Thiere immer 
mehr, oder weniger arbeiten muͤſſen. Man findet fie 
nur bei den reichen Bebuinen im Innern ber Wuͤße, bie 
ganze Heerden von Cameelen halten, bloß, um hie Race 
fortzupflanzen, und bie felten mehr, ald einige von bes 
Heerde zur Arbeit beſtimmen. Im Srüplinge, wenn ihre 
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fern genaͤhrt haben, nehmen fie bergeftalt an Fett zu, 
daß fie nicht mehr zu der species bed, an ſchwere Ars 
beit gewöhnten, Cameeles der Karamwanen, ober ber Baus 
ern zu gebören feinen. 

Nachdem bie Vorberzähne. des Cameeles ihre volle _ 
Länge erlangt haben, fo kommt das erfie Paar der Hin⸗ 
terzaͤhne im Anfange des fechten Jahres zum Vorſcheine, 
die indefjen zwei Jahre brauchen, ehe fie volfommen 
ausgewachſen find. Zu Anfang des achten Jahres bricht 
bad zweite Paar Hinterzähne durch, die von den andern 
Zähnen ganz abgefondert find und binter ihnen ſtehen. 
Sind biefe vollkommen, fo briht im zehnten Jahre das 
dritte und legte Paar durch und wächft, gleich den ans 
dern, ebenfalls zwei Jahre Das Cameel hat deßhalb 
vor bem 12ten Jahre noch nicht fein volles Wachſthum 
vollendet und heißt, nachdem biefes geſchehen iſt, ras. 
Um bad Alter eines Cameeles vor biefem Alter zu er⸗ 
fahren, fiebt man deßhalb immer nach den Hinterzähnen 
Das Cameel erreicht ein Alter von 40 Jahren; aber 
nad 25, oder 30 Jahren nimmt feine Gewandtheit ab, - 
und es kann nicht mehr große Strapagen ertragen. Wird 
ein Cameel, weldes fein 16tes Jahr zurüdgelegt bat 
mager, fo .behaupten die Araber, daß es nie wieder fett 
werden Fönne; und in diefem Zalle verlaufen fie es in 
Der Regel um. wohlfeilen Preis an die Bauern, welche 
ihr Vieh beffer füttern, als die Bewohner der Wuͤſte. 
>. , Der: gewöhnliche Hebfehein« Sattel in Aegypten 
ger iſt ſehr wenig verſchieden von demjenigen eined Pfers 
bed) beißt ghabeit, . ‚Der Hebfgein = Sattel der Nubier 

Burdhardt's Reifen, 24 
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tft auch in Aegypten befannt; er iſt fehr nett and Deba 
gearbeitet und heißt gissa. Der. Padfattel der Aeghpe 
tifhen Bauern ift von demjenigen ber Araber und Gy 
rier verfihieden und beißt schaghur, Bon diefem Wer 
leiten die Araber einen Schimpfausdrud ber, den fie ben 
Aegyptiſchen Bauern Beilegen, welde: fie .schaghaore 
nennen. Die Padfattel der Bedninen In Libyen, Nublen 
und Oberägypten heißen hawye und find eben fo, wie 
bei den Arabern. 

Der delul- Sattel heißt durch jeden Theil Arabien’ 
schedäd, Die Efel in Hebfchaz werden ebenfalls wit 
dem schedäd gefattelt, nur daß dieſer verhältnigmäßig 
Feiner iſt, als derjenige, welcher dem delul aufgelegt 
‘wird. | 

In Hedſchaz nennt man eine Art Palanlin, bee 
einen Sitz von geflochtenem Stroh bat, ungefähr fünf 
Zuß lang ift, queer über den Gameelfattel gelegt und 
mit Striden feſtgebunden wird, schebrye, An ben vier 
Seiten find bänne Stäbe, die oben mit Queerfläben ver⸗ 
bunden ſind. Ueber dieſe werden nun Matten, oder 
Teppiche gelegt, um dem Reiſenden Schatten zu vers 
fchaffen. Bei ben Eingebornen von Hedfchaz iſt biefer 
Palankin das Eieblingöuehitel zum Reifen, weil mah 
fih in demſelben der Länge nad ausſtrecen und nach 
Belieben ſchlafen kann. 

Aehnliche Vorrichtungen, aber nur kuͤrzer und nach 
einem kleinern Maaßſtab eingerichtet, werden der Ränge 
nach an beiden Seiten des Cameelſattels angebracht und 
heißen dann schekdef. In jeder dieſer Vortichtungen 
figt eine Perfon, aber fie können ich nicht der Laͤnge 
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nach ausſtrecken. Beide schekdefs werben ebenfalls in 
die Queere mit Teppichen bedeckt; und dieſes Vehikels 
bedient man ſich hauptſaͤchlich zum Transporte ber 
Weibsleute. 

Etwas ganz Anderes iſt der taht roän (oder viele 
mehr takbt ravän, wie die Perfer ihn nennen, von wels 
chen ‘der. Ausdruck entlehnt iſt). Dieß ift nämlich eine 
Gänfte, welche von zwei Gameelen getragen wird, fo 
daß das eine voraus, das andere nachgeht. In biefer 
Art von. Vehikel reifen die vornehmen Pilger, bie 
Tuͤrken bedienen ſich derſelben aber haͤufiger, als die 
Araber. | 

In Aegypten it ed Mode, den Hebfchein fo knapp, 
wie bie Schaafe zu ſcheeren; und diefes gefchieht bloß 
deßhalb, weil man meint, daß dad Thier ein beſſeres 
Ausfehen erhalte. Die Franzoſen hatten während ihrer 
Decupation von Aegypten eine Abtheilung von etwa 500 
Gameelreitern organifirt, wozu fie ibre tapferfien und 
beſten Soldaten nahmen. Dadurd) gelang e8 ihnen , der 
Beduinen Herr zu werden, Viele Reiter unter ben Trup⸗ 
pen des Paſcha von Aegypten haben von ihm ben- Befehl 
‚erhalten, Hedſcheins zu nehmen; und fein Sohn Ibrahim 
Vaſcha bat gegen 200 folcher Gameklreiter. 

Die Aegyptiſchen Hedſcheins werben mittelft eines 
. Riemend gelenkt, welcher an einem Rafenringe befeftigt 
if. Den Arabiſchen Gameelen wird fehr felten die Naſe 
| durchbohrt und fie folgen dem kurzen Stabe des Kei⸗ 
ters befier, ald dem Zügel. 

Die Arabiſchen Weibsleute verwenden bei allen Se 
ldegenheiten wiel darauf, ihren Cameelſattel auszuputzen. 

24 * 
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würtigt halten, wenn fie auf einem andern, als einem 
fhwarzen Cameele reiten follte; dagegen ziehen die 
Meibsleute der Aeneze graue, oder weiße Cameele allen 
andern vor. ; 

Die Gewohnheit, auf Cameelen Eleine Drebbaffen 
anzubringen,. welche ſich auf dem Sattelknopfe drehen; 
findet man in Acgypten nicht. Ich habe dergleichen in 


Ein Krauenzimmer aus Redſchid wuͤrde ſich für herabge⸗ 


Syrien geſehen, und fie ſcheinen in Meſopotamien, wie 


in der Gegend von Baghdad, gewoͤhnlich zu ſeyn. Sie 
leiften zwar im Ganzen wenig , aber gegen Araber fink 
diefe Meinen Drehbaffen eine trefflihe und zweckmaͤßige 
Waffe, denn fie find beffer geeignet, ihnen Schreden 
einzuflößen, als die fchwerfien Artilerieflüden. 

Der Preis eines Cameeles ift faft überall verfchie 
den. So kann, 3. B., in Aegnpten, je nach dem Uebers 
flug und der Wohlfeilheit des Futter der Preis beffels 
ben Cameeles 12 bis 40 Dollars betragen. Ein guteß 
Nubiſches Dromedar, oder. Hedfchein, koſtet manchmal 
in Cairo 80 Dollard. In Hedfchaz werden für Cameele 
fehr boby Preife bezahlt. Fuͤr ein delul der gewoͤhn⸗ 


lihften Art werden manchmal 50 und 60 Dollars ges 


geben. In Nedſchid ift beträchtliche Nachfrage nach de- 
luls erſter Qualität. Bon Saud ift befannt, daß er 
an’ 300 Dollars für ein OmänsCameel bezahlt hat. -- 
.. Die Araber unterfceiden an ihren Cameelen vers 
Schiedene Mängel und Fehler, die auf den Preis derſel⸗ 
ben einen Teht großen Einfluß haben. Der Hauptmans 
gel heißt el asaab, Dieſer liegt im Feſſelgelenke bes 
Cameeles (fetlock); und fie halten ihn für unheilbar und 
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für einen Beweis großer Schwäde Der nädfie heißt 
‚el fekek und befleht in einem ſtarken Zittern in den 
Hinterbeinen bes Gameeled, wenn es fich nieberlegt, oder 
‚auffteht. Auch dieſer gilt für einen Beweis von Schwä- 
‚de, El serrar (Ulcerationen unter ver Bruft), el hellel, 
‚el fahura, u. ſ. w. find alles dergleichen Mängel. : Die 
- meiften: Karamanencameele find dur zu flarte Strapas 
gen und vom Tragen zu fihwerer Laflen dampfig ge: 
worden (sedreh khorbän), Wenn diefer Umſtand eins 
tritt, fo brennen die Araber die Bruft der Cameele. Sie 
wenden auch das Bremneifen bei Wunden am Höder 
des Cameeles und bei Verlegungen-an, welde' häufig 
durch die Packſaͤttel und zu große Laſten herbeigeführt 
‚werden. Gegen das Ende einer langen Reife vergeht 
zfaſt Fein Abend, an welchem nicht diefe Operation vor: 
„genommen. wird, ‚aber den naͤchſten Morgen "legen fie 
doch wieder die Laft auf biefen frifch gebrannten Zpeil. 
‚Kein Grad des Schmerzed bringt indeffen das gutmuͤ⸗ 
thige Cameel dahin, ſich beim Beladen widerſpenſtig zu 
„zeigen, oder ſich mit feiner Ladung auf die Erde zu le⸗ 
:gen. ‚Man kann es indefjen nicht zum Aufflehen zwin⸗ 
“gen, wenn Hunger, ober ſtarke Strapagen feine Kraft 
„erfehöpft. haben. 


J Heufßreden. 


:13 Ich babe in verfiebenen meiner. Reiſetagebuͤcher 
—8 daß dieſe ſchaͤdlichen Thiere in Aegypten laͤngs 
dem ganzen Nil, bis nach Sennar in Nubien, und.in 
allen Theilen der Arabifchen Wuͤſten gefunden werden. 
Diejenigen, welche ich in Oberägypten gefehen habe, ka⸗ 
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men fämmtlih von Norden ber, und biejenigen, weiße 


ih in Nubien fah, folten alle aus Oberägypten Foummen,. 
Es ſcheint deßhalb, daß diefe Theile Africa’s micht bie 
Geburtsorte der Heufdyreden find. Im Jahr 1815 um 
zehrten fie die ganze Aerndte von Werber bis neh Gem 
dy in den Ländern der Schwarzen; und Im Früplings 
defielben Jahres ſah ich ganze Züge berfelben in Dbe» 
ägypten, wo fie befonders den Palmbäumen großen 


Schaden zufügen. Sie lafien an benfelben kein Blatt 


And kein grünes Theilchen, fo daß die Bäume wie Ge 


sipye mit Pahlen Aeſten daſtehen. In Arabien weiß 
man, daß bie Heufhreden jeder Zeit aus Oſten fomımen, 


und bie Araber behaupten deßhalb, daß fie von deu Ges 
wäffern des Perſiſchen Deerbufens erzeugt werben. Die 
Provinz Nedſchid if ganz befonders ihren Verwuͤſtungen 
ausgefetzt. Sie überziehen diefelbe manchmal im ſolcher 
Menge, daß fie nad Zerftörung der Aerndte zu Tau⸗ 
fenden in die Privatwohnungen eindringen und alleB wer 
zehren, was fie finden, fogar das Leber der Waſſer⸗ 
ſchlaͤuche. Man bat die Bemerkung gemacht, ba bie 
jenigen Heuſchrecken, welde aus Öften kommen, wicht 
fo furchtbar find, weil fie fih nur auf die Bäume fe 
gen und die Saat nicht zerfiören. Aber fie erzeugen 
bald eine junge Brut, und diefe jungen Heuſchrecken, 


ehe fie noch fo weit gebiehen find, daß fie wegfliegen 


Tonnen; verzehren die Aerndten. Der allgemeinen Aus⸗ 
fage nach , befommen die Heufchredien des Jahres dreis 
mal ange. 

Die Bebuinen, welche die Halbinfel des Sinai bes 
"wohnen, werben häufig durch die Heufchreddengäge, wels 
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q54 ejne ſchlimme Landplage find, zur Verzweiſlung ge 
bracht. Dieſe Ahicke Fommen in ber Richtugg pon Akahe 
(und deßhalb aus Oſten) zu Ende des Mais an, 
wenn "bie yigaven untergehen, wie die Araber Beobadhe 
tet bäben , die" ba gtauben, 'daf die Beuſchrecen große 
FJuicht vor derer Cönftällation "pätten. Sie bleiben hier . 
in der Regel 40, oder 30° "Sage fang und’ verſchwinbe 
“dann für den übrigen Theil des Jahres. 


Einige wenige wird man im Laufe: eines: jeden 
Jahres gewahr, aber große Züge nur jedes vierte, 
oder fünfte Jahr. Dieß iſt der allgemeine Curs ih⸗ 
rer unwillkommenen Befuche Seit dem Jahre 1811 
haben ſie aber die Halbinſel in bedeutender Menge fünf 

Sabre nach einander jeden Sommer beſucht. 


Alle Beduinen Arabien's und die Bewohner der 
Staͤdte in Nedſchid und Hedſchaz ſind gewohnt, Heu⸗ 
ſchrecken zu eſſen. In Medina und Tayf habe ich Bu⸗ 
ben geſehen, in weichen dieſe Thiere nach dem Maaße 
verkauft wurden. In Aegypten und Nubien werden 
die Heuſchrecken nur von den aͤrmſten Bettlern gegeſſen. 
Un die Heuſchrecken zur Speiſe zuzubereiten, pflegt man 

fie in Arabien lebendig in ſiedendes Waſſer zu werfen, 
welhem man eine gute.Portion Salz zugeſetzt hat. Nach 
einigen Minuten werben fie wieder herausgenommen und 
an ber Sonne getrodnet. Der Kopf, die Füße und die 
Zlügel werben abgerifien, bie Körper vom Salze gereis 
nigt und völlig getrodnet. Nach biefer Vorbereitung bes 
wahren fie die Bebuinen in Säden auf. Sie werben 
mandmal, in Butter gefchmort, gegeifen, und oft dienen 


fie auch zum Fruͤhſtuͤckk, wo man fie, mit Butter ven 
miſcht, anf ungefäuertem Brodt außbreitet. - - u 





Es verdient hier bemerkt zu werben, daß von * 
len Beduinen, mit weichen ich in Arabien bekannt ge⸗ 
worden bin, diejenigen bed Sinai allein die Heuſchreb⸗ 
Ten nicht als einen Speifeartifel benußten. . 
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Gefhihte der Wahabp. 


Cinleitung ©. 
Ueber die Wahaby find verfchiebene widerſprechende 
nd falſche Angaben in den wenigen, bis jeht erſchie⸗ 
nenen, Rachrichten Über diefelben aufgeflelt worden. . &i 
nige Anecdoten über biefe merfwärbigen Sertire , aus 
. sen beften Duellen gefammelt, zu welchen ich im Morgen⸗ 
. ande nur Zugang erhalten konnte, dürften viellckchtivielen 
"Lefern intereffant ſeyn. Ich muß: Indeflen bedauern, daß 
während meines Aufenthaltes in Hedſchaz dieſe Provinz 
"gegen bed Krieges mit Mohammed Aly Paſcha den Bewoh⸗ 
nen von Nedſchid unzugänglih war, die vor alm Aus 
-Meren am beften im Stande waren, wahrhafte und richtige 
Auskunft uͤber die Wahaby zu geben, während Dagegen 
die Bebuinen ber gemeinern Elaffen, welche dem. neuen | 
BSlauben beigetreten waren, im Allgemeinen feine: wirks 
stiche Bedeutung und feine Lehrfäge gar nicht Eaunten. 


’ 


\ 


880 


Die Religion und die Regierung der Wahaby kam 
kuͤrzlich als ein Muſelmaͤnniſcher Puritanismus und eine 
Beduinenregierung definirt werden, in welcher das Ober⸗ 
haupt der politifhe und religiöfe Regent der Nation if 
‘auch feine Autorität auf diefelbe Weife ausübt, wie bie 
Nachfolger Mohammed's fie. über ihre befehrten Lands⸗ 
Ieute auszulben pflegten. Der Stifter biefer Secte war, 
wie befannt, ein gelehrter Araber, Namens Abd el Da 
hab, welcher verfchiedene- Schulen der Hauptflädte im 

Rorge lanbe, befucht (was feine Landsleute ſelbſt noqh 
Iihtu thum Pflegen) und dutch die Beobachtüngen 
waͤhrend ſeiner Reiſen die Ueberzeugung erlangt hatte, 
daß die urſpruͤngliche Religion des Islam oder die Mor 
bammebanifche Religion gänzlich verberbt und durch Mißs 
bräuche verdunkelt worben fey, fo daß man bei weiten 
Yen 'größern Theil der Bewohner des Morgenlanbes und 
befanderd die Zürken wit Recht als Ketzer dene chtea 
Linne:: ... 

zu» Aber neue Lehrſaͤtze und Meinungen find im Dow 
genlande: ebenſowenig annehmbar, als im Abenblande, 
uud ma ſchenkte deßhalb dem Abd el Wahab nicht eher 
‚Adfmerffamksit, als bis er ſich nach langen Wanderun⸗ 
igin in Arabien mit feiner Kamilie gerade zu der Zeit im 
Merayeknieberlieg, als Mohammed Ibn Saud die Haupt⸗ 
peilen.diefer Stadt war. Diefer wurde nun auerfi be⸗ 
kehrt und heirathete balb nachher die Zochter des Abb 
eh. Wahab. Diele beiden Familien darf man destalb⸗ 
nicht. mit einander verweilen. -— . _ ; 
Abd el Wahab, ber Stifter ber See, "war feiner 
Geburt. nach aus dem Stamme Temym: und-aus dem 
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Clan, Namens. EI Wahäbe. Die Beni Temym treiben 

größtentheild Landbau in Nedſchid. Ihe Hauptwohne 
ort. ift EL Howta,'ein Dorf, fünf Zagereifen von: Des 
rayeh, füdlich in der Rihtung von Wady Dowaſyr ge 
legen, und ber Geburtsort des Abd el Wahab. Eime - 
andere Eolonie ber Beni Zemym bewohnt die Stadt Keffaͤr 
in der Provinz Dfchebel Schammar und beſteht aus 
den Ablömmlingen von Familien, welche aus Howta flos 
ben, um dea Folgen der Blutrache zu entgehen. Eine 
dritte Golonie derfelben treibt ebenfalld Landbau und 
wohnt unter ber Jurisdiction des Paſcha von Baghdad 
in den Doͤrfern zwiſchen Helle und Meſched Aly. Die 
Beni Temym zeichnen ſich durch ihren hohen Wuchs, 
durch breite Koͤpfe und dicke Baͤrte aus, durch welche 
Merkmale fie ſich von andern Beduinen unterſcheiden. 
Aber die Familie Saud, der politiſche Gruͤnder der Wa⸗ 
haby⸗Regierung, gehört zum Stamme Meſſalykh, eis 
nem Zweige ber. Wold Aly, und deßhalb zur Nation 
der Aeneze. Der Clan der Meſſalykh, Namens Mokren 


( u), oder, wie e8 die Beduinen auch ausſprechen, 
Medfchren, zu welchem Saud gebörte, hatte fih zu Des 
Tayeh niebergelaffen und daſelbſt Einfluß erlangt. An 
Diefe Araber nun hatte fh Abd el Wahab gewendet. 
Mohammed Ibn Saud war der erſte, welcher den Zis 
tel Emir annahm, aber feine Maht war damals fo 
Fein, daß er, wie man erzählt, "in feinem erfien Tref⸗ 
fen mit einigen Feinden nur ſieben Cameelreiter bei 
ſich hatte. 

Die Geſchichte dieſer Secte bietet ähnliche xhatam. 
fände dar, wie fie taͤglich in ber Wuͤſte vorkommen. 








Ein Stamm bat Gluͤck, gelangt zu Macht, macht Beni 

und verbreitet feinen Einfluß über feine Nachbarn. Durch 
unermübliches Beftreben und Wirken gelang es dem Abb 
el Azyz und dem Ion Saud, dem Sohn und dem Ems 
Tel des erfien Regenten Mohammed, ihre Waffen im 
die entfernteflen Theile Arabien’3 zu tragen; und ine 
dem fie ihre religiöfen Saͤtze verbreiteten, gründeten fig 
zugleich in Gemaͤßheit derfelben eine Obergewalt, welde 
die Araber Ichrte, einen geiflliden und weltlichen Bes 
genten in berfelben Perfon anzuerkennen, wie fie bei 
ber erften Verbreitung des Islam gethan hatten: Ich 
wil ihre Geſchichte in Kürze vortragen, ob ich gleich 
nur wenige Thatſachen vor dem Feldzuge des Mohams 
- meb Aly mit Zuverläffigkeit anführen ann. Zuerſt muß 
ich aber bie Srundfäge erflären, auf welde bie Rells 
gion und die Regierung gegründet find, 

Die Lehrfähe des Abb el Wahab waren nicht bies 
jenigen einer neuen Religion, fondern fein ganzed Be⸗ 
fireben war nur dahin gerichtet, Mißbräude bei ben Bes 
kennern des Islam abzuflelen und den reinen Glauben 
unter den Bebuinen zu verbreiten, welche zwar dem Ras 
men nach Mufelmänner, dabei aber eben fo unwiffend 
in der Religion, als gleichgültig gegen alle Pflichten 
waren, welche fie vorfchreibt. Wie es nun Reformatos 
ren gewöhnlih zu gehen pflegt, fo wurde auch er von 
Freunden und Feinden falſch verflanden. Als letztere 
von einer neuen Secte hoͤrten, welche die Tuͤrken der 
Ketzerei beſchuldigte und ihren Prophet Mohammed wes 
niger verehrte, als ſie ſelbſt, waren ſie gleich uͤberzeugt, 
daß es ſich von einem neuen Glauben handele, und daß 





bie Wahaby folglich nicht allein Tetzer, fondern auch kafirs, 
oder Ungläubige feyen. Sie onrden um fo mehr hierin 
beftätigt, eines Theils durch bie Kunfkgriffe ded Sche⸗ 
sif Ghaͤleb von Mekka und andern Theils durch Den 
Lärm, ber bei allen benachbarten Paſchas von ber 
Sache gemacht wide 

Der Scherif von Bet, ber immer ein entſchiede 
ner Feind von der wachſenden Macht ber Wahaby gi⸗ 
weſen war, hatte ein großes Intereſſe, den Bruch zwi⸗ 
ſchen den neuen Sectirern und dem Tuͤrkiſchen Reich 
immer größer werden zu lafſen, und verbreitete deßhalb 
kuͤnftlich und unabläflig Nachrichten, daß die Wahaby 
in ber That Ungläubige feyen, um alle Unterhandlungse 
verſuche mit ihnen erfolglos zu machen, Die Paſcha's 
von Baghdad, Damascus und Cairo, welche den ges 
fuͤrchteten Beduinen am naͤchſten waren, ließen es auch 
aidt daran fehlen, bie Abfichten biefer Feinde ber Tür» 
kiſchen Mißbraͤuche, und wie fie deßhalb folgerten, des 
Tuͤrkiſchen Glaubens, mit den fchwärzeften. Karben zum 
fditdern. Ste hatten entweber Pilgerfarawanen zu ges 
Jeiten, ober eine Eskorte mitzufenden, und es war deß⸗ 
halb ihr Antereffe, die Gefahren unterwegs zu vergrös 
Bern, um entichuldigt zu werben, wenn. bie Karawane 
: in Unglüd treffen follte, oder um gerechtfertigt zu ſeyn, 
‘wenn fie die Karawane zurüdhielten, was eigentlich ihr 
‚geheimer Wunſch war, indem der Abgang der Karas 
wanen allen Paſcha's fehr große Koften verurfacht. Hierzu 
Tamen noch die Berichte vieler Pilger, welche zu Wafler 
nah Dſchidda und Melle gegangen waren und von bes 
Vnuſolenz des Goldaten der Wahaby au leiden gehabt hat⸗ 


384 


ten, und benen manin manchen Fällen gar nicht bie Voll⸗ 
endung ihrer Wallfahrt geflattet hatte, . 
Bei. ihrer Ruͤckkehr vergrößerten fie ihre Leiden, und: 
von ihnen war wenigfiend Feine unpartheiifche Befchreis 
bung der Wahaby zu erwarten. Wir dürfen und deß⸗ 
halb nicht wundern, wenn man burdy’8 ganze: Morgens 
Iand geglaubt hat, daß die Wahaby nichts Geringeret , 
vorhätten, als eine ganz neue Religion zu begründen, 
und daß fie alle Zürfen bloß um beßwillen mit größes 
zer Grauſamkeit behandelten, weil diefelben Mufelmänuer ' 
wären. Das Benehmen ber großen Mafle der Wahaby 
war dabei nicht geeignet, dieſen Glauben zu ſchwaͤchen: 
Der größte Theil der Wahaby befland naͤmlich aus Bes 
duinen , welche, ehe fie ben Glauben ber Wahaby ken⸗ 
nen gelernt hatten, vom Islaͤm fafl gar nichts wußten, 
und deren Kenntnifje deſſelben noch jetzt ſehr unvolls 
fommen waren. Die neuen Lehrfäße Famen ihnen deß⸗ 
halb, ald eine neue Religion vor, und befonders, wehn 
fie erfuhren, wie ganz anders die Gewohnheiten und die 
Behrfäge ber Türkifchen Pilger und ber Arabifchen Stäbtes 
bewobner im Vergleihe zu den ihrigen feyen. Der Geift 
des Fanatismus, weldhen ihr Oberhaupt mit allen mögs 
lichen in feiner Gewalt befindlichen Mitteln nährte, vers 
flattete ihnen nicht, fcharfe Unterfcheibungen in einer Sache 
anzuflellen, von welder fie ſelbſt fehr unvolfommene 
Kenntnifje hatten. Und daraus erklaͤrt fih denn zur Ges 
nüge, wie ed gelommen ift, daß fie die Tuͤrken Ungläus 
bige nannten und dagegen von biefen wiederum als 
folche. behandelt wurden, 
.. Die wenigen verfiändigen Syrier, ober Aegyptier, bie 
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wahrend der Watt rer viten gefunden Hacken mit 
Het unterrichteten Anhaͤngeru: dieſer Secte Nch zil unterhal⸗ 
ten/ werden ſich wahrſcheinlich iberzeugt haden,“ daß diefer 
Beduinen⸗Glaube ganz derjenige des Islams ſey; und 
wonn auch din Meinunzen beider Theils -Hicht In. allen 
Yuncten übereinflimmen jfo wersen'fiees bach: Hır. us 
gerecht Halten, die Wahaby Ungkäubiguzu nennen, Aber 
das Zeugniß ſolcher Perfſonen/ wenn ſte ein ſolches übers 
hauptaigeben. duürften; ohneuſich: ſolbſt! des Beſchulsägung 
aus zaſotzen/ daß iieſchlechte· Nuſelmaͤnnerſeyen, konnte 
in demallgemrinen Goſchrri nicht durchdikagen; iund be⸗ 
ſonder nach dem Bahr 1803, we: die Milgerkuramanett 
endlich unterbrochen: wurbeh;cherrfchte iWwerall bie Mei⸗ 
nungo daß bie iWahabyrals entſchiedene Feinde der 
Duſelaͤnnifchen Religlon angeſehen werbiniimüßten:; -ı 
11. In dem zwei kurzen Abhandlungen über die Wahaby, 
welche Herr Ronfſeau umm: Jahr 1808:*) In-Baghe 
dab und Aleppo geſchrieben hat; wird Katz: poſitiv bes 
hauptet, daB die Bahaby: eine neue Religkon⸗ haben und 
zwar den Koran anerkennen, aber bie Balfahrt nad 
Mekkar gaͤnzlich abgeſchafft haben. So war allerdings 
damals tie allgemeine: Volksmeinung zu Aleppo, abet 
Wit richtigere Auskunft waͤre: leicht von verſtaͤndigen Pu. 
gern und ſelbſt von Bebuinen in dieſer Stabt‘ zu bes 
tommen gemefen, und man muß -fich in ber That wun⸗ 
ben, daß dieſes nicht gefcheben fen, Indem ber Verfaffer 
| 29 Die erſte Abhandlung fuͤhrt den Titel: Beſchreibung des Pa⸗ 
ſchalik von Baghdad, und die andere ſteht in ben Fundgruben 
-.. bes Orients. ! 
Burdähdazdt’s Reiſen. 05 
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auddruͤcklich ſagt/ daß er eine Beſchreibung ber VBalche 
geben wolſe und, feiner Verſicherung nach, einen. Kick 
feiner Nachrichten von Saud's Gaplay erhalten, hal: 
will, unter weichem er einen Beamten am Bofe va 
Derayeb verficht, über. deſſen Functionen ich mir Aaiag 
Mare Vorfiellung zu machen im Stande bin.» -:.-- u ®. 
Seit die Armen. ded Mohammed Aly in. Hehſche; 
ſelbſt feſten Zuß gewonnen hat und: feit.bia: Intrignen 
des Scherif Ghaͤleb nicht laͤnger von’ Ruben: uchsumm 
en, auch directe Communicationen ſowobl mit der Ober⸗ 
haͤuptern der Wahaby, als mit; Infühuern. Pleinerex Mn 
theilungen eröffnet worden waren. und .die.Pilgenfarg : 
wanen ihren alten Weg wieder ‚betreten batten, dflıles. 
eigentliche Character der Wahaby ſelbſt in den entf 
teften heilen der Zürkifhen Herrſchaft beſſer bekant 
geworden, und bie Dankbarkeit, wekhe bie: inzgphner 
von Mekka gegen ihre temporären Herren an: beuiiing 
legen, iſt geeignet, jedem: Pilger hoͤchſt vortheilhafte Bo 
griffe beizubringen, fobald er fich bie. nach der neue 
Secte erkundigt. LTE 
Bebürfte ed noch eines fernern Beweiſes, daß Ms 
Wahaby fehr orthodose Mufelmänner find, .fo :Einnke 
man benfelben aus ihrem Catechismus fhöpfemi: All 
Saud von Mekka Befig nahm, vertbeilte er. Abfeprifteg 
dieſes Catechismus unter bie Einmohner und. gak. dee 
Befehl, daß die Kinder im öffentlichen Schulen denſelben 
auswendig lernen follten, Er enthält weiter nichts, ald 
was ber orthodoxeſte Türke für wahr anerkennen maß, 
Saud hatte die alberne Meinung, daß die Stäbtebewohs 
ner. in gänzlicher Unwifjenpeit und Unkenntniß ihrer 
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Religion aufgewadhfen fryen, und wuͤrſchte deßhalb, ‚big 
Brwohner:son Mekla in. den erfien Grundfägen: biefee 
Rebigion: zu umserrichten. ı Es war indeſſen in dieſem 





Catechiſmus nichts enthalten, was bie Einwohner vor 


Mekka ;nicht : bereitö gewußt haͤttenz und als Sauh 
fand, daß fie beſſer unterrichtet ſeyen, als ſeine ‚eigenen 
Leute, fa: fand ‚en. vom fernerer Verbreiueng Dicht 644 


" ann ab... > nr . ed, 


. Die Hauptiehfäge, der: Sahaby ten, mn 
man finden wird, denen, welche in andern Aheilen ieh 
Muſelmaͤnniſchen rReiches gelehrt werden. Den Koran 
sind die Urbertieferungen Mohammed's (Gsmne) werpen 
als Grundlage anerkannt und enthalten: die. Gefetze; 
auch die Meiunngen..Der,beften Ausleger des Kerand 
werben. refpectirt, obſchon nicht unbedingt, beſolgt. Da 
es aber Hatzptzweck Diefer Secte ift, die erſten Gchränhe 
und: bie reinen Dogmen. ber urfprünglichen Stifter ;hek 
Itlans und. feinen erſten Belenner, in. wiefeyn ſig auf 
diefen Geſetzen ruhen, wicherherzuflellens:: fo. mnßte. fig 
nothwendig eine Menge falfıher. Meinungen und Wers 
fuͤlſchungen verwerfen, die. fish. in.ben -Ipläm eingefchlir 


chen haben, "fo wie: er heubi zu: age gelshrt wirds: und 


auch auf: hie wieleh Kälte hindeuten, in welches die Zürs 
Sen den Borfehriften; welche ſie felbfi- als unerlätich ans 


erkennen, Gerade entgegenhandeln. Da ich Feine vall⸗ 


fländige Kenntniß. bes Conttovars beſitze, ſas bin ich 

nicht in Stande, weine Leſer mit allen. Einzelnheiten 

des Gegenſtandes bekannt zu machen, und beſchraͤnke 

mich deßhalb anf bie Erwähnung. einiger Puncte, bie 

awifchen beiden Partpeien als Hauptgegenfände had 
25 * 
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Gireltes beträchtet werden. Die Wahaty: machen @ 


dem Türken zum Vorwurf, daß fie den Propheten auf - 


eine Weife ehren, weldye der Anbetung nahe kommt, aub 
Daß fie auf dieſelbe Weile das Andenken vieler Heiligek 
ehren. Darin fiheinen nun die Bahaby nicht fehr U 
techt zu haben. Nehmen fie einmal den Koram:.als-dad 


durch Offenbarung erhaltene Geſetz an, fo muͤfſen die 
Türken auch unbedingt die vielen Stellen anerken 


nen, in welchen es ausdrücklich heißt, daß Moham⸗ 
med gleich ihnen ein ſterblicher Menſch ſeyz aber 
die fanatiſche Liebe zu ihrem Propheten konnte mil 
diefer befcheidenen Erklärung nicht zufrieden. ſeyni“ Die 
gelehrten Männer bewiefen mit fopbifiiiher "Sie 
digkeit, daß der Prophet, obſchon geftorben und be 
graben, doch nicht das gewöhnliche Loos ber Sterblichen 
getheitt habe, fondern noch immer lebe; daß es bei ſei⸗ 
nem Zutritte zu dem Allmächtigen, von welchem er zaͤrt⸗ 
lich geliebt werde, für ihn eine ganz leichte Sache fe, 
einen feiner. gläubigen Anhänger zu beſchuͤtzen, oder zu 
empfehlen. : Obgleich die Türken nie ein befondere& Ge⸗ 
bet an ihren Propheten’ richten, ſo fprechen fie doch fels 
hen Namen add, als ob fie ihn anrufen wollten, etwa auf 
biefelbe Weiſe, wie wir auszurufen pflegen z’,DO Herr!" 
Diefer Umſtand war nun hinreichend, un fi den fyw& 
sen Zabel der Wahaby zuzuziehen. Die Türken: beſu⸗ 
‚Yen außerdem dad Grab :des Propheten, und zmar mit 
berfelben Devotion, wie fie ben großen -Zempel zu Melle 
zu beſuchen pflegen; und wenn fie vor dem Grabe flans 
den, flammelten fie ihre gottlofen Anrufungen, wie fie 
von. ben Wahaby genannt werden, fo daß fie alfo die 
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ſchmaͤhliche Banennung, Ungläubiger, vollkommen verbies 
sen, indem fie dem Aumoͤchtlgen « eine niebere Gottheit 
beigeſellen. 
Ein aͤhnlicher ge ſpe wirb vielen Saeitho, ber 
‚Heiligen erwiefen, nur nicht in folchem Umfange.. Im 
jeder Tuͤrkiſchen Stabt find mehrere Gräber und faſt 
in jedem. Dorfe wenigfiens ein. Grab irgend eines bes 
zuhmıen Heiligen, der fich durch fein exemplariſches Leben 
(nämlich große Verfchmigtbeit, oder Heuchelei) und manch⸗ 
mial durch große Gelehrſamkeit den Ruf der Heiligkeit ers 
sworben hat. Ihre Landbleute hielten es für Pflicht, durch 
Errichtung Feiner Gebäude Über ihren Gräbern mit Kup: 
peln, ober gewölbten Dächern das Andenken berfelben zu 
ehren, und beſonders an diefen Orten zu beten, in dem Glau⸗ 
‚beit, daß ber Heilige dadurch um fo mehr bewogen werde, 
ihrt Sefuche vor dem Throne des Allmächtigen zu unter⸗ 
Rüben. - Die Mohammebanifchen Heiligen werden in der 
That eben fo hoch verehrt, als diejenigen ber Fatholifehen 
‚Kirche, und follen eben ſo viele Wunder thun, als letztere. 
Die Bewohner des Morgenlandes hängen im hohem Brad 
an Ähren Scheikhs, und im jeder Stadt. und Dorf if 
jaͤhrlich an einem beflimmten Tag. ‚ein Be au Ebren 
der beſondern Patrones *). 
Die Beheby, ertlaͤrten, daß alle Bar in den 





| 4 hebem wurden Heilige in der Wäfte ebenfofehr, als in den 
‚ Staͤdten verehrt. Die Beduinen waren gewohnt, zu Ehren 
” des Heiligen Opfer zu ſchiachten und fein Grad auf eine Belfe 
zw befuchen, bie von den’ heidniſchen opfern vor Bögnbiihern 
nicht ſeht verſchieben in⸗ BR h ui 
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Augen Gottes gleich feyen, und: daß ſelbſt die Tugen⸗ 
hafteſten bei ihm keine Vorbitte thun koͤnntenz daß 
folglich fündhaft ſey, geſtorbene Heilige anzurufen und 
rihre ſterblichen Ueberreſte mehr, «als diejenigen anderer 
»Perfonen zu ehren. Wohin die Wahaby ihre Wäffin 
trugen, ba zerftörten fie alle Kuppeln und mit Zierre 
then umgebene Gräber, — ein Umſtand, Welcher dazu 
diente, den Fanatismus ihrer Anhänger zu entzünben 
und einen auffallenden Unterfchied zwifchen ihnen und 
ihren Gegnern hberzuftellen, worauf auf immer bie 
Politik des Gruͤnders einer Secte gefehen Hat, und 
was fich bei der gemeinen Maſſe der Wahaby um To 
noͤthiger machte, da diefe nicht im Stande war, bie ans 
bern Puncte des Streites richtig zu beurthellem.:. -: 
Die Zerflörung der Kuppeln und Graͤber der ‚Hel 
ligen war eine Lieblingsfache der Wahaby geworben. 
An Hedfhaz, Vemen, Melopotamien und Syrien wär 
biefed immer das erſte Nefaltat ihres Sieges, und da 
eine Menge Moſcheen mit einem Dome verfehen waren, 
fo ſchritten fie auch zur Zerſtoͤrnng dieſer. In Mekka 
blieb nicht eine einzige Kuppel: auf irgend einem Grab 
eines Heiligen; und ſelbſt diejenigen, welche ben Geburts⸗ 
ort Mohammed's und feiner Enkel Haffan und Hoffeyk 
und feined Onkels Abu Taͤleb und. feines Weibes Kha⸗ 
dydſche bededten, wurden fämmtlich abgebrochen. Waͤh⸗ 
rend ſie dieſe Kuppeln zerſtoͤrten, hoͤrte man ſie ausru⸗ 
fen: „Gott ſey gnaͤdig denen, welche dieſe Kuppeln 
zerſtoͤrten, nicht aber denen, welche ſie bauten.“ Die 
Zürken, welche von dieſen Verwuͤſtungen hörten, glaubs 
ten natürlich, daß fie aus Mangel am Achtung gegen 
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biiperfonas; ya? deren Ehre obige Gebäube errichtet 
worden waren; und aud mangelnden Glauben an ihre - 
Heitigkeit, begaungen würden. Selbſt der große Dom 
Aber den: Grabe: Mohammed's zu Medinah ſollte vin 
gleiches Loos Haben. Saud hatte Befehl gegeben, ihn 
gu zrfiören, abet fein feſter Bau trogte Yen rohen Kraft 
unfisehgumgen feiner: Soldaten; unb nachdem mehrere 
von ihnen von demſelben herabgeflürgt und tobtgeblieben 
Waren, wurde das Unternehmen aufgegeben. Die Eins 
wöhner von Medinah erflärten nun, daß dieſes dur 
Bärmittelung des ‚Himmels gefchehen fey. 

253 DIE Machlaͤffigkeit des bei weiten groͤßern Theiles 
ber Xürken gegen Ihre religidfen Befege, mit Ausnahme 
derer, die auf Gebet, Reinigung, oder Faſten Bezug 
Gaben; War. ein anderer Punct, weldhen der Stifter der 
Wahaby: Geste urgirte Almoſen an die Armen, ‚wie 
fle das Geſetz befiehltz die Verfügungen Mohammed's 
übtt.den Eurus; die Strenge und Unpartheilihleit der 
Jüſtiz, durch weiche fich die erfien Khalifen fo ſehr aus⸗ 
geichneten; der Eriegerifche Geiſt, der nad dem Geſetze 
veſtaͤndig gegen die Unglaͤubigen unterhalten werben 
fonte; die Enthaltfamleit von allen, was Trunkenheit 
yengtsz üungefehliher Umgang mit dem weiblichen Ges 
ſthlecht; ummatürliche Ausſchweifungen und dergleichen 
mehr; — vieß waren alles Vorſchriſten, welche nicht allein 
Bil den neuetn Tuͤrken gänzlich unberuͤckſichtigt blieben, 
fondern auch ganz, oͤffentlich und ungeſtraft von ihnen 
Abertreten würden. Die feandaldfe Aufführung vieler 
Bilder, welche mit ihren Tchändlihen Wolluͤſten die hei⸗ 
tigen Städte: beflecktenj deie offenen Freibriefe, weiche bie 


Anführer der Karawanen ber Ausfchweifung umb’alem 
Laſtern gaben, die fich im Gefolge bed Stolzes unb ‚bee 
Serbfifucht zu finden pflegen; die zahlreichen Handluuge 
des Truges und der: Zreulofigkeit, welche von ben Zi‘ 
en begangen worden waren, wurden (ännntlich von ben 
Wababy ald Beweiſe des allgemeinen Characters fchledh 
ter Mufelmänner aufgeführt und machten einen ſtarken 
Gontraft mit der Reinheit der Sitten und Handlungbs 
art, auf weldhe die Wahaby Anſpruch machten unb wit 
welcher ber Pilger ſich der heiligen Kaaba nähern ſoll. 

Mit Begeifterung. den uranfänglichen Lehrfägen fels 
ner Religion ergeben und. mit gerechtem Unwillen bars 
über erfüllt; daß diefe Lehrſaͤtze durch die gegenwärtigen 
Mufelmänner verberbt und verfälfcht wurden, vielleicht 
auch nicht wenig entrüftet daruͤber, daß er in den Tuͤr⸗ 
kiſchen Städten, wo er gegen diefe Unordnungen geeifert 
hatte, mit Verachtung behandelt worden war, Eannte 
Abd el Wahab, ber Stifter der Secte, Fein anderes Stre⸗ 
ben, als feine Anhänger in denjenigen Zufland ber: Bes 
ligion, der Sitten und ber Gebräuche. zurüdzuführen, 
welcher, wie er aus ben beften hiſtoriſchen und- theolo⸗ 
gifhen Werfen feiner Nation erfahren batte, zu. jener 
Zeit herrfchte, als der. Islam in Arabien verfündet wurde, 
Da biefes Geſetzbuch offenbar: für die Beduinen gegchen 
worden war, fo fauden die Reformatoren, baß es Dies 
fem Volke um fo leichter wieder angepaßt werben koͤnnte, 
und bewiefen ‚dadurch, wie wenig bie Fremden, oder bie 
Tuͤrken ihre eignen nördlichen Gewohnheiten bem- wa» 
sen Geiſte des Islam zum Opfer gebracht hatten. Nicht 
eine, einzige, zuge, Vorſchrift war im: Geſetzbuche der Wa⸗ 


haby au. fiadın. - Abb el Wahab hatte‘ ſich Dabei bloß am 
den Koran und an die Sunne. (oder die Geſetze, welde 
auf den Unberlieferungen Mohammed's bernhen) gehal⸗ 
ten, und, der einzige- Ussterfhied zwiſchen diefer Secte 
unde ben orthodoxen · Tuͤrken, wenn man Türken uͤber⸗ 
haupt orthobosimennen: konn, iſt der, daß die Wahaby 
ganz fireng diefelben ‚Gefeße befolgen, melde die. Aus 
dern vernachläffigen, ‚oder‘ zu. 'beabadhten gänzlich aufges 
hört haben. . Eine Beichreibung der Wahaby⸗Religien 
würde deßhalb bIofi eine Recapitalation des Mufelmännis 
Shen Glaubens feygs und. darzuthun, in melden Punc⸗ 
ten dieſe Secte von den Türken abweicht, würbe auf 
ein Verzeichniß alles, Mißbraͤuche hinauskommen, deren 
ſich letztere fchuldig gemacht haben. Bei diefer Behaups 
tung flüge ih mich auf. bie Meinung mehrerer der er⸗ 
ſten Olema's in Cairo. 
Im Herbſt 1815 wurben zwei Abgeordnete v0 dem 
DOherhaupte der Wahaby in dieſe Stadt geſendet, und ei⸗ 
ner berfelben--war: ein. vollkommen gelehrter Wahaby. 
Mohammed Alp Paſcha wünfhte, daß fie den erſten Ser, 
Jehrten in Gairo eine Erklärung ihrer Lehrfäge geben 
moͤchten, und fie hatten demgemäß wiederholte Zuſam⸗ 
menkuͤnfte mit ihnen. Die Wahaby hatten ed bei dies 
ſem colloquium. am beflen, weil fie jeden Sat mit eis 
ar Stelle aus dem Koran und dem Dadyth, oder der 
Meadition. bewiefen, was fie alled auswendig wußten, 
zund was deßhalb als unverlegliche: Autorität galt. Die 
OHOlema's erklärten, Daß fie im Glauben der Wahaby 
Zeine Ketzerei finden könnten; und da fie diefe Erklaͤ⸗ 
sung. gewiflergganßen gegen ſich felbit geben mußten, jp 





#6 fie: um fo’weniger verbägtig. Es war auch ein BU. 
nach Calxo gekommen, welches verſchiedene, von Abb Ad - 
Wahab gefchriebene Auffäge uͤder reiigiöfe Gegenſtaͤnde 
enthielt. Viele Dlema’s hatten es gelefet und erklaͤre 
ten einmuͤthig, daß, wenn die Meinungen der Wahadß 
von ſolcher Beſchaffenheit wären, ſie alle biefein Bine 
ben angehörten. . © 
Da der fanatifche Poͤbel einer neuen Secte fetten 
ben. wahren Sinn des Stifters der Secte zu erfaſſen 
vermag, fo trat auch biet der Fall ein, daß ber größerh 
Theil der Anhänger des Abb el Wahab Tolche- Dinge 
ber neuen Lehre für Hauptfachen anſah, die nur Mebens 
focyen waren, und dadurch Veranlaffung gab, daß die 
Feinde der Secte von der angeblichen weuen Religion ſehr 
falſche Vorfiellungen fich machten, Naͤchſt dem: Kriege, 
welchen die Wahaby den Heiligen erklärten, war ihr 
Fanatismus hauptſaͤchlich gegen Kleiberlurus und gegen 
das Tabaksrauchen gerichtet. Die reihe Thrkifihe Tracht 
flimmt wenig mit den Vorſchriften dee Sunne Überen, 
in welchen Seide, fo wie aud Bold und Silber aus⸗ 
bruͤcklich verboten find, und nur letzteres In kleiner Quan⸗ 
tität erlaubt wird. Die Wahaby betrachten die praͤch⸗ 
tigen Röde der Türkifchen Pliger mit Verachtung; und 
da fie wiflen, daß der Prophet gleich ihnen einen abba 
getragen und Iururlöfen Schmud verboten hat, fo haks 
ten fie es für eben ‚fo nothwendig, feine Kleidertracht 
beizubehalten, als feinen moralifchen Vorfchriften zu folk 
gen. An der Tracht Lonnte man in Arabien bie Was 
baby fogleich erkennen. Ein Araber, welcher nicht Dies 
ſem Glauben beigetreten war, hatte zuverlaͤſſig irgend 
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din: tigt ſeiner Eleiduung: aus Seiber entwieher hatte 
ſein Kopftuch einen ſeidenen Einſchlag, oder fein: Rod 
war miti Beide genäht: : Was Has Tabacksrauchen ans 
Jamgt., fü iſt, es eine ganz bekannte Sache, daß viele 
Tuͤrkiſche Olema's in ihren.‘ Schriften: daffelbe mehrmals 
als dire verbotene Gewohnheit erklärt. haben, Cine der 
vier ontbadarten: Secten der Muſelmaͤnner, die Malekye, 
het · es für. gebäffig klärt. Line große Menge Diema’s 
in jedem Zhelle der Türkei, enthaͤlt fih des Tabaks⸗ 
rauchens aus religioͤſen Grundſaͤtzen. 

... :,Da8 Oberhaupt der Wahaby wünfchte auch das 
BRauchen betäubender Pflanzen: zu verhindern, was: img 
Morgenlande gebraͤuchlich, aber direct gegen den Koran 
ift, konnte es aber nicht gut verhindern, fo lange bie 
Tabakspfeifen noch geduldet wurben. Er mußte zugleich 
Die Bemerkung gemacht haben, daß feine Anhänger, im 
dem fie durch Verfagung bes Tabaksrauchens ein fü 
großes Opfer gebracht Hatten, natürlich um fo bitterere 
Feinde aller derer werben mußten, welche noch immer 
diefem Luxus bulbigten und Ihrem Glauben nidt beige 
ireten waren. 

; : Diefes Verbot bes Tabaksrauchens iſt eins der 
Dauptmittel geworben, die Semüther ber Wahaby ges 
gen bie. Türken zu entflammen: es ift Das Lofungswort 
ber Profelyten, aber unter allın. Borfchriften, welche die 
Reformatoren aufftellen.,. haben fih die Araber biefer 
mit dem größten Widermwillen gefügt. Cine andere vers 
botene Handlung iſt das Beten über dem Roſenkranze, 
was bei den. Mufelmännern allgemein gewöhnlich, ob» 
fhen nicht dur sin Geſetz angeordnet iſt. Die Wa—⸗ 








Yaby erflärten biefe: Gewobnheit als nicht zu · rechtferin 


gen und fchafften-fie ab. Man hat behauptet, daß Fe 
auch das Kaffeetrinten abgefhafft hätten;. davon iſt abe 
nicht das Geringſte wahr, denn fie haben Km immwer 
im unmaͤßigen Grade genoſſen. 

Es ſteht ſehr zu bezweifeln, ob Abd el Weheb, * 


er Reform: zu Derayeh predigte, im Geringſten daran 
dachte, eine neue Dynaſtie mit der Regierung "über die 


in ‚Arabien gemachten Proſelyten zu. gründen. We⸗ 
ber die Stärke feiner eignen Bamilie, noch diejenige fee 
ner Berwandten Tann ihm zu tinem ſolchen Unterneh⸗ 
men Veranlafiung gegeben haben,. und der Gedanke dar⸗ 
an ſcheint erft bei Abd el Azyz, dem Bohne Mopams 
med Ibn Saud's, entflanden zu feyn. J 


Es laͤßt fich nicht laͤugnen, daß Abb el Babab- 


mit. feinen neuen Lehrfägen den Arabern ein fergenn 
Bringended Geſchenk gemacht habe; auch war die Regie⸗ 
rungsform, welche ſpaͤter daraus hervorging, den Inter⸗ 


eſſen und dem Wohlſtande der ganzen Arabiſchen Ra⸗ 


tion nicht nachtheilig. Ob die allgemein angenommene 
Lehre als die orthodoxe zu betrachten, ober ob bie Re⸗ 
ligion ber Wahaby die Achte Mohammedanifche Religion 
gu nennen fey, ift im Ganzen eine. Sache. von geringen 
Belang, aber ed war. von großer Wichtigkeit, jene une 
glaͤudige Steichgültigkeit..zu.unterbrüden, die durch ganz 
Arabien und einen großen Theil der Türkei ſich verbreb⸗ 
tet hatte nad: auf die Moral eier Nation eine nachtheilte 
gere Wirkung ausübte,- ald felbft das entfchiedbene Bes 
kenntniß einer falfchen Religion. Das Verdienſt ber 


Mahaby. befteht deßhalb, meiner Meinung nach, nicht: bloß 


harin. daß.: er die beſte hende Religion reinigten, ſondern 
Daß: fie: die: Araber anhielten, puͤnctlich bie Pofitiven 
Worſchriften einer genannien: Religion‘ zu beobachtenz 
denn obſchon die: Beduinen zu allen Zeiten: ehefurchter 
voll die Gottheit verehrten/ ifa.dürften doch die. deiſtl 
ſchen Grandſaͤtze allein nicht ausreichend ſeyn, eineri ſo 
wilden und unfügfamen Nation die practiſche Uebang: bis 
Einige: ‚and Gexeihtigkeit: zu: lehren. * 
BSer Wand, die Araber im den Zuſtand zurückzu⸗ 
fihren in Delchem fie ſich zur Zeit des Gründers ih⸗ 
ser, Nation befanden, bewog natürlich den Abd el Wa⸗ 
hab und feine Nachfolger, auch. ihren politjſchen Zuſtand 
zu ‚verändern, ſbald fie: wahrnahmen , : Daß fi ihre 
Profelyten vermehrten.“ Mohammed/ und: nark:ihne. die 
Khalifen, waren ſowohl bie: geiſtlichen, als die weltlichen 
Oberhaͤuptet ihrer Nation, und daB Geſetzbuch ner Mus 
-felmänmer fpricht auf jeder Geite die Nothwenbigleft eis 
ned. Dberhauptes: in religiöfen jnb weltlichen Angelegews 
heiten aus. Nedſchid, welches. ber Hauptfig ber Macht 
der Wahaby wurbe, war in’ dine Menge Kleiner GE 
biete, Städte und Dörfer getheilt, weiche vom einander 
gangiih unabhängig und befländig.im Kriege mit, einem) 
ber begriffen waren. Kein andered Geſetz, als dasjenige 
des Stärkern, galt im offenen Lande, wie in ben Mauern 
der Staͤdte, und perſoͤnliche Sicherheit mußte immer um 
den Preis des Eigenthumes der Individuenerkauft 
werben. Außerdem verwandelte. bie wilde: Freiheit her 
benachbarten Bebuinenkämme, ihre enblofen.Kriege: und 
Baubzüge :bie. Landfchaft Nedſchid und. die umliegende 
Gegend in: einen Schaunlatz beſtaͤndiger Unorbnung und 


Blutuirgießens: Mur erſt mach Helen! Harte Aampfen 
gelang. xs dem Abb el Azyz, feine Religion: über gan 
Medſchid zu verbreiten, und getzt erſt, wo es. nicht. me 
ber: Häuptling eines Stammes, ſondern einer ganzen 
Drovinz war, exgriff-en:die oberſte Gewalt und aſſiin⸗ 
lixte feine Autotitaͤt derjenigen, :welde: von den exfhih 
Machfolgein Mohammedbs ausgeuͤbt worben war. ır.:.10 
Seine Landölente zu. unezjoihen, wlrbe:ein: ftunki 
loſed Upteruehnien gewelen. feyn.:: Ex: Tief. fir ih Ge⸗ 
nuß ihrer Sreibeit, noͤthigte fig über; in -Brielien. ge ir 
bei, das Eigenthum zu achten. und den Beliniwungen 
Bo Geſetzes Rolge zu leiſen. 0 ver 4 
So wurde :denn. mit. dem! Feriſuitte. ber Zeit: dar 
— ber Wahabye Regent vom: groͤßernTheite 
Krabiens.Seine Regierung: war frei, weil ſie ſich auf 
bad: Syſtem eined Bebuinenfinates: grhnbete. . Er war . 
bdas Oberhaupt aller Scheikhs der einzelnen. Staͤmme und 
laitete ihre politifchen Angelegenheiten, während: alle. Aras 
ber innethalb ihrer Stämme völlig unabhängig unb:ie 
Freiheit blieben, nur: jetzt gehalten ‚waren, ben ſirengen 
‚Sinn des Geſetzes zu. beobachten, und fi Strafen außr 
degten, : wenn. fie : Dagegen handelten. Sonft erfaunte 
ein Araber Hein arideres Geſetz. als feinen. eignen Willen 
an; und:burd das Oberhaupt her Wahabp wurbe ar. ge 
zwungen. ben alten Mufelmännifchen Gefegen gehorfem 
gu ſeyn. Diefe legten. ihm auf, Zehnten,“ oder Tribut 
an das allgemeine Oberhaupt zu entrichten und. inimer 
bereit. zu -feyn,. ihn bei jeder. Unternehmung gegen Regen, 
ober-Unglänbige: zu begleiten. Im Balle eines Zwiſter 
utiten- Nachbarn vage es nicht mehr erlaubt; zu den Wal: 





fen au üreifen, und ein Tribunzi wurbe niebergefehh 
was alle derglekhen, ;Gtwitigleiten. zu entfcheidehattes 
Das: Hauptfinchen: der Oberbaͤupter der Wahaby war 
deßhalb auf Tribut, Milisaireonftription, innen Frieden 
und flvenge Verwaltung der Rechtspflege gerihten Es 
war; ihnen. vollßaͤndig gelungen, biefe Maaßregein 
in Ausführung zu Weingen, and biefelken (hierin: feſtes 
Grund. gewornen zu baben, eis die Auſtrenzuugen Me 
hammer. Alyſs und teln Geld. mebr noch, als diet Ka 
kerkeit feinen: Fruypendle: Macht det Bahaby ſchwuch⸗ 

tendandefie in den Zuſtand zuchdführten, in weten 
fie fich mehrere Yahre: vorher befunden hettem.: Ich ‚will 
jetzt mehrpeeinzelne Umſtaͤnde erwähnen, welche auf 
dieſe intereſſante: Regierung Bizug haben;Bie gulims 
Deu ſuh aus die richtigſten Angaben ,: die ich oder HielEk 
gut unterrichtenen Besfouen Auperfun u Amneia Ee⸗ 
Ieaenbeit batte. Tan 
21.3 um 
alien Ron Sauv’s. Derfon und Fanilie. 2 
. May, der Hauptoerbreiter dar: neuen Lehre, war 
deralteſte Sohn ed Abd el; Azyzanwelcher iin Jahr 
41808 -aenmarbet wuthe: Außer: Saab hatte feine; Mun 
far, bie Kochter dub: Abd ei Wahab, moch zwei.” Soͤhne, 
Abberrehman ‚und Abbagep.: Saw. Rarb: in einenn Ale 
ter, von 46, oder 60. Jahren int: April: LEI + an: Tine 
Birber zu Dereyeb: Und feinem ode muß. ins! Miſt⸗ 
geſchick zugefchrieben werben ,.: welche ſeine Nation valb 
vachhar erfuhr... Er feil.cin ausnehmende ſchoͤner Mand 
geweſen ſeyn und die ſchoͤnen Geſichts zuͤge voſeſſeti Han 
ben, durch welche ſeine Familis auögezeiciunt was: Ei 
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trug · ſeinen laͤngern Bart, alsimdntihnigenähntie BER; 
den. Beduinen findet; "und ſo: vieh: Haare um > ſehnen 
Mund 'yerum, daß ihn die Einwohner: von Derayeh Abk 
Schowaͤreb, oder den Vater der Schnurrbaͤrte, namnteık 
2; Alte.Araber, ſalbſt feine Feinde, rähmen: don Saud 
wegen feiner Weisheit im Rathe und ſeiner Gewanbk 
heit: in: Entfheitung vom Stuetigketteni: Er: kannte dar 
MikfehmänmifcheGefeh:fehe gut, und die Strenge’ ſeince 
Gerichtigkeit gewann ihm die Liebe verigroßeni: Maple . 
feiner! Araber; obſchon ſie Ihn bei "orten Feiner Scheitht 
verhaßt: machte... Von der. Zeit an, wo feine: Hertſchaft 
begann, focht er nicht: perſoͤnlich in ber Schla@ty- Tom 
dern leitete immer. feine Armee von einem: Staubpunti 
aus, welcher in:einiger Entfernung Hinter: derfeiben -Tayk 
Die Araber erzählen; daß er In ainem'Alter von EAN 
ce einſt an der bite Jeines Waters, 008 Eh Azyz, "ii 
einer Schlacht gefochten habe. EV. menoen 
Von feinem Weibe, die jegt nicht mehr lebt, batte 
er adtiRindier... Heriietiefte der Söhne‘ Ach wels 
cher bei Lebzeiten: feines Vaters den zweiten Mag feis 
ent Gebiet: einnahnz;. folgte th: rind :Teinenf MänYiK 
ber. Regierung. ; Mari: erzählt, daß Abbaiay: fchön'tk 
einent' Alter vom fünf. Jahren feine State-riitn konntel 
Ex Hat fich durch Muth mehr ausgezeichnet, :al8 Ten Bes 
gery:da: ed. für ihn Beftändige Regel iſt, bei jeder Gelb 
genheit perſoͤnlich am Kampf Autheil zu nehmen. We 
lompe.nöch. Saud lebte, wurben bem Abdallah ‚gtöße: Beh 
Kesfaͤhigkeiten zugefchrieben, und man Betrachtite ihm als 
ein Bunder der: Weisheituund des Scharfblicheag: abeg 
bie Maaßregein, mehhe inegen Mohanitnen Aiyı drgriff 
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fcheinen zu beweifen, baß er in biefer Hinficht beineswegs 
die Fähigkeiten feines Vaters beſaß. In der Wuͤſte ſchaͤtzt 
man ihn wegen feiner Freigebigkeit und feiner gefelligen 
Bitten. Er heirathete sin Mäbchen aus dem Stamme 
Zaͤb in ber Provinz Hafla. Bon feinen Brüdern hat 
ſich Fayſal unter den Arabern am meiflen berühmt ges 
macht und. gilt dabei für den ſchoͤnſten und liebenswuͤr⸗ 
digſten Mann in Derayeb. Füuͤr diefen befigen die Aras 
ber große Anhänglichkeit. Er hat an vielen Schlachten 
in. Hedfchag gegen die Tüͤrkiſchen Zruppen Antheil ges 
nommen. Nädzer war ber Liebling Saud's; er blieb bei 
einer Unternehmung gegen Maskat. El Turky befebligte 
oft Riegende Corps der Wahaby in Irak und gegen Sy» 
rien. Bon feinem dritten Weibe hatte Saud drei Söhne, 
Omar, Ibrahim und Feheyd. " 
Saud gefattete nie feinen Kindern einen Einfluß 
auf öffentliche Angelegenheiten. Eine Ausnahme fand 
bei'm älteften Sohn Abdallah fiatt, weldher an allen Bes 
rathſchlagungen Antheil nahm. Er hatte aber feine An⸗ 
der auönehmend lieb. Die Einwohner von Melle erzähs 
len noch immer mit Vergnügen, daß Saud einſt zur Zeit 
der Wallfahrt unter dem Thore ber Kaaba gefeflen habe, - 





. während feine Leute diefes Gebaͤude mit bem neuen Zuche 


befleideten und zahlreiche Pilger den Weg um den Tem⸗ 
pel herum machten. In bemfelben Augenblid erfchien 
das Weib feines Sohnes Feheyd und hielt in ihren Ars 
men. eins ihrer Kinder Sie war. eben ber Wallfahrt 
halber nah Mekka gekommen und eilte auf ben Saud 
zu, um ihm bas Kind zu zeigen, welches er vorher noch 
nicht gefchen hatte, Er nahm es ihr ab, kuͤßte es zaͤrt⸗ 

Burdhardt’s Reifen, 26 
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ih und brädte ed in Gegenwart aller verfammelten 
Pilger lange Zeit an fein Herz. 

Außer feinem Weibe hatte Saud, nach ber Gewei⸗ 
heit der vornehmen Leute in Nedſchid, noch mehrere Abyfs 
finifche weibliche Sclaven, oder Concubinen. Gr wohnte - 
mit feiner ganzen Familie in einem großen Haufe, weis 
ches fein Water an den Abhang bes Berges etwas übe 
die Stadt Derayeh gebaut hat. Alle feine Kinder mis 
ihren Familien und alle feine Brüder hatten im dieſen 
Gebäude ihre abgefonderten Zimmerreipen. Gegen feine 
. Brüder foll er einigen Argwohn genähet haben. Er 
Rellte fie nie an einen Poſten, wo er ihnen Vertrauen 
hätte beweifen müflen, erlaubte auch niemals, daß fie 
Derayeh verließen, In biefem Haufe verwahrte er feine, 
Schäte und gab allen denen Audienz , welche Geſchaͤfte 
balber zu ibm nad Derayeh kamen. Dort wohnten bie 
großen Emirs, oder bie Häuptlinge bedeutender Stämme, 
und wurden bei ihrer Ankunft bewirthet, während Leute 
nichern Ranges bei ihren Bekannten in ber Stadt wohn⸗ 
ten; kamen fie aber in Sefchäftsangelegenheiten, fo Tonne 
ten fie auch im Haufe des Oberhauptes zu Mittag, ober 
zu Abend eflen und baher ba8 Futter für. ihre Pferde, 
oder Cameele beziehen. Dan Tann fi leicht vorſtellen, 
das der Pallaſt beſtaͤndig voller Säfte war. 

Saud gewaͤhrte ſehr leicht jedermann den Zutritt, 
aber eine Privatzuſammenkunft ohne ſeinen beſondern 
Wunſch zu erhalten, war ſehr ſchwer. Er hatte meh⸗ 
rere Aegyptier, bie als Thuͤrſteher dienten und gegen 
ein Geſchenk zu ungewöhnlichen Stunden Lente in die 
innern Gemaͤcher zuließen. Die ficherfie Art, Privatzu⸗ 
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tritt zu erhalten, beflanb darin, vor bem innere Bes 
‚mache zu warten, bis irgenb ein großer Scheilh kam, um 
mit feinen Dienern: einzutreten. Saud gab Öffentliche 
Aubienzen, fruͤh des Morgens, ferner zwifchen 8 und 
6 Uhr des Nachmittags und endlich fpdt des Abends. 
. Nah dem Abendeſſen verfammelte er regelmäßig alle 
feine Söhne, die zu Derayeh waren, im großen Zimmerz 
‚and alle diejenigen, weldhe ibm bie Aufwartung zu 
machen wünften, begaben fih im biefen Familienzirkel. 
Einer der Olema's lad alsdann einige Seiten des Kos 
ran, ober dee Üeberlieferungen Mohammed's und ers 
Elärte den Xert nach den Kommentaren ber beſten Schrifts 
ſteller. Nach dieſem hielten andere Olema's Vorleſun⸗ 
gen auf dieſelbe Weiſe, und Saud ſelbſt ſchloß die Ver⸗ 
ſammlung jederzeit damit, daß er das Buch nahm und 
jede ſchwierige Stelle erklaͤrte. Man behauptet, daß er 
jedem Dlema an Kenntniß religioͤſer Streitfragen und 
des Geſetzes im Allgemeinen gleichkam, ja ihn vielleicht 
übertraf. Seine Beredtſamkeit wurde allgemein bewun⸗ 
dert. Seine Stimme war aͤußerſt ſonor und zugleich 
angenehm, weßhalb die Araber fagten: „Daß alle feine 
Worte zu Herzen. gingen.” Bet biefen Gelegenheiten 
- war Gaud ber. einzige Sprecher; aber es ereignete fi) 
oft, daß Puncte des Geſetzes biärutict wurden; und bieß 
erregte manchmal feine Ungebulb unb bewog ihn, mit 
großer Heftigkeit zu biöputiren, feinen Gegner zu vers 
fpotten und auf ihn wegen. feiner Unwiſſenheit in ben 
Gontroverspuncten. zu fliheln. Rachdem er auf Diefe 
Weile etwa eine Stunde lang fortgefahren hatte, ſchlaß 
er in den Regel mit folgenden Borken: „Wa Allahu . 
" .26 * 


Du 
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aälem" (Gott weiß es am befien); und Diejenigen, 


weiche kein beſonderes Geſchaͤft bei ihm hatten, betrade ! 
teten biefen Ausdruck ald dad Zeichen zum Weggeben. 


Perfonen dagegen, welche mit ihm Geſchaͤfte zu verhan 


| 


dein hatten, blieben bei ihm bis zwei Gtunden nad ? 
Gonnenuntergange. Diefe Gefelfchaften fanden bei ihm 


ieben Abend flatt. 
Saud war außerorbentlich unwillig, wenn ein Are 


ber es verfuchte , ihm durch eine Falfchheit zu Hinterge 


ben. Bei folchen Belegenheiten ergriff er manchmal de _ 


nen Stod und prügelte den Mann mit eignee Hands 
aber biefe Anfälle der Leidenfchaft bereute er fehe bald 
und wünfchte, daB die Beiſtehenden immer vermittelnd 
eingreifen und ihn abhalten möchten, irgend jemand zu 


ſchlagen, ſobald fie ihn gornig fähen. Dieß geſchah au 


‚häufig, und er bedankte ſich für diefe Einmifhung. Waͤh⸗ 
rend feines Aufenthaltes zu Derayeh verließ Saud fehr 
felten fein Haus, außer wenn er bed Freitags in bie 
benachbarte Mofchee ging. Die Araber fchrieben biefe 
Abfonberung der Furcht zu und meinten, er befürchtete 
den Tod, welcher feinen Water betroffen habe, nämlich 
Meuchelmorb; und er hatte allerdings unter ben Ara 
bern Beinde genug, die darauf ausgingen, dad Blut von 
ihm erfchlagener Verwandten zu rächen, und bereit was 
ven, fich gegen fein Leben zu verfchwören, fobald. ihnen 
nur eine Möglichkeit gezeigt wurbe, daß ihre Beſtrebun⸗ 
gen, ihn zu töbten, gelingen koͤnnten. Aber feine Freunde 
erklaͤrten, daß er ben ganzen Tag zu Haufe mit Stus 
dien beſchaͤftigt ſey. Es iſt eine ganz befannte Bade, 
daß Saub nach dem Tode feines Vaters mehrere Jahre 
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lang unter feinem Hembe befländig einen Panzer getra⸗ 
gen bat. Die Einwohner von Mekka erzählen, daß er 
während feines Aufenthaltes in biefee Stadt immer von 
einer auserlefenen Wache umgeben gewefen fey, und daß 
Kein Fremder fih ihm allein habe nähern dürfen. Nicht 
einmal bie große Mofchee pflegte er ohne ein zahlreiches 
Gefolge feiner Leute zu befuchen und ebenfowenig allein 
den Umgang um bie heilige Kaaba zus vnlienden. Er 
wählte während ber Gebete in der Mofchee nicht feinen 
Sig, wie es Perfonen von Auszeichnung zu thun pfles 
gen, in dem Mekam el Hanbaly, fondern flieg auf das 
Dach des Bir, oder des Brunnens Zemzem, weil er bies 
fen Stanbpunct für ficherer hielt, und er betete auf dem 
Dache, welches den Mekam el Schafen bildet, 

Nicht allein in feinem eignen Pallafte, ſondern auch 
überall in feinem Gebiete, wuͤnſchte er, baß bie Leute 
figen blieben, wenn er fomme; und in feinen Abend» 
verfammlungen (Madſchlis) feste fih jedermann, wo ein 
ſchicklicher Platz zu finden war, obfchon es ſich von felbft 
verftand, daß die großen Emir's ihren Sig in der Nähe 
Saudes nahmen. Seine jüngern Söhne faßen unter 
der Sefellfchaft, gaben auf Alles Achtung, was gefpros 
Ken wurde, mifchten fi aber nie in das Gefpräh. Die 
eintretenden Araber ſchuͤttelten dem Saud in der Regel 
bie Hand, nachdem fie ihm vorher den Friedensgruß zu. 
gerufen hatten, und er erfundigte fi) dann hoͤflich nad 
der Gefundheit und den Angelegenheiten Aller, welche ex 
im Gemach erblickte. Zirat.ein großer Scheikh in Saud's 
Wohnung, fo taufchte er, nach: Gewohnheit der Bedui⸗ 
nen, einen Kuß mit ihm. Mei ber Anrede war kein, 
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pomphafter Titel gebraͤuchlich. Die Leute fagten bleſs 
„O Saud!“ oder: „O Vater des Abdallah!“ oberes 
„D Vater der Schnurrbaͤrte!“ Auch er nannte jeder⸗ 
mann bei feinem Namen, ohne ceremonidfe, oder com 
plimentirende Redensarten, die unter den Nationen be® 
Morgeniandes in Ber Regel fo allgemein verbreitet find, - 


In feiner Mleidung fuchte fi) Saud nicht von fes 
nen Arabern zu unterfcheiden. Er trug bloß einen abba, 
ein Hemde, einen keffie, oder Kopftuch; doch fol er al 
diefe Artikel fi fo fein gewählt haben, als er fie nur 
immer in Derayeh befommen konnte; er foll außerors 
dentlich reinlich gewefen feyn und fein Kopftuch beſtaͤn⸗ 
dig mit Zibeth parfumirt haben. | 


Die größte Ausgabe von Saud's Wirtbfchaft war 
für feine ‚Säfte und feine Pferde, Man fagt, er habe 
nit weniger, als 2000 Hengfle und Stuten als Eis 
genthum beſeſſen. Won diefen befanden fish 300, ober, 
400 immer zu Derayeh und die andern in der Provinz 
el Hafia, wo es eine treffliche Kleewaide giebt. Er bes- 
faß die fchönften Stuten Arabien’s. Einige derfelben 
hatte er ihren urfprünglichen Befigern entweber als eine 
Beftrafung für üble Aufführung, oder als eine Buße 
abgenommen ; aber viele derfelben hatte er zu ſehr hohen 
Preiſen gekauft, denn es iſt befannt, daß er für eine 
einzige Stute 550, oder 600 Pf. Sterling bezahlt hat. 

Jedem feiner Söhne geftattete er, fih ein Gefolge 
von 100, oder 150 Reitern zu halten. Abdallab Yatte 
deren, während. noch fein Water am Leben war, über 
300. Erwaͤhnt müflen aud werben die vielen delul's, 


ober ſchuellfuͤßigen Cameele, von weißen Saud bie befke 
Race in ganz Arabien befaß. 


"Die Stieder feines eignen Hauspaltes und bie Frem⸗ 
ben, welche ee jeben Zag fpeifte, betrugen zwiſchen 400 
und 500 Perſonen. Weis, gekochtes Setraide (borghol), 
Datteln und Schoͤpſenfleiſch machten die Hauptgerichte 
aus. Die erwachſenen Söhne und bie großen Scheikhs 
aßen in Saud's Gefellſchaft. Ihre gewöhnliche Gpeife 
war Reis und Schöpfenfleifh ; gemeine Fremde wurben 
mit borghol und Datteln bemwirthet. Nach Allem, was 
id über feine Lebensart erfahren Eonnte, fo wie über 
die Preife der Lebensmittel in Nedfchid, mag ihm feine 
ganze Wirthſchaft (mit Ausfchluß der Leibwache, welche 
aus dem Öffentlichen Schage bezahlt wird) jährlich zehn 
bis zwölftaufend Pf. Sterl. koſten. Gegen Tuͤrkiſche und 
Beduinifche Gewohnheiten, feierte Saud nie in feinem 
Haufe ein Beſchneidungsfeſt, weil, wie er fagte, keine 
ſolchen Feſte bei der erſten Verbreitung bes Islam flatte 
fanden. Aber er erlaubte feinen Arabern, fich bei fols 
chen Gelegenheiten zu beluſtigen. Er feierte auch mit 
‚großem Glanze die Hochzeiten feiner Kinder, Als fein 
Sohn Feheyd feine Coufine beirathete, dauerte das Hoch⸗ 
zeitsfeſt zu Derayeh drei Tage. Den erſten Tag tracs 
tirte ber Vater des Maͤdchens, naͤmlich Saud's Bruder, 
die Gaͤſte, und dieſes waren alle maͤnnlichen Einwohner 
ber Stadt und noch außerdem eine Menge Fremder. Cr 
ſchlachtete zu dieſem Behuf 40 weiblide Cameele und 
500 Schaafe. Den zweiten Tag ſchlachtete Saud ſelbſt 
für ſeine Gaͤſte 100 weibliche Cameele und 800 Schaafe. 
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Den dritten Tag tractirte ein anderer von feinen Bris i 
bern bie ganze Geſellſchaft. 

Saud hielt eine Menge ſchwarzer Sclaven in feinem 
Haufe, Er gab nie zu, daß eines feiner Weider oder Con⸗ 
eubinen ihre männlichen Kinder flillen durfte und hatte 
für diefen Zweck Immer einige Ammen, in ber Kegel ums 
ter feinen Abyffinifchen Sclavinnen, in Bereitfchaft. Eine 
ähnliche Gewohnheit herrſchte unter den Scherifs von 
Mekka, welche ihre Bleinen Kinder unter den benachbar⸗ 
ten Bebuinenflämmen erziehen Taffen, fo daß diefelben nie 
über acht Tage in ded Vaters Haufe bleiben. Nach derſel⸗ 
ben Weiſe war Mohammed unter dem Stamme der Aduan 
erzogen worden. 


Regierung der Wahaby. 


Dieſe iſt eine Ariſtokratie, an deren Spitze die Fa⸗ 
mille Saud's ſteht. Er theilte fein Gebiet in mehrere Res 
gentfchaften oder Gouvernements ein, in welche auch bie 
Araberfiämme mit gehörten, welche fi dem Landbau 
gewidmet haben. Jeder große Bebuinenflamm hat auch 
einen Regenten oder Scheikh, und unter demfelben flehen 
mehrere kleinere Häuptling. Die großen Beduinen⸗ 
Scheikhs, welchen die kleinern Stämme Achtung bezeigen 
müffen, empfangen von dem Oberhaupte ber Wahaby 
den Ehrentitel Emir el Omera. Die Haupfgouvernes 
ments find diejenigen der Diftricte et Haſſa, el Aredh 
(weiches Saud felbfl verwaltete und von welcher Pros 
vinz Derayeh bie Hauptflabt if), el Kafym, Dſchebel 
Schammar, el Harameyn (Mekka und Mebinah), ei Hebs 
ſchaz (bedeutet bei ben Beduinen bie Gebirge ſuͤdlich von 
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Zapf) und el Yemen. Die Gouverneurs oder Emirs 
biefer Provinzen erecutiren das öffentliche Recht, find aber 
nicht die Richter, denn Saud hatte überall feine eignen 
Kadhy's angeflelt. Die Autorität diefer Emir’s über bie 
Araber ift fehr befchränkt und erfiredt fich nicht viel weis 
ter über diejenige hinaus, welche ein unabhängiger Bes 
dDuinm s Scheith befigt, außer daß er Folgſamkeit für 
bad Geſetz durch Einkerkerung des Uebertreterd und durch 
Beftrafung für die Unfolgfamkeit erzwingen kann. Wenn 
er felbft eine Ungerechtigkeit begeht, fo wendet man fi 
an das Oberhaupt. Deßhalb findet man in Derayeh bes 
fländig Araber, welche aus ven entfernteflen Landestheilen 
herkommen, um gegen ihre Scheikhs zu Hagen. Die 
Hauptobliegenheit der letztern, außer, die Rechtsentſchei⸗ 
bungen der Kadhy's zur Ausführung zu bringen, beſteht 
darin, die Armee der Wahaby mit Zruppen zu verfors 
gen und denen, weiche die Steuern einſammeln, beizus 
Reben. | 

In der Zeit des Krieged bilden die Oberhäupter bies 
{ee Provinzen, wie. audy die großen Beduinen⸗Scheikhs, 
den geheimen Math des Oberhauptes; in Kriedenszeiten 
309 indefjen Saud bloß die Dlema’s in Derayeb zu Rathe. 
Diefe gehören bauptfächli zur Familie des Abd el Was 
hab, bes Stifters der Secte. Sie find zahlreich zu: Des 
rayeh und befigen bebeutenden Einfluß. Diefe Familie 
heißt Ulad es’ Scheikh. Es ift mir nicht genau bekannt, 
welche pofitive Rechte, oder Privilegien fie befigen; aber 
fo viel if ausgemacht, daB Saud ihnen jede wichtige. 
Angelegenheit mittheilte, ehe eine legte Entſcheidung er: 
folgte, Das Oberhaupt ber Wahaby hat den Anfchein 
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eines abſoluten Regenten, Fennt aber zu gut bie Denkungee 
art feiner Araber, ald daß es ihm je einfallen follte, auf 
eine despotiſche Weiſe zu regieren. Die Freiheitfen bee 
Individuen werden, wie in frühern Zeiten, erhalten un - 


er fcheint überhaupt die Gerechtigkeit mehr, ald ein maͤch⸗ 
tiger Scheikh und nicht ald der Herr von ganz Arabiez 
zu verwalten. Er ſteht in der That unter ber Controle 
ſeiner eignen Gouverneurs, welche ſaͤmmtlich Perſonen 
von großem Einfluß in ihren betreffenden Provinzen find 
und fi bald unabhängig erklären würden, wenn er fie 
ungerecht behandeln wollte. Beifpiele dieſer Art haben 
den Geiſt des Widerfiandes gegen willlürlihe Gewalt 
anterhalten, den die Bebuinen nie aufgeben. Die Bois 
verneurs der Provinzen werben in ber Ausübung ihrer 
Macht von einer Menge. Eleinerer Scheikhs controlirtz 
und man findet deßhalb viele kleine Clans, die imme 
bereit find, ihre Sache gegen die Tyrannei des Oberhaup⸗ 
tes zu vertheidigen, das fie alle unter ein Regierungßs 
ſyſtem vereinigt bat, und bem es nad mächtigen Kaͤm⸗ 
pfen gelungen ift, eine Ordnung ber Dinge in Arabien 
berzuftellen, welche ber Öffentlichen Sicherheit eben fo 
vortheilhaft iſt, ald den Privatintereflen, 
Die Regierung der Wahaby iſt jetzt (1816) be 
üb in Saud's Familie. So lange Abd el Azyz Iebte, 
mußten die großen Scheikhs feinem Sohne Saud Treue 


ſchwoͤren, welcher nach dem Tode feines Vaters ohne afs 


len Biverfiand zur hoͤchſten Macht gelangte. Auf bie 
felbe Weiſe ſchworen auch die Sceithö nach der Zeit bem 
Abdallah Treue, während fein Vater Saud noch lebte. 
Die Araber halten es indeſſen nicht für nothwendig, daß 
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pie Würde des Oberhauptes von dem Water auf ben, Sohn 

forterbe. Saud hätte auch elnen feiner Brüder zu ſeinem 

Nachfolger ernennen koͤnnen, und es laͤßt ſich deßhalb an⸗ 

nehmen, daß daſſelbe Syſtem zu Derayeh herrſcht, nach 

— überall in der Wuͤſte der Scheikh eines Stam⸗ 
med gewaͤhlt wirb. 

Das Oberhaupt der wehebv ernennt und remvvirt 
nach ſeinem Belieben die Scheikhs der Staͤdte, Diſtricte 
und Staͤmme, aber in der Regel beſtaͤtigt es bloß die 
von den Arabern ſelbſt getroffene Wahl; und wenn ein 
Scheikh für feine Sache Anhaͤnglichkeit hat, fo geſtattet 
es immer, daß der Sohn, oder der Bruder deſſelben ihm 
nachfolge. 


Verwaltung der Rechtspflege. 


Mas ganze offene Land von Arabien und ale Städte 
bed Innern waren ehedem demfelben ungeordneten Zuftande 
des Gefeges unterworfen, der noch immer unter den⸗ 
jenigen Stämmen beſteht, welche fi) den Wahaby noch 
nicht unterworfen haben, und die ich in meiner Schilde⸗ 
tung ber Bebtinen befchrieben babe. Abd el Azyz und 
Saud Ichrten ihre Araber dem Geſetze gehorchen, oͤffent⸗ 
lichen Frieden zu erhalten und in ihren Streitigkeiten fich 
an den Ausfpruch eines Tribunales zu halten, ohne zu 
ben Waffen zu greifen. Abd el Azyz fendete zuerfi Kar 
dhy's in alle Diftricte, welche unter ihm flanden. Er waͤhlte 
biefelben aus den Tuͤchtigſten und Redlichſten feiner Ge: 
Iehrten , wied Ihnen jährliche Beſoldungen aus dem oͤf⸗ 
fentlihen Schatz an und verbot Ihnen, Sporteln oder Bes 
ſtechungen vom den fireitenden Partheien anzunehmen. 
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Diefe Kadhyes mußten nun nad ben Geſetzen des Koräm 
umd ber Gumne entfcheiden. Alle Araber hatten ihre Gtreie 
tigkeiten benfelben vorzutragen, Eonnten aber nach ber 

Zeit an das allgemeine Dberpaupt appelliren. | 





Das nächte Beſtreben war, das Land gegen , Räuber 
zu fihern. Ehe Abd el Azyz hinlaͤngliche Macht erlangt 
hatte, war ganz Nedſchid und in ber That ganz Arabien 
nach jeder Richtung mit feindlichen Partheien bededt, und 
die große Zahl unabhängiger Staaten machte ed unmögs 
lich, einen feften Innern Frieden berzuftellen. Abb el Azyz 
und noch mehr fein Sohn Saud machten Die Araber vers 
antwortlich für jede Räuberei, welche innerhalb ihres Bes 
bietes begangen worben war, im Fall ber Räuber nicht 
befannt feyn follte;s und biejenigen, welche binlänglich 
mächtig waren , einen feindlichen Ueberfall eines Lagers, 
oder einer Stadt zurüdzufchlagen, ober bemfelben Widers 
fland zu leiften, und denen ed an Lufl, oder Muth dazu 
fehlte, wurden mit einer Buße belegt, welde dem Werthe 
des geraubten Viehes, ober Eigenthumes gleichkam. Go 
wurde jeder Stamm wahfam gemacht, nit nur das 
Eigenthum der Nachbarn, fondern auch dadienige ber 
Fremden zu befehügen, weldhe Durch fein Gebiet reiten, 
fo daß öffentlihe und Privaträubereien unter ben Lands 
wirthen fowohl, als unter den Bebuinen Arabien’s faſt 
gänzlich oufhörten, obſchon letztern ehedem nichts fo fehe 
Dergnügen gemacht hatte, als Rauben und Pluͤndern. 
Zum erſtenmal vielleicht feit den Zagen Mohammed's 
kann ein einzelner Kaufmann mit volllommener Sichers 
heit durch die Wuͤſten Arabien's zichen, und bie Beduinen 
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koͤnnen jetzt ohne bie Befuͤrchtniß fich niederlegen, daß 
ihr Vieh durch naͤchtliche Raͤuber fortgefuͤhrt werde. 

Die beiden Oberhaͤupter der Wahaby ſcheinen be⸗ 
ſonders dahin geſtrebt zu haben, daß ihre Araber der lang⸗ 
beſtehenden Gewohnheit entſagen moͤchten, die Beſtrafung 
eines Feindes mit eigner Hand zu bewerkſtelligen und ihm 
Wiedervergeltung zu Theil werden zu laſſen. Sie be⸗ 
muͤhten ſich deßhalb beſtaͤndig und ganz beſonders Saud, 
die Blutrache abzuſchaffen und die Araber dahinzubrin⸗ 
gen, daß ſie ſich mit einem beſtimmten Preiſe fuͤr das Blut 
eines Verwandten begnügen möchten; aber in dieſer Hin⸗ 
fit wollte «8 dem DOberhaupte nie volftändig gelingen. 
Er hat häufig eine Familie, welcher ein Mitglied erfchlas 
gen worden war, gezwungen, die Buße anzunehmen, 
fobald fie von Seiten des Zodtfchlägers angeboten wird, 
Iſt aber irgend eine Handlung der Rache vorgefallen, ehe 
er binfichtlich der Buße Befehl geben kann, fo firaft er 
den Mann nicht, ber Gebrauch von den alten Arabifchen 
Rechten gemacht hat. 

- Wenn unter feinen Unterthanen Streitigkeiten ente 
fiehen, bei welchen es zu Schlägen kommt, und wenn fi 
die Verwandten beider Partheien der Sache ihrer Freunde 
annehmen, wie es in Arabien gewöhnlich iſt, und im 
Dandgemenge Blut vergießen, fo verurtheilt Saud alle 
Diejenigen ohne Barmherzigkeit, welche fich in die Sache 
gemifcht haben, und beflraft fie entweder damit, daß er 
ihnen ihre Pferde, ihre Cameele und Waffen wegnimmt, 
oder auch, daß er ihre Eigentbum für ben öffentlichen 
Schatz confiscirt. 

Sollte in einem Gireite yailgen Arabern einer la 
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nem Dolch ziehen und Die andern verwunben, fo beflrafte - 
Saud diejenigen, welche dabei flanden, fehr hart, daß fe. 
die Cache hatten fo weit kommen lafien. Wenn, unge 
achtet der Befehe gegen ben Krieg, zwei Stämme Feinbfes 
Tigkeiten anfangen, fo fendet Saud fogleich Boten an die 
Schoikhs und befteht auf einer Berföhnung, legt jedem 
Stamm eine Strafe auf und zwingt fie, fich gegenſei⸗ 
tig den Preis des Blutes für diejenigen zu bezahlen, 
welche bei dem erflen Angriff erfchlagen worden find, 
Banze Stämme mußten ihre öffentlihen Streitigkeiten 
vor den Richterfiuhl Saud's bringen, defjen Autorität fo 
gefürchtet war, daß, wie befannt, ein einzelner Negerfclave 
feines Haushaltes auf feinen Befehl eimen großen Scheilp 
in der Mitte feines Lagers arretiren und aelangen nad 
Derayeh führen durfte, 

Saud galt allgemein für einen Mann von unbe 
ſtechlicher Gerechtigkeit, war nur in ſeinen Entſcheidungen 
gegen Uebertreter des Geſetzes allzuſtreng. Sein burds 
dringender Scharfblick ſetzte ihn bald in den Stand, zu 
entdecken, ob ein Zeuge falſch ausſagte; und einen ſol⸗ 
chen beſtrafte er immer auf eine exemplariſche Weiſe. 
Seine Beſtrafungen waren indeſſen nicht grauſam, und 
man hat mir verſichert, daß ſeit dem Tode ſeines Vaters 
nur 4, ober 5 Perfonen zu Derayeh hingerichtet wors 
den find. 

Da die Bebuinen felten Geld befiten, fo ſtraft es 
fie an Pferden, Cameelen und Schaafen. Diefe Strenge 
nun ift e8, welche ihm unter feinen eignen Arabern fo 
.. viele Feinde gemacht hat. Er nimmt nie Rüdficht auf 
den Schuß, welchen andere Araber einem Verbrecher zus 
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geſtanden haben. Er hat die Gefehe bes dakheil in fei⸗ 
nem ganzen Gebiete abgefihafft, foweit fie nämlich darauf 
binaudlaufen, irgend eine Perfon vor der Hand ber Ge⸗ 
rechtigkeit zu ſchutzen. Wenn ein Araber einen andern 
getödtet hat, fo kann er fi in den Schutz eines Freun⸗ 
bes begeben, um fich vor der unmittelbaren Rache dee 
Verwandten des Getödteten zu fichern. Unter biefem 
Schutze kann er aber nur fo lange bleiben, bis ihn das 
Geſetz ruft, und muß ihn dann aufgeben. 

Die großen Scheikhs geſtehen folchen Perfonen, bie 
geringer Verbrechen angeklagt werben, eine Art von 
Schub zu. In ſolchem Kalle begiebt ſich ein Araber, wei 
eher fich fürchtet, vor Saud zu erfheinen, unter den Schuß 
irgend eines Scheikhes, welcher Einfluß auf dad Ober 
baupt befist. Dieſer Scheikh verwendet fih nun für 
ihn und bringt es in der Hegel bei Saud fo weit, daß 
Die ganze Strafe erlaflen, oder in eine kleine Buße vers, 
wandelt wird, 

Das Vergehen, welches Sau am m bäufigften zu bes 
firafen hatte, war der Verkehr feiner Araber mit Ketzern. 
Zur Zeit, wo ber Glaube der Wahaby erſt eingeführt wors . 

den war, waren bie beftimmteften Befehle gegeben, 
alle Verbindung zwifchen Wahaby und andern Nationen 
zu verbieten, bie noch nicht die neue Lehre angerommen 
hatten, denn e8 galt der Gag, daß das Schwerdt allein 
als Beweismittel gegen Ießtere gebraucht werden muͤſſe. 
Da die Einwohner von Nedſchid indeſſen gewohnt as 
von, häufig Medinah, Damascud, Bagbtad und die bis 
nachbarten Bänder zu befuchen, fo bewiefen fie fich des 
. Rändig ungehorſam gegen biefe Befehle, fo daß «6 Saud 
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für nöthig fand, von feiner Strenge in dieſem Betreffe " 
nachzulaſſen. Er gefland es fogar fchweigend zu, daß 
feine Araber in der. Ichten Zeit der Syriſchen Wallfahrt 
Lebensmittel für die Karawanen trandportirten, und nahe 
ſelbſt für jedes ſolches Cameel, welches feinen Untertha⸗ 
nen gehörte, einen Dollars; dieſes Transportgeſchaͤft bei 
den Wallfahrtskarawanen ausgenommen, wollte er jedech 
Teinem feiner Araber erlauben, Verkehr mit Syrien, ober 
Baghdad zu treiben, bid zum Jahr 1810, wo der Paſcha 
von Aegypten zum erftenmal gegen ihn in's Feld rädte 
Es eriflirte aber das Gefeg, daß, wenn ein Wahaby, 
Bebuine oder Kaufmann, auf ber Reife nach einem Tees 
eifhen Land angetroffen würde, was fi aus der Rice 
tung des Weges und der Beſchaffenheit der Ladung allens. 
falls erweifen ließ, fein ganzes Eigenthum in Gütern 
und Vieh für den Öffentlichen Schatz confiscirt werden 
ſollte. Kehrt bderfelbe aber aus dem ketzeriſchen Lande 
zurüd, fo wird fein Eigenthum refpectirt. 


Willkuͤrliche Auflagen, wie man fie in ber Levante 
unter dem Namen avänias kennt, find bei den Wahaby 
gänzlich unbelannt, wo niemand jemald mehr zu zahlen . 
braucht, als was er den Steuereinnehmern fchulbig fl, 
ober die Buße, welche er wegen eines Vergehens an den 
Öffentlichen Schag zu entrichten verurtheilt worben If. 
Reiche Perfonen find vor der Habfucht der Regierung 
voͤllig gefihert, und Arabien iſt vielleicht das einzige Land 
im Often, wo dergleichen flattfindet, Die zeichen Kaufe 
Ieute zu Mekka, deren Niederlagen bie fchönften Bedui⸗ 
nenkleibungen enthielten, waren nie genöthigt, bie kleinſte 
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Summe zu zahlen, oder an Saud Sram ein Geſchenk 
von Werth zu machen. | 
Die Araber murren Inbeffen über e eine Art gezwun⸗ 
gener Requiſition in Folge der häufigen Befehle ihres 
Oberhauptes, ihm auf feinen Kriegszuͤgen gegen hie Keger 
beizufiehen. Fuͤr diefen Kal müfjen die Araber für ihre 
eignen Nahrungsmittel, Cameele, oder Pferde forgen und 
empfangen dagegen Fein anderes Emolument, als bie 
Beute, die fie etwa zu maden im Stande find. Ders 
gleichen Erpebitionen kommen ihnen deßhalb theuer zu fie» 
ben. Andern Theils kann jedermann, der ſich das Miß⸗ 
vergnägen Saud's durch irgend einen- geringen Verfloß 
zugezogen ‚bat, überzeugt feyn, ihn. dadurch wieder zw 
verföhnen, daß er ihn auf feinen Kriegäzligen begleitet. 
Die große Sicherheit, welche aus biefer firengen 
Berwaltung der Gerechtigkeit hervorging, . gefiel ganz 
narürlid denen, welche Beraubungen und Unorbnungen 
irgend einer Art am meiſten ausgeſetzt waren. Die 
Landwirthe in Nedſchid, Hedſchaz und Yemen hingen deß⸗ 
balb am aufrichtigfien an diefem neuen Syſteme, weil fie. 
Durch. die Mängel des alten am meiften gelitten hatten. 
Große und kleine Karamanen, wit Bobenerzeugniflen bes 
laden, zogen ihre Straße in diefen Theilen des Landes 
ohne die geringfte Anfechtung ; „auch befürchteten die Lande 
leute nicht mehr, daß. ihre Aerndten von den wandernden 
Stämmen abgemähet, oder zerflört würden. Die letztern 
dagegen, die immer von Räubereien und Angriffen auf 
andere ‚gelebt hatten, fanden es weit fihwieriger, einer: 
Regierung zu gehorchen, deren erſte Grundfäge mit ihrer 
Subfiftengast in gerabem Widerſpruche ſtanden. Man 
Burckharbirs Reifen. 27 
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darf fi deßhalb nicht wundern,. daß einige Der: großen 
Beduinenflämme fi bedachten, den Blauben der Wahn 
by anzunehmen, bis fle ſich endlich durch die Uebermacht 
Bazu gezwungen ſahen. Durch häufige Empörungem das 
ben fie auch bewiefen, wie ungern fie Diefe Behinderung 
in ihrer gewohnten Lebensweiſe ertragen. Hierzu kommt 
num noch ihr Widerwille gegen alles Zributzahlen. 

Benn Saud auf der einen Beite als fehr firenger 
Richter in Fällen von Verlegung des Geſetzes und ald 
unverſoͤhnlich gegen feine Feinde bekannt war, fo war 
er eben fo berühmt wegen der Wärme und Aufrichtigkeit 
feiner Sreundfchaft und wegen feiner Berüdfihtigung. als 
tes und treuer Anhänger. Jeder Scheikh, welcher feine 
Anhaͤnglichkeit an Saud bewiefen hat, kann fi auf 
feinen beftändigen Schutz und auf feine Hülfe in allem 
Mißgeſchick verlaffen, ja fogar einen vollfländigen Er⸗ 
fa jedes auch noch fo beträchtlichen Verluſtes erwarten, 
welchen er fich in feinem Dienfle zugezogen bat. 

Die größte Beflrafung, die ein Araber auf Befehl 
des Dberbauptes der Wahaby erhalten kann, beftebt da⸗ 
sin, daß ihm der Bart abgefchoren wird. Dieß gefchieht 
aber nur bei Perfonen von Auszeichnung, oder bei rebels 
liſchen Scheikhs und iſt für Manche ein Gchimpf, wel⸗ 
em fie weit lieber den Tod vorziehen. Ein auf dieſe 
Weiſe rafirter Araber ſucht ſich fo lange, vor aller Weit 
zu verbergen, bis fein Bart wieder gewachfen if. Eine 
Unecdote, welche in dieſem Betreff erzählt wird, zeigt 
den eigentlichen Character eines: Arabers. Gaud hatte 

lange den Wunſch gehabt, die Stute eines Scheikh's aus 
tem Stamme Bent Schammar zu kaufen; aber der Eis 
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genthümer weigerte ſich, fie für irgend eine Summe zu 
verkaufen. -Um diefe Zeit war ein Scheikh aud dem 
Stamme Khatän verurtheilt worden, wegen irgend eis 
ner Uebertretung des Geſetzes, feinen Bart zu verlieren. 
Ald der Barbier in Saud's Gegenwart das Raſirmeſſer 
zum: Vorfchein brachte, rief der Scheilh aus: „O Saud, 
nimm die Stute des Scheikh's aus dem Stamme Beni 
Schammar ald ein Löfegeld für meinen Bart!" Die 
Strafe wurde erlaffen und dem Scheikh geflattet, zu 
geben und um die Stute zu handeln, die ihm 2500 Dols 
lars koſtete, wobei ber Gigenthümer gefchworen haben 
ſoll, daß keine Geldfumme ihn würde bewogen babem, 
feine Stute wegzugeben, wäre es nicht geiheben, um 
den Bart eined Mannes aus dem edlen Stamme Khas 
tän zu retten. Aber diefes iſt ein feltenes Beifpiel, denn 
Saud flug häufig bedeutende Summen aus, die ihm 
geboten wurden, wenn er die Strafe des Raſirens er⸗ 
laſſen wolle. 

Ich will hier einige Geſetze der Wababy erwaͤhnen, 
welche auf den Koran und die Traditionen Mohamimed's 
gegruͤndet ſind: 

. Ein haramy ober Räuber muß bie heſtobinen 86. 

fer, oder ihren Werth zuruͤckgeben; ift aber der Diebs 
ſtahl ohne Anwendung von Gewalt auögeführt worden, 
fo kommt er ohne weitere Befirafung davon, außer eis 
ner: Buße in ben Fiscus. Iſt eine Thuͤr erbrochen wor 
ben bei Ausführung‘ des Raubes, p wird dem: Diebe 
die Hand abgefhhnitten. 

Der feinen Gegner in einem Streite mit Dolch, 
oder Piſtole wödtet, wird zum Aode erdammt. wäre 

27 * 
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er ihn durch einen Schlag mit einem Stod, oder mit 
einem Stein, fo wird er als ZTodtfchläger betrachtet und 
zahlt nur den Preis des Blutes, indem er nicht mit di 
ner töbtlihen Waffe verfehen gewefen ift. 

Der Preis des Blutes bei den Wahaby ift auf 
100 weibliche Cameele feftgefeßt worden, und zwar nad 
dem Berbältniffe, welches Abu Beker aufgeftelt hat. 

Saud fchäßte jedes Cameel auf 8 Spanifche Dols 
lard, und die fefigefebte Summe beträgt jegt 800 Dollars, 

Wer einem Wahaby flucht, oder ihn „Ungläubiger 
ſchimpft, zieht ſich ſchwere Strafen zu. Die Schimpfs 
worte werden bei ben Wahaby mit großer Sorgfalt ers 
wogen. Das ſchlimmſte Schimpfwort, durch welches 
man noch nicht das Geſetz Übertritt, beſteht darin, jes 
mand einen „Hund’ zu nennen. Ein gewöhnlices 
Schimpfwort if, daß man fagt: „D Thäter" (worunter 
naͤmlich fo viel verfianden ift, als Uebelthäter), ober: 
„D Unterlaffer (d. h. nämlich, Unterlaffer veligiöfer und 
gefelliger . Pflichten). 

Die-Blöde, Namens debabe, in welche die Fuͤße 
ber Gefangenen feftgefchlofen werben, find nur für bie 
untern Glaffen. Saud hatte ein Befängniß in feiner 
eignen Behaufung für Perfonen von Qualität und bes 
fonders fr folche, die verurtheilt waren, eine gewiffe Sunts 
me zu zahlen, aber Armuth vorfchähen und fich der Ents 
ſcheidung nit fügen wollen. In manden Faͤllen wir 
den fie-fö lange eingekerkert, bis fie zahlen. 

Die Vernachlaͤſſigung religiöfer Pflicht wird Immer 
fireng beflraft. Ich habe bereits ber Strafe Erwähnung 
getkan, die anf Unterlaſſung des Betens geſetzt ifl, Nach⸗ 
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bem Saud Medinah genommen ‚hatte, gab er einigen 
von feinen. Leuten nach: dem Gebet in ber Mofchee den 
Befehl, die Namen aller erwachfenen. Einwohner ber 
. Stadt Iaut aufzurufen. : Die Aufgerufenen mußten ants 
worten und dadurch ihre Gegenwart beweifen. Er bes 
fahl ihnen dann, regelmäßig dad Gebet‘ zu befuchen, 
und wenn einer von ihnen gweis, ober dreimal fehlte, 
fo fendete Saud einige feiner Araber, die den Mann in 
feinem eignen Haufe prügeln mußten. In Mekka lieg 
er feine Leute, wenn die Stunde des Gebetes berannabete, 
zit großen Gtöden durch die Straßen ziehen und alle 
Einwohner mit Gewalt in bie Mofchee treiben. Dieß 
"ar allerdings ein rauhes Verfahren, rechtfertigte fich 
aber duch die bekannte Srreligiofität der Bewohner von 
Mekka. Saud ift immer aͤußerſt puͤnctlich geweſen, was 
die Unternehmung der Wallfahrt nach Mekka anlangt. 
Sobald es nur in ſeiner Macht ſtand, erſchien er mit 
Tauſenden ſeiner Araber, Maͤnnern und Weibern, an 
dieſem heiligen Orte. Seine letzte Wallfahrt hat er im 
Jahr 1812 gemacht. 

Saud gab ſich Mühe, unter feinen Leuten der haͤu⸗ 
figen Eheſcheidung Einhalt zu thun, die in gefelliger und 
fittlicher Hinficht fo nachtheilige Kolgen bringt. Wenn 
er börte, daß ein Araber fagter „Ich fchmöre bei der 
Scheidung,’ ſo ließ er denfelben ausprügeln. Wenn 
jemand bie Faſten bed Ramadhan ohne legitime Urfache 
brach, fo batte er bas Leben verwirkt. Abd el Azyz, 
der noch weit firengen ald fein Sohn war, hat einft eis 
nen Araber wegen biefed Verbrechens hinrichten lafjen. 
Deffentlih Tabad zu rauchen, iſt verboten, ‚aber es if 
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eine befannte Sache, daß alle Bewohner von Nebrätt 
in ihren Häufern dieſe Gewohnbeit fortfegen,, ja ſelbſt 
die Wahaby des Nachts in ihren Lagern. Bei der Eins 
nahme von Mekka gab Saud den Befehl, daß alle Eins 
wohner der Stadt ihre Perfifhen Pfeifen (von den Aras 
bern schische genannt) auf einen grünen Platz dor dem 
Haufe bringen follten, in weldem er wohnte. Nachdem 
baraus ein großer Haufen gebildet worden war, zuͤn 
dete er benfelben nebfl allem Taback an, den er in dem 
Kaufläden finden konnte. Einige Zeit nachher meldete 
ihm einer aus feinem Gefolge, daß die Bewohner von 
Meta feine Befehle nicht achteten und noch immer rauch⸗ 
ten. „Wo haſt bu fie rauchen ſehen?“ fragte Sau 
„In ihren eignen Haͤuſern,“ antwortete ber Anklaͤger. 
„Weißt du nicht, erwiderte Saud, daß da Hefchrieben 
ſteht: Du ſollſt nicht ausfpioniren die Geheimniſſe dei 
Häufer des Släubigen. Nachdem er biefen Spruch 
bed Koran angeführt hätte, ließ er den Angeber durch⸗ 
prügeln, und von dem Rauchen in den Prlvatwohnungen 
wurde fernerhin keine Notiz genommen. 

Die Mekkaner erinnern fich noch immer dankdae 
der trefflichen Mannszucht, welche Saud bei ſeinen haͤu⸗ 
figen Beſudden in Mekka unter ſeinen Truppen zu er⸗ 
halten wußte, und beſonders zu jener Zeit, als er die 
Stadt nahm. Mit derſelben Aufmerkſamkeit wacht er 
bei einer Unternehmung über feine Soldaten; und wer 
bon ihm das Wort Amaͤn, oder fiheres Geleit, erbält, 
kann ſich volllommen darauf verlaffen, daß fich die Trup⸗ 
pen nicht übel gegen ihn benehmen werden. Als ein 
Beifpiel von der Ehrlichkeit der Wahaby wurde erwähnt, 
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daß man einige vom Ihnen oft im Tempel zu Mekka 
bemerte, um ſich nach den Eigenthlimern verlorner Dinge, 
die:fie gefunden hatten umd gern zurädgeben wollten 
umzuſehen. 

Saud beſchuͤtzte immer in_feinem Gebiete den Vers 
Fehr, nur durfte er nicht mit benen getrieben werben, 
welche er ketzeriſche Mufelmänner nannte. Der Haupts 
artikel des Verkehrs in Nedſchid find Lebensmittel, und 
Bier Taufen nun die Stämme aus dem Innern der Wuͤſte, 
was ſie bedürfen. Und da Sabre der Theurung oft ein; 
treten, fo: fpeikherten reiche Reute große Quantitäten Be 
Halbe auf.“ Dieſe hatten von Saud nichidie geringfte 
Stsrung zu erwarten, und’ er ließ fie, wenü-bie Zeit der 
Noth eitigetreten: Mar,’ nach ihren Preifen verkaufen, wie 
ſchwer fie' auch dem Armen fallen mochten; denn. er fagte: 
Mohawinied habe riie den -Raufleuten verboten, aus ih⸗ 
een Capitalen den möglich größten Gewinn zu ziehen. 
Wucher und Geld auf Zinfen zu leihen (was un« 
ter den Beduinen nicht ungewöhnlich if), verbot er uns 
ter fhweren Strafen, indem es der ausdruüͤcklichen Zafe 
fung des Befches ‚entgegen fey. Wenn Geld dargelies 
hen wurde, fo beſtanden die Bedingungen gewöhnlich 
darin, den Verluft mit zu tragen, aber auch die Hälfte 
des Gewinnes zu ziehen. 

Die Wahaby befigen Tein felbſtgeptaͤgtes Geld. Dol⸗ 
lars ſind allgemein im Umlauf, und Artikel von gerin⸗ 
gem Werthe werben nach Getraidemaaßen geſchaͤtzt, ober 
mit den: alten Kupfermuͤnzen der Imaͤm's von Yemen 
getauft. Venetianiſche Zechinen werben au genom⸗ 
men, aber Feine einzige Tuͤrkiſche Münze. Wenn wäh 
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rend des letzten Krieges im Hebfchaz bie Wahaby Am . 
kiſche Soldaten töbteten und plünderten und im ben tes . 
ſchen derfelben Tuͤrkiſche Piafter fanden,. fo warfen u | 
Diefelben mit Verachtung auf die Erbe. Ä 2 


Staatseinkommen. F 

Das Einkommen der Wahaby iſt eben ſo fundirt, 
wie zur, Zeit Mohammed’. Es beflebt: n. 

1) In den fuͤnften Theile der Beute, welche den 
Ketzern abgenommen wird. Dieſer Theil muß. für daB 
Oberhaupt bei Seite gelegt werden, gleihviel ob er, 
ober einer. feiner Beamten bei ber Erpebition. gegenwärs 
tig gewefen find; und der Scheikh bes entfernteften 
Stammes ifi verantwortlich für die Ueberfendung dieſes 
Fuͤnftels, wie Hein und unbebeutend der Betrag deſſel⸗ 
ben auch ſeyn möge. Saud machte nie den Verſuch, 
bie übrigen vier Bünftel feinen Soldaten zu entziehen. 
In den gewöhnlichen Kriegen mit Arabern (wenn Teine 
Städte geplündert werben) befieht bie Beute gemeinige 
lich in Pferden, Sameelen und Schaafen, und dieſe wer» 
ben unmittelbar nach des Schlacht an ben Meiſtbietenden 
abgelafien. Das auf diefe Weife erlangte Geld wirb ums 
ter Die Truppen vertbeilt. Gin Reiter bat brei Theile 
(nämli einen für fi und zwei, wie die Araber fagem, 
für feine Stute); jeder Gameelseiter bat einen Theil 
(vor Saud's Zeit hatte er deren zwei), und jeber Fuß 
folhat hat ebenfalls einen Theil. Sobald in ber Schlacht ein 
Wahaby einen feindlichen Reiter toͤdtet und ſich in den Befig 
feiner Stute feßt, fo darf er diefelbe als fein Eigenthum 
und. ald Belohnung feiner Tapferkeit behalten. I@ 
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brauche hier nicht zu wieberholen, DaB Rohammed den 
fuͤnften Theil aller Beute nahm. 

2) In dem Tribut, oder wie es die Wababv nennen, 
dem Almoſen. Ein Grundgeſetz des Islaͤms bezieht 
ſich auf die Euntrichtung dieſer Almoſen. Mohammed 
beſtimmte ben Betrag, und an dieſe Beſtimmung haͤlt 
ſich auch «ber Geſetzgeber der Wahaby. Aehnliche Almo⸗ 
ſen find auch ben Tuͤrken vorgeſchrieben, nur daß bie 
Vertheilung derfelben jedem nad feinem Gemiflen uͤber⸗ 
laſſen bleibt. Die Wahaby müſſen fie aber zur Ver⸗ 
theilung an ihr Oberhaupt abliefern. Das Mufelmäns 
nifche Geſetz bat genau beſtimmt, in welchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe die Almofen zum Cigenthbume fteben; und die Wa⸗ 
baby. haben in biefer Anordnung Feine Veränderung ges 
macht. Die Sunmen, welche im VBerhältniffe zur Zahl 
ber Pferde, Schaafe und Cameele gezahlt werben, flchen 
im Einklange mit ben: Vorfchriften der Sunne, und «in 
Näheres: darüber Tann man in D'Ohhſon's trefflichem 
Werke nachleſen. Saud theilte den von feinen Unter 
thanen erhobenen Zribut in zwei Theile. Derjenige von- 
‚ ben Bebuinen floß ‚ganz in feinen Privatſchatz; aber bie 
Almofen von den Bewohnern der Städte und von allen 
denen, welche Landbau trieben, gehörten dem äffentlis 
chen Schaße (Beit el Mäl). 

. Bon Zeldern, die bloß vom Regen bewäfjert wers 
‚ben, nahm Saud den 10ten heil des Ertraged; von 
Beldern dagegen, die burch das Wafler der Brunnen, 
oder Quellen befeuchtet werden, wozu mühfame und 
sheure Waflerleitungen erforderlich waren, nahm er nur 
ben 20ften heil des Ertrages. 





Te 
"= Wie Ranflenite: zahlen jaͤhrlich 25 Procent ihres 
Gapitals und muͤſſen Sen Betrag: deſſelben eidlich Day 
Steuereinehmer angeben. Es ift indeffen - wohlbefannt, 
daß fie felten mehr, als den vierten Theil ihres Eigen 
thumtes angeben. Einem Kaufmanne von Khadera fi 
der Provinz Kafym waren 3000: Dollars baar'Beld ge⸗ 
tanbe worden. : Er’ wendete fih um Hülfe an Gauhj 
und dieſer befahl dem Beamten des Beit el’ Mäl (obeb 
des Öffentlichen Schatzes zu Khadera), nachzisfeben, wie 
hoch der Kaufmann fein Vermögen: angegeben habe; 
und es fand fich, daß er es nur zu 1000 Dolldvs ae 
gegeben habe, und zur Strafe daflır donfiscirte San 
Stüte und die Cameeld des Kaufmannd; --: ".:" 
' "Die: Almiofen oder. zeka find unter Saud's Her 
| Kaft den Araber: beſonders ärgerlich, da fie ſonſt von 
Kären -Tsgend einer Art ganz frei waren. Entferhte 
Stämme:haben- fi häufig diefer Abgabe halber aufge - 
lehut und ‘die Steuereinnehmer fortgeiagt. Nichts, als 
Zwang, oder Noth kann! vinen Beduinen je dahin brin⸗ 
gen, fi Beſteuerung gefallen: zu laſſen. Die Befreiung 
von dieſer Abgabe iſt auch ſchuld daran, daß die Ber 
duinen in Hedſchaz weniger feindſelig gefinnt gegen 
Mohammed Aly Pafıha: waren, als es ſonſt ber Fall 
gewefen feyn dürfte; denn -feine erfte Maaßregel war 
die Erklaͤrung, daß nicht nur bie Beduinen, ſondern 
auch alle landbautreibenden Einwohner der Provinz De 
ſchaz ganz frei von Steuern’ feyn follten. Ä 
3) Den beirähtliähften Theil des Einkommens ber 
gieht Das ‚Oberhaupt der Wahaby aus feinen Privatbes 
figungen. Saud hat es als Regel aufgeſtellt, daß, wenn 


irgend ein Diſtriet, ober eine Stadt gegen: ihn zebels 
Urt, ere dieſelbe, wenn es der’ erfle Verſuch iſt, aus⸗ 
pluͤndern laͤßt. Geſchieht es zum zweitenmale, ſo er⸗ 
folgt nicht bloß Plünderung, ſondern auch Confiscation, 
fo daß alle Bänderei dem Staatsſchatz anheimfaͤllt. Saud 
Herfeiht dann. manche Theile vieſer Länderei an Fremde, 
laͤßt abet bad Meifte in den: Händen der vorigen Eigens 
thuͤmer, welchs jegt bloß feine Wächter find und, je nach 
den Umfländen, entweder :den dritten Theil, oder bie 
Hälfte ded Ertrag abgeben müflen. Das Eigenthum 
derer, welche ben thaͤtigſten Theil an ber Rebellion ges 
nommen Baben, wird-an Andere verpadtet, während 
die vorigen Eigenthämer entweder entſlichen, oder bins 
geek werbin. 

Da' die Araber das Regierungsfofiem der Woheby 
nur erſt nach wiederholten Kämpfen angenommen haben, 
ſo wurden auf dieſe Weiſe betraͤchtliche Diſtricte vom 
Oberhaupte confiscirt; und wenn die Wahaby in Hed-⸗ 
ſchaz jemals wieder: zu dem Beſitze der vorigen Macht ges 
langen, To wird auf gleihe Weiſe das Eigenthum aller 
Dever conflöctrt werben, welche es mit Mohammed Aly 
Paſcha gehakten haben. Gegenwärtig gehört das meifte 
Grundeigenthum in Nedſchid dem Beit el Mäl, oder dem 
Staatsſchatz; alles Grundeigentum der Provinz Kaſym, 
beren Einwohner beftändig 'rebellirten, ift an letztere 
pachtweife abgelaffen. Viele Dörfer von Hedſchaz und 
die Gebirge gegeh Yemen bin gehören ebenfalls dem 
Staatsſchatze. 

45) Bußen, welche für Uebertretung bes Jeſetesg ge⸗ 
zahlt werden. Das Verbrechen des Ungehorſams wird in 
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der Regel mit Selb beftraft. Es iſt eine Maxime ber Sch 
bunale bei den Wahaby, daß ein Araber, welcher einem 
andern falfch anklagt, eine Buße an den Fiscus zahlen 
muß. » F 
Alle dieſe Einkünfte, ausgenommen bie Almofeg 
oder zeka von ben Bebuinen, fließen in den Fiscus, abe 
Boit elMäl. Jede Stadt, oder jedes Dorf von einigen 
Bedeutung bat feinen Fiscus, in welden jeder Bewohr 
ner feine Quote zahlt. Jeder Fiscus hat einen Schrel⸗ 
ber, welchen das Oberhaupt der Wahaby mit der Ins 
firuction angeftellt hat, zu verhindern, daß der Scheilg 
des Drteö feinen unerlaubten Gewinn vom Einkommen 
ziehe. Den Scheikb's iſt nicht geftattet, da8 zu zahlende 
Geld zu fammeln und darüber Rechnung abzulegen. Diefe 
Gelder find für Öffentliche Zwecke beflimmt und werben 
deßhalb in vier heile  getheilt. Ein Viertel wird in 
ben Fiscus nach Deraveh geſendet; ein anderes Viertel 
wird zur Unterflügung der Armen im Diftricte. des Beit 
el Mäl. verwendet; ferner um bie Olema's zu bezahlen, 
welde da find, um bie kadhy und die Kinder zu uns 
terrichten; ferner um die Mofcheen in Bau, und Beſſe⸗ 
sung zu erhalten, um Öffentliche Brunnen 34. graben 
u. ſ. w. Die Hälfte wird zur Unterflügung armer Gola 
Daten verwendet, die mit Lebensmitteln verfehen wers 
ben, wenn fie an einem Kriegszug Antheil nehmen, ober 
im Falle der Noth wohl auch. mit Gameelen. Diefe Hälfte 
wird ferner benugt zur Bewirthbung von Gaͤſten. Das, 
für Säfte beflimmte Geld wird den Scheikhs ausge⸗ 
zahlt!, die eine Art Öffentlicher Häufer halten, wa alle 
Fremde einkehren koͤnnen und unentgeldlich bemisthet 
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werben. Man hält es für gerecht, daß zu ſolchen Kos 
fen die ganze Gemeinde beitrage. So bekommt, z. B. 
Ibn Alp, der Scheikh des Stammes Beni Schammar 
in Dſchebel Schammar, jedes Jahr aus dem Fiscus feis 
ner Provinz 200 Cameelsladungen Getraide, 200 Ca⸗ 
meeldladungeh Datteln und 1000 Spanifhe Dollars: 
Fuͤr diefes Seld kauft er Fleifh, Butter und Kaffee, und 
alles wird auf die Bewirthung von 2 bis 300 Fremden 
aller Art verwendet, welche jeden Tag in feinen öffents 
lichen Räumen aufgenommen und gefpeif’t werben. 
Aus dem Staatöfhage von- Derayeh werden auch 
Summen verwendet zur Unterflüßung gläubiger Unters 
thbanen, denen ihr Eigenthum vom Feinde genommen 
worden if. Derayeh ift Immer mit Arabern angefüllt, 
welche fi) wegen Reftitution von wenigftens einem Theil 
ihres vorlornen Eigentbumes an Saud wenden. Wenn 
Saud den Mann ald einen aufrichtigen Wahaby Eennt, 
fo erſetzt er ihm in der Regel den dritten Theil feines 
Berluſtes. Andere Summen aus diefem Schage werden 
an Araber gezablt, welde durch Krankheit, oder Uns 
glüdsfäle ihr Vieh verloren haben. Wenn auf einem 
Kriegszug einem Soldaten feine Stute, oder fein Ca⸗ 
meel getödtet wird, oder fonft flirbt, fo pflegt Saud Dies 
fem Soldaten von der gemachten Beute eine andere Gtute, 
oder ein Cameel zu geben. Iſt dagegen keine Beute 
gemacht worden, fo muß ber Araber den Verluſt tragen, 
Außer dem, was an die Scheikhs der Diftricte der 
Städte, oder Dörfer für die Bewirthung der Gaͤſte ges 
zahlt. wird, empfangen die Bebuinens Scheithd aus dem 
Staatoſchatze zu Derayeh jaͤhrliche Seſchenke «8: Be 
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weife.von Saud's Wohlwollen. Diefe Geſchenke verik 
ren nun von 60 bis zu 300 Dollars und gründen fi auf 
die Nachahmung eines ähnlichen, bei Mohammed gebäude 
lichen, Verfahrens. 

Die Einſammler des Staatseintommens (fie heißen 
Nawäb, oder Mezekki, oder Aaͤmil) werden jedes Jaht | 
von Derayeh nach den verfdiedenen Diflricten, ‘ober zu 
den einzelnen Stämmen gefendet und erhalten. eine..gee 
wiffe Summe für ihre Mühe und Reiſekoſten. So em 
pfängt, 3. B., jeder Gteuereinnehmer, welder von Des 
rayeh zu den Beduinen der Syriſchen Wüfte gefenbet 
wird, 75 Dollars. Die Scheikhs haben, wie [dom ex: 
wähnt worden, mit dem Steuerwefen nicht das Geringfle 
zu thbun. Wenn der Einfammier angelommen ift, fo 
fchreibt einer von denen, die eben bezahlen wollen, bie 
zu zahlenden Summen auf, ein anderer nimmt fie ein 
und flelt fie dem Steuereinfammler zu. Auf diefe Weiſe 
ſuchen fie allen Unterfchleif zu verbindern. Der Steuer 
einſammler flellt dann für den Diftrict, oder den Stamm 
eine Quittung auf ben Betrag } der. gezahlten Summe 
aus. 

Die Beduinen müflen dieſen Tribut unmittelba⸗ 
nach dem. erſten Fruͤhlingsmonate zahlen, ſobald bie Ge 
meele und Schaafe ihre Jungen zur Welt gebracht has 
ben.. Der Steuereinnehmer. und der Scheikh befiimmen 
gemeinfchaftli einen gewiſſen Drt, 3. B., einen Waſ⸗ 
ſerplatz, wo alle Araber des Stammes hinbeſchieden wers 
den. Go nahm, 3. B., im Jahre 1812 Saud von. ben 
Bebuinen in der Gegend von Baghdad den Zribut bei 
einem gewiſſen Brunnen, Namens Hindye, zwei, ober brei 
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Tagerriſen von der Stadt: Baghdad, ein, - Die Dſcheſan 
Araber zählten ihren Zribut an einen: Brunnen, 12 Stun⸗ 
ben von Aleppo. Aus feinem. Privatſchatze zahlt Gaub 
die Uakoſten feines. Haushaltes und feiner Beihwache.; - 
Es laͤßt fich nicht laͤugnen, daß das Oberbaupt Dee 
BWahaby große Luft zeigt, feinen Unterthanen Alles aufs 
zubürden. Sein Einfommen iſt mehr, als hinlänglid, 
um ben Öffentlichen Aufwand zu befireiten, der gar nicht 
‚bedeutend if, da ihm feine. Armee gar nichts koſtet. 
Die Araber beklagen fih darüber, daß, wenn jemand eine 
fhöne Stute hat, Saud gewiß irgend etwas an ihus 
eufzufinden weiß, . was ihn vechtfertigt, die Stute zur 
Strafe zu confisciren, - Die großen Reichthuͤmer, welche 
er aufgebäuft hat, haben in ihm die Begierde nach noch 
größerem Reichthum entzündet; und bie Araber erklaͤren, 
daß ſeit der Eroberung von Imaͤm Hoſſeyn, wo viel 
Beute gemacht wurde, und ſeit der Pluͤnderung bey 
Städte in Dewien, ber Character Saud's um Viele 
Schlechter geworben fey, und baß er täglich geiziger werbe, 
Ich babe indeffen nicht einen einzigen Kall-anführen hös 
zen ,. in welchem ee ben geringfien Araber ohne einen 
gefehlichen ‚Brund feines ‚Figentbumes beraubt hätte, 
Bein Geiz hat ihm bis. Gcheiklhs abwendig gemacht, 
und. zwar viel früher, alt Mohammed Aly in Hedſchaz 
einfiel; und hätte Saud bei dieſer Belegenbeit fi fo 
klug, wie ber Paſcha beuommen und Geld unter die 
Scheikhs vertheilt, fo würde Mohammed Aly ed unmoͤg⸗ 
lich gefunden haben, fehlen Fuß in diefem Lande zu 
| faſſen 
Saud laͤugnete nidt. daß er fi f ch durch zu Brenge; 





452 


Beftrafung der Verbrecher ver Ungerechtigteit ſchulbig ges 
macht babe; und man hörte ihn oft fagen, feine und 
feiner Freunde Miffethaten feyen allein daran fchuld, daß 
feine Religion nicht Iängft bis nach Cairo und Conſtan⸗ 
tinopel ſich verbreitet habe. 

In Bezug auf das Einkommen der Wahaby giebt 
e8 viele übertriebene Angaben. Einige gut unterrichtete 
Mekkaner, welche bei Saud und feiner Familie häufls 
gen Zutritt und fomit die befle Gelegenheit befaßen; 
die Wahrheit zu erfahren, auch feinen Grund hatten, 
Diefelbe zu verhehlen, fogten mir, baß die größte Summe, 
welche Saud in feinem eignen, oder dem Öffentlichen 
Schatze zu Derayeh jemals in einem Jahr eingenommen, 
2,000,000 Dollars betragen habe; baß aber dieſes Eins - 
kommen in der Regel nicht 1,000,000 Dollars jaͤhrlich 
überfteige. Dabei iſt nicht mitgerechnet, was jährlich 
in den Diftricten und Städten in den Privatfiscus fließt. 
Letztere Summen werden in ber Regel vollſtaͤndig aus⸗ 
gegeben und verwendet, ſo daß am Ende des Sabreb 
Sein Ueberfhuß vorbanden iſt. 

Da Saud's Privatausgaben fehr mäßig ind, fo 
muß er dußerft reich an baarem Gelde feyn, welches er in 
feinem Haufe zu Derayeh aufbewahrt. Aber mit ſoviel 
Reichthum und Magt iſt weber Saud, noch fein Vater im 
Stande gemefen, die freigebornen Araber zu unterjochen; 
fie waren gezwungen, fie im Befig ihrer individuellen Frei⸗ 
heit zu laſſen; auch fleht nicht zu vermuthen, daß die Araber 
jemals fi einem noch abfoluteren Regenten unterwerfen 
werben, noch viel weniger einem fremden Eindringling, 
ber vieleicht raſch ihr Land burchfchreiter, fie aber nie 


433 


‚mit dauernden Ketten binden kann. Gegenwärtig gilt 
ihr Sehorfam mehr. dem Geſetz, als ihrem Oberhaupte 
Saud, der, bei'm Lichte befehen, nur ber oberfte Scheikh, 
nicht aber ber. Sebieter von Arabien iſt; und wie fehe 
fie auch. den aufgelegten Tribut haſſen mögen, fo wiſ⸗ 
fen fie doch, daß ein großer Theil bavon auf Gegenflände 
verwendet wird, welche mit ihrem eigenen Intereſſe in 
enger Verbindung fleben, ein Zroft, den bie Bauern im 
der Türkei entbehren. 


Militärangelegenbeiten der Wahaby. 


Zwiſchen den Wahaby und den Beduinen findet in Mis 
litaͤrangelegenheiten nur geringer Unterfchied flatt. Ohne 
eine ſtehende Armee zu haben, fammelt ber Scheikh eines - 
. Stammes die kriegeriſchen Araber: feines Lagers zu ei⸗ 
ner Unternehmung gegen ben Feind, und das Corps 
wird wieder aufgelöft, fobalb fie zuruͤckkehren. So 
verbält es fih auch mit den Wahaby. Bis auf einige 
Hundert auserlefene Männer, welche in Derayeh unters 
-Galten werben, batte weder Saud, noch fein Vater jes 
mals eine flehende Armee, oder Zruppencorpe. Wenn 
das Sberhaupt einen Angriff vorbat, fo befcheidet es bie 
Scheikhs der. Stämme und Diſtricte auf einen. gewif⸗ 
fen Tag an einen beftimmten Drt, in der Regel an eis 
nen Brunnen in ber Wirte. Manchmal verlangt das 
Oberhaupt vom Scheikh eine gewiffe Zahl Solvaten, 
der fie dann mittelfi einer Art Confeription von jedem, 
anter feiner Sontröle befindlichen, Dorf und Lager aus⸗ 
. debt. Werben, 3. B., vom Scheikh der Provinz Kafym 
4000 Mann .verlengt, fo muß jebe Stadt diefer Pros. 
Burdhardt’s Reifen. 28 
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vinz nad Maaßgabe ihrer Bevölkerung dazu beitragen. 
Die Bewohner der Städte ( ober in Lagern die Bedui⸗ 
nen) machen dann bie Sache unter fih in Güte ab. 
Ale, welche deluls oder Cameele zum Reiten befigen, 
theilen fich in zwei Claſſen. Die eine davon gebt iegt 
in den Krieg und bie andere bei'm naͤchſten Aufgebot. 
Ale Mannsperſonen von 18 bis 60 Jahren, verbeis 
rathet, oder ledig, oder Familienvaͤter, find militärpflich- 
tig. Ale diejenigen, welche Stuten befigen, muͤſſen bei 
jedem Aufgebot erfcheinen, - es müßte denn ausdruͤcklich 
bemerkt worden feyn, daß Feine Reiterei nöthig if. Wenn 
ſich einer verfiedt, fo nimmt das Oberhaupt feine Stute, 
fein Cameel, oder mehrere Schaafe, ald Buße dafuͤr. 
Saud war ſehr fireng in Eintreibung diefer Bußen, und 
die ſchweren Militärpflichten, welche denen aufgelegt was 
ven, die Pferde beſaßen, bewog fie, biefe werthuollen 
Thiere zu verkaufen, woburd die Zahl der Pferde im 
Saud's Bebiete fehr vermindert wurde, 

Es wurde mandmal ein allgemeine® Aufgebot ers 
loffen, ohne irgend eine. Zahl der Truppen zu beſtimmen. 
In dieſem alle mußten fi alle Rellen, welche ein de- 
Iul befaßen. Bei mandyen Gelegenheiten fagte das Ober⸗ 
haupt bloß: „Man darf diejenigen nicht zählen, welche 
fih der Armee anſchließen, fondern- diejenigen, welche 
binter ihr ſtehen.“ Jedermann, der nur Waffen tragem. 
konnte, fühlte fih dann verpflichtet, zu geben; ber Reiche 
verfah den Armen mit Gameelen und Waffen, oder fie 
wurden ibm aus dem Beit el Mäl gereicht, Wenn ein 
fehr weiter Kriegszug im Werke war (wie, 3, B., ber 
jienige im Jahre 1810 gegen Damascus, ober gegen 
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ODmaͤn), fo befahl Saud feineni:Anfäheern, ihn bloß 
mit der Sylle, d. h., mit den außerlefenften Reitern gu 
Pferd und zu. @ameel, zu begleiten: In biefem Falle fchloß 
fich. von Zwanzigen nicht mehr, al& Einer der Armee an. 
Ginige Araber verſuchen es aber, bei allen. Gelegenhei⸗ 
sen füch zu verbergen, ober der Gonfeription zu entges 
ben, obſchon fie wiſſen, baß fie ſich dadurch unvermeide 
lich eine ſchwere Strafe zuziehen. Sie geben dann lies 
ber die. Strafe, als daß fie bie großen Koſten tragen, 
ſich für ‚ven Kriegßzug audzuchflen und aus. eignem 
Mermögen auf 40... oder w Fee Lebensmittel anzu: 
ſchaffeen. 76:79 
Bundert Pfund Mei, 50, ober 60 Pfund Datteln, 
25 Pfunb Butter, ein Sad Waitzen, oder Gerſte für 
dad Gameel: und ein mit Waffer gefuͤllter Schlauch find 
. Die Vorräthe eines Soldaten ber Wahaby. ‚Datteln mit 
Mehl vermiſcht, zu einem Kuchen geknetet und .in der 
heißen Aſche gebacken, find das Frühſtuͤck und Abend⸗ 
brodt. Der Preis dieſer Lebensmittel; die Zeit, welche 
die Erpedition in Anſpruch nimmt, und die nuͤtzlicher 
angewendet werden kann; der Nachtheil, welcher dem 
Gameele durch zu ſtarke Anſtrengung zugefügt wird, in 
Foige weicher viele unterwegs ſterben; alle diefe Umſtaͤnde 
machen dem armen Araber die Militärpflicht ſehr laͤſtig. 
Wenn inbefien dad Aufgebot Fein. allgemeines if, fe 
Tann man einen Stellvertreter ſenden, welhem man für 
eine: gewöhnliche Erpebition von ohngefähr 40 Tagen 
außer: den: Sebenömitteln noch 8 bis 10 Spanifche Dols 
larb: giebt. - 
... Benn bie Gameeie felten. find, fo nimmt jeder 
28 * 
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Gameelreiter noch einen Gefährten (meradif) Bine 
ter fich. N 

Eine frühere Bemerkung über Grundeigenthum, 
welches unter der Bedingung der Militaͤrpflichtigkeit in 
Lehn gegeben iſt, iſt, wie ich mich jetzt uͤberzeugt habe, 
falſch. Alle maͤnnlichen Wahaby ſind inſoweit Solda⸗ 
ten, daß das Oberhaupt fie jeden Augenblick zum Dienſt 
entbieten Tann; und fo iſt es ihm möglich, binnen 14 
Tagen eine treffliche Armee zu fammeln. Aber diefe Eins 
richtung, obſchon ganz vortrefflic für raſche Bewegungen 
in das Gebiet eined Zeindes, oder um einem Einbrucht 
zu begegnen, eignet fich gar nit für e entfernte und 
fortgefegte Eroberungen. 

Die Religion ber Wahaby ſchreibt beſtaͤndigen Krieg 
gegen alle diejenigen vor, welche der verbeſſerten Lehre 
nicht beigetreten find. Da faft ganz Arabien den Was 
baby ſich unterworfen hat, fo waren ihre Erpebitionen 
hauptſaͤchlich gegen ihre nörblichen Nachbarn, von Basra 
an längs dem Euphrat. biß nach Syrien, gerichtet. Es 
bat aber nicht den Anfchein, als ob fie jemals ben 
Wunſch gehabt hätten, ihre Herrfchaft über Die Graͤnzen 
Arabien’5 hinaus zu verbreiten, fo daß fie Irak, Mefon 
potamien und Syrien nur des Plündernd balber ans 
griffen. Plöglihe Weberfäle waren für ſolchen Zweck 
am vortheilbafteflen, umd eine andere Art bed Krieges 
haben die Wahaby nie geführt. Ihr Oberhaupt wänfchte 
ohne Zweifel, fih zum alleinigen Herrn von ganz Ara» 
bien und feinen Stämmen zu madenz und Diejenigen, 
welche feine Einladung, Achte Mufelmänner zu werden, 
‚von fih zurüdwiefen, waren den Angriffen ber Waha⸗ 


| 487 
by .nan;-alfen Seiten ausgefegt. Sie verwuͤſteten ihre 
Zelder und Dattelbaͤume und trieben ihr Vieh fort, wähs 
send. ihre Nachbarn, welche ben neuen Glauben .anges 
aommen..‚batten ,.von ben Wahaby nicht beläfiigt* wurs 
‚ben. Eine Menge Araber fügten fih dem Antrage ber 
Wahaby deßhalb fcheinbar, um ihr Eigenthum und ſich 
ſelbſt gegen befländige Plackerei fiher zu fielen; aber 
wenige Provinzen, oder -Stämme, ‚die außerhalb Arabien 
bekehrt worden ‚waren, empfanden ein wirkliches Inters 
efie für die Sache ber Wababy. Mit dem Scherif von 
Mekka wurben eine. Menge Bünbniffe geſchloſſen, welche 
zum Ywede. ‚hatten, der Macht von Saud's Familie Wi. 
derſtand zu ſetzen; und die Beduinen betrachteten gleich 
anfangs, ihre Unterwerfung wie. ein Buͤndniß mit einem 
ſtaͤrkern benachbarten Stamme, welches ſich jede Stunde 
aufbeben. und in Krieg verwandeln laͤßt. Provinzen, 
welche. durch ihre Bevölkerung mächtig waren, : wie, 
8. Dſchebel Schammar, Hedſchaz und Yenen, und 
noch andere, die vom Hauptfige ber Macht der Wahaby 
in. Nedſchid entfernt lagen, wurden balb in Befolgung 
der Befehle des Dberhauptes ziemlih lau und bezahl⸗ 
ten den Tribut unregelmäßig. Anfangs erinnerte er fie 
: ‚on ihre Pflicht. durch eine väterlihe Ermahnung, bie fie 
für einen Beweis von Schwaͤche hielten, und nun zu 
offenem Aufruhr übgrfchritten. In diefem Falle meldet 
das Oberhaupt allen feinen Scheikhs, daß die und die 
Araber Feinde geworden find , und daß es bis auf fers 
nerweite Befehle jedermann freiftehe, fie anzugreifen, 
Er fendet hierauf drei, oder vier leichte Exrpebitionen 

gegen fie, und fie werben bald wieder zum Gehorfam ges 
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bracht, inbem ſie ihre Aerndte und ihr Vieh zu: serie 
sen füͤrchten. Man bat oft den Saud fagen hören, daß 
kein Araberflamm eher den Wahaby treu angehängt habe 
als biß er zweis, ober dreimal von den Behaby geplan 
dert worden ſey. ' 

Manche ſehr ſtarke und entfernte Stämme haben 
indeſſen erfolgreich die Zahlung des Tributes verweigerf, 
obſchon fie ſich in andern Hinfichten zu den Wahaby bei 
kennen. Als, z. B., im Jahr 1810 Saud's Macht in 
Arabien noch unerfchättert war, weigerten ſich bie noͤrb⸗ 
lichen Aeneze, Tribut zu zahlen, und Saud hielt ed nit 
für ſtaatsklug, fie durch Gewalt zu unterwerfen, fonderk 
eorrefpondirte beflänbig mit ihren Scheikhs, welche ihm, 
dem Namen nach, fich unferwärfig bekannten, aber dem 
Intereſſe ihrer Stämme gemäß hanbelten, fobalb fie mit 
Partheigängern der Wahaby in Berührung famen 

Es iſt Yeicht einzufehen, daß bie Wababy fi ges 
meiniglich im Buftande des Krieges befinden. Saud 
pflegte jedes Jahr zwei, ober drei große Kriegszuͤge zu 
machen. Die Nachbarfhaft von Basra (reich an Wieh 
und Bafteln), die Ufer des Schat el Arab und des Eu⸗ 
phrat bis hinauf nach Anah waren die Gegenden, im 
welche er feine jährlichen Weberfälle richtete. Seine Trup⸗ 
pen überfchritten fogar den Euphrat und verbreiteten 
Screden in Mefopotamien; auch an der füdlichen Graͤn⸗ 
ze feined Gebietes boten die noch uneroberten Provinzen _ 
von Yemen, Hadramaut und Omän ein fruchtbares Felb 
für Beute dar. Saud war nicht immer perfönlich bei 
diefen Triegerifchen Unternehmungen, fondern ließ fie von- 
einem feiner Soͤhne, ober irgend einem ausgezeichneten: 
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Scheikh anführen‘, ja wir haben fogar feinen ſchwarzen 
Sclaven Hart (8,2) an ber Spitze mehrerer Ba- 
Baby "Corps geſeden. 

Benn daß‘ Sberhaupt eine Erpebition ausführt, ſo 
iſt der Zweck derſelben ihm allein bekannt. Er verſam⸗ 
melt feine Emir’s bei einem gewiſſen Brunnen, welcher 
immer fo gewählt wirb, daß er den Feind taͤuſcht, wels 
chem der Angeiff gilt. Soll, z. B., eine Expedition 
nach Norden voh Derayeh unternommen werden, fo der» 
fammelt fih die Armee mehrere Tagereifen füdlich von 
Derayeh. Er bewegt fih auch dann wirklich in füblis 
der Richtumg vorwaͤrts, Pehrt aber bald um, und faͤllt 
mit forcirten Märfgen über feinen‘ Feind, der gewöhn- 
lich bad Urberrumpelung geſchlagen wird. Dieſe Kriegs⸗ 
uiſt iſt fehr nothwendig, denn wie ein Blitz laͤuft die 
Nachricht durch ganz Arabien, daß Saud ſeine Truppen 
nach einem gewiſſen Ort entboten habe; und wenn aus 
der Lage dieſes Ortes irgend ein Schluß auf den beab⸗ 
ſichtigten Augriff gemacht werden koͤnnte, fo würbe der 
Feind Beit haben, Vorrichtungen zum Widerſtande zu 
treffen, oder zu fliehen. | 

Die Erpeditionen Saud's wurben alle mit viel Kia: 
helt und Vorficht entworfen und mit folder Schnellig⸗ 
keit ausgeführt, daß fie felten mißlangen. Als er, z. B., 
im Jahr 1810 einen Einfall in die Ebenen von Hau⸗ 
ran machte, ſo erhielt man die Nachricht davon nur 
zwei Tage vorber; obſchon tr 35 Tage gebraucht hatte, 
um den Angrifföpunct zu erreichen, auch wußte man 
nicht, welchen Theil Syrien's ex angreifen würde. - Es 
waren bereitd 35 Dörfer in Hauran von feinen Bol: 
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daten verheert, ehe der Pafcha von Damascnd einige 
Vertheibigungsdemonftrationen machen Tonnte, 3 
Aus den tapferften und berühmteften Kriegern uns. 

ter feinen Arabern hatte Saud eine Leibwache (mend- 
schyeh) gebildet, welche er befländig zu Derayeh bebielt, 
und was bie einzigen flehenden Truppen feiner Armee. 
waren. Wenn er von einem ausgezeichneten Reiter hoͤrt, 
fo ladet er ihn nad Derayeh ein und giebt ihm in ſei⸗ 
nem Dienft Anflelung, indem er mit ihm uͤbereinkommt, 
ihm und feiner $amilie ihren jährlihen Bedarf an Ges. 
traide, Butter und Datteln zu liefern, Er giebt ihm 
aud eine Stute, oder ein gutes delul. Dieſe Leibwache 
begleitet den Anführer beftändig auf feinen Friegerifchen 
Unternehmungen. Der Name feiner Leibwadhe- if von, 
allen Feinden ber Wahaby gefürchtet, denn fie has ſich 
bes Rufes ihrer hoben Tapferkeit niemals verluflig ges. 
macht. Gaud betrachtete fie immer in der Schlacht als 
eine Art von Reſerve und ſendete kleine Abtheilungen 
derſelben ſeinen andern Truppen zur uUnterſtuͤtung. 
Dieſe Leibwache mag etwa an 300 Mann betragen, die 
größtentheils in vollftändiger Ruͤſtung fechten. Ihre. 
Pferde find mit lebs (eine Art gepolftertes, wollenes 
Zeuch, undurchdringlich fuͤr Lanzen, oder Schwerdter) 
bedeckt. Da ſie ſaͤmmtlich freiwillig in ſeine Dienſte 
getreten find, fo hat Saud immer großes Vertrauen auf 
biefe Leibwache gefeßt. 
“ Außer der mendschyeh nahm Saud auch viele 
Agpd's, oder Kriegsanfuͤhrer der Beduinenſtaͤmme mit 
nach Derayeh (vergleiche was bereits S. 288 uͤber dies 
fen Gegenſtand geſagt in. % fchwächte die Macht dies. 
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fer Stämme, iadem er ihnen ihre Anſuͤhrer entzog, ad: 
verftärkte ſeine eigne Parthei durch den Zutritt dieſer 
berühmten Maͤnner, denen er oft, ſobald er ſah, daß fie 
ſeinem Intereſſe aufrichtig ergeben waren, die keltung 
feiner. Kriegszuge uͤbertrug. 

Die Wahaby machen ihre: Angrif⸗ in jedem Moii 


nate des Jahred,“ ſelbſt im heiligen Monate Hamabhän! 


Saud hat. immer eine große Vorliebe für den Monafi 
Zul hadſche bewiefen, und feine Anhänger behaupten; 
daß er nie. auf einem Kriegs zuge gefchlagen worden ſey⸗ 
welchen er in ‚diefem Monate vorgenommen habe. Da 
Eaud zur: Zeit ‚feines Kriegsglückes jährlich‘ Die Wall⸗ 
fahrt machte, fo.benupten feine Feinde, beſonders die 

ſtarken Arabiſchen Stämme Mefopotamien’s,. immer Die 


Gelegenheit feiner Abweſenheit (während er ſich naͤmlich 


zu Mekka befand), um in. ſein Gebiet einzufallen. 
. Wenn: Sand, hinſichtlich der Wahl zweier Maaßre⸗ 
geln.,: bie ‚gleich vortheilhait zu Jeyn ſchienen, ſich in 
Berlegenheit befand, ſo wendete er oft das Mittel an, 
welches Mohammed empfohlen bat und darin befleht, 
ein kurzes Gebet au den Allmaͤchtigen zu richten, ehe 
man: fich ſchlafen ‚legt, unbiben folgenden Morgen dem 
Traum, ben man.:gebabt hat, für .ober gegen die Maaß⸗ 
regel audzulegen. Die Scheikhs ließ er felten das Ges 
ringſte von feinen .Plänen gewahr werden. 

2 Auf ‚dem. Marfche. hatte jeder Emir, oder Scheikh 
feine Fahne, und er felbft. hatte mehrere von verſchiede⸗ 
nen. Karben. Seine Zelte find ſehr fhön und zu Das 
mascus, ober: Baghdad verfertigt worden; aber feine 
Leute haben nun. bie gewöhnlichen ſchwarzen Zelte, wie 


AR 
ſie deitden Arabern gewoͤhnlich find,. und bie mein. 


baber nicht einmal Belte. - Saud's Provtant und:Bas 
gage wird von. 200. Fameelen getragen.. Auf entfernte 
Erpebitionen nimmt er fehr reichlichen Vorratb mit, un 
d’ejenigen feiner Zruppen unterftügen zu koͤnnen, welche, 
ihren :eignen Pröviant verlieren. Und wenn er durch 
eine Landfchaft Tommt, die von Landbbauern, oder Ber 
duinen bewohnt wird, fo bewirthet er auch alle ankom⸗ 
menden Gäfte auf diefelbe Weife, wie zu’ Derayep. Wenn. 
bie. Armee des Nachts: marſchirt, fo werben dem Ober⸗ 
haupt und allen. großen Scheikhs Fackeln vorgetragen, 
Nachtmaͤrſche find nur gewoͤhnlich, wenn der Angriffes 
punet beftimmt. if und eine Strede won. vier, oder fünf 
Tagereiſen binnen zwei Tagen zurüdigelegt werben ſoll. 
Der: Armee der Wahaby : gebt immer eine Vorhut von 
50, oder 40 Reiter. voraus, bie unter ber Benennung 
el Sabr befannt if. In bes. Kegel geben fie der Ars 
mee um eine bis zwei Tagereifen voran. Die Bebuinen: 
haben. eine aͤhnliche Gewohnheit, einige Stunden vor 
dem Hauptcorps. eine Vorhut vosanzufhiden. 

Sobald fi die Armee einem Feinde naht, theilt 
fie fih im drei, oder pier Abtheilungen, bie hinterein⸗ 
ander marſchiren. Die erfte beſteht aus Reiterei, bildel 
die Hauptfiärke ‘ber. Armee und beginnt den Angriff. 
Sie wird von dem zweiten Gorps unterflügt, welches 
aus Wamselreitern beſteht. Dieſe rüden vor, fobalb bie 
Gavallerie zurüdgebrängt iſt. Saud hat feit langer: 
Zeit nicht mehr perfänlichen Antheil am Kampfe genome 
men und iſt immer im. Rüden der Armee geblieben. 
Die Säle feine Truppen, im Vergleiche mit denen des 
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Feindes, ſetzte Ihn in den Stand, den Kampfenden im⸗ 
mer Eräftige Berfiärfung zu fenden, und ber Gieg blieb 
felten Tange unentfchieben. Es war eine Lieblingskriegs⸗ 
uf Saud’s, vor bem Feinde zu fliehen, ſich ploͤtzlich zu 
famımeln und mit Teinen auderlefenen Reitern über die 
ermuͤdeten Verfolger herzufallen. 





Allen ſeinen Truppen, welche im Kampfe fallen, 
ſichert Saud den Genuß des Paradieſes nach der Lehre 
des Korans. Wenn ein Scheikh in der Schlacht getoͤd⸗ 
tet wird und feine Stute, wie es gewöhnlich der Ball 
ift,, ruͤckwaͤrts in die Reihen der Truppen laͤuft, die fie 
kennt, ſo wird dieſer Tod dem Oberhaupt als ein fro⸗ 
hes Erẽigniß gemeldet, weil der Scheith ficherlich in’ 
Paradied gelangt. if. Bei biefer Selegenpeit iſt folgens 
der Auddrud gewöhnlich: „Freue bi, o Saud, die Stüte 
bes N. N. iſt aurhdgefommen!" 


: Wenn die leichten Corps ber Wahaby ein Arabi 
ſqes Lager pluͤndern, fo mäflen ſich die Weibsleute 
nadt ausziehen, während die Wahaby fih abwenden 
and ihnen einige Lumpen zur bürftigflen Bedrckung ih⸗ 
ter Biöße binwerfen. Weiter erfahren die Weibsleuted 
Seine Beleidigung. - Wenn das Plündern aufgehört hat, 
fo vertheilt der commandirende Emir einige Kleidungsa 
flüde unter fie und giebt jeder Familie ein Cameel und 
hinlänglichen Proviant zur Reife nad irgend einem La— 
ger von Verwandten, oder Freunden. Da die Männer 
getödiet, oder entflohen feyn können, fo ereignet es ſich 
manchmal, daß Weibsleute, welche zu den geplündertem 
Lagern gehören, mehrere Tage beiden Pluͤnderern bleiben 
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umb in ihrer Geſellſchaft weiter ziehen, bloß um une 
wegs befhüst zu werben. J 
Bei der Verbreitung ihres Glaubens haben die Be 
baby die Grundregel aufgeflellt, alle ihre Beinde m. 
tödten, bie fie bewaffnet finden, mögen es nun fremde 
Ketzer (3. B., Syrifche, Mefopotamifche, oder Aegyptie 
ſche Soldaten, oder Lanbbauern), oder auch Araber ſeyn, 
die dem Oberhaupte fich widerfeßt, oder gegen daſſelbe 
zebellirt haben. Die Befolgung diefer Regel (eine Nach⸗ 
ahmung ber eiſten Verbreiter des Islaͤm) macht eben 
ben Namen der Wahaby fo gefuͤrchtet. Während des 
vierjährigen Krieges mit den Soldaten ded Mohammed Aly 
Paſcha iſt nicht ein einziger Fall bekannt, daß die Wahaby 
jemals einem Tuͤrken Pardon gegeben hätten. Als Ker⸗ 
bela (oder Meſched Hofleyn) und Tayf genommen wurs 
den, wurde die ganze männliche Bevölkerung niedergen 
megelt; und in erfteter Stadt wurde Haret el Abafleh, 
oder das Quartier der Abaffiden, bloß um deßwillen vers 
font, weil Saud für das Andenken ber Abaſſiden⸗Kha⸗ | 
lifen . eine befonbere Hochadhtung hegte. Wenn Bebuie 
nenlager angegriffen werden, findet daffelbe ſtatt: alle, 
die mit. den Waffen in ber Hand ergriffen werden, find 
ohne Gnade Kinder des Todes. Diefe wilde Gewohns 
beit bat den Wahaby einen fürchterlihen Fanatismus 
eingeflößt, der fie zum Schreden ihrer Gegner macht. 
Inſofern hat derfelbe auch dazu beigetragen, die Ders ' 
breitung ihres Glaubens zu erleichtern. 
Aber das Oberhaupt der Wahahy iſt Leicht zu ber 
wegen, feinen Zeinden fiheres Geleite zu gewähren, wenn 
fie ſich willig übergeben; und dazu find fie oft geneigt, 


445 


indem man nie gehört hat, daß ihr Oberhaupt jemals 
fein Wort gebrohen habe. Hier muß man wiederum 
das Worthalten der Beduinen gegen einen Feind als 
einen eblen Zug in ihrem Character anerkennen. Der 
Ruf Saud's, daß er unverbrüdlich ein gegebenes Ver 
fprechen halte, wird ſelbſt von feinen bitterfien Feinden 
anerkannt und, feit dem Kriege mit Mohammed Aly 
Pascha, befonderd von feinen Freunden, im Gegenfage zur 
Wortbruͤchigkeit dee Tuͤrken, bochgepriefen. 

Wenn die bedroheten Araber fih dem Saud erges 
ben, ehe feine Rache fie erreichen kann, fo giebt er ih⸗ 
nen 'gewöhnlich den amän-ullah (oder Sottes Sicherheit); 
mit der Bedingung des halka, wodurd aus dem fichern 
Geleit alle Pferde, Cameele, Schilde, Beuergewehre, Lan⸗ 


gen, Schwerbter und Rupfergefäße ansgefchloffen wer» - 


ben, bie ben Wahaby als Beute anheimfallen. Das 
übrige Eigenthum bleibt, gleich den igentpümern, uns 
berührt. 
Manchmal wird der min ohne alle Bedingung 
gegeben, und dann erſtreckt er ſich auf Perſonen und 
Eigenthum zugleich. Alle Auführer der Wahaby ha⸗ 
ben ſtrengen Befehl, von einem Feinde jede angehotene 
Unterwerfung anzunehmen und dem verſprochenen aman 
unverleglih zu halten. | 
Nachdem Gaud einen rebellifhen Stamm, oder 
eine Provinz wieder zum Gehorſam zuruͤckgebracht hat, 
läßt er immer, bald nachdem ber Frieden gefchloflen wors 
- den ift, die Scheikhs der Rebellen zu fih kommen und 
fie ihren Aufenthalt in feiner eignen Familie zu Des 
rayeh, ober in einem benachbarten Difiricte nehmen, 
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lich derjenige Ort, wo fich bie genauefien Nadrichten 
ſammeln laſſen. 

Ich will hier nur einzelne Umſtaͤnde in Bezug anf 
die Geſchichte biefes außerordentlichen Volkes aus dem 
Seitraume vor ber Wiedereroberung von Hedſchaz durch 
die Türken mittbeilen. Dieſes Ereigniß bin ich ſelbſt ziem 
lich genau zu befcreiben im Stande, weil ich mich waͤh⸗ 
send bed Krieges gerade in dieſer Provinz aufgehals 
ten habe. | 

Die Wahaby hatten ohngefähr feit SO Jahren ihre 
Lehrſaͤtze aufgefiellt, zahlreiche Profelyten gemacht, nad 
und nach Nebfchid erobert und die meiflen großen Bes 
duinenflämme ſich unterworfen, welde während des 
Srüblingd in diefer Provinz ihr Vieh waiben und alds 
dann ;fich in die Wüfle begeben. Es war aber Fein Krieg 
ertlärt worden, aud hatten die Wahaby Feine Eingriffe 
in die Rechte der beiden, ihnen zunaͤchſt gelegenen, Zur 
kiſchen Gouvernements gemacht, nämlich in tasjenige 
von Baghdad gegen :Rorben, und in dasjenige ‚von 
Hedſchaz gegen Süden. Die Pilgerfarawanen zogen von 
Damasceus und von Baghdad ohne die geringfte Belaͤ⸗ 
ſtigung durch's Gebiet der Wahaby. Ihr Wahsthum 
au Macht, und der Eifer, mit welchem fie ihre Lehr⸗ 
fäge verbreiteten, fcheinen zuerſt die Eiferfucht des Sche⸗ 
rif Gpäleb erregt zu haben. Unter feiner Autorität, und 
zum Theil auch unter feinem Ginfluffe, ſtanden alle 
Stämme, welche fi) in Hedſchaz miebergelafien hatten, 
und auch mehrere an der Bränge biefer Provinz. - 
- Die Verfuche, welche Abd el Azyz gemacht hatte, 
letztere zu. feinen Auhängeru zu machen, nachdem. er. ihre 
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Nachher: fig unterworfen Hätte, kounte Abalch ‚nicht 
mit Gleichguͤltigkeit anfehen, dem wir mehr el einen: wmach⸗ 
tigen Bebninen⸗Scheilh, denn aldeiren Fin en des. Mor⸗ 
genlendes au: brtrachten heheng and ‚biefelben:. Urfschen, 
welche zwiſchen ‚allen ‚großen henadbarken Stoͤrnmen bee 
Wüfle- befiändige; ‚Kriege somzaugen „’.firauten.-aud den 
Samen der Uneirigkeit zuiſchen ibm und den Mahaby 
aus. Ginige Iehre,:: nachdem Sholch. zur. Regierumg 
vom Meifg gelegt war; Kıß er. fi zum -erfeumal 
- 1792, ober 1795 mit den Wahaby- inroffene. Feindſelig⸗ 
keit: ein und ſetzte dieſen Krieg fott, kibizum endlichen 
a von: : Melle, BG Pa Eu ua Fu : T- 
+: 1, Seine, Partbei wurde alsdann, durch die ſuͤdlichen 
Stimme Begum (zu Zaraba), Beni Salem (su Beiſche), 
Ghaͤmed in -Baran)..ugb Die zahlzeichen Bahuinen an 
der Gränze von Zapf verfdrlt. Dieſe Kritge wurben 
nach der Weiſe ber Beduinengefhhrkmmd nun buch ſehr 
kurze Waffenſtilgſtände unterbrochen. Beide Partheien 
machten. unvermuthete Einfaͤlle an das feindliche Gebiet, 
und es wurde von beiden Selten; Beute gemacht ohn⸗ 
großen Verluſt, oder Vortheil. Ghalebe weicher. damals 
ja regelmäßiger. Coxreſpondenz it der Pforte ſtand und 
jedes Jadr die Pilgerkarawqnen empfing, ließ, fein Mit⸗ 
tel unverſucht, bie Tuͤrhiſche Regierung gegen feine Feinde 
einzunehmen. Er ſchilderte ſie als Unglaͤnbige; und. ihr 
‚Benehmen gegen bie Zuͤxkiſchen Vilger wer keineswegs 
geeignet ,..biefe ungänftige Rainung zu. entfernen. Die 
. Pforte lieh. biefen. Schilderungen. um fo bereitwißiger 
Gehör, ale die Vaſcha's von, Baghdad Anzeigen aͤhnli⸗ 
chen Inhaltes gemacht hatten. Gleich, dem Scherif vom 
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Mekka Abtd auch der Paſcha von Baghdab einen Eis 
finß üben’ viele Behuinmflämme in feiner Umgebung aus. 
Mehrere Hefe Stämme waren. beriitö im Kriege mil 
den Dahaby, deren Unternehmungen längs den Ufern 
des "Eapdrrts ein Begenflanb des Schreckens waren, 
Die Gegend um Basra wurde faſt jedes Jaͤhr von ch 
nem Heete dieſer Sectirer heimgeſucht, und viele Ara⸗ 
diſche Bähdbauern. am ſlidlichen Ufer des Fluſſes, Wie 
Unterthanen des Paſchaliks von Baghdad warte, wo: 

den vun ihnen ermordet. 

ãa.. Die Perſiſchen Pilger, welche über Sendted und 
Derayeh nad) Mekka zogen, klagten auf: dem Kckwege 
Ho mehr uͤder die :geoßen Bebrüdungen von Geiten 
der. Wahaby, deren Oberhaupte fie ein fehr hohes Kopf: 
geld, obee Durchgangtzoll hatten bezahlen üffen. - - 
1 BZurꝰ Unternehmung eines Angtiffes auf Derayeh 
lin ſich nun keine Stadt -'an ber Graͤnze Arabien's 
(6 gut: zu eignen, als Baghdad. Der Paſcha dieſer 
Städt: beſaß indeſfen ſo wenig peeuniaͤre Huͤlfsmiltel, und 
feitie Autorſtät wat ſelbſt Innerhalb ſeiner eignen Pros 
vinz noch ſo anvoliſtaubig anerkannt, daß bis zum Jahre 
1797 Terme ſhailichen Jeindſeligkeiten unternammmen wer⸗ 
den konuten. Um bdieſe Zelt wiirde der Plan zu einem 
Uederfalle · von Deayehetitidorfen.: Soleyman Paſcha 
war damals Gonbeineut von Baghdad und zelchnete ſich 
vurth Tapfelkrit,“ Enorgie, Serechtigkeit und alle diej⸗ 
nigen Talente aus, die ein Türkiſchee Sroßbeamte Haben 
ru, wenn er ſeinen Poſten zu behaupten ˖wünſcht. 
San Untergonvetntur wurde niit der Anfuͤhrung der 
Erpedition beiniftragt, die von⸗ Baghdad andzoge Wie 
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Armee befand. and 4 bis 56000 Türkifhen Trupyen und 
doppelt ſoviel Ausbifgen Bunbsögeneffen von ben Staͤm⸗ 
wen Dhofyn Beni Schammen und. Montefel. Cie mam 
fchirten :in. gleicher Linie:-auit: dem VPerſiſchen Meerbuſan 
durch ein wͤſtes Fand, wo auf jeder Statſon Brunnen 
anzutraffen ſind. Auerſt wendeten fie ſich nach der Pro⸗ 
vinz el Haſſa, dem reichſten und ſtuchtbarſten Theile des 
Gebietes der Mahal. 

Statt von hieraus ſogleich auf Derayıb gi mars 
ſchiren⸗ weiches. nur fünf, oder ſechs Zagereifen entfernt 
Jag ,.‚ helagerten fie die Gitabelle el Hafla, die fir ohne 
Schwierigkeit zu nehmen ginubten. Sie leiſtete indeſſen 
laͤngir, als inen Monat Widerſtand, und das Anruͤk⸗ 
Bert ‚cine ſtarken Marker dar Wahaby unter Saud's Ans 
fübrung, waährend: Abd el Azyz zu Derayeh geblieben 
war, machte ben Erfolg ſehr zweifelhaft, fo, daß bie Tuͤr⸗ 
en ſich zurückzuziehen beſchloffen. Saud hatte biefe 
Maaßregel worhergefehen,. machte ſich fruͤher, als bie 
Zuerken, auf und lagerte ſich mit feinen Truppen bei eis 
nem des Brunnen, Namens Thäbſch, etwa drei Tage— 
seifen: van el Doffa: entfernt. Den andern Brunnen 
weicher etwa zwei Meilen davon entfernt lag, madte er 
dadurch unbraugbar, daß er mehrere Cameeldladungen 
Balz hineinwarf, welche er für diefen Dchuf mitgebracht 
hatte. Die Truppen von Baghdad lagerten fih am bie 
ſem Brunnen; und es laͤßt ſich begreifen, wie ſehr Meus 
ſchen und Vieh von der Qualität des Waffers gelitten 
‚haben: auch hielt man es nicht für räthlich, aufzubrechen, 
rindem Saubd cd leicht unverfehens auf die Armee hätte 
ſtrzen Fönmen, Saud wagte aber wit, die Tuͤrken au⸗ 
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zugreifen; deren Artillerie ihm und feinen Araden.:h 
GSegenſtand des Schrediens war. So biieben:die-beiuaf 
Armeen drei-Tage lang einander gegenuͤber, unb nur ein 
Anzelnte :Reiter wagte fih manchmal von ber. einen, "she 
Die andern Seite in die Ebene zwifchen den beiden Se 
gern. Es begann eine Unterhandlung , in: welcher ouf 
ſechs Jahre zwifchen den Wahaby und ‚dem Paſchalik von 
Baghdad Frieden gefchloffen wurde‘; Worauf beibe 
mern rubig- in ihre Heimath zogen. : -. : 3°: 
Dad Mißlingen biefer ‚Unternehmung: "war: bie: eo 
Beranfaffung des Mißgeſchickes, welches bald nachher 
den Tuͤrken von allen Seiten zu Theil wurde, indem 
bie Wahaby jetzt gelernt hatten, die Tuͤrkiſchen Trup 
pen zu verachten. Eine Perfiſche Vilgerkaramaue mit eis 
nee Bededung von. Wahaby war zwiſchen Helle:und 
Meſchhed von Arabern, bie unter der. Türkifchen: Juris⸗ 
diction:von Baghdad flanden, angegriffen und faſt vol 
ſtaͤndig ausgeplündert worden, Nun jeigten fich atich 
pluͤnbeende Wahabyabtheilungen in der Begend von Basra 
und die Verbeerung von Imam Hofleyn.im Jahr 1801 
erfüllte alle Achten Muſelmaͤnner mit Schredten und machte 
die. Bahaby :fehr gefürchtet: . Die Verehrung, weiche 
man dem Grabe von Mohammed’ Enkel. in dieſer Stau 
gu wibmen pflegte, war hinlaͤnglicher Grund, ben Zorn 
ber Wahaby fich zugugiehen.. In biefer Stadt wurben 
:6000 Perſonen niedergemeßelt. . Alte Männer: Weiber 
und: Kinder wurben verſchont, und auch das Wierkel, 
‚welches des Namen Haret el Abbafiye: führte,  wurbe 
um beßwillen: verfihont, weil bie Wahaby das Andenken 
der Stifter deſſelben ehrten. Die Kuppel von Hoſſeyns 
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Grabe wurda zerſtoͤrt; aber: die Schaͤtze dieſer Moſchee, 
wie: auch diejenigen von Meſchheb Aly waren gebor⸗ 
gen und ſpaͤter mac Baghdad geſchafft worden. Die Was 
haby hatten an die Meuern ber. Stadt el’ Hoſſeyn abs 
gehauene Palmbaͤume gelegt und auf diefe Weiſe erſtere 
erfliegem.. Fuͤnf, ober ſechs Tage lang dauerte das Nies 
bermegeln: ber Sinwohner und hie Pluͤnderung der Stadt. 
Nachher zogen fie fih zuruͤck und griffen die Arabifchen 
Landbauern am Fluſſe Schat el Arab an, wurden aber 
vom Stamme Zebeyr. und auch von ben Bewohnern von 
Meſchhed Aly zuruͤckgeſchlagen. Sie brachten jedoch alle 
früher gemachte Beute davon und kehrten in ihre Hei⸗ 
math zurüd. on . 

-.;. Mag: der Plünberung von Imäm Hoffeyn fcheinen 
die Wahady ihre Pläne.fehr erweitert zu haben, beſon⸗ 
berd nachdem eine zweite Erpebition aus ber Begend von 
Baghdad fehlgefchlagen' war. . Der ˖ Scheikh des Stam⸗ 
mes NRontelek, Namens Thuyny () begleitet von 
allen ſeinen Leuten und den Staͤmmen Dhoſyr, Scham⸗ 
mar und Beni Kab, war mit einem Corps Tüͤrkiſcher 
Soldaten nach Nedſchid marfpirt. Ohne fi) bei el Haſſa 
aufzuhalten, waren fie fogleid auf Desayeh losmarſchirt 
und: erreichten den Brunnen Gzebeyhy , eine Zagereife 
entfernt. von dem fehe Befüchten Brunnen el Koweyt, ‚der 
no fünf, ‚ober ſechs Zagersifen von Derapeh entfernt 
war. Während die Zruppen bier ſich gelagent hatten, 
wurbe der Anfühter Ihuyny von einem fanatijchen Was 
baby, einem Sclaven aus dem: Ctämme Eholed, ermes 
det. Saud ruͤckte ſogleich herbei, und Die Soldaten don 
Baghbdaß Hohen. :: Aber mehrere: Taufende von ihnen, 





454 


weiche die Wege nicht Tanntem, wurden erſchlagen, ode 
ſchon die meiften Truppen. der Beduinen eıitfamens 
Viele der erſtern kehrten in ber nmaͤchſten Nacht nach beup 
Brunnen Szebeyhy zurüd, am Waſſer gu: Bekomme 
und in der Hoffnung, unbemerkt zu bieiben, ober «if, 
Gefangene behandelt zu werden. Aber Saud ging von 
feiner beſtehenden Gewohnheit nicht ab und ließ fie alle 
von feinen Arabern tödten. 

Die Araber von Nedſchid und ber nörblihen Wuſte 
waren menfchlicher, als die andern. Sie verbargen viele 
ihrer unglüdtichen Feinde in ihren Zelten, gaben ihnen 
Waſſer auf den Weg und entließen fie vor Tagesan⸗ 
bruch, während bagegen die füdlichen Bebuinen (beſon⸗ 
ders diejenigen der Stämme Kahtan und Ateybe) ohne 
Gnade diejenigen tödteten, welche vor ihren Selten ſtan⸗ 
den. Aber felbfi damals Tonnten bie Bebuinen, wie 
auch ihr Banatismus, oder die Befehle ihres Oberhaups 
tes befchaffen gewefen feyn mögen, nicht gänzlich ihre 
Gefühle unterbrüden, und ein Augenzeuge bat mir bie 
Verfiherung gegeben, daß jeder Gefangene erfi feinen 
Dur löfchen durfte, ehe er ben Todesſtoß empfing. Ich 
habe bereits erwähnt, daß das Oberhaupt ber Wahaby - 
das Becht des dakheil zu Gunſten eines Indipiduums, 
welches nad) dem Geſetze ber Wahaby aid ein Feind mit 

ben Waffen in ber Hand bem Tode verfallen If, nicht 
anerkennt. | | en 
Saud's Vater, Abb el Azyz, begann im Jahre 
1801 die Provinz Hedſchaz und ben Gcherif Ghaleb 
mit mehr Ausdaner und Cifer anzugreifen, als er noch 
zuvor an ben Tag gelegt hatte. In feinen Feldzugen 
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gegen: Die Mäahabp. mar Mbalch abwechſelnd EAlegee und 
Befiegter gemefen, " Er: wor einſt in die Probinz :Mebe 
ſchid eingebrungen amd: atse. ein ganzes Jahr lang 
die kleine Stadt Shaara in, der - Breninz Rafım Im 
Beſitz behalteg. Ein. andermal war er von de Trup⸗ 
yon der Mapaby eingeſchloſſen worden, ſchlug ſich aber 
des Nachts durch and arechta nF mit einigen Belt 
ten Belle -. ... 2” 

Die Wadbaby batten ‚fit eigen Sahem ihre Ba 
fen und ihren Glauben gu deu meiften Geblrgsſtaͤmmer 
ſuͤdlich von Tayf, gegen Yemen bin, getragen. Diefe 
Staͤmme waren ziemlich ſark, und Abu Nokta, Scheikh 
von: Azyz, war uͤber fie alle geſetzt worden. GSelbſt bie 
Araber hei Tayf mußten ſich 1801 unterwerfen. über 
leb's Schwager, Othman el Medhayfe, ein Scheikh bes 
Stammes Adngn, welcher dieſe Gegenden bewohnte, 
war ſeit mehrern Jahren mit Erſterem im Feindſchaft; 
und da er ſich durch... alle Eigenſchaften auszeichnete, 
welche ein Beduinen⸗Oberhaupt haben muß, fo ernannte 
ihn Abd el Azyz, ‚nachdem. er ſich das Land unterwors 
fen batte, zum. Dherhaupte ber Staͤmme von Zayf und 
Mellg,-und von: da noch meiter mach Norden bis zur 
Hälfte bed Weges: nach Medinah. Jetzt war Ghaleb 
eng eingefchloffen, verlor aber doch nicht feine: Energie. 
Er fammelte nochmals den Reſt feiner treuen Araber 
unb verfuchte abermals einen Einfall in Redſcid. iedoch 
mit geringem Erfolg. 

Im Jahr 1800 belagerie Othmen el Meddavfe 
Kayf,. und diefe hoöne Eitaht, Lern Commeraufentpalt 
‚aller, acichen Mekkaner und had Baradie von «Debian 
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wie bie Araber es nennen, wurde nach kraͤftigem Wider 
flande genommen und theilte dad Schiäfat von Imam 
Hoſſeyn, nur mit dem Unterfdjiede, daß Othman's Feinde 
(Haft gegen den Scherif Erfteren bewog, die meiften gu⸗ 
ten Gebäude zu ruiniren; auch war den Soldaten nicht 
der Befehl gegeben ‚worden, bei dem allgemeinen Blut; 
bade Bebrechliche, oder’ Kinder zu verfchonen. Im Laufe 
beffelben Jahres nahm biefer Anführer au Gonfode, 
einen Haven am Rothen Meere, fieben Tagereifen fübs 
lich von Dſchidda, welcher dem Scerif gehörte. 

Diefe erfolgreichen Unternehmungen hatten bie Was 
baby ſehr kuͤhn gemacht. Bis jetzt war die Syriſche 
und Aegyptiſche Pilgerkarawane immer regelmaͤßig nach 
Hedſchaz gezogen, obſchon der Scherif Ghaleb alles ge⸗ 
than hatte, was nur in ſeiner Macht ſtand, um offenen 
Krieg zwiſchen der Pforte und den Wahaby herbeizu⸗ 
führen. Dſchezzar Paſcha zu Acre hatte manchmal, als 
er noch Paſcha von Damascus war, bie Karawane ſelbſt 
auf eine ſehr pomphafte Weile nad Mekka geführt; 
und bieß hatte auch Abdallah, Paſcha von Aden, gethan. 
Letzterer hatte mehrmals zu Mekka auf der Ebene von 
Arafat, während dee Wallfahrt, dem- ganzen Heehe der 
MWahabys Pilger begegnet, und ed waren zwifhen ibm 
und Abb el Azyz Geſchenke gewechfelt worden. Der 
Weigerung von Seiten dee Wahaby, den Durchzug der 
Karawanen zu gewähren, feinen religiäfe Beweggründe 
untergelegen zu haben, denn fie wußten ja; daß die Sol⸗ 
baten, - welche die Karawanen begleiten, nichts Feindli⸗ 
ches in einem Lade unternehmen, wo ihnen mit einems 
mal alle. Lebensmittel’ und alle Verſtaͤrkungen abgeſchnit⸗ 
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tem worden können. Aber die Pilger, aus welchen diefe 
Karawanen beſtehen, hatten fich Immer: auf-eine fo uns 
anftändige Weife benommen; die Anführer hatten im» 
mer bie ſchlechteſten Handlungen offen fangtignitt,. und 
die Geremonien der Wallfahrt ſelbſt waren durch die 
Aufführung der Pilger fo befledt worden, daß die Wa⸗ 
baby, welche feit Langer Zeit auf eine Reform diefer 
Unorbnungen beftanden hatten, endlich beſchloſſen, ihnen 
ein Ende zu machen. Die Gyrifde Karawane machte 
ihre Wallfahrt zum letztenmal im Jahr 1802. | 

In den noͤrdlichen Theilen von Hedſchaz griffen die 
Mapaby den ſtarken und kriegeriſchen Stamm Beni Harb 
an und belagerten Medinah. | | 

. Im Iahr 1808. vollendeten die Wahaby die gänzs 
liche Eroberung von Hedſchaz, und ihre Macht. war das 
mal über alle frühern Gränzen hinaus verbreitet. Saud, 
ber Sohn des Abd el Azyz, und Othman el Medhapfe 
hatten zu Anfange biefes Jahrese eine bedeutende Macht 
bei Tayf zufammerigegogen, und nach mehrern Gefech⸗ 
tem mit dem Scherif GShaleb rhdte die Armee der Was 
baby gegen Mekka ‘vor und flug: Ihr Hauptquartier 
im Dorf el Heffeynye ‚auf, wo bie Bewohner von Mekka, 
14 Stunden von: diefer Stadt gegen Süden, viele fchöne 
Sommerbäufer: haften. Ihre leichten Ziuppen -unigas 
ben: die Stadt -von allen Seiten und griffen. die oͤflliche 
Borftadt an, Namens el Moabede, von welcher fie eine 
Beitlang Befitz nahmen, wie auch von dem darin ges 
Iegenen Palafte des Scherifs. Won hieraus machten fie 
häufige Einfälle in die Stadt, bie keine Mauern hat. 
Ghaleb iriſtetẽ unerſchrocken tapfern Widerkand, Gr 
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legte eine Mine: in ber Nähe feines Palaſtes an, die 
zwer nicht ihre vollſtaͤndige Wirkung that, boch aber de 
Zeind nöthigte, fich zuruͤckzuziehen. 


Nun fhmitten die Wahaby der Stadt das füge Mafs 
fee ab, welches ihr durch den Canal von Arafat zuges 
führt wird; und die Bewohner waren in die Nothwen⸗ 
digkelt verſetzt, Waſſer aus ſalzigen Brunnen zu trin⸗ 
ken. Nachdem die Belagerung zwei, oder drei Monate 
gedauert hatte, geriethen die Bewohner, thells durch das 
ſchlechte Waſſer, theils durch Mangel an Lebensmitteln, 
in große Noth. Ghaleb ſelbſt und ſeine Soldaten hat⸗ 
ten noch einige Vorraͤthe; aber unter die niedern Claſ⸗ 
ſen wurde nichts vertheilt, und dieſe waren deß halb ge⸗ 
noͤthigt, ſich bes Nachts aus der Stadt zu ſtehlen und 
fuͤr des Scherifs Pferde auf den benachbarten Bergen 
duͤrres Gras zu ſammeln, wofuͤr fie in ber Wohnung 
des Scherifs eine Handvoll Betraide empfingen. 


Nachdem alle Katzen und Hunde in Mekka verzehrt 
unb auch bie Borräthe bed Scherifö bünn geworben was 
zen, verließ er bie Stadt mit feinen Leuten, nahm feine 
ganze Bamilie und fein Gepaͤck mit fih, nachdem er 
vorher diejenigen Meubles feines Palaſtes verbrannt 
batte, die wicht Leicht fortzufchaffen waren. (Er wenbete 
ſich nach Oſchidda und überließ Mekka feinem Schickſale. 
Den folgenden Morgen zogen die vornehmfien Ginweps 
ner aus, ums zu capitulicen, oder vielmehr, um die Stadt 
auf Gnade und Unguabe zu übergeben; und Gaub zug 
denfelben Tag ein. Dieß ereignete fih im Apsis und 
Mei 1808. Die Mellaner erinnern fi noch -immmer 
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dankbar. der frefflichen Manns zucht; walcht dieſe wilden 
Wahaby bei ihrem Einzug in die Stadt beobachteten, 
Nilgt der geringfil Grceß wurhe, vegangen. Den fol 
genden: Tag wurden alle. Kaufläben auf Befehl Gaub’s 
geoͤffnet / und alled, waß. feine Truppen brauchten, be 
zahlten fie.baar: Saud erklaͤrte, daß er fon laͤngſt 
die Stadt Hätte. mit. Sturm: nehmen koͤnnen, daß er 
aber gewuͤnſcht habe, Unordnung und Erceffe zu vermeis 
den. Den verſammelten Diemas erzählte er auch, baf 
ihm Mohammeb im Araum erfchienen fey und gedroht 
babe, ex werbe nicht den: dritten Tag erleben, wenn ber 
heiligen. Stadt «in einziges Getraidekorn mit Gewalt 
gmommen würde i- - 

Die Bewohner won Wella nahmen nun ben Slaus 
ben der Wahaby an. :d. h. mit andern Worten, fie was 
ven genoͤthigt, puͤnctlicher zu beten, als fie gewoͤhnlich 

gethan hatten; ihre ſchoͤnen ſeidenen Kieider abzulegen, 
und zu verbergen und fich des Tabaksrauchens oͤffent⸗ 
U zu enthalten. . Haufen Perfifcher. Pfeifen, aus allen 
Hänfern gefammmelt, wurden vor Saud's Hauptquartier 
verbrannt; auch der Verkauf des Tabaks wurbe verbes 
ten. Der Bruder Shalebs, Abd el Mayen, wurde von 
Saud an bie Gpige der Regierung in Melle geſtellt, 
und ein gelehrter Mann aus Derayeh, Namens Ibn 
Name, wurde zum kady ber Stadt eingeſetzt. In fols 
Sem Anfehen ſtand dieſer Bebuinenrichter, daß feine. 
Entſcheidungen faſt zum Gprichworte geworben find und 
die Mekkaner noch jetzt als Spott für ihren verkäuflis 
om kady.aus Conſtantinopel fagen: . „bort geht Ibn 
Mame!“ Deut wurde auch das Gebet für.ben Sultan, 
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welches gewoͤhnlich in der großen Rofüre gehalten nd J 
abgeſchaft. 

Bon Mekka wendete Sat feine Waffen gen Oſau· 
ba, wohin Scherif Ghaleb geflohen war. Er belagerte 
die Stadt 11 Tage, aber die Einwohner fochten tapfer; 
und als Saud endlich verzweifelte, die Mauern filrs 
men zu koͤnnen, zog er fih zuräd, Viele Perfo⸗ 
nen verſichern, daß Ghaleb, welcher ſchon Anſtalt ges 
troffen hatte, an Bord’ eines großen Schiffes im Haven 
au entfliehen, den. Saud durch eine Summe von 50,000 
Dollars zum Rückzuge bewogen babe. Die Wahaby 
begaben fi nun nach der nördlichen Wüfle bin. Gha⸗ 
leb verließ jett Dſchidda und übernahm abermals bie 
Regierung von Mekka im Julius 1803, wo die ſchwache 
Garniſon der Wahaby in den beiden Gaftellen capitulirte 
-und Abd el Mayen, ein Dann von friedlichem Charac⸗ 
ter, fih wieder. feinem Bruder unterwarf; aber Ghaleb 
ſelbſt, der wohl einfah, daß er den Play niht auf lange 
Zeit vertheidigen koͤnne, vertrug fich bald nachher mit 
Saud und unterwarf ſich feiner Herrfchaft. Ooͤgleich 
biefer Krieg nur erfi 11 Jahre vor meinen Reifen im 
Hedſchaz vorgefallen:war, fo wurden mir body einzelne 
Umfände deffelben von verſchiedenen Perſonen ganz ver⸗ 
ſchieden erzaͤhlt. 

Ghaleb bekam bei dieſer Waegendeit günfligere Bes 
dingungen, als fie gewöhnlich andern übergegangenen 
Häuptlingen. gewährt werden. Er blich im Beſitz fels 
ner Gtädte und ihrer Einkünfte, auch gefland man zu, 
daß ‚mehrere Beduinenſtaͤmme unter feinem Cinfluffe 

bleiben durften, Wegen. ſeiner hoben Stellung und ber 
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Adıtang, weldee benen gebührt, ‚hie Einmapnenber., hei⸗ 
Vigen; Stadt -finhsiTerfangis mas weder won ihm: noch 
wor Kir Mellanerm ‚einen Ksibut : MDagitgen entfagte 
dei. Siprrif.. der Bälle. u — fin. alle oͤchten 
Buy: 5 er; wer: Bora tie 
ı nn en ikstehme: no Mete: seite. anders: Wortheite 
03: Heßfchag; ztın. Yolgen.: Des: Stamm! Hark war gende 
thigt ſich gu ergeben. jeadache nicht ohne fchweren Kampf⸗ 
wodurch die Wahaby fo erbittert wurden, »daß fie die 
Araber dies: teganieh böntuichehntiheiten ; als. andere 
Bebuines: des Parties: Ei: Maheueutiig deſß genanntca 
Etanuus ekannt unter ba: Namen Beni Sobhy: ker 
hanptete :fidh:; erſalgreich· in ſeinen ſNeilen: Gebrgen uab 
Ioane ; niergun: Untewinfisfeitspehnabt: warden Auch 
Vemhbo Kbergah: Fb 5 Deni⸗ Harb und Dicheheyny 
(ein: anderer großer: Stamm biefes Nachbosihaktt auf 
die eite dex:Mahaby geiteten waren ;c; und, Mebinak 
folgte: balb. (iM. Srübling 2004). dem. Peiſpiele⸗ diefer 
Stadt. Der voracitafle Dann dieſer Stadt, Haſſan el 
Laladſchy, Hatte fi, Tindı des potiſche. Gewalt engumeßt 
und während der. ellgäneinen Roth, Tutaın: waͤmlich nalle 
Zufuhr der Stadt von den Wahaby abgefchnitten würhe, 
Lieigrhäte Ungerechtigkeit zu; Ahulden kowmen laſſen. 
Endblich vergrifſer ſich auch an. dam Schatze, welcher 
zum Grabe, Mohammeh:s.: gehört (und nertheilte - einen 
Theil. deſſelben unkse:-feine Anhänger. Alsdann machte 
ee den Vorfchlag," bie Stadt. zu. übergeben. Die Ber 
wohner von Medinap,. welche weis mehr. dem Tuͤrkiſchen 
Intereſſe ergeben find, als die. Mekkaner, und gaͤnzlich 
von dem Gewinne eben, ben ihnen bie ihre Mofcher 
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beſuchenden Pilger bringen, wurben nicht fo mild bie 
Yandelt, als bie Bewohner von Meile. Es wutde if 
en: der gewöhnliche Tribut aufgelegt, aber bat Private 
Eigenthum nicht. gepkuͤudert. Der oberſte Türkifche Bus 
amte ber Stadt, der Aga el Haram (von dem Gill 
emannt), mußte Mebinah: mit wielen Tuͤrkiſchen Pilgern 
verlaffen, und el Medheyan, welches Gau zum: Schell 
des ganzen Stammes Harb ernaunt hatte, wurbe Go 
verneur von Medinah, . u 

: Hier drangen die Wahaby mit großer: Strenge auf 
pie regelmäßige Beobachtung "ber. Gebete. Nach dem 
Morgen⸗, nach. dem Mittags⸗, und nach dem Abentgi 
Dese wırnden die Mamen. aller erwachſenen maͤnnlichen 
Ginwohner im: der Mofcher: verleſen, - und wer ſich ſaͤu⸗ 
mig bewieß, :wurbe beſtraft.Eine angefeiene Frau wer 
amgeklagt worin, aus. einer Perſiſchen Pfeife-gerandt 
zu badeh, und wurde deßhalb auf einen: Eſel geſcht, 
uud ihe Die Pfeife mit dem langen elaſtiſchen Rohr ai 
den Hals gewickelt. In dieſem Zuſtande wurde fie durch 
Be: Stadt geführt. Haſſan ed Kaladſchy behielt noch 
funnee' chrigen Ciafluß unter vn “ea und ſahr fort 
die Einwohner zu bedruͤcken. 

‚Bald nachher beſachte Saub die PER Medbinah 
unb. nmahm vom Grabe Mohammed's alle noch vorhdau— 
Denen werthvollen Gegenſtaͤnde. Die goldenen Gefaͤße 
waren ſchon vorher genommen worden. Er machte‘ aud) 
den Verſuch, dan hohen Dom zu zerfiören, welcher über 
dem Brabe richtet war, und wollte nicht verflatten, 
daß Zürkifche Pilger von irgend einem Yuncte her nach 
Medinah kamenz und mehrere derſelben, weiche es Ders 
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fucht Halten; von Yertbo aus dahin zu gilamgen, erfud⸗ 
sen. eine fehr üble: Behandlung.: Ihre Wirte wurben 
auch udgerhnitien, da die Vahady, wilche ſeldſt kurze 
und dnne Wirte klagen, - eriärtte,. Caß der Propheot 
aichi einen To langen und buſchigen Bart, wie die hörds 
lichen Kührken,: getragen Habe, Diefes: Abit invaſſen 
Die: medern Claſſen der Wahaby zur Berſpoitung div 
Tuͤtten und nicht auf: den Bruns anes — ‚oo 
eints. Befehles. 2° BB 
-- Die Bahbaby fuhren inderfen — for, cina 
—*** des Prophetat zu beſuchen tben ſo · chrfurchto⸗ 
Bo beſuchten fie: Ah. die Moſches⸗ dieſed A opheten/ 
aber nicht/ glelch aineen Mufelnaͤuafrn, ein, In derſel⸗ 
ben Moſchee gelegenes, Grab. Das Grab KiNb tfsnw 
Deut, bie Sad: hielt⸗ve fuͤt Göotzen dlcnctei das Grab 
sw deſachen, Scdue, obet Auſsrafungenan daſſelblzü 
ann ‚und Verbot veßhalb vbergleicu. Es iſt veni⸗ 
mach fahſch, zu dehaupten, wie ed dir Küster gethan Han 
Ben, daß Die Pligerfaͤhrt nad MidMmaf von den m 
baby abgeſchafft worden ſey. + ©: re FO ae Ba 
Selbſt vor ber Eimahme von Ehe Harman 
großen Pilgerfahtten in ganmzen Aatawanın. aufgehdet. 
Die Syriſche Karawane, von Yurıp'Aga; diem Beam 
ten des Abdallah Vaſcha, angeſtahrte, war · nu Jaht 1808 
nicht im Stande geweſen, Medinah zu erreichen, ſom 
bim trat den NRuͤdwweg an, als fie nie. noch einige Stun⸗ 
ben von ber Stadt entfenit war. Gie wurden auf ih⸗ 
vom Müdwege nicht belaͤſtigt. Die Aegypeiſche Pilger 
karawane wagte 36 dieſes Jahr nicht , den Landweg zu 
. ueharen, da dir Stämme Hatb und Dfpchennz jest zu 
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deu: Wahaby übergegangen warenz aber ber. Mabnal 
und einige Pilger kamen mit etwa 4, ober 500 Golbes 
ten unter der Anführung von Scherif Paſcha, welchen 
die Pforte zum Gouverneur von Dſchidda ernannt hafkı 
zu. Maſſer en und landeten in letzterem Haven. Au 
Die Perſiſche Nilgerlarawane war feit 1802 ansgehliehen; 
und hafielbe war ber Fell’ mit ber Pilgerfaramane, aus 
Yımın, fo daß nach dem Jahr 1805 Feine regelmäßige 
Karawane diefer Art nah Mekka gekommen ifi,: wohin 
eo wur einigen Menigen gelang, ſich burdzafinden. 
Der Mahmal wurde zu Dididba zurüdgebaiten, am 
Sqherif Naſcha ſtarb 1804 in Hedſchaz. Es war, Bey 
hacht vorhanden, daß er u) Sbelebs Bere! vorge 
worden ſey. 

Abd el Ay überlebte ; zmar bie Gianagme vn 
Mella, war aber fein Zeuge terienigen von Mebigep. 
@r wurde zu Ende beö Jahres 1805 von einem BVerfer 
ermardet. deſſen Berwandte früher von ben Beheby aw- 
fihlagen worden waren. Dem Abd el Azyz feigte fein 
ältefter Sohn Saud in ter Regierung und befe im 
weit böberm- Grabe die nethwendigen Eigenfchaften ei- 
maß geifllichen Dberhauptes triegeriſcher Betuinen. - &x 
hatte fchen feit wielem Jahren ahe Kriege geführt, uk 
ig muß man eigentlich bie Greberung ven Deafanı 
aufchreiben. 

: Baprend Mebinap ſich gmerhigt fe, vn nie 
gen ahehp bie Kyere — 
gen des Günend nit müsig, ten Einjuß Free Melfen 
zu verbreiten. Abe Relse, ter Scheikh ven Age, wer 
feit einiger Zeit mi tem Scherif Demub im Arge 
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‚bagriffen. : Sohlerer zegiete damals den. ganzen Strich) 
der Merresluͤſte von Vemen, Zus. ber ‚Gegend von Gon⸗ 
‚fode an in ſüdlicher Richtung bis nach, Beit el Fakyh, 
in. Landkrich, den er ſelhſt pon, der Jurisdiction ſeines 
naͤchſten Verwandten, des Imam von Szana, losgeriſ⸗ 
fen hatte. Hamud verließ ſich auf: die Mauern feiner 
Stadt und. auf 5 bis 600- Reiter in feinem Dienfte, 
And Hatte ſich deshalb geweigert, ben Glauben. der Was 
haby. anzunehmen... Segen Ende des Jahres 1804 flieg 
Abu Nokta mit einem zahlreichen Heere feiner Araber von 
den Gebirgen berak-ıumd bedeckte bie ganze Kuͤſte mit 
einer fgichen, Menge. von. Wababy, daß Hamud zu flie⸗ 
‚ben: genoͤthigt war. Dig reihflen Städte an ber Kuͤſte 
von Yemen, Lobeng.. und, Hodeyda, wurden geplündert; 
aber. Abu: Nokta magte es ‚nicht, mit ſeiner Armee“ lange 
Beit in dieſen Städten zu verweilen, ſondern 308 ; ſich 
‚wigden in bie Gebirge zuruck und. hielt von bier Die gange 
Kuͤſte von Vemen in Schach. ; Hamud erllärte fih nun 
als einen Anhaͤnger des neuen Blaubens. | 

Obſchon Hebfchay. jeßt erobert war, fo blieb do 
immer die Macht des Scherifs noch ſehr groß. Sun 
Name und fein ehrwürbiged Amt; feine großen Zalente 
für die Intriguez fein perfönlicher Einfluß auf viele 
Beduinenſtaͤmme, welde. der Macht Saud’s noch immer 
Miderftand leifteten, und bie werthvollen Geſchenke, welche 
er legterem machte, fo oft derſelbe nach Mekka kam, bes 
wirkten, daß dad Oberhaupt der Wahaby mehreren 
Handlungen Shaleb’s feinen Beifalgab. Wenn Saud fid) 
ber Stadt Melfa bei Gelegenheit ber jährlichen Wallfahrt 
näherte (die er jährlich mit einer großen Zahl feiner Aras 

Buräherdt’s Reifen, 30 
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ber machte), Fam ihm eine ganze Karawane von. Camehs 
fen, mit Geſchenken des Scherif beladen, ziwei :Xageres 
fen weit bis nad) Zeyme entgegen. Die Geſchenke uns 
faßten alle Sorten auderlefener Lebensmittel, Kleider 
und andere Artikel, nebfl mehreren Cameelöladungen 
von Intifhem Muslin für den ihram oder Mantel, in 
welchem die Pilger daS heilige Gebiet betreten, Ale feine 
Beamten bekamen aͤhnliche Geſchenke. Die Weiber und 
Kinder bekamen alle neue Kleider und eine große Menge 
von Confect und eingemachten Süßigkeiten. So groß 
war in der That die Freigebigkeit Ghaleb's bei dieſen Gi⸗ 
legenheiten, daß Saud oft fagte, es fehe ihn in Verle⸗ 
genbeit und mache ed ihm unmöglich, den Scherif fo zu 
behandeln, wie er fonft gethban haben würde. - 

In Mekla hielt auf diefe Weile die Macht Ghaled’s 
derjenigen Saud’3 immer dad Bleihgewidt, und In 
Dſchidda blieb die Autorität bed Erſtern immer in vol 
ler Kraft. Eine gute Garnifon wurde befländig in dies 
fer Stadt unterhalten, in weldye Peine Truppen der 
Wahaby kamen, obſchon die Einwohner genöthigt waren, 
ſich zu dem neuen Glauben zu bekennen, fobald einer von 
Saub's Beamten fie in Befchäften beſuchte. Im Baufe 
bes Jahres 1805 machte Medhayfe, welcher immer feine 
Beindfeligkeiten gegen Ghaleb fortfegte, mit feinen eig» 
nen Arabern, und ohne vom Oberhaupte der Wahaby 
dazu autorifirt "zu feyn, mehrere Verfuche, Dſchidda zu 
nehmen. Er nahm Belig von den zur Stadt geböris 
gen Brunnen; aber die Einwohner nebft den Fremden, 
bie ſich zufällig in der Stadt befanden, ergriffen. die 
Waffen und vereitelten feine Abficht. 
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AMbſchon die Pilgertarawanen jetzt unterhrochen wa⸗ 

ren,:: ſo firömte doch eine große Zahl von: Pilgern aus 
jebent: Theile des Tunkifchen Reichs: jährlich nach Mekka. 
Sie lamen zu Schiffe nah: Dſchioda, und Saud gab 
Beinen Bekehl, fie. zu hindern, nach Nekka zu gehen. 
Diefe Pilger waren ſolglich genoͤthigt, ſich allen Bor 
jchriften der Wahabyp zu fügen, und wer ſich denſelben 
gemäß und anſtaͤndig benahm, erfuhr keine rauhe Be⸗ 
handlung. Ich lernte im. Fahr‘ 1810 zu Altppo einen 
Einwohner biefer. Gtabt Teunen, welcher mir euzählte, 
baß er während der letztin 6 Jahre die Wallfahrt jaͤhr⸗ 
lich ohne ale Beldfligung uͤber Cairo und Koffeir ge- 
wacht habe, Aus Denen, Indien und den Negerlaͤndern 
feyen. in dein Monate der Wallfahrt Pilger zu Schiffe, - 
wfe fruͤher, in Dſchidda angelommen, hätten es aber 
für zweckmaͤßig gefunden, ihre Waffen in Dſchidda zur 
hdzulaiien, indem dad Zragen von Waffen irgend eis 
wer Art. Fremde in Melle verdächtig. mache und oft 
uͤbler Behandlung ausſetze. Die Wallfahrt if deßhalb 
niemals, weder in Bezug anf. Araber, noch Tuͤrken, abs 





geihafft worden; und hätten hie großen Syriſchen und 


Aegyptiſchen Karawanen auf bad firhere Geleit der Wa⸗ 
baby Vertrauen geſetzt, fo wuͤrden fie die Wuͤſte mit 
GSicherheit, aber ohne bewaffnete Begleitung: alien durchs 
zieben koͤnnen. 

Hedſchaz war jet ruhig. Da hie Communication 
mit bem.ganzen innern Arabien geöffnet war und wes 
wig Fremde ankamen, fo waren bie Lebensmittel im 
Ueberfluſſe vorhanden und. wohifeil; : aber die Einwoh⸗ 
ner bir yeligen: Städte hatten Irgt ihre Hauptſubßſtenz⸗ 
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mittel verloren, bie ihnen ber Verkehr mit ſremden Kauf 
leuten brachte,. weldhe mit ber: Pilgerfarnwansi fameni::ı 

In diefem Zuſtande blieb" nun Hebfcdjay. währen 
ber Sabre 1806, 1807 und 1808. Die Macht des Scht⸗ 
rif's nahm täglich ab, und Saud's Autorität wurbe i 
dem bei ‚weitem größern Theile‘ von Arabien auetkannt. 
In den: obenerwähnten Sabre: machte das Oberhanpt 
der Bahaby mehrere Einfälle in die Gegend von Basra 
und in Meſopotamien. Eine dieſer Unternehurungen: it 
der Gegend von Badra lief Damals unglücklich ab. Seint 
Truppen waren eben Damit befchäftigr, in kleinen Abs 
theilungen die Dörfer um. diefe Stadt herum zu plüns 
dern, als fie von einem ſtarken Corps der. Raba 'uub 
Montefet» Araber überrafcht wurden, bei welcher Selegen⸗ 
heit über 1500 WBahaby erfchlagen wurden. Ein Ne 
gerfclave Saud's, Namens Hark, machte an der Spitze 
einer ſtarken Abtheilung verſchiedene Kriegszuͤge nach ber 
Syriſchen Wuͤſte und ſetzte ſogar die Beduinen "In ber 
naͤchſten Umgebung von Aleppo in Furcht und Schrecken. 
Die Abtheilungen der Wahaby uͤberſchritten auch den 
Cuphrat und griffen bie reihen Lager der Meſopota⸗ 
mifhen Staͤmme an, welche fie bis in die Nähe von 
Baghdad plünderten. Im Süden fuhr Abu Nokta fort; 
durch piögliche Einfälle und häufiges Plündern die Prös 
vinz Yemen zu plagen, Szana ſcheint indeffen niemals 
der Gegenſtand eines Angriffes gewefen zu feyn. Gaubd, 
welcher die Eiferſucht kannte, die zwiſchen Hamud; dem 
Gouverneur ber Küfte, und Abu Nokta, dem Häuptlinge ber 
Gebinge, herrfchte, verfprach bald bem einen und bald dem 
andern. von ihnen bie Pluͤnderung diefer reihen Stadt, 
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ren Beripeibignugsemittel. ſelbſt eis 
non'schibachen Augriffs nicht ausgehalten haben. würde) 
aber 20 gabi za wiitluchu den Befeht zit Eroberuug den 
ſaltten⸗ sind. ſchiendieſelbr wiilmehrwie mau glaubte 
Hr Me nufgefnars züihaben. 1950 las, nie” 
u Diele Iahtrskbk Hlib: HieMorterfefigang * 
HR GSauid waor mit der Nurtiſchen Argierung in offe⸗ 
nesn Feindſeligkeiten geruthen, felix: en: werbesen hatte, 





in den Mofcheen für dad Wohl des Sultan's zu beten 
wi govo buficha aru Yrritdig geſchah "Wicfes- war durch 


Sir) Liſt · And Vorſchlazenhelt des. Schetiß Shalsh‘ dahin 
Hebracht swozbin;iweldyen zwiſchen Saud and der Mforte 
Ynık unberſoͤhntichin Oruch herbeizufaͤhren wuͤnſchte. Gin 
mßferee Reigen Vuſeß Maſchannnone am bins Spitze des 
Gouseanements won: Daͤmueras: gefkellt working unbi es 
Rand zwi. haften, Baß:er;bie: Wilderfiramaniı tie. Sewalt 
durch: we Wähle mubei:lehten:tönnenis Alter: die Summen, 
welche Ahr; dieſe Raramans beflimintnoaren,und welche auf 
das 'Eindornfinnwon Bamastuͤs angewleſen find, ver 
wendeterner zu ſeinem eignb Nutzen. : Huch die Syriſchen 
Bebuimeit;i welthe dier Kerawanen gewohnlich geleiteten, 


verriethen eben ſo wenig Luftz fi in eine ſo gewagte 


Unternehmung eingulaffen. Yufef Papa machte im Jahr 
1809: winige: unbedeutende Auflalten, den: Diſtrict Dichof 
“ dnpigreifen , dex::aud: mehreren Doͤrfern auf der Straße 
von Dumascus nach Nedſchid : befteht: und 12 Zagereis 
ſen von Damadendsenffernt iſt. Aber dieſes war nur 
eine eitle -Demönflration: feines Eifers, die nie.zur. Aus⸗ 
führung kam. Der größte Verluft, den die Wahaby je 
mals erfahten, war uim Verlaufe biefes Jahres bie Zer⸗ 


b 
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fiörung ihres befeigten Havens am Perſiſchen Meerbu 
fen, Namens Räs el Kheyme, der durch eine Englifche 
Erpebition von Bombay aus in Afthe gelegt wurde, Ber 
dem bie ferräuberifhen Mewohner. deſfelben, die zum 
Stamme Sowafim oder Dfeyowafim gehören, zaßlweiche 
Räubereien gegen ben Englifhen Handel in diefen Ges 
wäffern fi batien zu Schulden kommen laſſen. Gin 
Vetter von Saud hatte bei dieſer Salegenhein benfat⸗ 
feinem Tod gefunden, 

In deimfelben Jahre brach ein neuer Krieg: yaifden 
Abu Nokia und Scherif Hamud aus. Erſterer kam 
naͤmlich von feinen Bergen herab und. lagerte fich hei 
Abu Aryſch. Damud verlieh des Nachts dieſe Stadt 
mit ungefähr. 40. Reitern, ſaͤmmtlich wie Wahaby «Ber 
duinen gekleidet, machte einen Ummeg und befanb. fi) 
mit Tagedanbruh im Rüden feiner Feinde, in deren 
Lager er einzog, ohne den geringfien Berdacht erregt 
zu haben, benn. man. hielt ihn mit feinen Leuten für 
befzeundete Gebirgsbewohner. Aber. vor Abu Nofta’s 
Zelte fließen. ſie Ihr Kriegsgefchrei aus und Hamub töbs 
tete diefen Däuptling mit eigmer Hand, als er cben 
son feiner‘ Matte aufſprang, und war fo. gluͤclich in 
der allgemeinen Unorbnung zu entkommen. 

Der Scheikh Tamy, von dem kleinen Stamme Re⸗ 
feydha (zum Stamme Aſyr gehörend), wurde von Saud 
zum Nachfolger des Abu Nokta ernannt. Hamud un: 
terwarf fich wieder, aber feine Zreue blieb immer zwei⸗ 
felbaft, und er war nie puͤnctlich in Entilchtuus ſei⸗ 
nes Zributes. 

Im Jahr 1810 verbreitete Saud , Sünden {im Her. 
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un wpee Syrien, indem er die Mmpßegend non Damas⸗ 
n6: mit ciner Abtheilxag vagi: 6000 Naun uberfiel. 
Seine Aukinft: war: gang unerwartet and. Vuſef Pafıka’a 
Armiee nicht tat: Stande,: feinem Borticheitt Einhalt zu 
gun, ::Unnerhaib ;tael Wagen: mwlnderte er 35 Dörfer 
im. Dilfiriote. Hauran, war nur noch zwei Tagereiſen vom 
Damabtus. entfernt und verbrannte alle Getraideaͤrnd⸗ 
ten; woner mus binfaldz; aber er war nit fo unbarnıs 
herzig ‚gegen chie Ginwohner, wie bei’ andern Mirlegens 
eitän. ud ſcheatte:avielen · Dauern das Leben, Cine 
chriſtliche Weiboperſen,die gefasgen aensmmen und als 
Sclavin zit fortgeſchleppt worden war, wurde einige 
Tage aadyher: auf ſeinen Befehl wicher freigegeben. Er 
haͤtte Dicht die’ Stadt ehmen koͤnnen, wenn er dem 
Oxpuokengefnmik Hätte,: den feine Nähe bei den Eins 
wohn: verbreitete ,: Die. boreits alle Gegenſtaͤnde von 
Verth a bie. Gebirge des Abanon zu fenden begannenz 
aber Teine Abſicht war ohne Zweifel, häufige Pluͤnde⸗ 
rangsverſuche sw: machen, ſo daß Damadcad wenigfiend 
ſich beimaden_-fühlen ſolte, ſich von felbſt zu übergeben. 
Er rhrte mit betraͤchtlicher Beute zurhd. ' 

.s ‚me zahlreiche Karawane von Moggrebun’s, welche 
zu Bade Aa Cairorgekoͤmmen war, machte dieſes Jahr 
vie Wallfuhrt. Bei Ihrer Ankunft in Hedſchaz erhiel⸗ 
ten ſir die Erlaubniß, Melta:zu beſuchen, da Saud im⸗ 
mer erfiäit hatte, daß ſich die Moggrebyn's anſtaͤndig 
benähmen und veligiöfe Leute ſeyen. Gr kam dem Ans 


führer dieſer Karawane; einem Gohne des Kaiferd von 


Mawcie, entgegen, und es wurden zwifchen ihnen Ge⸗ 
ſchonke weicht. 
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Während ber Paſcha von Bagbbeab:imb berferigg 


von Damascus zu verſchiedenen: Zeiten feindliche: Ban 


monfrationen ‚gegen: bie Wababy gemacht haften, iD 


Aegypten bei dem Schickſale von Hedſchaz ein aſſtri 
Bufchauer.'geblieben; und die-Eeine-Erpedition: sin etw 
500 Dann, Melde im: Sabre 1304 vom Scharf Wald 
zu Dſchidda ausgerüftet wurden, war die einzige: ſchwacht 
Anftrengung von Aegyptiſcher Seite, den Zürkifhem 
Einfluß auf die heiligen Städte wicherhergufiellen. : Des 
unruhige Zuſtand Aegppien’s,. nämlich.:die Vertheilung 
der Macht unter viele Beys, die Aur dem ‚Namen! auch 
dem von. der Pforte gefendeten Paſcha unterwärfig waren? 
und ber Wunſch dieſer Beys, dad Geldeezu beſitzen 
welches für die Pilgerkarawanen undfuͤr, die heiligen 
Staͤdte beſtimmt war, —.:alle dieſe Umflände enges 
dazu bei, daß jeder glaͤubige Sunny Naran nerzweißelte 
jemals die Pilgerfahrt wiederhergeſtellt zu fehrn, fd Jange 
Aegypten in dieſem Zuſtande verbleiben: würde::: ‚Dem 
alle Theile wußten, daß nur von Aegypten aus He 
ſchaz esobert werden koͤnne. "Die unermeßliche Wäfle; die 
fih zwifchen Aegypten und Damascus ausbreitet, macht 
ben Transport binlänglichen Lebensmittel‘ und.:@riegss 
vorräthe zu einem regelmäßigen Feldzuge mit dem Feinde 
ganz: unmöglich, und bie erſte Maaßregel des letztern 
würbe. Darauf gerichtet. ſeyn, jede andere Communice 
tion abzufchneiden. Eine flarfe Armee, begleitet von 
einer ungrmeßlichen Menge. beladener Gameele, möchte 
vielleiht nad Ueberwindung ‚vieler und großer Schwier 
rigleiten endlich Medinah und ſelbſt Mekka, erreichen ; 
fie tönnte auch diefe Städte erobern. Aber alle Trup⸗ 


— 


pen uno: allꝛ Aumeũlu Rianer [A eu Krulen ir he 
Im Geande ſednvas ganze Biss in Rate ie 
erhalten, eigen einan unternchatendoio Feicczu ine 
thridigen ad fin Fol Won: fremder Aufäpe" "unebpäni) 
gebohrt sn usb 739 Nina 91 
v3, u Gehthran 1 IRA NIchieRwER ergebe To ſchon, vaß 
alle Berfuche,. das and: sol: ſeinenl Bedalnifchen Be⸗ 
herrſchern zuebefrelen/⸗ Von Tegypten ausgehen ihüffen? 
Hedſchaz besteht alle: Lrbinsherinfuiffekafl: Ausſchließtich 
aus :Kegypten ; tie zur Sun mittitfkider Gen Meuns 
und Dſchivda/ der igentlichda Ahove des heilig m Stavte 
dahin gebracht ckrden Bin? ohne: le Viſterorgsuriner 
Ders Zufdlg keiten aß) ufen nee 
Ra tägigen Landreiſe; durche aineiunifeiiiätbatet uuvi Fein 
liche Miiſten von Syria. Bach: Motba werbimdes find; :‘ 
Die Wahaby merweigerten ci Ni; Witgens: vol 
nd Beitgeiäkdert iger; den. Einganigidin‘ die Hihigen 
ik dte zit gewählten: : Sie HYatteno ſich) öffenilich srkios 
ihnen IppeArieblihe Mandrrangẽzu ogeſtutten; fobasdl 
fie ith anſtaͤndtgoGendhmei ande Bier Vorne 
Miene An. dieſen Linder behaupten wirken) diervermoͤgo 
ver natuͤrlichen⸗ Beſchaffenheit des Ehmrndtersüihrer Ali⸗ 
wohner im ihrer geographiſchen Lege: zuncıier Acabil 
fen und: nicht zu einen: Zuͤrkiſchon weni deſchuſ 
ſen ſepu⸗ BT en EN rin α 
NMachdem -Mella : und Medinah * den —— 
—* hatten; nachdem: ſelbſt der Scherif dem 
Glauben: derſelben beigetreten wat und: offene Feindſea 
ligkeiten gegen die Pforte auslbtez: und nachdem endlich 
‚gang Hedſchaz feinem ‚Beifpiele folgte, war. bie matürs 
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Ubße Maqßregel, ‚Die: Ach, von ſelbſt darbot, diejenige 
alle fernere Zufuhr ; abgmfhneiden uud, allen. Bnkiffen 
aus. Hedſchaz die. Hänen van: Kaſſeir und ESarez grainfue 
fließen... Daß. eine ſalche Macttrgel nit währe 
der Herrfchaft der Mammeluden zur Ausführung :gebomgg 
zum wet; wo eine allgemeine Maaßregel in: Aegypten 
überhaypt: gar: nicht. ergriffen werben Tonnter: vnd we 
biefe..Mey’ö, deren Einfluſi warberıschend war, hetroͤcht 
lihen Gewinn ‚aud:.dbem Handel: mit. Hedſchaz zogen 
darubir Dürfen wir: ung gar nicht wandern. . Mit ala 
Ion raund aber. Rorfmaz ſich wundem, daß dieſes Pixar 
hibitivſyſtem qucheunter der Regierung Mohammed Alps 
nernadkifigtk;warken i eder feit:: 1805 den Husen vom 
Gatz: und ſeit 1308 denjenigen von Koſſeir befaß, auch 
feinem: Obenberru auf daq Feſteſte verſprochen hatte, 
Debihny; van den: Wahabnımisder gu befreien. 

ER digfer ganzen :Beit und ſelbſt zu. Anfang, 
bei Jahres 1810;, als Mohammed Ay. eruflpafte Au⸗ 
falten machte, bie Mabakysanpinreifen: langten zu’ Suc 
nk: Kofleisitägtib Schiffe: add. Oſchidda und Yenba 
au. hie mit; Gatoride uud; Lebeaömittein fin ben: Suberif; 
wier auch Ifitr Drinatuntenchuser, "zuerücdlkehrten.. ; Dieſer 
Verkehr sumivde ‚auch nicht eher unterbrochen; :nlö; einige 
Mounte yarskem Aligange: der. euſten Erpeditian ven 
Suez gegen Arabien, wo man befürchtete, daß die Schiffe 
in dieſchn Haven zum Transporte Der. Truppen in Be: 
fhlag genommen werden möchten. Alle Zufuhe auch 
auc:eir einziges Jahr lang abzuſchneiden, würbe für 
Hebſchaꝛ:von den ſchlimniſten Folgen geweſen ſeyn, wo 
es nicht. gemöhnlip.if, ſich uͤber zmei Mohnte laug 
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gu: verpropiantiyens: und bie gariage. Zufuhr; auf: Nabe 
ſchid und Yemen. würde ine: Buneermoib⸗ nicht: gab 
verhindern. koͤnnen. Waͤre dieſt wirklich— eingetretene 
würde dab. Obsrhaupt, der Vababy Füherlich genothigt 
worden ſepn, dem, Gouverneur son Aagupten ſehr ‚güns 
ſtige Bedingungen: fuͤr die beilige Ba md fuͤr bus 

gene Taurkiſcha Reich zugugeſtehen. on 
Dogleich die Armee der: Wahaby, "melde, * Dem 
FOR ſtared, immer von: der Zufube, aus dem innern Arne 
bien. Hätte fubfißiren: können, ſo wuͤrde doch die Hun⸗ 
geronoth. in den heiligen. Städten: diejenigen weliginfen 
Schwaͤrner ſehr afficirt haben, Die haͤufig ihre Verch⸗ 
sung für biefeiörtes und. ihre Ruoͤckſicht Für. "die. Ein⸗ 
wohnee derſelhen sam den Toggelegt hatten. Dor/Echea 
rif ſelbſt wͤrde feinen genzen Hinflug. bei den Wahqbu 
angewendet hahan / und ſeit ſelner Untenwerfung hafaß 
er: dedentenden: Cinftuß), um: ainen Zuſtand der Dinge 
zu endigen, der nicht nur feine eignen Leute in. grafie 
Noch brachte worauf er⸗ vielleicht wenig Rüdlihk ah), 
fondern auch Ihn um einen großen Theil-jeined Kinfaoma 
men: aus dem „handel und : den Zoͤllen gebracht hahen 
wärde,. weldge u von den, nah Aegppten gehmden vr 
daher kommenden Artikeln. erhob... ; BET EL TIE) 
:: Da nun: eine ſo leichte und. natürliche — 
von Mohammed. Ay nicht verſucht wurde, ſorſurhten 
feine. $reumbe :biefe :Narhläffigfeit mit- dem Vorgebem zu 
entſchuldigen, daß es eine abſcheuliche Sünde. geweſen 
ſeyn wuͤrde, im. heiligen Lande eine Hungersnoth zu -ara 
zeugen. Wer aber -den Character des. Paſcha's Eenatz 
weiß auch,: daß eine: ſolche Ruͤckſicht bei: ihm von gexite 
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SEHR Gebicht: it/ wateend dagetgen Nerfeitein‘ welchedee | 


BScawellauf dem REIHE Meire kennen Ve Meinung Fidl 


DaB Her · Afewinn, welcher hut: bieſem: Weg ihm Fuflieft 
lei Verkauft-ınäite fein Getralde ‘und Lebensmittel u 


Sutz und Köffeie- thells'erhebt'er; auch Zolle), fe: bim 
want ad‘, Daß et die Beſehle Terms Oberheiensih 
dieſer Hinſicht unbefdigb!geluſſen hat, wit: ſic feinen 
Serinae verringert, oder ganz vernichtet haben waͤrden. 
AU Nüfisnen des Bürkifchen : Reiches: ſtimmten Dark 
uderein, daß fie: die Wahaby verwünſchten und: 13u einer 
Ah Unternehmung! gegen dieſe Ketzen auffſorder⸗ 
ten Re ſonſt Die Kreuzzaͤge warrn. Donna abi 
Füpiten ihrte cite. die Vorraͤthe Atzypfenis von Gars 
RUE A unfrüchäbärch 2Hedſchaz " und tverproviantirten 
wit stehe "Weite! iNve alien Fender währen an: Ka⸗ 
riet Mrtehsbedurfniſſen velndunz die gegen: dieſo 
Deinbe Bahußt werden waten⸗ tan vin Gil’ weun 
antangten mal meist 2 tfelna 
| gie iſwwird der „eilig And 
— Benehnens und folcher elonder halber 
Maaßroͤßein taumıStauben ſchenken 5. aber ein: Ausfense 
huie vr viuigen Jahren "ini: dar: Konante wird bie Ue⸗ 
berzeugung geben, daß’. Tobald ein Tuͤrkiſcher Souvera 
neuv PDenkleinften/ odetn auch nur einen temporaͤren Vers 
luſt befuͤrchtet nichts dien zu bewegen: vermag, Maaßre⸗ 
dus" allgemneiner Nützlichkeit zu ergreifen. "Seine 


Anfichten“ reſchen nie über den gegenwaͤrtigen Augen- 


blick hinaus, während er die Intereſſen ſeines eignen 


Dbrrhersnund bie-Wohlfahrt: ſeiner Unterthanen jeben 


Gewißheit: des geriugſten Geldvortheiles aufo pfert. Aber 


arR 
feine Habfnebtäneefehlt soft: Bien trägt: endlich au 
feinem „Unpergauge ıheiusnader sicht. wenlgſens ain Hin⸗ 
derniß für feine eigum; Opexetionen ab. :::: si uh 


" ! ":] Zu ein —— ang J— „ 








medomed As, Ya $a von aus, ſendet feinen Sohn, a 
Palda, mit einer Zürhfgem Armee nad) Arablen. — “ 
mas Keith, ein Sqotte (de Fährte ven "Hanıen Joradim a) 
befehligt Lufun’s - Mammelucken. — Unzeichrodenheit: biefe 
: Anfährers. — :Ahmeb. Aga, mit dem Beinamen Bonnparte.;rr 
1 Die: Sörtn nehmen Medinah und auch Mekka miß ſich exgeben 
Als Mohaninied Aly fm’ Jahr 1804 Paſcha“ vo 
—58 wurde, wo er waͤhrend der letzten Zwei: Yuytb 
allen Einfluß ausgruͤbt hattende Toni feine zahkreichin 
Erubppen und feiné eigni cEchlauhelt Abeii die ſchwachen 
Reihe‘ ver'cinfl furchtbaren DMomiiluden, nr verleihen 
Fonnten‘, wurde "ihm vonder Pforte daupiſaͤchlich ie 
Pflicht gemacht, bie heiligen Staͤdte "wieder ju!erobern 
Cr wußte reiht: wohl, daß die Nichidefolgung diefer Mes 
fehle von der Regierung nit deir Werlufte feiner Stelle 
beſtraft werden würde) "und um ihn noch mehr anzu⸗ 
fpornen, vetſprach ihm die Pforte das Paſchalit work 
Damascus“ fuͤr einen feiner Söhne, ſobald er: von Melka 
sind Medinah Beſitz genommen haben wärde Auch ſein 
eigner Ehrgeiz machte ihm die Erreichung dieſes⸗ieles 
hoͤchſt wünfchenswerth, indem Ihn die Befreiung: der 'beis 
ligen Staͤdte über alle’ andere Paſchas des Türkiſchen 
Neiches erheben und feinem Namen foviel Celebritaͤt ver⸗ 
leihen würde, daB die Pforte: nachher nie ſich bewogen 
finden moͤchte, feinen :Intereffen entgegen Ju "treten. 
Während -Yer erſten · Jahre ſeiner Regierung -Yattk; cu 
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tmmer niit den Aammelucken zu thun; und erſt im Jehro 
1810 kam ein Vergleich mis ihnen zu Stande, nad wih 
chem fie ihre Anfprinhe auf ganz:Unterägypten und bh 
größern Theil von Dberäypten aufgaben. Er ladete fie 
unter dem Derfprechen eines ſichern Geleites nach Gaire 
ein und ließ fie alddann,. wie befannt, auf eine treu⸗ 
Iofe Weiſe in dem Caſtelle diefer Stadt ermorben. Ge 
gen das Ende des Jahres 1809 machte Mohammed Aly 
ernſthafte Anſtalten für ſeine Expedition. Vor allen 
Dingen mußte er eine hinlaͤngliche Zahl Schiffe fuͤr den 
Tranſport von Truppen und Lebensmitteln zur Ber 
fügung haben. Hätte er ein einziges Schiff aus Hed⸗ 
ſchaz in Beſchlag genommen, fo würben. alle anbern 
aus Furcht weggeblieben ſeyn und feiner. Unternebs 
mung Nachtheile gebracht haben. Er beſchloß daher, 
eine Flottille zu bauen, und während der Sabre 1809 
bis. zum Fruͤhlinge 1811 wurden zu Suez 28 große 
und kleine Schiffe (von 100 bis 250 Zonnen Krägtigs 
Feit) gebaut, und ed fanden bier gegen 1000 Arbeiter, 
unter welchen fich Griechen und andere Europäer, hefan⸗ 
hen, beſtaͤndig Beichäftigung. Das Holz wurde zu Bus 
lak bei Cairo zugebauen, auf Gameelen durch die Wuͤſte 
trandportirt, und zu gleicher Zeit wurden zu Quez große 
Magazine von. Getraide, Zwieback und andern Lebens 
mitteln: angelegt. Da es nicht. leicht. war, in. faldyen 
Schiffen viel Reiterei Über ein. gefährliches: Meer zu 
transportiren, fo mußte bafür geforgt werben, daß fie 
zu Lande den Punct ihrer Beflimmung erreichen konn» 
ten. Die Gaftele auf der Pilgerſtraße zwifchen ‚Cairo 
und ‚Qgyaho (Adſcherud, Rakhel, Alaha, Moepleh und 


- ine 1) 


BT: wird AL re ren Mais 
ern verſtarkt und mit Infanterie 'von'vin Moggrebyns 
wirfehen, Vie mit dm Beberhien gut umzugeben wußten, 
Diejenigen Sebuinsnffämme, weile in der Nähe! diefer 
Gaftelle iebten, wurben durch Geſchenke dahlu gebracht, 
mit ihren: Cameelen nad Cairo gu ziehen‘ und Prook 
ant zu holen, der In den Magazinen dieſer Caſtelle riie 
dergelegt wurde. Bu gleicher Zeit wurden auch Getraide⸗ 
magazinezu Koſſeit errichtetz aber gu Anfange des Krie 
ges beſaß dieſer Haven noch nicht: die Wichtigkeit, welche 
er nalpher als aueſchließliches Depot aller Vorraͤthe er⸗ 
langte, indem er Hedſchaz weit näher, als Suey Kap, 
welches bloß der Handelshaven für Catro blieb. -- '" 

Als Ghaleb, der Scherif von Mika, hörte dag j 
‚bedeutende Anftalten zu einem Angriffe von’ Hebfiha;: ge⸗ 
macht würben und daß Mohammeb Aly größere Hälfbs 
mittel befike, als irgend ein- anderer’ Paſcha, der biö 
jetzt noch mit Heeresmacht ſich einen Weg in dieſes Land 
zu bahnen berſucht habe, fo "hielt er es fuͤr zweckdien⸗ 
lich, in geheime Correſpondenz mit ihm zu treten⸗ und 
ihm die Verficherung zu geben, daß‘, wenn auch unbe 
fiegbare Umſtaͤnde ihn genötbigt hätten,‘ ſich Der Wahab 
anzufchließen, er doc; bereit ’fey, das Joch abzufcräte 
fein, fobafdhur eine anfehnliche Tuͤrkiſche Akinee bie 
Küfte von Hedſchaz betreten Habe. Im Folge dieſer Cot 
reſpondenz gab er umſtaͤndliche Auskunft Aber den ge⸗ 
genwaͤrtigen Zuſtand der Wahaby, üͤber die Gefinnung 
der Bebninen in Hedſchaz und darüber, wie am befte 
der "Angriff zu machen fey. 

Dem erflien: Kaufmanne von Cairo, Seyd Dioham 
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auch: el. Mahruly,. ber ſolbi oft in Melle: gewefen ung 


ab han Wandel auf : hem: Rothen- Meere -naltommg 


Tannter nertraute Mobammeh p bie politiſche Leitung 


Dep ıRrieged und ‚alle. nothwendigen -Unterbandiuupge 
mit den Beduinen am Rothen Meere an; und es ii 
fip nicht läugnen, daß biefer Mann ‚zum endlichen Ge 
lingen ber Untergehmung viel beigetragen habe. Moham⸗ 
meb Aly befaß einen zu argwöhnifhen Character/ ug 
großes Vertrauen in die Verſicherungen Ghaleb's -zu 


Sagen, deſſen Ei und Verfchlagenpeit nur - zu aut be⸗ 


kannt waren; aber es machte ſich noͤthig, die: Erwar⸗ 
tungen. zu naͤhren, welchen Ghaleb hinſichtlich des Eins 
falles einer fremden Armee ‚bei ſich Raum gegeben hatte 
Li) ‚wurden. ihm die fchönften Verfprechungen gemacht, 
‚baf die ·Zoͤlle von Dſchidda ‚(die Hauptquelle feines. Cine 
kommens) ihm bleiben. ſollten; und die Soldaten, welche 
zu dieſer Unternehmung eingeſchifft werden ſollten, wur⸗ 
den: durch in'sgeheim verbreitete Nachrichren ermuthigt, 
daß Ehaleh mit. ſeiner ganzen Macht zu ihnen ſtoßen 
‚würde „.fobald fie: am Ort ihrer Beflimmung ‚angelangt 
wären... Der Buftaud Aegypten's war. noch: nicht: fo 
zubig, daß Mohammed. Aly dad Land in :eigner Perſon 
dätte.verlaffen koͤnnen. Im füdlichen Theile von Ober⸗ 
daypten führten die Mammeluden no, immer mit ben 
Aruppen ıdeö Paſcha's einen higigen Krieg. Tuſun Bey, 


der zweite Sohn Mohammed Aly’s, ein Süngling von 


achtzehn ;Zahren, befehligte die erfie Unternehmung ges 
gen. die. Wahaby, die nach. vielem Verzug zu Ende des 
Auguſts 1811 abzugeben bereit war. Zufun Bey hatte 
im Kriege it, den Mammelucken, ald ex. nod ein Knabe 


481 


zuw:nennen war, Beweife von außerordentlichem Muthe 
gegeben; und da der Muth unter der gegenwärtigen 
Race der entarteten. Dömanen eine fo feltene Eigenſchaft 
war und eine noch feltenere in der Familie eines Pas 
ſcha, fo hielten ihn feine Sreunde für die ſchwierigſte 
Unternehmung tauglich. Ahmed Aga, der Schagmeifter, 
ober kheznedar Mohammed Aly’s, ein Mann von gros 
Ber Zapferfeit und weifem Rathe, wurde dem Zufun als 
Anführer. beigegeben. In den Kriegen gegen bie Mamas 
meluden und gegen bie Araber in Aegypten hatte er 
fih ald ein tüchtiger Haudegen bewiefen und bei feinem 
Deren in Anfehen gebracht. Seine gänzlihe Verachtung 
des Menfheniebens und aller moraliſchen Grundſaͤtze, 
fo wie fein ſtolzes Prahlen haste ibm zu dem Beinamen 
Bonaparte verholfen, worauf er ſich viel einbildets und 
bei welchem er burdgängig: im. ‚Aegypten. genannt 
wurde *). 
| Daß er ein tapferer Soldat war, laͤßt ſich nich 
laͤugnen; aber Neigung zum Trunk und Ausfchweifuns 
gen der niedrigſten Art hatten feinem Character alt Ener⸗ 
gie und feinem Geifte alle Beurtheilung. geraubta::" - 
Dielen zwei Befehlöhabern wurde noch derlvben 
genannte el Mahruky beigegeben, der hauptſaͤchlich die - 
diplomatifche Unterhandlung mit dem Scherif. und dem 
Beduinen zu beforgen hatte. Zwei große Diema’d an 
Sairo, Sheikh el Mehdy und aaa el Zabiawy 





%) Ih befige einige Drigimatbeiefe‘ welche das Oberhaupt bee 
: Wahaby:an ihn gerichtet hatte. In denſelben wird er — 
Aga Bonaparte⸗ genannt. ER in. 24 

Burdhardts Reiſen. 31 
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ſchifften fi ebenfalls mit ben Zruppen ein, um, wie max | 
fagte, durch ihre gelehrte Unterhaltung bie Wahaby von 
den Srrtblimern zu überzeugen, welche fie in ihrem 
neuen Slauben angenommen hätten. Die Erpebition bes 
Hand aus zwei Theilen. Die Infanterie befand haupts 
ſaͤchlich aus Arnauten, an ber Zahl 1500 bis 2000, 
Sie wurden von Saleh Aga und von Omar Aga 
angeführt, in Euez nach dem Haven Yembo eingefchifft 
und nahmen alle neu gebauten, mit Proviant beladenen 
Schiffe mit ſich. Die Reiterei unter Tuſun Bey und 
Ahmed Bonaparte bildete ein Corps von etwa 800 
Mann Zürkifcher Reiter und bewaffneter. Beduinen. 
Sie wurde von dem Scheilh des Stammes Homenptät, Ras 
mens Schedid, angeführt und ging zu Lande nad) Hebfchaz. 
Am Sctober 1811 langte die Flotte in Yembo an. 
Die Truppen landeten in geringer Entfernung von ber 
Stadt, die nad ſchwachem Widerflande zwei Tage dar⸗ 
auf capitulirte. Vierzehn Zage fpäter langte bie Reis 
terei an; ohne von den Beduinenflämmen, bie bereits 
durch bedeutende Geldſummen gewonnen waren, den 
geringfien Widerſtand erfahren zu haben. Die Sinnahme 
von Zembo. wurde als ein erfier Sieg über die Wahaby 
auspofaunt und als eine günflige Vorbebeutung des 
ferneren Erfolges der Unternehmung betrachtet. Die Trup⸗ 
pen blieben mehrere Monate unthätig und zwar die Ins 
fanterie in. ber Havenflabt Yembo und bie Reiterei mit 
den Bebuinen zu Yembo el Nakhel, ſechs Stunden vom 
Haven entfernt. Letzterer Drt ift die Hauptflation ber 
Dicepeynes Araber. Dieſ⸗ Zeit. verging : mit Untere 
bandlungen, Zufun Ben fand, daß Hebfchaz keines⸗ 
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weges Im einem folchen Zuftanbe ſey, wie ur es nad) 
Shaleb’8 Schilderungen. zu’ finden ;gehofft hatte, Die 
Beduinenbewohner diefes Landes und ibefonbers die beis 
den großen Stämme Harb und Dſcheheyne wareh, troß 
ihres Hoffe& gegen die Wahaby und ihres Wunfches, wieder 
an dem reichen Tribut und dem Gewinne Theil zu nebs 
men, den ihnen die Tuͤrkiſche Pilgerfarawane fonft brachte, 


doch in großer Furcht vor der Macht. und Wachfamkeit u 


Saubd's; und fie wagten ſich nicht zu regen, fo lange 
die Zürken feinen entfchiedenen Vortheil erlangt hatten, 
- aus welchem fie Hoffnung für das Gelingen ber Unters 
nehmung fchöpfen konnten, im Falle daß fie fich ihren 
anfeplöffen. Die Einnahme von Yembo war für die Verfol⸗ 
gung diefes. Krieges: eben nicht Yon :gtoßer Wichtigkeit, 
obfchon es ben Türken aͤußerſt nügtiä war, einen ſichern 
Ankerplatz fuͤr ihre Schiffe und ein Depot für. ihre: Bor 
rathe zu haben. 

Zur Zeit, als die intiſge Expedition amangte, 
lag in Yembo keine Garniſon der Wahaby, aber der 
Scherif Shaleb hatte in diefer Stadt einen Gonverneur 
und ungefähr 100 Soldaten. Dieſe Hatten einigen Wis 
berftand zu Teiften verſucht, aber die Einwohner nöthigs 
ten fie, fich zuruͤckzuziehen, weil ſie befürchteten, die Stadt 
einer Erſtuͤrmung milder Truppen auszuſetzen, und es 

der Klugheit gemaͤß hielten, zu capituliren. Der Sche⸗ 
rif blieb ruhiger Zuſchauer dieſes beginnenden Krieges; 
Er entſchuldigte ſich ſchriftlich bei Tuſun Bey mit fe 
ner geringen Macht und feiner Furcht vor den Wababy 
deßhalb, daß er fich noch nicht angeſchloſſen Habe, erklaͤrte 
- aber feierlich, Haß er die Maske abnehmen und: die Wa⸗ 
31 * 
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haby offen angreifen wolle, ſobald die Türken einem 
wichtigen-Bortheil errungen hätten, womit zugleich alle 
Bebuinenflämme in Hebfchaz auf ihre Seite treten wärs 
den. Unterdeffen warf er eine flarfe Garniſon na 
Dſchidda und Mekka, und als ihn Saud dringend aufs 
forderte, fich mit ihm gegen die Türken zu ‚vereinigen, 
entfchuldigte er fih damit, daß er einen plöglichem Ue⸗ 
berfall von Dſchidda vom der Waſſerſeite her befürds 
tete, was auch die Einnahme des entfernter gelegenen 
Mekka zur Folge haben koͤnne. | 

Es war offenbar bie Abficht des Scherifö, die Zeit 
abzuwarten und über denjenigen Theil herzufallen, der bie 
erfte bedeutende Niederlage erfahren würde, oder auch 
zu warten, bid beide Zheile durch den Krieg gefchwächt 
feyn wuͤrden, und fie Dann beide aus feinen Gebiete zu 
vertreiben. Die einzigen Bebuinen in Hebfchaz, welche 
Zufun Bey den Wahaby abwendig machen Tonnte, was 
zen einige Zweige von dem großen Stamme ber Dfches 
heyne, bie in ber Nachbarſchaft von Yembo wohnten, 
wogegen aber der größere Theil biefes Stammes, wie 
auch alle Theile bed Stammes Hard, ber an das Gebiet 
der Dfchehepne gränzte, gegen alle Anerbietungen des 
Zufun Bey unempfindlich blieben. 

Es machte ſich indeſſen nothwendig, den Feldzug 
zu eröffnen, ‚damit: nicht bie Bewohner von Hedſchaz, 
wie auch der Feind diefe Unthätigkeit als Furcht und 
die Unterbandlung ald einen Beweis der Schwäche aus⸗ 
legen möchten. Eine Bewegung gegen Mekka, oder Dfcid« 
da würbe ben Scherif Ghaleb, welcher diefe Städte bes 
fegt hatte, mit einenmale genöthigt haben, fi für bie 
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eine, ober die andere Parthei zu erklaͤrenz; aber eine 
ſolche Erklärung hatte Zufun Bey mehr zu fürchten, 
als es bei ben Wahaby der Kal war. Sehr klug ri» 
tete ex deßhalb feine Blide auf Medinah, welches ſechs 
Zagereifen von VYembo liegt. Metinah galt immer für 
die am beften befeftigte Stadt In Hedſchaz, für das Bolls 
werk biefer Provinz gegen Redſchid und für bie Feflung 
ber Wahaby. Der Befik diefer Stadt konnte deßhalb 
der Sprifchen Pilgerfarawane ihren Weg Öffnen, oder | 
verfähließen. Die Einnahme von Medinah mußte eine 
Menge Bebuinen bewegen, ſich der Zürkifchen Armee 
anzufhließen; und der Scherif Ghäleb verſprach fürms 
lich, als er diefe Abficht der Türken erfuhr, fi gegen Saub » 
zu erklären, fobald diefe Stadt genommen feyn würde. 
Nachdem Zufun Bey eine Sarnifon zu Yembo zus 
züdgelaffen hatte, märfchirte er mit feinen Truppen im 





Januar 1912 auf Medinah los. Nach einem geringen 


Kampfe rückte er in Weber, einer Meinen Stadt, zwei 
Tagereifen von Yembo gelegen und vom Stamme Harb 
bewohnt, ein.. Beder liegt am Fuße der Gebirge, über 
welche der Weg nach Medinah unvermeidlich führt. Von 
den Beni Harb, welche alle Päffe in diefen Gebirgen 
befeßt haben, war einiger Widerfiand zu erwarten, aber 
von anmefenden Truppen der Wahaby mar nichtö bes 
kannt. Tuſun ließ’ eine Eleine Sarnifon zu Beder und 
marfchirte mit feine Armee nach Szafra, einem Markt⸗ 
plage des Stammes Harb, acht Stunden von Weber. 
Hier ergriff nach kurzem Gefecht eine Abtheilung dieſes 
Stammes die Flucht. Bier Stunden von Szafra führt 
der Weg durch einen enden Paß, vierzig bis fechzig El⸗ 
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len breit, zwifchen fleilen und fchroffen Gebirgen hin. 


Am Eingange dieſes Pafled liegt da& Dorf Dſchedeyde, 


in einem Haine von Palmbäumen. Dieſes ift die Haupt⸗ i 
nieberlaffung von Beni Harb, denen in frühern Zeiten | 
die Syriſche Pilgerfarawane oft beträdhtlihe Summen 
zahlen mußte, um freien Durchgang zu erhalten. Im 


diefem Defild, welches 15 Stunden lang ift, wurde 
die Tuͤrkiſche Armee auf einmal von der ganzen Macht 
des Stammes Harb angegriffen. Als die Türken nad 
einigen Scharmügeln bie Oberhand zu behalten glaubten, 
ließen fie fi verleiten, die Araber bis in die Mitte 
dieſes Paſſes zu verfolgen, aber mit einemmale waren die 
"Berge auf beiden Seiten did mit den Truppen ber War 
haby bebedt, die den Tag zuvor aus Nedſchid anges 


langt waren, und wovon die Türken nicht dad Geringſte 


erfahren hatten. Die Wahaby wurden von Abdallah und 
Zayfal, den Söhnen Saud's, angeführt, und ihre Armee 
befland aus zwanzigtaufend Mann Infanterieund Cameel⸗ 
reitern, und fech8 bis achthundert Mann zu Pferde, Hätten 
fih die Zürken in das Dorf Dſchedeyde zurüdgezogen 


und daſelbſt befefligt , fo hätten fie den Angriff ausbals - 
ten koͤnnen und eine ehrenvolle Gapitulation erlangt, 
ba es bei der Menge der Zeinde unmöglich war, fi. 


lange auf diefem Puncte zu halten. 
Bei dem erfien Kriegsgeſchrei begann abert die Tuͤr⸗ 


kiſche Infanterie zu fliehen und die Cavallerie, welche 


ben Rüdzug decken follte, ergriff bald ebenfalls bie 
Flucht, während ihre fchnellfüßigen Zeinde fie von bins 
ten drängten, fie von beiden Bergfeiten her aͤberholten 
und unaufbörliche Salben auf fie.gaben. Selbſt in dies 


‘ 
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fer verzweifelten Lage verlor Tufun Daſcha nicht den 
Ruhm ber Tapferkeit und benahm ſich, wie es einem An⸗ 
führer nur Ehre macht. Nachdem er ſich vergebens Mühe 
gegeben hatte, feine Zruppen zu fammeln, eilte er, nur 
von zwei Beitern feines. Sefolges begleitet, zur Nachhut 
und ſtuͤrzte ſich auf den Feind, um ihn von der Bei 
folgung abzuhalten. 

Augenzengen haben mir bie Berfiherung gegeben, _ 
daß Zufun mit Zhränen in den Augen dem flichenben 
Türken zugerufen habe: „Will denn keiner bei mir blei⸗ 
ben?" Etwa zwanzig Reiter fammelten ih um ihn, und 
gluͤcklicher Weiſe waren die Wahaby auf kurze Zeit dar 
mit beſchaͤftigt, ſich des Gepaͤckes der Armee zu bemaͤch⸗ 
Agen, und ließen deßhalb in der Verfolgung nach. Als 
endlich die. Tuͤrken dad freie Felb vor dem Defils ers 
reicht hatten, fammelte fich ihre Reiterei wieder und bes 
ſchuͤtzte einigermaaßen die andern. Haͤtten die Wahaby 
fi eiligſt über die Berge begeben, fo würben fie bie 
ganze Tuͤrkiſche Armee eingefploffen und vernichtet ha⸗ 
ben. Sie begnägten ſich indeſſen mit Eroberung ber 
ganzen Bagege, vier Feldſtuͤke, faſt aller Cameele und 
vieler Beute, die fie in den Guͤrteln der Arnauten fan- 
den, welche fih in Aegypten bush Plünderung. ber Mam⸗ 
melucken bereihert hatten... Gegen zwölfbundert. wurden 
an diefem Tage erſchlagen. Zufun Bey zog ſich nad 
Beder zurüd, verbrannte hier das Lager, ba ihm alle 
Trausportmittel fehlten, ließ auch aus demfelben Grunde 
feine. Kriegskaſſe zuruck und eilte bon Beber an die Dee 
zestüfle, wo mehrexe feiner Schiffe in einer Bali, Ras 
mend Bereyka, vor Anker Tagen. Hier ſchiffte er fich 
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mit fehe wenigen Begleitern ein und ging nah Vembe 
Der Reſt feiner Truppen langte einige Tage fpäter im. 
großem Elende an. Zum Blüde für die Turken glaube. 
ten bie Wahaby, daß ein flarked Corps berfelben zu Ben. 
ber fich verfhanzt habe, und verfolgten niht unmittelbar ' 
ihren Sieg. Wer alfo nur einigermaaßen noch bei Kraſe. 
ten war, erreichte endlich Vembo. 

Als die Wahaby erfuhren, daß ihre Feinde * 
nach VYembo zuruͤckgezogen hätten, ſendeten fie Streif⸗ 
partheien aus, welche bis an die Mauern dieſer Stadt 
ſchwaͤrmten. Sobald der Scherif erfuhr, daß die Un⸗ 
ternehmung ber Tüͤrken verungluͤckt ſey, begab er ſich 
perſoͤnlich nach Beder zu den Wahaby. Es wurde zu⸗ 
erſt vorgeſchlagen, Vembo zu ſtuͤrmen, aber man gab 
endlich den Vorfchlag auf, weil man befuͤrchtete, daß die 
Arabiſchen Bewohner der Stadt, die ſich ben Türken 
aufrichtig angefchloffen hatten, mit wahrer Verzweiflung 
fehten würden. Die Wahaby fanden ed unnöthig, bie 
Stadt laͤnger zu belagern, unb zogen ſich in's Innere 
zurüd, bereit, ſich augenblidlich wieder zu verfammeln, 
fobald e8 die Zürken wagen follten, zum zweitenmal 
eine Armee in’3 freie Feld zu führen, Bei dieſem Rüͤck⸗ 
zuge gaben fie dem Stamme Harb den Auftrag, bie 
Zürden zu beunruhigen und ber Stadt alle Zufuhr abe 
aufchneiden. 

In Bezug auf bie gefährliche Lage, in welcher 
ſich Tuſun Paſcha befand, als ihn alle ſeine Leute bis 
auf zwei Reiter verlaſſen hatten, muß ich hier eine Anec⸗ 
dote von einem dieſer braven Soldaten erzaͤhlen. Er 
hieß Ibrahim Aga und war Anführer von Tuſun's Mam⸗ 
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melucken (Anakder:Agasıy). Er war ein junger Mann 
von etwa zwanzig Jahren, in Edinburg geboren und 
bieß Thomas Keith, Bel der legten Englifhen Erpes 
dition gegen Aegyyten war er, nebfl mehreren andern 
.. Soldaten vom zwei:und fiebenzigften Regimente der Hochs 
länder, in welchem er Büchfenfchmibt war, zum Gefan⸗ 
genen gemacht worden. Er ging zum Mufelmännifchen 
Glauben über und wurde von dem Golbdaten, ber ihn 
gefangen genommen hatte, an den obenerwähnten Abs 
med Bonaparte verfauft. Als ein Sicilianifcher Mammes 
lud, der Liebling feines Herren, einft den jungen Schot⸗ 
tenzbeleidigt hatte, fo folgten Schläge; die Schwerd⸗ 
ter wurden ‚gezogen, und der Sicilianer fiel. Ibrahim 

Aga entging dem Zorne des Ahmed Bonaparte und 
flehte die Gemahlin des Mohammed Aly um ihren Schuß 
an, bie ihn begünfligte und ‚ihren Sohn Zufun Bey 
bewög, ihn in feine. Dienfte zu nehmen. 

Zufun gab in einem Anfalle von übler Laune, bie 
ſich bei den Zürkifhen Despoten fo oft einzuftellen pflegt, _ 
ben Befehl, daß der junge Schotte, wegen einer geringe 
fügigen Vernadhläffigung feiner Pflicht, getöbtet werden 
folle, aber der brave Burfche vertheidigte den Eingang 
feiner Stube mit feinem Gchwerdte gegen mehrere Ans 
greifer über eine halbe Stunde lang, entſprang dann 
Durch das Fenſter und flüchtete ſich wieder zu feiner güs 
tigen Beſchuͤtzerin, die ihn bald wieder mit feinem Herrn 
ausföhnte. Zufun Bey Iernte endlih den Werth Ibras 
him's, als eines tapferen Soldaten, kennen, machte ihn 
- zum. Anführer ‚feiner Mameluden und befbrderte ihn 
endlich nach ‘feinem tapferen Benehmen bei Dſchedeyde 
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‚zur Gtelle eines Schagmeiflers, bem ange mach ber 
gweite Poflen am Hof eines Pafcha’d. Er focht wieber 
tapfer bei Medinah und bei Zaraba, wie fpäter erzaͤhlt 
werden fol, wurde im Jahr 1815 Gouverneur von Des 
dinah und zwei Monate fpäter, ald er dem Zufun Bey 
der in ber Provinz Kafyım lagerte, mit zweihbundert und 
funfzig Reitern zur Hülfe eilen wollte, wurde er vom eb 
ner überlegenen Zahl Wahaby angegriffen uud theilte dad 
Loos feiner Truppen, die alle bei diefem Zreffen ums 
kamen. Bei diefer Gelegenheit erlegte der tapfere Schotte 
vier Wahaby mit eigner Hand; und Abdallah Ibn Saud 
befannte, daß Zufun Bey und fein treuer Schagmeis 
flex die beiden tapferfien Männer im Heere feyen. 

Die Verlufte, welche fie bis jest gehabt hatten, 
machten die Zruppen völlig muthlod. Saleh Aga unb 
Dmar Aga, die beiden Anführer ber. Infanterie, erklaͤr⸗ 
ten jest, daß fie nicht Länger in Hedſchaz fechten koͤnn⸗ 
ten. - Zufun Bey befchloß deßhalb, fie nach Haufe zu 
ſchicken. Sie Fehrten nach Coſſeir zurüd, und auf bem 
Wege nad) Cairo recrutirten fie ihr Corps mit einer Menge 
von Bubjecten, die mit dem Paſcha unzufrieden warem, 
Nachdem fie ſich diefer Stadt genähert hatten, nahmen 
fie eine fo impofante Stellung an, daß Mohammed Ay 
alle Kunft anzuwenden hatte, fie Durch Drohungen und 
Geſchenke dahin zu bringen, daß fie Aegypten verließen, 
Beide hatten in früherer Zeit die reichfien Diftricte in 
Dberägypten geplündert und fcifften fich in Aleranbrien 
mit bedeutenden Schäben ein. 

Die Truppen des Zufun Bey hatten fon durch 
die ermäbdenbe Lanbreife bis nach Yembo viele Pferde 
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verloren: und wurben von der meiften Bebuinen seiten 
rei verlafien, die fie bis jegt begleitet hatte. Segen 
zweihundert Pferde waren bei Dſchedeyde getödtet wors 
ben; und als die Armee Yembo erreichte, konnte .fie nicht 
über zweihundert Pferde. mehr aufſtellen. Auch Mangel 
an Futter nöthigte die Beſitzer, dieſe übriggebliebegen 
Pferde zu verkaufen, und bie Mannfchaft wurde nad) 
Cairo gefhidt, um fich friſch equipiren zu laſſen. So⸗ 
bald der Pafcha den unglädlichen Ausgang der Unters - 
nehmung feines Sohnes erfahren hatte, fuchte er auf 
alle mögliche Weiſe den Verluft zu erfeben und Ans 
falten zu einer neuen Expedition zu machen. Moham⸗ 
‘med fenbete feinem Gohne große Beldfummen, um fie 
unter die benachbarten Beduinen⸗Scheikhs zu vertheilen, 
in der Hoffnung, fie dadurch dem Interefje der Wahaby 
abivendig zu machen. Der ganze Frühling und Som⸗ 
mer bed Jahres 1812 wurde zu biefen Unternehmuns 
gen verwendet, und ed langten täglich Zruppenverflärs 
Zungen und Kriegsvorräthe zu Yembo an. Dem Mah⸗ 
ruky gelang ed endlich, durch fein Bold eine beträchtliche 
Zahl der Beni Harb zu gewinnen, haupthſaͤchlich aber 
bie ſtaͤrkſten Zweige diefes Stammes, die Beni Galenz 
und die Beni Sobh, welde ben Paß von Szafra und 
Dſchedepde befegt hielten. Selbſt Scherif Ghaͤleb, als 
er überzeugt war, dag Mohammed Aly fich entſchloſſen 
hatte, den Kampf zu verlängenn, Lehrte wieber zu fels 
nem alten Syſteme ber Politik zuruͤck und verficherte 
dem Tuſun Bey, daß er bloß: aus Furcht ſich zu Beder 
mit ben Wahaby vereinigt ‚habe, ernenerte auch fein 
Verſprechen, don Zürlifhen Aruppen bie Thore von 
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Dſchidda und Mekka zu öffnen, fobald fie mein “ 
nommen haben würden. | 

Am Dctober 1812 bielt fih Zufun für bintängig‘ | 
maͤchtig, um einen zweiten Verſuch auf Medinab zu 
machen. Die Beduinen an diefer Straße waren feine 
Ereunde geworden; viele Individuen der Dſcheheyne hats‘ 
ten fi ihm angefchloffen; und die Nachricht, daß bie‘ 
Wahaby ganz unthätig in Redſchid wären, beſtaͤrkte 
feine Hoffnung eines günfligen Erfolges. Er verlegte 
fein Hauptquartier nad) Beder, und Ahmed Bonaparte | 
hbernahm die Anführung der Truppen, die burch den⸗ 
felben Paß, den Schauplag ihrer vorigen Nicberlage, 
jetzt nach Mebinah vorrüdten. Sie kamen ungehindert 
duch, ließen eine flarke Befagung zu Dſchedeyde und 
erreichten ohne Schwerbdtftreich die Mauern von Medinah. 

Eine Sarnifon der Wahaby hatte Stadt und Gas 
fiel feit vorigem Jahre befett, und beide waren auf eine 
lange Belagerung gut mit Vorräthen verfehen. Das 
Oberhaupt der Wahaby war indeffen auf eine ganz uns 
erklaͤrliche Weiſe in Hedſchaz unthätig geblieben; aber 
der Sieg zu Dſchedeyde hatte feine Autorität über alle 
nördlichen Araber verbreitet, und im Jahr 1812 fame 
melte er von den Bebuinen in: ber unmittelbaren Nähe 
von Baghdad, Aleppo und Damascus ben Tribut ein. 
Nachdem zu Mella die zu Dfchebeyde gemachte Beute 
verkauft worden war, kehrte ex nach Derayeh zurüd, 
und feine Soldaten waren fo ſtolz dur ihren Sieg 
geworden und verachteten die Türken wegen ihres ſeigen 
Benehmens bei Dſchedeyde dermanßen, daß fie der Mei⸗ 
nung waren, «8 ſtehe jeberzeit In ihrer Gewalt, fie weiss 


berum: gu ſchlagen. Soud erwartete wahrſcheinlich, ba 
Medinah lange Zeit Widerſtand leiſten würde und bag 
die Tuͤrken exblih.-an6 Mangel an Lebensmitteln zur 
Mödkehr. gegwangen ſeyn wirden. In dieſem Falle {ah 
ee vorher, daß. die Beni Harb ihre freinden Alliirten ver⸗ 
4offen würden, die dann abermais leicht vernichtet: wen 
den koͤnnten. 1 

Einige Gefechte mit.ber Beſatzung der Wahaby 
den vor Medinah Kati, und in Folge derfelben drang 
Ahmed Bonaparte in bie Vorftäbte und trieb die Wa⸗ 
haby in-die innere Stadt, aus weicher fie bei ber Ans 
näberung ber. Türken. alle Einwohner vertrieben hatten, 
Die jetzt in ben Vorſtaͤdten wohnten und Ichhaften As. 
theil.an dem erſten Gefechte gegen die überläfligen Was 
haby nahmen. Die innere Stadt wurde von einer ſtar⸗ 
ken und. hohen Mauck und einem beſeßigten Gaßell bes 
ſchützt, gegen welches die Tuͤrken nichts, als leichte Feld⸗ 

e richten konnten. Nach einer. 14 tägigen Belage⸗ 
sung, binnen welcher: Seit die Wahaby verfchichene-Auße 
fälle‘ gemacht hatten, legten die Türken eine. Mine, abey 
auf eine fo offenbare Welle, daS bie Vahaby Mittel 
fanden, entgegen zu arbeiten und ihnen. alles zu zerflöe 
sen. ine zweite Mitte hatte in ber: Mitte des Novem⸗ 
berß 1812 einen beffern Erfolg und, fprengte einen Theil 
Der Mauer in die Luft, während die. Wahaby bei ihremg 
Mittagdgebete verfammelt waren, worauf die Arnauten 
in die Stadt eindrangen, Die erfhsodenen Wahaby 
flohen nach dem Gaftell; gegen 1000. von ihnen wur⸗ 
den in. ben Straßen nicbergehauen;.. die ganze Stadt 
wurde gepluͤndert, und «8 waren im Ganzen. nur funfs 
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sig Türken geblieben. Der odenerwähnte Schotte, Ser 
was Keith (oder Ibrahim Aga), bewies bei dieſer Ge 
Vegenheit feine gewöhnliche Unerfchrodenheit und wer 
ber erfie, welcher durch bie Breſche eindrang. GSegei 
1500 Wahaby fluͤchteten ſich in's Caſtell, was die Tn 
ken aus Mangel an ſchwerem Geſchuͤtz nicht nehmen 
konnten; und da das Caſtell auf einem maſſiven eb 
fen lag, fo war eine Mine nicht anzulegen. Als aber 
nach) drei Wochen ihre Vorräthe erfchöpft waren, capi⸗ 
mlirten die Wahaby unter ber Bedingung bes fichern 
Geleites, welches ihnen Ahmed Bonapazte zugefichert hatte. 
Er geftand ihnen auch zu, daß fie all ihr Gepaͤck mit⸗ 
nehmen koͤnnten, und daß Cameele für diejenigen von 
handen feyn follten, welche nah Nedſchid nnuczuteh⸗ 
ren wuͤnſchten. 

Als die Garniſon aus dem koſtel ausrädte, fand 
fie, fatt ber verfprochenen 300, nur 50 Gameele zu ih⸗ 
zer Dispofition. Sie war demnach genöthigt, den größe 
sen Theil ihres Gepaͤckes zurüdzulaflen, und daB Werth⸗ 
vollſte mußte jeder Einzelne auf dem eignen Rüden 
fortfchaffen. Kaum hatten fie aber das Meichbilb der 
Stadt verlaffen,. ald die Zürkifchen Golbaten ihnen nach⸗ 
festen , fie auspluͤnderten und fo viele von ihnen toͤdte⸗ 
ten, als fie nur erxeichen Eonnten. Außer denen, welche 
mit Cameelen verfehen waren, entlamen nur. werige 
Diefe Araber gehörten. meiftentheils zum Stamme Afyr, 
welcher füdlih von Mekka wohnt und nad der. Zeit 
dem Mobammeb Aly einen fo hattnädigen Wiverſtand 
entgegengeſezt hat. Einer ber Anführer dieſer Wahaby, 
Salch Ihn: Saleh aus Baghdad, war fo gluͤclich, die 





Selmath wieder zu erreichen. Maſaud el Mebheyan, 
welchen Saud zum Dberhaupte aller. Beni Harb ge⸗ 
macht und ihm. auch Uber mehrere audere Staͤmme ges 
fegt: hatte, wollte fi ‚nicht in. die -Stabt einfchließen 
und begab fi. deßhalb mit feiner Familie und vierzig 
Mana Bededung in ein Gartenhaus, welches er, eim 
Stunde von Medinah entfernt, in «einem Dattelyaind: Has 
feftigt. hatte. - Als Mebinah genommen war,‘ capituliese 
er unten. ber. Bedingung des fichern Geleites . für Ad; 
feine Familiec, - feine Leute and ſaͤmmtliches Gepaͤk. Ed⸗ 
wurde ihm in dem Borkädten ein Haus für ſeine Famiẽ⸗ 
lie and fiin @igenihugn angewiefen. Als aber das Cafe 
übergegangen: war und Die Beſatzung auf: ine fo 'nies 
brige Brife ermordet wurde, plänbeiten die Tüufen fein 
‚Haus, tödteten. feine. Söhne und feine Begleitung, leg⸗ 
ten ihm ſelbſt Feſſeln an und ſeudeten ihn nach Yembo; 
Asien durch Beder kam, gelang es idm des Nachis in 
die Gebirge zu entkommen. Er fluͤchtete fi zu eini⸗ 
gem Bedninen des Stammes Beni Harb, welche nach 
drei Tagen durch Tuͤrkiſches Geld bewogen wurden, ih 
auszuliefern. Er wurde hierauf von Dembo nach Cairo 
and nachher nad Sonſtantinopel geſendet, wo ihm der 
Kopf äbgefihlagen wurde, Sein Leidensgefährte bei die⸗ 
fee. Selegenheit'war Haſſan ei Kaladſchy, deſſen wir 
don. Erwähnung: getan haben und der bekanntlich 
Die . Regierung: von Medinah ufarpinit, che die aha 
die GStadt nahmen. nz . 
ODat trouloſe Benehmen der: Zärten. ‚gu Dam 
war eine hoͤchſt unweiſe Magßregel, indem -fie 25-mis 
einem Seine ud: datten⸗ welcher wegen der Pink 
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lichen Erfüllung feines Verſprechend berühmt war wib 
einmal zugeflandenes fichere® Geleite niemals verlegie 


Alle Bebuinen ärgerten ſich über ein folded Benehmen‘ 


und andere Vorfälle ähnlicher Natur, bie ich nachhes 
erwähnen will, ſchaͤndeten den Türkifhen Namen dur 
ganz Hebfhaz. Ahmed Bonaparte fammelte, im aͤchtcn 
Geſchmack eines Vandalen, alle Schädel ber in Medina 
erfhlagenen Wahaby und ließ aus denfelben, auf bee 
Straße nah Vembo, eine Art von Thurm aufbauen, 
Er flellte eine Wache dabei; aber dennoch gelang eB 
den Arabern und felbft den Einwohnern von Medinah, 
nach und nach die meiften dieſer gräßlichen Denkmäler 
zu befeitigen; und als ich im Jahr 1815 nach Mebie 
nah Fam, waren fehr wenige berfelben noch Abrig. 
Nachdem Medinah eingenommen war, rüdte eine 
Erpedition von 1000 Reitern unk 600 Mann Infans 
terie, welche über Yembo gegangen waren, gegen Dfchidda 


und Mekka. Sie wurden von Muftafa Bey, dem Shmas 


ger Mohammed Aly’s, angeführt, Gleich dem Ahmed 
Bonaparte hatte fih diefer Mann ehedem durch feine 
barbarifhe Strenge gegen die Aegyptiſchen Rebellen, 
audgezeichnet, mit welhen Mohammed Aly fo häufig zu 
Tämpfen hatte. Als Gouverneur der Provinz Scherlieh 
zottete er ganze Bebuinenlager aus und verbrannte 
niele Dörfer; und oft pflegte er fich zu rühmen,.baß 
mehr Männer unter den Händen feiner kowas (oder 
Scharfrichter) geflorben feyen, als in die Welt getreten 
ſeyn würden, wenn jedes feiner Weiber alle Tage im 
Jahr. ein maͤnnliches Kind geboren hätte, ‚ 
Gcherif Ghaleh war. burch ben Ball d von Medbinab 


— — — * 


atu as.eingeſchuchtert · worden Vielleicht wuͤnſchte ug 
Qu. wirklich, das Joch der Wahaby abzuſchuͤtzeln, und 
zeg 98: wenigſtens Tekt, var; ſich zur: ten. Dömaneh zu 
halten:; Er fendete Boten dem Muſtafa Bey :untgegew 
und ließ ihn im Seine Städte einladen. Einige hundert 
Mann: wurden nach Dſchidda abgeſendet,! währenb, die 
Gauptmacht gegen Melde rüdte, wo el Mebhanfe das 
mals die Macht: der Wahaby befehligte, Er fand fidh 
indeſſen nicht ſtark genug, eine. Schlacht ’angubieten, un 
ne: fich nach Tayf zuruͤck und: zwar. einige Stunden 
vor: dem Minmge: bei! Duflafa Bey im Januar 1813. 
Das Eigenthum der Mellaner wurde refpectirt,. wie 
auch. ehedem: vom den Wahaby. Ghalch ſtieß num. zu 
das. Tuͤrken mit. mehr, als 1000: Arabern :unb ſchwarzen 
Gclaven... Vierzehn Tage nach der Befreiung von Mekla 
wurde ein Angriff auf: Zapf gemacht; wilches drei Kar 
gereiſen gegen: Oſten Ing. ı:Wor. der Gtäbt;flel.ein Bes 
Mt vorz el Medhayfe ergriff die FRucht, und. Scherif 
Ghaleb zog mit Muſtafa Bey in die Stadt in, weiche 
De Wababy zehn Jahre lang befefien hatten, und bie 
mehr, old irgend eine andere Stadt im beidem arte 
son beu· an ech ein 








. . 3 J .. . 
Mehamme Aly Paſcha kommt aus Aegypten mit Aner Zirtiſchen 
er Armee. — Pr, langt in Dſchidda und. Wella an. — Er 
nkimnmt den Scerif Ghaleb gefangen und. ſendet ihn nad 
Fairs. — Gyelede &; Truppen verfammeln fi zu Taraba. 


Mefafe By si beraufptı von. „gutem: . Erfolg und 
ost. ham Weine, zu Tapf, glaubte ganz allein im Stande 
Burddardrs Keiſen. ..% 


u‘ 


ya fa: die Wahaby zu unterjocden. Die Stabi Zi 
che, etwa 70, aber SO Engkifche Meilen von: Zarf 
in oͤſtlicher Richtung entfernt, gehörte zu den wichtig⸗ 
Ben: feſten Puncten, welche bie Wahaly: bey Provimg 
Nedfchid mit denen. der Gebirge Vemen's verbanden, :3u 
Zaraba wohnten die Begum⸗Araber; und: feit. ben: Krie 
gen ber Wahaby mit dem Scheriß Shaleb hatten fe 
ihre Stadt wit einer Maner und einem Graben befefigtg 
auch der dichte Wald von Dattelbäunen, in welchem 
biefelbe lag, ‚gewährte ebenfalls Schutz. Muſtafa Bay 
ihdte gegen Taraba, fand aber Widerfiand fa der Bes 
birgögegenb und mußte mit einem Verluſte von 4, oder 
500 Mann nad Zapf zurückkehren. Othman ei. Mes 
hayſe war unterdeſſen mit feiner leichten Reiterei nicht 
unthätig:. ee durchſchwaͤrmie die Gegend nad). "allen 
Ribtungen, ſchnitt sine Menge Nachzugler ab,‘ unter 
haakh : oft. die Gommunication mit Diella::ume Beunen 
Bigse den ganzen Sommer .von 1812" die. Garniſon bat 
Aeyf. Der Scherif Ghaleb, welcher glei: dem Dihman 
feine Deduinenreiter batte,. bot 5000 Dollars: als. eiwe 
Belohnung für vie Gofangennehmung Othman's. Per⸗ 
fönliche Feindſchaft gegen feinen Schwager, welcher bie 
Haupturfache alles feines Mißgeſchickes mit den War 
baby gewefen war, fiegte in dieſem Puncte über feinen 
Verſtan, und ex bedachte nicht, daß, wenn die Beute 
nen in ber Gegend: von Mekka dirfen Anführer derlös 
ven, bie Zürken es leicht finden würben, ſtch ik Sande 
feflzufegen uͤnd ihm ſelbſt feiner Autorität zu enttieiben. 
vu Auf einer feinen: Stretfereien kehrte doer Mebhayfe 
im einem. kleinam Gaſtell, Bauens Byſſel, ie, he 
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er ſeldſt in den Gebirgen vier, ober fünf Stunden oͤſt⸗ 
lich von Tayf angetegt ipatte: Als der Scherif Ghaleb 
afuhr, daß ex ſich au dieſtur Orte befinde, ſendete ex 
aus Tapf ein ſtarkes Arupprneorps, welches das Caſtel 
umgab: und ed bald in Brand fleckte. Jett ſtürzte ſich 
der Mebhayfe mit etwa 80 Mann, die alle wie Brbwl 
am.-.von der aͤrmſten Glaffe geflsivet waren, auf’ deu 
Feind und: ſchlug Fi durch. Eine Wunde entkraͤftete 
indeſſen ſeine Stute und fie konnte ihn nicht. weit mebe 
tragen, Er ehtfloh nun zu: Buße und entlam : zwar 
feinen Verfolger; als er aber am folgenden Tag im 
Beit: einds Biduinen, vom Stamme ber Ateybe, Zuflußt 
fuchte, wurde er ergriffen und zum Scherif gebracht; 
welcher dem Beduinen die verfprochene Summe bezahlte 
und feinen:Befangenen mit Ketten belaflete. Mebhayfe 
wurde nam: ma Dſchidda und Gairo und: endlich nach 
Gonfantinopel. gefenbet, wo ber jüngfle Sohn Mohdins 
med Aly’s den edlen Gefangenen nebſt ben Gchlüffeln 
der heiligen BStäbte und vielen andern koſtbaren Gaben 
Dem Gultan überreichte. Der Mebhayfe wurbe bald 
nach feiner ‚Antımft, wie ſich das erwarten ließ, ent⸗ 
kauptet;‘.umb fo verloren bie Wahaby ihren thätigfien 
upd. kuͤhnſten Nartheigänger in Hedihay Er war im 
September 1813 gefangen genommen worden. 
-;. Hedſchaz war jetzt wieber zur Untermönfigteit ge 
besiht, und bie heiligen Städte waren frei. Die. Pils 
gerfasawene'vow Gairo langte im Novenber 1812 mit 
all ihrem gewoͤhnlichen PVonty zu Mekka an und volls 
achte die Aiahrt mit der gehoͤrigen Geremonie, 
Die Eyriſche rawane. erniti 8 5i6: jetzt noch nicht 
32 * 
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wagen, burd bie Wuͤſte zu ziehen, weil bie Tale 
auf der Wallfahrtsſtraße und bie mit ihnen. verbunde 
nen Wafferbehälter noch nicht wieberhergeftellt, auch kein 
Vorrätbe von Lebensmitteln. angefhafft worden Ware 
Ahmed Bonaparte war nach Cairo zurüdgelehrt; Au 
fun, Bey, ernannter Paſcha von Oſchidda, war im Wim 
ter 1812 als Pilger. nach Mekka gekommen und hatte 
den Diwan Effendy, einen Beamten vom Hofe feine® 
Baterd, ald Gouverneur in Medinah zurüdgelaffen. ' 

Obſchon die fünf Städte von Hedſchaz ſich jetzt in 
den Händen der Tuͤrken befanden, fo war doch biä 
Macht der Wahaby noch unerfhättert. Alle Stämme 
öftlich von den Gebirgen, welche Arabien von Norben 
nach Dften parallel mit dem Meere burchfchneiden , ers 
tannten noch Saud ald Oberherrn an; und wo die 
Tuͤrken den Beduinen im freien Felde begegneten, wur⸗ 
den fie jedesmal geſchlagen. Das Benehmen des Sches 
rif's war auch keineswegs geeignet, feinen Alltirten Vers. 
trauen einzuflößen. Unter diefen Umfländen hielt es 
Mobammed Aly Pafcha für nöthig, perfönlich den Krieges 
(hauplag zu befuhen und einen Hauptfhlag auszufähe 
zen, der feine Autorität in Hebfchaz feſt begründen und 
ibn in ben Stand fegen follte, für ſich felbft daB ganze 
Verdienft der Eroberung in Anfpruch zu nehmen. Es 
mar :befannt, daß der Sultan ihm ben peremtorifchen 
Befehl gegeben babe, ſich ſelbſt an die Spitze feiner: 
Zruppen in Arabien zu flellen; unb ba Aegypten feit 
dem Sahr 1811 völlig unterworfen war, fo hatte er 
Leine Entfhulbigung mehr für feinen Ungehorfam. Die 
ſchwachen Ueberrefte ker Mammeluden waren. aus Ober⸗ 


Sie ünchihn woiben: mb: hatten ſich nach Dongö⸗ 
Snizltäögejogen.: Ahmed Aga Ris:, din Berüßinter. As 
aktimantülee und Gonverneur "von Gerne; der‘ ein⸗ 
die Man’ von Einfluß unter den Soldaten, und ge 
‚gen deſſen Abſichten te Vaſcha Argwohn pegte, würde 
nach „Galro gelockt, und feine Hinrichtung iſt ein feines 
VE Becbeis (wenn ein ſolcher Aberhaupt' näthig wäre) 
vom der geringen Achtung," welche Mohammed ty ſet— 
man" felerlicö len: Berſprechen von ficherem Bereit erzelgte. 
—— Aly ·Tuiro verließ, dlieb Hoſſeyn Bey 
s⸗Vouvoerneur der "Stadt und unterdgypten's, und 
ori: Daſcha / feih iälteffer Sohn, als Gonverneur 
von: Wberkäypten zurlick. Defſdes waren Männer von 
Bibenienden · Taleuten, WAmlih Hofſeyn Bey im Mills 
——— Vaſcha in der Civilverwaltung · 
* moehammed Any ſhiffte ſich zu Sur mit 2000 
* Wufanlerie ein; waͤbrend ‚ein eben fo ftarkes Corns 
dartcet degleiſtet Ho Änte Karawane von 8000 Ga: 
mieelen; "un bidtelde Weit ben: Landweg einſchlug. Tu⸗ 
Tim ' RR war beſchaͤftigt, feine Tiuppen gu elta 
ya’ famimiend, als ſein Water im September 4815 zu 
Oſchioda anlangte. Scherif GShaleb beſanb ſich gerade 
ſut dleſet rät: und betab ſich an Bord des Sthiffes 
vente sch Vaſcha trug; und ihn zu degrüſeitn ſelbfſt 
eben Band’ geſtiegen ar Bei? bieſer Ge⸗ 
legenhei deſchworen ſie auf ben Koran, 'Hle etwas ges 
gen das Intereſſe, ‚bie Sicherheit, oͤder dus Leben des 
andsbrn Theiles jn unterhehmen, ein Gelüͤbde, welches 
Beige Wochen nachher tn heiligete Tenpel zu Mekta 
Geei CB ifenuiche eraenrin "HB jap "if ben 
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ausbrädlichen Wunſch des Scherif's, der noch nicht weni, 
daß Fein Verfprechen heilig genug if, um einen A 
manen zu binden. Der Scherif befeitigte auch mit Aw 
Paſcha einige Schwierigkeiten, welche zwiſchen ihm un) 
dem Tuͤrkiſchen Gouverneur zu Dſchidda entftenden my 
renz benn feitdem die Türken im 16ten Jahrhunderte 
Hedſchaz erobert hatten, galt bad Befeh, daß. die Zole⸗ 
von Dſchidda zwifhen dem Pafcha dieſes Matzes und 
bem Gouverneur von Mekka getheilt werden follen. per 
leb hatte fie ſich ausſchließlich zugeeignet, und der Paſchs 
batte vorſprochen, feinen Befig derfeiben nicht zu zerflören. 
Nachdem Mohmmed Aly in Mekka angelangt war, 
machte er den Olema's Geſchenke und vertheilte Almoſen 
unter die Armen, Er fing auch an, den großen Tempel 
auszubefjern, und verwendete große Summen, ſowohl für 
den Dienft, als für die Verſchoͤnerung beffelben. Aber feine 
erfie und dringendſte Rüdficht war damals die. Sorge für 
ben Zrandport ber nöthigen Lebensmittel von Dſchibda 
nah Mekka und nach Tayf. Dſchidda war die große 
Niederlage von Lebensmitteln und Kriegsvorraͤthen für 
bie Armee. geworden, Alle Schiffe dieſes Havens und 
deöjenigen von Pembo (deren Zahl nicht unbedeufend if), 
wurden für ‚diefen Transport benugt,. und Mohammed 
Aly batte mit. bem Imam von Mascat einen Miethcontzact 
von zwanzig Schiffen auf ein ganzes Jahr gbgefchloffen. . 
Der Paſcha hatte. gewünfcht, daß eine kleine Fregatte, 
das einzige ihm gehoͤrige Kriegsſchiff, welches im Haven 
von Alexandria vor Anker lag, um's Cap ber guten Hoff⸗ 
nung berum, in's Rothe Meer feegeln fole; aber bie fingen 
liſche Regierung wolle ihm dieſes nicht erlauben, weil-fie 
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IE EEE ARIERR WERE Selm Mipiediiten 
Braun: in re Buuude gehaunhärher weiche 
Zuirtiſcho: Becfiiunn uaiielamätifinh ; camp Laß aiähemd 
bad Bein von ding ai hacſcheat Kerken geheilt: SDR 
fehlen Henn Gunpläfcheiur Repienunig ſhuin gedeben sutben 
Bias Ein: fängkänkiers iineicherigiägesheht ieny iu Ars 
aupten ch Auſehalten mhaſte x ich Ad nt ee 
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yon durch BiH@Wirke nach r@hege:: En Wrierhehere 
Iehgung! suiıhehent) daß chic Buthe autkährhur ſeya abee 
FÜR Beihlng wide: zu ſehr eliungihöhnilihe Gangt 
den Mingenab/nalci varihu eis ihn Agbugin: Beten 
3 Bis ishanı ad ſcherietige, ug Docruche. ven 
Malibasiacheberatnidh entfecuten Mteibd) als :fam! Ks 
ſyooten mic Dchinba: gu ſeudch.d Deer im eiſſen Ecin eelej 
welche id: Neiterehracũ HAN a: ner hattun ntii 
bea katılnad ihrer Akkumfar) Bi beit Weflänbigefd Paſ⸗ 
food won ataracenz wareq Ale: Mrätıten uf · Veſc 
Grsaßın halb: taufımittg” Anıts i fkaibini@iuheeld gets ah 
nbet.uineh Wilgin: Arsadtisht Bakkesi;spus Mdends gas 
Kindes Bonstiefeirkieinen Matieiiwite noch: ein 
Iptilematinden · Cauierlecibera metmckbes, ide] Aghu⸗ 
the: Bank amdd mi Bewalt: ↄmsirchrer eiaacð 
Netg eſhleppt worden wavenc: Sie wnslanften AT 
zn: an BIO Beduinen: In Guben We SE. Fre 
benz: Belkin Molammch Mlyıie Lambei gefendet: 'ywere) 
lebeenditei Monnte nach: Ahned' inne milo cuoch · 5 
Vine uiſiche.Nberucdas Detalll iner Armoreo zuag 
zu führen, hielt Mohammb Niy? yanzı:uunee feined 
Hein nei Yisbd eunkiine Yallamıen HNiirunängen 
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treffen Töne) ischite! Kie*gänge Vermaltung Fehuer iu 
mes zu verandern, denn jedes. Subleibuun, wow: MB 
brigfien ‚bis zum. Höchften, ging auf Unterſchleif au 
Die Bebuinen, welche fie. ven Tüͤrken angefchlefiuf 
hatten, beſaßen wenig Cameelt, wie es bei. allem. denc 
ber Fall zu ſehn pftegtz. welchen in. gebirzigen Diet) 
ten lebea. url. wenige wagten es, ibre Camiecle fig 
ben Dienſt der Armee anzubieten; und während. des 
ganyen: Surkiſchen Krieges waren nie: 00 Catneele aut 
Hebdſchaj zufammen; : Durch. dieſe Umſtaͤnde fand Ai 
Der Paſcha in „feigens: Unternehmungen: geläbme: Mg 
gegenwärtige. Dahl ider Cameele wur. Baum .ausreidgenb; 
ben Truppen: zu, Zapf mb: Mekka .ihrertäglichei Bes 
pütfniffe gu liefernz -umb der Pafche Bot: den Beduß 
nen fo. wenig Geld, daß aut ‚wenige vön:.ibnes Auf 
hatten, ihre Cameele Ti. Dieſen Zwueck herzügeben. 
1" Darieriiinbeffen bek ſeiner Aukunft in Mekka Die 
Sache dringend fund, fo bat er: denScherif, ſeinen 
ganzen. Einfluß bei "den: benachbarten Arabern anyumens 
deu unh.fie zuseriachen; ſoviel als möglich Cameelenzu 
liefen: : Fur dieſen Bweck gab: er eine große Summe 
Gelde® ber, welcher an Die. Scheikhs vertheils nuärden 
folke;:. Aber in Beduinen ⸗Scheikho hat Beine "bespotie 
ſche⸗Gewalt in feinem Stamme und kam cd. :piek 
weniger dem Setingfien.‚Teiner "Araber ein Gameel mit 
Gewalt: weguchmen. Mer. -Scherif und.’ die .‚Urabers 
Scheitpä geben die.:fihönften Verfprehungen: Man vers 
langte einen zrekiten Gelbuorfhuß. vom: Paar und. es 
kamen noch immer keine Cameele. 

Der Paſcha, welcher waͤhrend ſeines * —— 
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Gatikıtuk acht: Be Scherf auf Pemltkher A De 
fuqhe:matte ivuroo Inge inuſeinen/ ſNeundſchaſtebexeiguen⸗ 
grid tell Der Scheriß: ſtiner Seits Ibullog er ſich busen 
een Dichiddu, mgeacht et der Ver⸗ 
deeching Diopanimed Atzes,: von HER‘: Beamten bEffelhem 
guräcigehaitenswärben, <utid jede Parihei· gab: bafb ben 
hei ſchuld odaß Ne hiaterliſtig zu Verke gehe: Die 
innige Berbitufiig das Scherifs wit :allew benachbarten 
EAmmen,“ die Im 'fit der: Befangennuehmung: des: Mebi 
baute als ihren Beſchuͤger gegen bie Wahaby und ges 
gen die Bienen betrachteten, erregte bei’gu Vaſcha: eben⸗ 
fade: Argwohn, nubeer gewann;bie Urberzeugung/ Paß / 
ſalenge⸗ der Etyerif dw: ſeiner Burde bleibe, er. feibfE 
keincAuoſicht habs, ſeine Operationen hit: Erfolgꝰ forte 
seh Paz⸗MNohunaued:: Aly hatte / vom Sankt einen Fir⸗ 
man erlangt: in⸗ aelchene Ihm velaubt : warnqegenven 
GSchecif au handen, Wis deu... fir zweckmaßig Flütrees 
folte, fo dog er ihn entweder ‚ale der: Spitzer der Ras 
gitruing Saffen) oder abfegen.und gefangen nehmen konnte. 
Dirb: euftärte wenigſtens der Paſcha öffenthich, riächbage 
en ben, Scheriß Ahaleb gefangen. genommen: hatte, .: 
1:7 Jetzt war: nut fein⸗Hauptzirl darauf gerichtet, deu 
Echerif· Aaſtzunehmen "und eimuberkern 5: ut: war dieſed 
eine ſchwierige Untesuäbmung. '; Ghalebhatte zu Mekta 
Gegen; 2600 Rreitbare Märwer und mod; ‚andere Arup⸗ 
yet. zu Kopf mb ns: Dfihläden DIE Abenachbbarten 
Araber - waren alle: mehr (deneigt;" Sen. Shaleb, ald- ben 
Vaſcha zu begänfigen, gegen: welchen inan.'fle wicht :3g 
Beindfeligleiten hätte aufreizen koͤnnen. In Mekka: bes 
wohnte bes Eihwifickm feſten Pallaſt am Abhaug eis 








mes Kogelo, auf. weldhen ein Cafeli. ſtand Las: tuächil 
sinsd: unterirdifchen. Manges ‚mit dem Ralafte. verbunden 
war. ‚Das Caßell war von feinem aͤltern Bruder Geg 
zur'erbaut und von ihm: neu befefligt.wadben, als id 
von Mohammed Aly’s Rüſtungen zu einem Feltzugh 
ned) Arabien gehoͤrt hatte. Das Caſtell war gut :perprag 
viantirt; in feinen Giflernen war Reichthuman Waffen 
und eine Barnifon von adthundert Mann: mit einem 
Dugend ſchwerer Befchüge vertheidigte ed beſtaͤndig. Die 
ganze Stadt wurde von dieſem Gaflelle beherrſcht, ‚mei 
es in Bezug auf die Mittel, die dem Mohammed Ay 
zu Dienfle. flanden, für uniberwindlic gelten: konnte. 
Diele andere von Ghaleb's Truppen, z. B. die. Scherifl 
son’ Melle mit ihren Anhängern, mehrere. bemiaffaete 
Sclaven und Söldner.aus Vemen waren: in. der &tabg 
felbfi einquartiert, oder bildeten, feine. Reibwache: "Mix 
merkie baid ..daß Mohammed Aly mit leeulofen Abſ⸗ 
ten gegen ihn umgehe. * 

zi: E if ausgemacht, daß, wenn. Ghaler fin flieri⸗ 
Pr Verſprechen gebrochen und den Pafcha angegriffen 
haben würde; welcher damald nur zwölfbunbert Ranu zu 
Meta hatte, er ihn, mit. Huͤlfe der Beduinen, aus ber 
Sladt vertriehen haben ;würde.: Aber welche Befhulbks 
gungen ‚gegen den Scherif wegen Des potismus auch wir 
onfgefiellt worden ſeyn wögen., fo können ihm bach 
frine bittarſten Feilide nicht Schuld, geben, daß & ein Very 
forechen gebrochen habe, obfchon die: Türken zu. verſtehen 
geben mohen, baß er. gegen. die Pexſon Dopammeb ps 
einen Plan ‚angelegt: habe: on. 4. 
Galeb :befutbte.den. —8 nicht amada pr eine Ri 
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yortaanlihe, Weiſe mie ehebapı. : Wewnz er ihm. in feier 
Mohmag (siner. geräumigen Schule neben. der großen 
Moſchee) anen Veſuch abſtattete, fo’ war er immer nem 
mehrerern. hunbeut Soldaten begleitet: und endlich -Kellte 
es „feine Beſuche ‚gänzlich win indem. ar. feinen Male 
. me an Brritagen ‚verkleß, man ver zum Gebet du Di 
Moſchee ging : Mohammed: Alp.hemühte fi. vergeheusg 
ihn von Seinen, Wade -apaupringen und befuchte ihn zweid 
mal, aur van. einigen. Sffisteren: begleitet, in: ber Meta 
nung. daß Ghaleh auf aͤhntiche Woiſe dieſen Beluch.;an 
wiedern werde. Er: hatte ich ſoger vorgenommen, ihn 
in der Moſchee ergreifen zu laſſen; aber von dieſer Maaß⸗ 
regel a hotte ihn des, nulängf: auß⸗Canſtantinopel. ange» 
kammene, Kady abgebracht, :weichen. die, Unnerletzüch beit 
dieſes heiligen Afnls ſahr firang verthedigte. Deſen bo 
fand erzaͤhle ich aus einer fehr guten: Quelle. 

nf vergingen faſt vierzehn: Tage,daß ſich Deinem 
web Aly; toͤglich vergebliche Mühe gehr feinen Zweck gu 
erreichen. Endlich erfagn er eine Liſt, weiche die große 
Erfahrung beweif'ti.- big biefer Mayn in der’ Run des 
Sangıns erlangt hatte. Er ließ feinen Sohn Zum 
Paſcha, welcher damals zu Dſchidda war, an einem g0 
wiſſen Ahend in ſpaͤter Stunde nach Mehle. Tome 
Der Etikette gemäß mußte ihn ber Scherif bewillkomen 
nen, ‚denn die Unterlaſſung einer ſolchen Ceremonie würde 
Tuͤrkiſchen Anſichten nach, einer Kriegserklaͤrung gleichge⸗ 
kommen ſeyn. Ghaleb, der da wuͤnſchte, ſeinen Beſuch 
abzuſtatten, ehe neue Pläne gegen ihn erſonnen werdaq 
koͤnnten, kam den Morgen nach Tuſan's Ankunft, fehr 
fruͤb und. tzat zur mail geringer Begleitung in ſeine Finke 
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wird ha. Dleß: war⸗ vorheczeſehen worden, und’ AUN 


Bem:Xog vor dev Ankhnft ſeines Sohnes halte ropaib | 


amd Ay. etwa hundert Bofdaten Den Befehl Jegeben, HE 
(ni verſchiedenen Zimmera ju verbergen, Die an’ den: SM 
des Hanſes ſtießen, m welhem Zufun abfleigen ſolltu 
Meſes thaten Fir au: auf: eine Welle, daß niemand feld 
Berlicy etwas davon gemerkt hatte. - Ais Ghaleb antänzie, 
füyeten ihn die Diener: die. Treppe hinauf, unter dem 
Borwande,- dab Tuſun von feiner Reife ermäber fe} 
und die Haupibeamten deö Scherif’S mußten unten“ ver⸗ 
weilen. &e trat ins Zimmer -des Paſcha und untek 
blen ſich mit ihm einige Zeit langy aber alser enblich 
fortgehen wollte,. meldete ihm Abdin Bey fein: Anfühzeb 
Der. Achautem) , daß; re Ihe. Gefaugenet bfeiben:’nräffei 
Die verborgenen :&eolbaten ſtuͤr ztͤn aus ihren Sthlupf⸗ 
winkeln bedbor; und Abdin Bei, nebfl dem Tuſun Paſcha, 
ndihigte Sch Scherif, fih ſelbſt am ıFenfer zu Yeigen 
und falten Leuten unten zu befehlen, nach Deus‘ su ger 
vn, da. Tele Gefaähr vorhanden fey. - i- —XX 
WBxvald dieſes offentlich bekannt wurde, faͤchteten 
“ fe beiden Söhne Ghalebes mit ihren Truppen ins 
Ceſtell: undmachten -Anfbarlen- Zur: Bettheidigung. Der 
Sperf:benühmfih feht gelaffen: „ Hätte ich ſelbft mich 
treulos benihien wollt, kfagte:ier zu Tuſun DPaſcha ih 
Gixeuwart feiner Offlciere, „ſo wiitde dieſes nicht fo ge⸗ 
korimen feynz: und ald ein Floman (ob derſelbe Ab; 
over nachgenacht geweſen, hat fi nicht audmitteln laf⸗ 
far). ihm worgezeigt wurde, bee ſeine Anweſenheit in 
Coꝛſtantinopel 'ndthlg machte, anlivortete-er: „Gottes 
Dille geſchohez· ty: habs mein ganzes Leben; auf Kriege 
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auit: ben Feinben deöh@uktdurs verwendes und Aunn rich 
deßhalb nicht furchten;“ vort ihm zu erfcheinun.n Won - 
lange das Caſtell noch in den Händen der Söhne Ghal 
leb'sb lieb; war die Sache nur halb gewannen. Der Sche⸗ 
rif wurde deßhalb gezwungen, feinen. Soͤhnen ſchriltlich 
zu befehlen, das Caſtelt an Mohammed Aly zu üͤberge 
ben, unterzeichnete aber dieſen Befehl nicht eher, als 
bis man ihn mit dem Verluſte feines Lebens bedrohte. 
Den folgenden Tag beſetzten die Tuürken das Eas 
ſtell, und die Garniſon zerſtreute ſich unter Die: benadks 
basten Bebuinen, ober. ging za den Wahaby. Der 
Kady, nebft einem Beamten des Paſcha's und einem an» 
bern bes Scherif8, wurde beauftragt, ein Verzeichniß des 
ganzen Eigenthumes des Scherifs Aufzunchmen, und füR 
biefen Zweck wurden feine derſchledenen Vallaͤſte zu Mekkä 
genau. durchſucht. Der Betrag des Gefundenen wurde 
auf etwa 250,000 Pfund Sterling geſchaͤtzt. 

Hahbdem ber Scherif einige Täge zu Mekka gefan⸗ 
gen gehalten worden, wurde er. im November nad) 
Dſchidda geſendet, wo er an Bord eines Schiffes ge⸗ 
ſchafft und dann nach Coſſeir gebracht wurde. Ich war 
gerade in Senne in Pberaͤgypten, ald er den Iſten Ja⸗ 
nuar 1814 von Coffeir daſelbſt ankam und hatte Gele 
geniheit, ihn zu fehen. Sein: Muth ſchien ungebrochen 
es: ſprach dreift und mit Zroßen Wuürde, erwähnte aber 
nie den Namen Mohammed Aly's, ober feines Sohnes. 
Er hatte bei’ ſich zwölf Cunuchen, einige Arabifche Dies 
wer: und’ zwei. feines: Söhne, welche zu Dſchidda freiwils 
lg zu ihm gekominen waren, ‚Unter ben wenigen Ges 
genſtaͤnden ſtined Gepaͤcked bemerkte ich tin ſch oͤnes Schach/ 
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dret, und :eb wurde mir dabei erzäßit, daß er tägie 
einige Stunden mit feinem Lieblinge, Eunuchen Sdeq | 
ſpiele. 
Su Cairo fand er feine. Weiber, welche mit feinem 
ganzen Eigentbume, wie man ed in feinen Pallaften zu 
Mekka gefunden hatte, über Sutz gefendet worden wa—⸗ 
zen, denn Mohammed Aly hatte Befehl erhalten, nicht 
deu geringfien Theil davon zu behalten. Einer feiner 
Söhne flerb zu Alerankria, und der andere folgte fels 
nem Water nach Salonita, was ihm die Pforte zu ſel⸗ 
wen Aufenthalt angemwielen hatte, und wo er eine menats 
liche Penfion erhielt, wie fie feinem Rang angemeffen 
war. Ginige weibliche Sclaven, «in jüngerer Sohn und 
eine Schweſter Ghaleb's blieben in Mekka. Der Scherf 
ſelbſt und feine ganze Kamilie ſtarben im Gommer 1816 
gu Galonila an der Peſt. Abvalah Ibn Serur, : ein 
Vetter des Scherif Ghaleb, wurde ben Tag nach ber Ge⸗ 
fangennehmung des Eestern, feſtgenommen und ebenfalls 
nach Cairo gefhafft. Es gelang ihm, zu entlommen, aber 
er wurde durch die Bebuinen von Sue; wieder gefans 
gen und zurüdgebradt. Da er mit Shaleb immer in 
Feindſchaft gelebt hatte, fo ſah man feinen Grund ein, 
weßhalb derfelbe ergriffen. worden fey, außer denjenigen 
vielleicht, daß er in Mekka: flarten Anhang hatte. Auf 
Befehl der Pforte wurde ze indeſſen bald ne Wite 
der: im Breipeit gefeht. " - 

Der Scherif Ghaleb hatte während. feinen wegi⸗ 
rung in Mekka mit: großer Tapferkeit gegen bie WBehaby, 
wie auch gegen feine.eignen Verwandten gefochten, hie 
ib. be oft.-entpegenfehtem;. Gtine,sroße Erfodnenbeit 
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wis re arte Ranmtniß: der Vedrinen und Ihrer Dos 
tt, de auch. fein Schatfblick und: feine Beredtfamkeit, 
machten. Ihn ganz. beſonders far die Regterung vorn Mekka 
tauglich; aber er war habſuͤchtig und ungetecht in ſei⸗ 
ur. Gelbforderungen und: begte ‚Fehwöste: Strafen "für 
Die. Meinfen Bergehen auf, ſo daß gr: wegen ſeines Bes 
zes allgemein. gehaßt war... Während einer Regierung 
von 28 Jahren muß ee in Wella bebeutende Schäge 
anfgehduft: haben, 'wo ex mit geringen Aufwande:tebte, 
Du man ach feiner Sefangennchmung, «ußer Dan. oben⸗ 
erwähnten Eigenthume, nichts weites fand, fo vermathen 
wie Perſonen, daß er privatim betraͤchtiiche Gewſum⸗ 
men, oder Gegenſtaͤnde von Wert ‚nad Oſtindien, bes 
ſonders nach Bombay, geſendet yabe, mit welchem Daven 
de ſeit longer Seht in Hanbeltunfehe Hand. Moham⸗ 
med Aly wollte glauben . wsachen,. ber Gier habs vie 
Abaqt gehabt, nah Bombay zu entflichen; "die Sorg⸗ 
fol; mit welcher er indeffen ſein Caſtell zu Mekka Dis 
feſligte und verproviantirte, bewies viehmehr, daß er eut⸗ 
flow war, Witerfiandb zu leiſten und die Türken 
U vie Weich bilde der Yeiligen Gtadt zu befdmpfen.- 
» "Wie Gefangennehbmung des Schetif Ghaleb verbrei-⸗ 
seie: Schrecken iiber alle Mekkaner und Bebuinen, Meh⸗ 
rete Haͤuptlinge der letztern, de Ghaleb bei Moham⸗ 
mb: Al eingeführt: hatte, und mit weichen tun in 
Unttrhandiung getreten warı: flehen: von? Meike: und: 
kedeten nach Taraba, dem BWaſſerplätze: bes Wahade, zus 
rük Ale Freunde Ghalebes im Mitte und mahrer⸗ Fau 
mitien nädgeigen Scherift Ser Ta ie Aunhaa ge 
Die Stado TE: Welten ſd inVicguio delr Nee) 
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barn, da fie nicht wußten, ob nicht der Paſcha bie Wis. 
fiht habe, das ganze Geſchlecht der Scherife auszum 
sen. Unter diefen befand fid, auch Scherif Röädfcheh,:che 
entfernten. Verwandter des Ghaleb und «ein Mann iu 
Hedſchaz, der fih durch Muth, Urtheil und ‚Zreigebige 
Zeit am meiſten audzeichnete. Diefem hatte Mohammel 
Aly dad Eommando über sinige hundert Beduinen uͤben 
geben und ibn beauftragt, noch andere für feinen Dienfl 
anzuwerben. . An dem Zage, wo Ghaleb fefigenommen 
wurde, verließ Raͤdſcheh die Stadt Mekka und ging m 
feinen Leuten nach Derayeh, ber Reſidenz Saud', der 
ſich daruͤber freute, einen Mann von ſolchem Einfluß 
und folchen Talenten zu erhalten. Er gab ihm eine bes 
traͤchtliche Geldfumme und ernannte ihn an die Stelle 
Des Medhayfe zum Emir el Dmera, ober zum Oberbaupte 
der Beduinenhaͤuptlinge in Hedſchaz. 

Die Gefangennehmung Ghaleb's verurſachte in 
Stillſtand und eine Stodung in allen politifchen : Auges 
Vegenheiten: des Landes. : Solche offenbare Zreutofigkeit 
entfernte von ben. Türken ſelbſt diejenigen, welche am 
heftigen gegen die Wahaby waren, und die Lage Mor: 
bammed Aly's wurde jeßt fehr kritiſch. Perfonen, welde 
fehe gut unterrichtet. find, meinen, Daß, wenn der Paſcha 
Willens gewefen fiy, ſich des Scherif’5 zu bemächtigen, 
er dieſes fo lange hätte verſchieben muͤſſen, bis einige- 
maͤchtige Beduinen⸗Scheikhs zu ihm Übergetreten wär 
zen: und- wirkliche. Beindfeligleiten ‚gegen die Wahaby 
auspeubt gehabt Hätten, wodurch ed ſchwierig, oder Ms. 
woͤglich für. fie. gemardan märe, den Paſchq, wieber:zu ver⸗ 
Isfen: Mphamurhiäinbautbeilte:chr Awmaifel bie Abs; 





. | 518 
fihten des Gcherif nach feinen eignen und befürchtete 
ſelbſt aͤls ein Opfer der Arenlsſigkeit zu fallen, wenn ex 
dem ee zur Aucjauog feiner Piöne Bu laſſen 
wuͤrde. 

Aber dariu urt eri fg. GShaleb war figerlich 
kein Freund dr Osmanen, haßte aber “anderer Seits 
eben fo.: ſehr die Herrſchaft der Wahaby. Sein Plan 
war; beide Theile zu ſchwaͤchen, und dabei dachte er nik 
mals an perfönlihe Treulsſigkeit gegen den Paſcha, denn 
für die. Erhaltung der Sicherheit deffelben datte er: ie | 
ein feierlihes Geluͤbde geidanı: -.  - 

Ein Dann aus dem Geſchlechte der Egerir, Nas 
mens VYahya, weitläufig verwandt mit Ghaleb und ehe⸗ 
mals fein Gegner, wurbe von Mohammed’ Aly zum Bous 
verneur von Mekka gemacht, weil er ihn als einen 
Mann ohne Zalente und ohne Ruf kannte, und der 
Meinung war, daß derfelbe eine wahre Null feyn wuͤrde. 
Der Paſcha eignnete fi das ganze Einkommen Ghaleb's 
in Dſchidda und Mekka zu und fehte dem Yahya' nur 
einen monatlihen Gehalt von dreißig Beuteln aus, fo 
baß derſelbe in der Ahat nicht viel mehr, als ein Beam⸗ 
| ie des Mohammed Ay war. 

Am diefe Beit hatte Mohammed Aly nichts Andes 
208 im Sinn, als Mekka und Zayf aus Dſchidda zii 
verproviantirem, "and nachdem ihm biefes bauptfächlich 
wit letzterm Orte gelungen feyn würde, einen entfchels 
denden Schlag auf feine Feinde zu Führen, welche durch 
- feine fange Unthätigkeit fo kuͤhn geworben waren, vor | 
ben Ehorem:ivon. Zayf und Mekka Cameele wegzunch 


mon Auch wdie Beduinen legten Verachtung gegen die 
Burdharbdits Reiſen. 33 


31% 


Macht‘ des Paſcha's an- den: Tag, ben fie. ſchan vorge | 


feiner Treuloſigkeit verabfcheuten. Unter ben Feinden 


der Zürlen in der Gegend von Mefla hatten Feine ab 
fchiedenere Zeindfeligkeit bemwiefen, als die Araber bei 
Stammes Begum, die auch Zaraba bewohnten unb 
fchon bei einer frübern Gelegenheit dem Muſtafa Bey 
eine Niederlage beigebracht hatten. Die meiſten Trup⸗ 


sen Ghaleb's hatten ſich nach ber Gefangennehmung ih⸗ | 
red Herrn nach Taraba ‚geflüchtet, und Scherif Raͤdſcheh 


hatte bier: fein Hauptquartier aufgefhlagen. Mit ihm 
hatte fich Aly el Medhayfe, ber Bruder des obenermähns 


ten Othman, ein einflußreiher Mann in feinem Lande, 


vereinigt, fo daß Zaraba für alle füblihen Wahaby in 
gleihem Maaße, wie Derayeh für bie nörblichen, der 
Vereinigungspunet wurbe, 


Die Begums Araber werben von einem Weibe angeführt, welche 
die Türken für eine Zauberin halten; legtere werden bei Zas 
raba gefchlagen. — Mohammed Aly nimmt Gonfode. — Uns 
aufriebenheit ber Zürkifchen Truppen. — Saud's Tod. — Sein 

Sohn Addalah wird Dberhaupt ber Wahaby. 


Die Begums Araber, die zum Theil Viehzucht und 
zum Theil Landbau treiben, wurden - von einer Witt⸗ 
we, Namens Ghälye, angeführt, deren Ehemann eis 
ner ber angefehenften Männer zu Zaraba war. Sie ſelbſt 
befaß mehr Reichihum, ald irgend eine Arabifche Fami⸗ 
lie in der Nachbarſchaft. Sie vertheilte Gelb und Bes 
bensmittel unter alle Armen ihres Stammes, bie fi 
bereit erklaͤrten, gegen bie Türken zu fehten. Ihr Tiſch 
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war für alle rechtgläubigen Wahaby gebedt, deren Haͤupt⸗ 
Iinge im ibrem Haufe berathſchlagten; und da bis alte 
Frau wegen ihres wichtigen Urtheild und genauer Kennte 
niß- der Intereſſen der ummwohnenden Staͤmme berühmt 
war, fo wurde ihre Meinung nicht allein In den: Berath⸗ 
[hlagungen. angehört, fondern wurde auch in ber Regel 
angenommen. In ber That regierte fie die Begum, obs 
ſchon diefelben Dem Namen nach einen gewiffen Ibn Kdors 
ſchaän zum Haͤuptling, oder Scheikh hatten. Seit ber 
erſten Niederlage des Muſtafa Bey in ber Naͤhe von 
Taraba wer ber Name Ghälye im ganzen Lande bes 
kannt geworben. Die Furcht der Tuͤrkiſchen Soldaten 
vergroͤßerte bald den Einfluß und bie Wichtigkeit bier 
ſes Weibes. Sie betrachteten fie ald das Dberbaupt 
der vereinigten Wahaby und erzählten die albernſten 
Geſchichten über ihre Macht als Zauberin, fo, 3 B., 
daß fie mit allen Anführern der Wahaby ihre Gunſtbe⸗ 
geigungen theile, die dadurch unfihtbar würden. 

Diefe Gerüchte trugen dazu bei, ben Muth ber 
Dsmanen nieherzufihlagen, und Bärkten dagegen das 
Selbfivertraum ber Beduinen. Dieſer Umftaud trug euch 
ſehr weſentlich dazu bei, daß bie Erpedition des Tuſun 
VPaſcha verunglüdte, Mohammed Alp heſchloß endlich, 
sinen zweiten Angriff zu machen, und Zufun Pafche 
wurbe deßhalb beorbest, gegen Ende des Dcioberb, odex 
zu Anfange bed Novembers 1813 mit zweitaufend. Daun 
son Tapf aufzubreibeu und Zaraba zu nehmen... Daß 
Land zwifchen: diefer Stadt und Teyf war im: Beſitze 
ber feindlichen. Staͤmme Beni Sad, el Nafera und be⸗ 
Sandesa: am Meike: des Stammes Atıybe: . Go longe ber 

. | 53 * 
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Scherif regierte, hatten biefe Stämme neutral zu ſeyn 
geſchienen, und mehrere ihrer Scheikhs waren fogar 


nah) Mekka gefommen, um mit bem Pafcha zu unten 
bandein. Sobald aber Ichterer den Scherif fefigenoms _ 
men hatte, flohen fie alle in ihre Gebirge zuräd und _ 


machten Angriffe gegen Zayf und gegen die Tuͤrkiſchen 


Zruppen, welchen fie bie Treuloſigkeit des Paſchas zum. 


Vorwurf machten. 

Als Tuſun Zayf verließ, nahm er auf breißig 
Tage Proviant mit, brachte aber den größern Theil bie 
fee Seit mit einem ermüdenden Kriege gegen bie Aras 
ber des Stammes Atenbe zu, die er in ihren Bergen 
berumjagte und auch einige ihrer Nebenzweige zur Uns 
terwürfigleit brachte, Als er entlih vor Taraba anges 
langt war, hatte er nur noch Lebensmittel auf drei Tage 


übrig. Die Truppen wurden befebligt, die Stadt for 


gleich - anzugreifen; aber die Araber vertheibigten ihre 
Mauern mit Muth und wurden durch die Gegenwart 
und die Ermahnungen der Ghälye begeiftert, während 
die Zürken ohne ale Ausficht auf eine reiche Beute 
und ermübet dur vorausgegangene Strapatzen ſich 
leicht zurüdfchlagen ließen. "Xufun befahl efnen zweis 
ten Angriff für den folgenden Zag, aber feine Truppen 
weigerten fi offen, gegen die Shälye zu kaͤmpfen; 
auch fielten ihm feine Dfficiere den erfhöpften Zuſtand 
der Armee und den Mangel an Lebensmitteln vor, mit 
der Bemerkung, daß im Kalle fie abermals zuruͤckgeſchla⸗ 
gen würden, alle vor Hunger flerben müßten. &o be 
wogen fie ihn zu einem Rüdzuge nad Zapf, Als bie 
Beduinen feine Berlegenheit gewahr wurden, kamen ſie, 
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nachdem er den ücweg angetreten: hatte, aus ihrer 
Stadt hervor, ‚hrängten feine Soldaten auf's ‚Heftigfte, 
hefegten | bie ‚Däffe, durch welche er kommen mußte, und 
plagten ihn ſo ſehr, daß zuletzt die Fuͤrken ihr ganzes 
Gepäd, ‚ihre Zelte, - ine Artillerie. und Aren Proolant 
zurüdiaffen mußten. 
rHier zeichnete ſich der ſchon nihnii enmäßnte Eaon, 

omas Keith ‚abermals: aus: mit Wenigen feiner Nele 
ser nahm er. dem Feinde wiederum. eine Kanone ab und 
richtete fie. fo. aut, daß die Hüchtigen,Kürken Zeit. erhiei⸗ 
ten „ ‚ein Def zu paſſiten, im welchen ſie fonk ‚wahre 
ſcheinlich umgekommen ſeyn würden. Bei, biefem, Rüde 
auge wusben über fiebenpunbert Tuͤrken erfchlagen ; ‚viele 
florben, weil es an Waſſer und Lebensmitteln fehlte, 
denn ſchon wor-Zaraba war ein Pfund Bwiebad bis zu 
einens Dollar gefliegen, Mon gänzlicher. Mernichtung 
wurde die Armee durch etwa bunders, Reiter gerettet, 
welche ben Zufun Paſcha begfeiteten. Die, Infanterie 
der Bebuinen war nicht im Stande, den. Angriff bies 
fer fchweren Aegyptiſchen Gavallerie auszuhalten, die 
jeboch nur wenig Gelegenpeit fand, mit, Erfolg in die⸗ 
fen. bergigen und felfigen Diſtricten zu agiren. Die 
flinten und abgehärteten Söhne ber Wuͤſte hatten große 
Vortheile vor dem plumpen Türkiihen. Infanterifien 
voraus, bes nicht im. Stande iſt, ‚viele Strapaben zu 
ertragen. 
Mad großem vietägiger ungemaq und nachbem Tu⸗ 
ſurn Paſcha mit genauer Noth entkommen war, langte es 
mit dem Reſte ſeiner Armee, von Taraba in Tayf an, 

Der. ungluͤckliche Ausgang dieſer Unternehmung if haupt⸗ 
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Scherif regierte, hatten biefe Stämme neuträl 3 
gefhienen, und mehrere ihrer Scheikhs waren 
nad) Mekka gefommen, um mit bem Palda zu 
handeln. Sobalb aber Ichterer den Scerif feſtz 
men hatte, flohen fie alle in ihre Gebirge zuräi 
machten Angriffe gegen Zayf und gegen die Tüͤrl 
Truppen, welchen fie die Treuloſigkeit bes Daſchar 
Vorwurf machten. 

Als Tuſun Tayf verließ, nabm er auf bı 
Tage Proviant mit, brachte aber ben größern Theil 
fer Zeit mit einem ermüdenden Kriege gegen bie 
ber des Stammes Ateybe zu, die er in ihren Be 
berumjagte und auch einige ihrer Nebenzweige zur 
terwürfigleit brachte. Als er entlih vor Zaraba 4 
langt war, hatte er nur noch Lebensmittel auf drei 
übrig. Die Truppen wurden befebligt, die Stabi 
gleich anzugreifen; aber die Araber vertheibigten 
Mauern mit Muth und wurden durch die Gegenn 
und die Ermahnungen ber Ghaͤlye begeiftert, waͤhr 
die Türken ohne ale Ausficht auf eine reihe WB. 
und ermädet durch voraußgegangene Strapatzen 
leicht zurückſchlagen Tießen. Tuſun befahl efnen 5: 
ten Angriff für ben folgenden Tag, aber feine Ziruy 
“ weigerten ſich offen, gegen die Ghaͤlye zu kaͤmp 
auch flellten ihm feine Dfficiere den erfchöpften Zufl 
der Armee und den Mangel an Lebensmitteln vor, 
der Bemerkung, daß im Kalle fie abermals zurüdgefi 
gen würden, alle vor Hunger flerben müßten. So 
wogen fie ihn zu einem Rüdzuge nach Tayf. Als 
Beduinen feine Berlegenheit :gewahr wurden, Famen 
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nahen. er den Rügweg angetreten: batte, : ‚aub ihrer 


Stoadt hervor, draͤngten feine Soldaten aufs. Heftigſte, 


befeten Die Daͤſſe, durch welche er kommon wußte, und. 


plagten ihn fo ſehr, daß zuletzt die Fuͤrken ihr. ganzes 
Gepaͤck, ihre Zelte, ie Artillerie und ‚ihren Proviant 
zurüdiaffen mußten. Ä F iR 

„Bier zeichnete fich der (don —E— Schotte 
Thomas, Keith abermals: aus: mit Wenigen feiner Rep 
ser nahm er dem Feinde wiederum. eine, Kanone ab und 
richtete fie. fo gut, daß die flüchtigen, Fürken Zeit. erhieke 
ten, ‚ein Defs au paſſeen, in melheninge ſonſt wahr⸗ 
Scheinlig) umgelommen fey würden: SBei,biefem Rüde 
auge wurden über fiebenpundert Tuͤrken erfchlagen; viele 
ſtarben, weil es an Waſſer und Lebensmitteln fehlte, 
denn ſchon vor Taraha war ein Pfund 8wieback bis zu 
einem Dollar geſliegen, Von gaͤnzlicher, Mernichlung 


wurde die Armee durch ‚etwa. hunders, Reiter gerettet, 


welche ben Tuſun Paſcha begleiteten. Die, Infanterie 
der Beduinen war nicht im Stande, den Angriff Dies 
fer fchweren Aegyptiſchen Gavallerie auszuhalten, die 


jebocy nur wenig Gelegenpeit fand, mit, Erfolg jn dies - 


fen, bergigen und. felfigen Difristen zu agiven.. Die 
flinken und abgehärteten Söhne der Müflg hatten große 
Vortheile vor dem plumpen Tuͤrkiſchen Infanteriſten 


voraus, ber nicht im: Stande if, ‚viele Suapaten zu 


ertragen. 

Mach großem viertägigen Ungemad und nation Zu 
fun Paſcha mit genauer Noth entkommen war, langte er 
mit dem Reſte feiner Armee von Taraba in Tayf an, 


Der ungluͤckliche Ausgang dieſer Unternehmung if haupt⸗ 


. 
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ſaͤchtich denm Mangel an Gameelen für ben SEA 
der Mannfchaft und des Proviantes zuzuſchreiben. 
gab es zu Tayf Feine Cameele mehr, welche iin! 
ſchaft und Provlant hätten zuführen kͤnnen. iA 
nem andern Gewinn, als der Erfahrung, bie fi 
Mißgeſchick ziehen laͤßt, war Aly nad biefer wo 
Niederlage gendthigt, zu feiner früberen Beihäfl 
geridzulchren, naͤmlich Karawanen zwifchen Bd 
Wella und Zayf hin und ber zu fenden, indem ı 
Weberzeugung hatte, daß alle Dperationen gegen 
Feinde am beflen von Tayf aus unternommen wäh 
Nachdem die Wahaby die Türken bis anf ein 
gereife wor Tayf verfolgt hatten, Eehrten fie nad 
saba zuruͤck und begannen wiederum, die Karawaunen 
Paſcha's mittelſt fliegender Corps zu beunruhigen, fe 
Diefelben nur mit einer fo zahlreichen Bedeckung F 
Ziel entgegenſchreiten Fonnten, daß vor der Erreid 
deffelben ſchon der dritte Theil des Proviantes u 
wegs verzehrt wurde, Mohammed Aly hielt fich t 
in Mekka, theils in Dſchidda auf. 
Im November 1815 ging bie heilige Wall 
mit großem Pomp vor fih. Soleyman Paſcha 
Damascus war mit der Syrifchen Karawane, ohne 
geringfle Hinderniß, durch die Wüfle gekommen; 
die Bebuinen, durch deren Bebiet fein Weg führte, 
thigten ihn, auf 10 Zahre den Durchgangstribu: 
bezahlen, fo lange nämlich war die Syriſche Karar 
gänzlih ausgeblieben. Eine große Zahl von Pil 
auns Kleinafin und Gonftantinopel waren über 4 
und Dſchibda nach Rekka gekommen, und bie Beı 





619 


er: hey heiligen EStaͤdte Teadten.fih: ihem, ‚hen: Gewim 
gitiehclchean: swiffheni) heit ifnen chehsmaibie Anwefen⸗ 


Geitckfer: Milgenigkbbärft hante unbn defemf um Theil 


Sur: die⸗ WBabaiyi;httakht: wdrben damen: Mehrere 
1000 :Bamerldi wdsen sagchıs aus Caitasbine Vaſcha mit 
Kir: Witgerfäraibomd ei vinen. hedentenden cAruppen⸗ 
vor Rätkungigefendei workiign MuftafercSey warden 
Aegypteun :Zurüikgefendefunmms ge dierq vielem verlärneng 
Dichte neue Demi vu. yalldın. : WiickreBb nad? ige 
terd 108301d zu Anfanᷣ Veſsi aamers 1040 krh d 
urttiſche; Armet · ganz authotig.e ia die Bild 


4 Mikhheen jade Erpebditſongegen ben Feindij fehlgo | 
Ichlaͤgen war, aiginemnienstierinige: md Meine ge - 
nommen xBırhe, hie es cdes Paſcha fuͤr noͤthig; re 


Diötrfion ach einen Noͤren Plane zuinitifusken;, peten 
Erfolg: Jeinen / Truppen Mutk::enfiögen umdı:chle: Kup 


merkſamkeit der Wahaby: um Hauptpunchen nes. Un 


griffes abzichen „Toute, Eine Seeunternehmung wurde 
zw Dfchtdda ausgeruͤſtet, durch 2500 Mangni Infanterie 
und zahlreiche Transporte vdn Problaht unterſtuͤce.· Dem 
Hoſſeyn ·RXga und dem Gay Dglu musde:dad Koxir 
stanbo.übee diefe Machtanvertraut.  Sieipfugen nach. Gon⸗ 
fode, einem Sechaven; fichen Tagereiſen fuͤdlich von Dſchid⸗ 
ba und ehedem zum: Gebiete bed GScherif Ghaleb ger 


börig, aber während der fünf letzten Jahre im Befige 


Qumy's, des Scheikhs der Afyr.: Araber, 'ded ſtaͤrkſten 
der Gebirgsſtaͤmme ſuͤchlich von Melka und der eifrig⸗ 


Ken Anhnger der Wahabg. Die Lege non Gonfode 
ſchien, wortheilhaft zu fepuz: um, in Mcbereinſtimmung 


mit ber: Garmifon:: an Meyf, Angrifft auf bie. Gebirgs⸗ 


U 


520 — 


bewohnen zu machen; und:da der Ort leicht verpa 
tirt werden konnte, auch fhon ein Schritt zug: fl 
zung von Yemen war, befien Beihthum ohne: 
auf Mohammed Aly eine ſtarke Anzichudgsfraftiän 
fo war ber Plan: im Bamen gar nicht. übel.:.: Br 
wo Tamy nur eine ſchwache Marniſfon hielt, . :uriuifk 
März 1814 ohne Blutvergieſſen ‚genommanz:: aba 
meiften Ginwohner waren entflohen. Ein: CoxpB; 
400 Mann Cavallerie ruͤckte von Dididba aus, A 
die Einnahme der Gtabt befaunt war. : Gonfohe 
hinlaͤnglich mit einer Mauer befefligt, um einens: Wi 
Miderftand leiten zu können, dem es, wie ben af 
an Artillerie fehlte; aber es Hatte in feinen Weich 
Tein Wafler, und die Brunnen, welche der Stabti 
Waſſerbedarf liefern, liegen drei Stunden weit am 
der Gebirge. Man hätte müflen an biefen Bru 
Befeftigungen anlegen unb ben Weg von da bi 
Stadt durch eine befefligte Linie, ober durch Batti 
fügen , indem die Türken eine Menge Artillerie. 
fih hatten; aber folche Vorſichtsmaaßregeln fallen 
flupiden Verſtand eines Osmanenanfuͤhrers, ber an: 
nähften Augenblid gar nicht denkt, niemals .ein, 
wurben auch die Brunnen von Dſchidda, welche 
halbe Stunde von biefer Stadt entfernt liegen, bef 
Dig ohne alle Vertheibigung gelaffen. 

An die Brunnen von Gonfode wurden 150 Ars 
ten geftellt, nicht fowohl, um fie gegen ben Keint 
fHüben, als um die benachbarten Araber und .bie 
wohner bed Landes zu verhindern, ihr Vieh gu trän 
Nachdem. bie Tuͤrken etwa einen Monat ganz unth 


an Bonfpbrgerklieben waren; wurden fin zu Anfangatieh 
Matı vB 8:4i8.10000: Madaby unter: bet Anfühting 
Aamy’s überfellen;., Die Araauten an ben Brunnen 
murden zuerfisidgegriffen; Einige von ihnen. face 
febr ıtanfer;shiärgegen. Abend. u.z bie andern Fohenmad 
her Eanot⸗ und: vachrnlgeten ziste allgemeine: efikrzung 
Ebner Ken ring er Bien nnd a verſuochen/ eiſte 
Der men aaiſchen Grhasken sugriffene "Wefehiähaber; 
mebſt: den eifken » ſeiner Arnppern, nacht Den: Schiffen 
die im Oopen: lagen, mährenn die: Mahabpo ‚ia, die: Btaht 
drangen und viele Soldaten und Secltaven toͤdteten/ ‚bit 
zur Tuͤrkiſchen Armee. gehörten, ſich aber nicht in Boote 
retten and auch nicht ſchwimmen konnten. Viele won 
ihnen, wurden: fogar nach im Waſſer, nahe: an den Kchike 
fen, von der ihnen nach ſchmirgmesden Miehehmirfchier 
gen.Der Tuͤrkiſche Brichlähaber. ſah ſich kaum au 
Bord ſeines Schiffes, als ex hie Seegel zu ſpannani ben 
fahl und aller :diejenigem einem ſichern ode Auberließ, 
diencht zu Maſſer entlommen fonntey. ν 

Riemgls hatten bie Wahaby ſo reiche Beute gefun⸗ 
ben, als zu Gonfode. Das: ganze Gepaͤch, betraͤchtliche 
Vorraͤthe ‚und: alle Kanonen Relen: ihnen in die Haͤnde; 
indem wenige Tuͤrken mehr mit ſich genommen, hatten, 
als die Kleider, welche fie am Leihe trugen. Aber der 
wichtigſte Theil der Beute, waren „cn Pferde u eine 
beträchtliche Babl Cameele. 

- Da bie Schiffe. [hlecht; mit Buffer, ober Deovinnt 
verſorgt waren, fo flarben. viele Türkifche Soldaten und 
Matrofen auf. bem Wege nah Dſchidda. Abe mar 
verſichert, daß der Befehlähaber, Saym Oglu, regelmoaͤßig 
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bewohner gu meqhen; und:ba ber Ort leican 
tirt werden Tonnte, auch ſchon «ein ** 
zung von Yemen war, deſſen Beihihune 
auf Mohammed Ay eine ſtarke Adzichungafrg| 
fo war der Plan:im GSamen gar nicht: AbHsuf 
wo Tamy nar eine ſchwache Mornifon. häriaye 
Mir, 1814 ohne Blutvergießſen gensmmgngei 
meiften - Einwohner waren :entflopen,... Girl 
400 Mann Gavalleie ruͤckte von Dfididba amt 
die Einnahme der Stadt befaunt war. : Bean 
binlänglih mit einer Mauer befefligt, um eig 
MWiderftand leiten zu können, dem es, wie Sud 
an Artillerie fehlte aber.e8 Hatte in ſeinem M 
kein Waſſer, und die Brunnen, welde ber ts 
Waſſerbedarf liefern, Liegen drei Stunden weit nı 
ber Gebirge. Man hätte muͤſſen an diefen ] 
Befefligungen anlegen und ben Weg von de: 
Stadt durch eine befeftigte Linie, ober durch 
ſchützen, indem: die Türken eine Menge: Artti 
fi hatten; aber ſolche Vorfichtsmaaßregeln fal 
fiupiden Verſtand eines Dbmanenanführers, ber 
nähften Augenblid gar nicht. deut, niemala:e 
wurden aud bie Brunnen von Dſchidda, wel 
balbe Stunde von diefer Stadt entfernt liegen, 
dig ohne alle Vertheidigung gelaffen. - 
An bie Brunnen von Sunfode wurden 150 
ten geftelt, nicht fowohl, um fie gegen ben 8 
fHüten, als um bie benachbarten Araber und; 
wohner des Landes zu verhindern, ihr Vieh zu 
Nachdem. bie Tuͤrken etwa einen Monat gang u 
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1 gn-Beonfobsgechlieben waren; wurden fin zu Anfangeheh 
? Mat: von 8:554.10000: Wähaby unter der Anfühtung 
Aamy's übesfellen;., Die Araauten an. ben Brunnen 
u murden zuerflsiamgegriffen.; Einige von: ihnen fochten 
ı sehe ıtapfer,sbiä.gegen, Abend... bie. andern flohen: nad 
der Giupt :und: vechralgeten site algemeine: Miefikrzung: 
Mbnemu der gering fine Winmfinnd zu verſuchen, cihte 
dert men matiſchen Schoden ergriffene Befehlababer, 
mb: dem. eiſten ſeiner Aruppen, nach den: Schaffem 
hie. im Hosen; lagen, waͤdrend die ahaby ka: die: Steht 
brangen und viele Soldaten, und ‚Belaven, toͤdteten, bie 
zur Tuͤrkiſchen Armee. gehörten, ſich aber nicht in Boote 
zetten and auch nicht ſchwimmen konnten. Viele von 
ihnen, wurdan ſogar nach im Waſſer, nahe: an den Schife 
fen, van der ihnen nach ſchimmen den Mehehi:erfchler 
. gun, Der Tuͤrkiſche Brichlöbaher.: ſah fih - kaum ans 
Bord ſtines Schiffes, als er die Seegel zu fpanpen: bee 
fahl und alle: Diejenigen: einem ſichern Fohe Abenlicſ 
die nicht gu Maſſer entlommen fonata. un; ı 5." 
Riempid hatten die Wahaby fo reiche Deute gefun⸗ 
ben, als zu: Gonfode. Das ganze Gepaͤck, hetraͤchtliche 
Vorraͤthe und ale Kanonen. ſtelen ihnen in die Haͤnde, 
indem wenige Tuͤrken mehr mit ſich genommen hatten, 
als die Kleider, welche fie am Leibe trugen. Aber ber 
wichtigfte Theil der Beute, wares;;4DO Diebe und eine‘ 
beträchtliche Zahl Cameele. . 

- Da die Schiffe fhlecht; mit Woſſer, ober Droviant 
verforgt. waren, fo flarben. viele Zürkifche Soldaten und 
Matroſen auf dem Wege nah Dſchidda. Aber mar 
verſichert, daß der Befehlähaber, Saym Oglu, regelmäßig 
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Teihe ‚Hände In füßem Saſſer wuſch, waͤhrrud Tehm 
grüdlichen WBegleiter vor Durſt umkamen. Erin 
indeſſen, als die. Erpibition zu Dſchidda aulam.cı 
Bonverneur dieſes Plaged gemacht. -Die.werigun? 
daten, weldhe ben Tag über bei Gonfode gefochten 
ten, vderfuchten 26 des Nachts ſich durch die: Fuih 
retten, und zwoͤlf von ihmen erachten Mekka⸗ worſtan 
Mohammed Aly belohnt Wurden und auch Me ie 
niß erhielten, unter ein: Anderes Corpozu guhen,.: dRi 
ſich vorgmommen hatten‘; niemils' wieder unter Demi | 
fehle des: Saym Dglu zu Venen. I. me 
Zu der Zeit, wo bie Erpebition nad Sonfode | 
ternommen wurde, war Mohammed Aly nach Zapf g 
gangen, wegen des gefunden Clima's diefer Stadt; au 
wänfchte er dem Schauplatze der Thaͤtigkeit unb bu 
Aufenthalte der Bebuinen näder zu ſehn, um -Werfad 
zu machen, eineh freundfchaftlichen Verkehr: mit ihne 
wiederum herzuftelen. Im Junius 1814 langte di 
Corps von 1500 Soldaten, die befte Infanterie Aegyp 
ten's aus Gairo, unter dem Befehl des Haſſan Pafchı 
an, welcher ein berühmter Arnautenanführer und treue 
Anhänger Mohammed Aly’s war, auch befien Schidfal 
fhon früher getheitt hatte, noch ehe derfelbe Paſcha von 
Aegypten geworden war. Haſſan und fein Bruder Ab: 
din Bey, der oben bereits erwähnt worben ift, hatten 
Oberägypten zur Unterwürfigfeit gebracht und waren 
nachher dem Mohammed Alp bei der Ermordung Der 
Mammeluden zu Cairo behuͤlflich geweſen; denn legtere 
Zbat wurte gänzlid von Arnauten audgeführt. Ce 
, hatte auch neuerlich feinen Eifer bekundet, als eine kurze 





Ervolutlon at fand, Wwahrend Ber" Paſcha vonmdalro ab⸗ 
weſend war. Im December 1i818, oder im durauf ſob⸗ 
gende Januur halte Luif Bart: einigen Berdacht er⸗ 
egt. Dlefen Dann, einſt Mammelucke Mohammed Alhed, 
wir mit Jomahl Paſcha abgefendet! worden, um dein 
Veeßſuitua vie —ã von Reha: und Redinab zu 
föinen —** —— zu: einem: Pafcha von | 
giwel Noßfchwelfen ernaunt worden. "Ein Gerücht beis 
breitete ſich in Cairo, "da Mohamnied tobt ſey, uub dag 
Benehmen bes Latif Daſchaiechtfertigte den Verdacht, 
vaß er: die AÄbſicht habe; AG dit Megierung zu‘ bluiud⸗- 
tigen. Es wurde ſogar dffentiich verbreitet, daß er ei⸗ 
nen Fitman kön ber Pforte erbaltaͤt Habe; in: betden 
es: autotifirtwerde ‚fü zu damain Bad Mc ee Gr⸗ 
legenheit bärbieten- wärbe, '"Dir-zurädgelafferie Goıfvets 
neur ergriff, Yin Verbindung wit Haffam- Paſcha ſogleich 
Maaßregeln, bieſe Revolution zu unterbrucken. Sie bei 
lagerten drei: Tage lang den Pula’ des Latif Paſcha, 
welcher dald nachher, als Bauer verkieidet, ergriffen unb 
gekoͤpft wurde. Luf tiefe, Seiſe⸗ Rinde ” Öle ‘Brühe 
wieder ya! > nm tn m a 

Nachveni vaſſan HPaſcha⸗ in Berta ongefnigt war, 
beorderte ihn Mohammed Us; fein Hauptquartiet zu 
Kolach, einem kleinen Dorfe, acht, oder nem: Stunden 
öfttich von Tayf an dem: Wege nach Taraba, zu nehmen. 
Dieſes Dorf lag in einer &bene jenfeitö der großen 
Bergkette, und zahlreiche Brunnen machten es zu einer 
hoͤchſt wichtigen Poſition. Es war einigermaaßen befe⸗ 
ſtigt. Tufun Paſcha, welcher ſich dad Mißfallen- feines 
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Scherif regierte, hatten biefe Stämme nen 
gefhienen, und mehrere ihrer Scheikhs 
nah Mekka gekommen, um mit dem Pafche- 
handeln. Sobald aber Ichterer den Scherif 
men hatte, ‚flohen fie alle in ihre Gebirge 3 
machten Angriffe gegen Zayf und gegen die 2 
Zruppen, welchen fie die Treuloſigkeit des Dana 
Vorwurf machten. 

Als Tuſun Zayf verließ, nahm er anf: 
Lage Proviant mit, brachte aber den größern Sf 
fee Zeit mit einem ermüdenden Kriege gegen’ d 
ber des Stammes Ateybe zu, die er in ihrem: 
berumjagte und auch einige ihrer Nebenzweige-z 
terwürfigfeit brachte, Als er entlih vor Tarab 
langt war, hatte er nur noch Lebensmittel auf br 
übrig. Die Truppen wurden befehligt, die Si 
gleich anzugreifen; aber bie Araber vertheidigt 
Mauern mit Muth und wurden durch die Geg 
und die Ermahnungen ber Ghaͤlye begeiftert, 1 
die Tuͤrken ohne ale Ausficht auf eine reiche 
und ermübet dur vorausgegangene Gtrayag 
Teicht zurückſchlagen ließen. Zufun befahl einen 
ten Angriff für ben folgenden Zag, aber feine 2 
weigerten fi) ‘offen, gegen die Ghaͤlye zu ka 
auch fielten ihm feine Officiere den erfhöpften 1 
der Armee und den Mangel an Lebensmitteln v 
der Bemerkung, baß im alle fie abermals zurüd 
gen würden, alle vor Hunger flerben müßten. - 
wogen fie ihn zu einem Rüdzuge nah Zayf. 
Beduinen feine Berlegenheit :gewahr wurden, Fan 
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nachdem er den Rüdweg angetreten. hatte, - aus ihre 
Stadt hervor, draͤngten feine Soldaten aufs. Heftigſte, | 
hefegten bie Däfle, durch welche er kommen mußte, und. 
plagten. ihn fo ſehr, daß zulegt bie FKuͤrken ihr ganzes 
Gepaͤck, ihre Zelte, ihre Artillerie. und lren Provlau 
zuruͤcklaſſen mußten. 

‚Hier zeichnete ſich der (don nahnaid Wahnt⸗ * 
Shomas Keith ‚abermals: auds mit Wenigen feiner Rei 
ser nahm er dem Feinde wiederum. eine, Kanone ab und 
richtete fie. fo aut, daß die flüchtigen Fürken Zeit erhieie 
ten, ein Defils zu paſſen, jn welchent Fe ſonſt wahr⸗ 
ſcheinlich umgekommen ſeyn würden: Bei, dieſem Rüde 
Zuge wurben über fiebenhundert Tuͤrken erſchlagen; ‚viele 
farben, weil ed on Waſſer und Lebensmitteln fehlte, 
denn ſchon vor Tarahba ‚war ein Pfund Zwieback bis zu 
einem Dollar geßiegen, Bon gänzlicer. Wernichtung 
wurde Die Armee durch etwa hunders, Reiter gerettet, 
welche ben Tuſun Pafıha. begfeiteten. Die Infanterie 
der Beduinen war nicht im Stande, ben Angriff Dies 
fer ſchweren Aegyptiſchen Cavallerie auszuhalten, die 
jebocy nur wenig Gelegenheit fand, mit, Erfolg jn die⸗ 
fen, bergigen und. felfigen Difristen ‚zu. agiren. Die 
flinken und abgehärteten Söhne ber Wuͤſte hatten große 
Vortheile vor dem plumpen Tuͤrkiſchen Infanterifien 
voraus, der nicht im Stande if, ‚viele Sirapaten zu 
ertragen. 

NMach großem biertägigen uUngemach und nahen Zus 
fun Paſcha wit genauer Noth entfommen war, langte er 
mit. dem Weſte ſeiner Armee von Taraba in Tayf an. 

Der ungluͤcliche Ausgang dieſer Unternehmung ik haupte 
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fachlich dem Mangel an Cameelen für ben ZEHN 
der Mannfhaft und des Proviantes zuzuſchreiben. # 
gab es zu Zapf Feine Gameele mehr, welche ihn 
ſchaft und Provlant hätten zuführen Tönnen. RR 
nem andern Gewinn, als der Erfahrung, die Fü 
Mißgeſchick ziehen läßt, war Aly nach diefer wich 
Miederlage gendthigt, zu feiner früheren Berchäflt 
gurüdzulehren, nämlih Karawanen zwifchen BG 
Mekka und Tayf bin und ber zu fenden, indem « 
Weberzeugung hatte, daß alle Operationen gegen 
Seinde am beflen von Tayf aus unternommen wä 
Nachdem die Wahaby die Tärken bis auf eint 
gereife wor Tayf verfolgt hatten, kehrten fie nach 
saba zuruͤck und begannen wiederum, die Karawaner 
Paſcha's mittelſt fliegender Corps zu beunrubigen, :fd 
Diefelben nur mit einer fo zahlreichen Bedeckung Fi 
Ziel entgegenſchreiten Tonnten, daß vor der Erreid 
deſſelben (don der dritte Theil des Proviantes ui 
wegs verzehrt wurde, Mohammed Aly hielt fich fi 
in Mekka, theils in Dſchidba auf. J 
Im November 1818 ging bie heilige Wahl 
mit großem Pomp vor ſich. Soleyman Paſcha 
Damascus war mit der Syriſchen Karawane, ohne 
geringfle Hinderniß, durch die Wüfle gekommen; 
die Bebuinen, durch deren Gebiet fein Weg führte, 
thigten ihn, auf 10 Zahre den Durchgangstribut 
bezahlen, fo lange nämlich) war die Syriſche Karan 
gänzlich ausgeblieben. Eine große Zahl von Pit, 
ans Kleinafien und Gonftantinopel waren über € 
und Dfeibda nach Rekka gelommen, und bie Ber 








s 619 


er ber heiligen .Stäbke Teadten.fih. ſchon, hen Gewinn 
guruůckkehren auiflheni, Rattiinen chehrmeibie Anwefen⸗ 


Yeit ber: Niigecgebacht Hape unbe. heine zum Theil 


burch die Babaiyi;hkkakbt: worden: dnnnen:; Mehrere 
1000 .Gnmerldi mdden 1aydyıs aus Cairon d Vaſcha mit 
Kir: Pitgerfäraipomd el Sinner hedentenden cAruppen⸗ 
ver flätlung:igefendes worin Muiflafenieywarde un 
Aegypten Zurrüilgefendef;uum: fie bieivieliid verlärnen 
Dichte neue Meniclie ızıy lldır. Wihrend ndes Win⸗ 
ters 41604310d eilt es GSomamers 1Atkhlich «die 
urkiſcher Armee gangiamibätig. "is Is lan nid 


.: Hishbenn. jedeslrpebition: gegen ben :Beinhiifehlge | 
Ichlagen war; aögenommiensbiefinige. md Mebinah ges 
nommen: Buche, hickt es der Paſcha für noͤthig; eine 


Diötrfion nach einem Rue Plane zuwinitifuchen, deten 
Srfolg: Teinen: Truppen Mutti einftoͤßen umdı: hie: Auf 


merkſamkeit der Wahaby uhm Hauptpuncte des U 


rüffes abziehen ſollte. Eine Seeunternehmung wurde 
zw Diſchidda ausgeruͤſtet, buch 150 Maas Infanterie 
und zahlreiche Transparte vdn Problaht unkerfiuge Dem 
Hoſſeyn Age und dem Saym Oglu wurde das Con 
utandouͤbet diefe Machtanvertwaut. Skerglugen nach Gon⸗ 
fade, einem: Seehaven; ſieben Tagereiſen ſuͤdlich von Dſchid⸗ 
ba und ehedem zum: Gebiete des Scheriſ Ghaleb ges 


hoͤrig, aber während ber fünf letzten Jahre im Beſitze 


Aumpy's, ded Scheikhs ber Afyı.» Araber, ‘des ſtaͤrkſten 
ber Gebirgsſtaͤmme fühlich‘ von Melka und der eifrigr 


ſten Anhfinger. der Wahabg. Die Loge Don Gonfode 
fhien„montgeilpaft zu ſeyn⸗: um, in. Acbereinſtimmung 


if: bier: Garniſon: van Wayf, Angriffte auf die Gebirgs⸗ 
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bewohner zu machen; und ba ber Ort leicht wverpn 
tirt werben konnte, auch ſchon ein Schritt zus. A 
zung von Yemen war, deſſen Reichthum-ohne: M 
auf Mohammed Aly eine ſturke Anzichuugsfraftäu 
fo war der Plan: im Ganzen gar nicht. übel.:.: eg 
wo Tamy nur eine ſchwache Baenifon: bielt,. iii 
März 1814 ohne Blutgergiefen ‚genommanz:: abe 
meiften Giumwohner warem.:entflogen. .. @in: Corps 
400 Mann Gavallerie ruͤckte von Dſchidda aus, fi 
die Einnahme der Stabt befannt war. : Gonfobe 
binlänglich mit einer Mauer befeftigt, um einen: ii 
Widerftand leiten zu Fönnen, dem es, wie ben at 
an Artillerie fehlte; aber es hatte in feinen Weich 
Bein Waſſer, und bie Brunnen, welche der Stabt-i 
Waſſerbedarf liefern, liegen drei Stunden weit am:f 
der Gebirge. Man hätte muͤſſen an diefen Bru 
Befefligungen anlegen und ben Weg von da bis 
Stadt durch eine befefligte Linie, ober durch Batti 
fhügen , indem bie. Türken eine Menge Artillerie. 
fi) hatten; aber ſolche Vorfihtömaaßregeln falle 
flupiden Verſtand eines Dsmanenanführers, der an: 
nächften Augenblid gar nicht denkt, niemals ein, 
wurden auch die Brunnen von Dſchidda, welde 

halbe Stunde von diefer Stadt entfernt liegen, bei 
Dig ohne alle Vertheidigung gelaflen. 

An die Brunnen von Gonfode wurben 150 Art 
ten geftellt, nicht fowohl, um fie gegen ben Feint 
fhüsen, als um die benachbarten Araber und die 
wohner bed Landes zu verhindern, ihr Wich gu trän 
Nachdem bie Türken etwa einen Monat ganz unth: 





au Benfpösgenhlieben waren; warden fin zu Anfänge ieh 
Mat: von 8:5i4.10000: Wiähaby unter: der Anflchtung 
Aumy's überfallen; Die Aosauten an ben Brunnen 
murden zuenflsimgegriffen:,; Ginige von ihnen. fochten 
febr ıtanfer,sbiä gegen, Abend... bie Zaubern ſlobem: mad 
Ber: Sindt und vechnniteten site allgemeine: Mrfikrzung 
Obne)jmu Yan arting fe Minmbnnd su verfüchen,.cite 
Des avn·natiſchen Spulen saguifiene Bafchlahaber, 
nuebfi :dem: zareifien ſeiner Aruppen, nacht den: Schiffen 
Die. im Hopen: lagen. waͤbrend die Wahaby ka; bie: Grant 
drangen und viele Soldaten; und Setaven toͤdteten, ‚bie 
zur Tuͤrkiſchen Armee. gehörten, ſich aber nicht in Boote 
retten and auch nicht ſchwimmen konnten. Diele. von 
ihnen, wurden. fogar nach: im Waller, nahe: an den Ejch iſe 
fen, von der ihnen nach ſchmimmenden Möchebyierfchler 
ga, Der Tuͤrkiſche Beichlähaber:-fah ſich kaum ans 

Bord feine Schiffes, als. x die Geegel zu fpannen: ben 
fapl und alle Diejenigen einem ſichern Fohe Aberlich— 
diemicht gun Raſſer entkommen fonntey. ac, 

‚Riemmis hatten die Wahaby ſo reiche Brufe gefun⸗ 
bem, al gu:@onfebe.. Das: ganze Gepaͤch, hetraͤchtliche 
Borräthe ‚und: ale Kanguen‘ ſtelen ihnen ‘im die Bände; 
indem wenige Tuͤrken mehr mit fich genommen. hatten; 
old die. Kleider, welche fie am Leibe trugen. Aber der 
wichtige Theil der Beute, waren * Diebe und eine 
beträchtliche Zahl Gamede, 

- Da bie Schiffe ſchlecht, it Buffer, ober Droviant 
verforgt. waren, fo flarben. viele: Zürkifche Soldaten und 
Matrofen auf dem Wege. nah Dſchidda. Aber mar 
verſichert, daß der Befchlähaber, Saym Oglu, regelmäßig 





Teihe ‚Hände in fübem Uänfier wuſch, waͤhrrud Fu 
gtädlihen Begleiter. vor Durſt umkamen. Geuil 
. Imbefien, ats die. Erpibitioh zu Dfichibbe anlandı 
Bonverneur dieſes Plaged gemacht. Die werrigem 
Basen; welche ben Tag üher:bei. Bonfpde'gefuäpmeie 
tan ;:verfunhten: 6.be6 Nachts:/ ↄfich dardf die: rl 
retten, und zwoͤlf von ihmm rachten Nekta⸗ vim 
Mohanimed Aly belohnt wurben un auch fe SE 
niß erhielten, unter ein anderes Corps zu: gehern, obi 
fi vorgenommen Yalteniy Aleminis' wieder unter amd 
fehle des Saym Oykı zu Vienen. Ze Be 
Zu der Zeit, wo die Erpebition nad) GSonfodẽ 
ternommen wurde, war Mohammed Aly nah Zayf 
gaugen, wegen deö gefunden Clima's diefer Gtabtziu 
wünſchte er dem - Schauplatze ber: Thaͤtigkeit und I 
Aufenthalte der Bedulnen näder zu fepn.s-um: Berfı 
zu. machen, einen freundfchaftlichen Verkohr mitt fi 
wiederum herzuſtellen. Im Junius 1814 langte 
Gorps von 1500 Soldaten, die befte Infanterie eg 
sen’8 au Gairo-, unter dem Befehl des Haflun Pai 
an, welcher ein berühmter Arnautenanführer. und tre 
Anhänger Mohammed Aly's war, auch befien Scyid 
ſchon früher getheilt hatte, noch ‚che berfelbe Paſcha 
Aegypten geworben war. Haſſan und fein Bruber 7 
din Bey, der oben. bereits erwähnt worden iſt, hat 
Oberägypten zur Unterwürfigkeit gebracht unb wa: 
nachher dem Mohammed Alp bei der Ermordung | 
Mammeluden au Cairo behuͤlflich geweſen; bean legt 
Ttzat wurde gänzlig von: Arnauten ausgefuͤhrt. 
, hatte auch neuerlich feinen Eifer bekundet, als eine ku 


028 
Ervolutlön 'antkand, wwihrend var Paſcha vonValro ab⸗ 
weſend war, Im December: 1818, oder im darauf ſol⸗ 
genden Januur Yatte-Lolif Pafcha einigen Werdacht ers 
pe" Dieſer Dann, einſt Mammelucke Mohammed Ay, 
wir ‚mit Jomayl Paſcha abgefaidet'worden, um dein 
Großſuktun die Schlüffel‘! von Mekka und Redinh zu 
überreicht. Von detzterem war er, as Artigkeit gehe 
fünen Parco; Mohammed KR; zu’ einem Paſcha von 
gwei Roßfchweifen "ernannt worden. Ein Gerücht ver⸗ 
breitete ſich in Salto, "daB Mohamnied todt ſey, unb das 
Benehmen bes Latif Vaſcharechtfertigte den Berdacht, 
daß er! die Äbſicht habe) fi dit Regierung zu diniich- 
tigen. Es wurde ſogar dffentiſch verßreitet, dag”, er eis 
nen Firman vön ber Pforte erbaltär- Babe, in welchem 
er autotifiet: werde, ſo ai“ haitcen, foBath fich ine Gi⸗ 
legenheit darbieken würde. Der zuruͤckgelaſſene Goulver⸗ 
eur ergzriff, "in Verbindung mit Haffam- Vaſcha⸗ ſogleith 
Maaßregeln, bieſe Nevolutlon IH unterbrucken. Sie bei 
Tagerten: drei Tage lang den Pallaff bes Latif Paſcha, 
welcher: dakd nachher, als Bauer verkleidet, ergriffen unb 
gekoͤpft wurbe. Auf tiefe: Seiſe Riinen fe Öle 'Btühe 
wieder ai! 3 tt 9 “. 

Nachdeni Haſſan Paſchain voſcn mdelaugt war⸗ 
beorderte ihn Mohammed Ay, ‘fein Hauptquartier zu 
Kolach, einem Heinen Dorfe, acht, oder neun Stunden 
öfftih von Zayf an dem Wege mach Taraba, zu nehmen. 
Diefes Dorf lag in einer Ebene jenfeits ber großen 
Bergkette, und zahlreiche Brunnen machten es zu einer 
hoͤchſt wichtigen Poſition. Es war einigermaaßen befes 
ſtigt. Tufun Paſcha, welder ſich das Mipfallen feines 





Vaters burch feinen unüberlegien Angriff auf Zaraf 
gezogen batte, blieb in Mekka. oo. n ren 
. ‚Um biefe Zeit kam ich felbfi von- Sowakin 
Oſqidda. Der Zuſtand der Tuͤrkiſchen Angeleseuh 
in Hedſchaz fehien keinesweges eimen guͤnſtigen Aus; 
des Krieges zu verſprechen. Unzufriedenheit und R 
loſigkeit waren unter. ben, Soldaten allgemein :pen 
tet. Die wiederholten Siege, welche der Feind ei 
ten hatte, und ber fühere Tod, welcher alle Tuͤrl 
Gefangene erwartete, machte ben bloßen Namen: 
Wahaby zum Ecreden für die Zruppen bes Paſch 
Die Loͤhnung, welche in- Fegypten ausreihenb war- 
alle Beduͤrfniſſe des Soldaten, feste ihn in Hebfe 
Taum in den Stand, fih vor Hunger zu ſchützen. 
Zapf und Medinah fliegen bie Preife aller Bebürfg 
bald fo bod, daß ber Soldat kaum im Gtande war, 
feiner einzigen Nahrung fattfames Brodt und Zwieh 
zu kaufen, und babei war immer eine breis, ober vi 
monatlihe Loͤhnung im Rüdfland. Selbſt in Dſchid 
und Mekka war alles um 250 Procent theurer, als 
Aegypten, fo daß jebermann, welcher yor feiner, Anku 
in Hedſchaz etwas Geld erfpart hatte, es für den 2 
kauf ber unentbehrlichſten Lebensbedürfniffe wieder aı 
geben mußte. Die Soldaten wurden übrigens in? 
gyptiſchen Piaftern bezaplt, einer ſchlechten Münze, w 
he in Hedſchaz weit geringeren Werth, als in Ga 
batte, fo baß die Soldaten allein an biefer Münze b 
dritten Theil des Betrages ihrer Loͤhnung verloren. Vi 
verfauften ihre Feuergewehre und Kleider, und alle 
ten burgängig große Noth. Um. eine Erleichtern 
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derfelbiinl Amanerdd "fich indeſſen: Mohammed Aly inte, 
Dietz Soldaten, Cameéeltreiber, Dienfkboten:und Kuͤnſt⸗ 
Ver büßten lieber ihre Löhnung ein und ſchiffien ſich im 
Oſchidda rund: Venndo nach Calrd ein; aber der Paſcha 
verbot: dieſes bald unter ſchweren Strafen. Diiſes 
Verbot war: allen Tepe‘ unangenehm. Ein Tüuͤrkiſcher 
Soldat if immer ein Freiwilliger und kann fid aus _ 
dem Dienfte zuruͤckziehen, ſobald es ihm gefälltz aber in 
Hedfchaz fanden ſich die Soldaten wie Wefangene. bem 
handelt, Viele: verließen‘ ihre" Standorte Zapf und 
Mekka und kamen heimlich nach Dſchidda, in der Hoffe 
nung, an Bord eines Schiffes entfliehen zu Binnen: 
Wurde diefed entbedt, ſo pflegte man fie in Ketten nach 
ihren. Stanbquartieren-gurhidlzubringen. Auf der. Straße 
von Dſchidda nad Mekka habe ich’ einft felbft mehr, al 
80 Soldaten begegnet, welche mit einem langen Seil 
an den Armen zufammengebunden waren, — eine Bes 
fhimpfung, welche diefe folgen: Osmanen nie vergeſſen 
konnten. 

Bu diefen- Urfachen ber Unzufriebenbeit muß man 
noch die ungefunde Luft und das fchlechte Waſſer hin⸗ 
zufuͤgen, wodurch die Niederungen ber Kuͤſte von Hedſchaz 
zu einem der ſchlechteſten Himmelsſtriche werden, die ich 
naur fenster: Behr‘. wenige Soldaten. find dem Einfluſſe 
dieſes Clima's entgangen, und:;hach einer mäßigen Bes 
rechnung war ber vierte Theil Yon ihnen bienftunfähfg, | 
Muthloſigkeit, eine Folge der Krankbeit und’ der "mans 
geinden Ausficht auf Beſſerung, nabm allgemein ‚übers 
. Hand. Mohammed Aly vernachläfligte auch jedes Mits 
3, feinen: Soldaten: Muth einzuflößen und fie wieder 
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zu beleben, indem er nämlich ihre Lähnuug erhöht 
Belohnungen unter biejenigen vertheilt hätte, bie: ſich 
jetzt audgegeichnet hatten. Die Löhnung  wurbe ı 
nicht erhöht, auch befand foldhe Unorbuumg::im Fini 
fache der Armee, daß jeder Vorgefebte im Stande u 
feinen Untergebenen einen Theil ihrer Löhnung zu « 
zieben, gegen welche Ungerechtigkeit Feine Hilfe zu 
langen war. Wegen Mangel an Zürlifhen Mecrui 
waren eine Menge Aegyptiſcher Fellah's von den E 
amten, bei welchen fie ald Dienflboten lebten , einge 
worden, um bie in ber Armes entflandenen Lüdı 
auszufüllen. 

Mohammed Aly war vieleicht die einzige Perfor 
feines ganzen Hofes und ber Armee, welche unter biefer 
Umftänden am entlichen Erfolge nicht verzweifelte, e 
wußte auch, daß fein Untergang und feine Vertreibung 
aus Aegypten gewiß erfolgen werde, wenn es ihm nicht 
gelingen follte, irgend einen ausgezeichneten Vortheil In 
Arabien zu erringen. Geit feiner Ankunft zu Tayf hatte 
er ben Verſuch gemacht, wiederum einen freundlichen 
Verkehr mit den Bebuinen anzufnüpfen und erreichte 
in diefer Hinfiht dur Gelb und Gebulb theilmeife 
feinen Zweck. Im Augufl 1814 traten die Stämme 
Hodeyl, Thekyf, Beni Sad und ein Theil bed Stammes 
Ateybe mit ihm in eine neue Verbindung. Die bref 
erfteen hatten ihre Wohnfige zwifchen Mekka und. Zayf, 
und ber letztere weiter nad Often bin. Ihre Scheikhs 
waren in fein Hauptquartier gefommen, und 500 ibs 
rer Araber Hatten fich unter Mohammed Aly’s Fahnen 
verfammielt, ber Ihnen foft boppelt fo viel Löhnung gab, 
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als ſeinen eignen Soldaten Als ſchim AuguR 1614 
während meines Aufenthalts zu Zayf häufig im Haupte 
quastierkiuway., "Tangten: täglich: BebufnemdH@uptlinge 
an und konmten darauf rechten, mit einen ganzen Aris 
zuge beſcheutt zu werden. Die großen GScheiths beka⸗ 
men :Geld-, To oft ſie ſich einſtellten. Viele von Ihnen 
Hahimen’ dad Geld, kehrten in Ihre Zeite zuruͤck und 
theitten den Wahaby alles mit, was fie zu Tayf geſe⸗ 
hen hatten. Andere blieben niutrals und ber Paſcha 
biett es fuͤr zweckmaͤßig, in nur einige anf ſeine Seite 
zu ziehen, “allen gute" Worte und Geſchenke zu geben: 
Er Hirte den Seſpraͤchen und den oft täufcenben Vers 
fiherungen bir :Bedufnen- mit "einem - Grade ber Geduld 
und einer, bim Anſcheine nach, gufen Laune zır, wie 
man“ biefeß: bei Diökianen von’ ‚einigem Range‘ gar nicht 
zu finden pflegt. 

Die Söhne der Wäfle rebeten ihn anf eine fehe 
plumpe und unceremonidfe Weife an, indem fie ihn bloß 
bei feinem Namen, Mohammed Aly, naunnten. Eines 
Tages kam ein Bebuine vom Stamm Atenbe' zum Pas 
ſcha, kuͤßte ſeinen Bart, und rief aus: „Ich habe bie 
Religion der Moslim (oder der Achten Glaͤubigen, 
wie fich die Wahaby iennen) verlaſſen, nnd die Reli⸗ 
gion ber Ketzer angenommen (fo nennen nämlich bie 
Wahaby alle Mohammedaner, welche nicht ihres Glau⸗ 
bens find), ich babe die Meligion Mohammed Aly's 
angenommen." Diefe unbeabfichtigte Grobheit verurs 
fachte allgemeines’ Gelächter, und ber Paſcha ließ dem 
rider durch: feinen Dolmietfcher antworten (denn er 
verKand- nur unvollkommen bie Arabifihe: Sprache): 
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„Ich hoffe, du wirſt immer ein treuer * 


ben.“ 

Aber der Paſcha und feine oberfien Pr 
ben faft gaͤnzlich unwiflend in demjenigen, 
Stärke, die Interefien und bie Privatgefhichte. ig 
gebenden Staͤmme anlangt, und hatten Feine Lgogf 
niß des Gebietes diefer Stämme, fo baß bie. gl 
Feiner Maapregel ihres, neuen Bundeögenofieg 7 
Dertrauen ſchenken lonnten. Der Paſcha gewann 
noch täglich mehr an Einfluß, und die Verfhwg 
mit welcher er ringsum Dollars auöfireute, wurde 
bis in’5 Herz der ‚Deere ber Wahaby empfunden; 
obſchon ich zweifele, daB irgend ein Bebuine deng;. 
efle des Paſcha's aufritig zugethan gewefen ſey, 
nahmen fih doch fehr viele gerade fo, als ob; 
wirklich der Fall fey, und ſtellten wenigfiens jebef 
feligleit ein, um Beweife feiner Freigebigkeit zu 
ten. Selbſt Scherif Raͤdſcheh, welcher au ber-I 
der Beinde des Paſcha's ſtand und fich bei ben W 
während, bes Angriffes, welchen Tuſun Paſcha auf 
machte, perſoͤnlich ausgezeichnet hatte, machte jetzt 
ſchlaͤge zu Mohammed Aly zurüdzufehren, indem ex ( 
be hatte, mit feinen Nebenhäuptlingen unzufrieden zu 
Bis jetzt. bewies das Benehmen des Paſcha's 
Scheif Spaleb unter den Häuptlingen in Hedſche 
einzige. Mann gewefen fey, ben er perfönli | 
und Raͤdſcheh Tonnte aufs Deutlihfle darthun, d 
die Sache bed Paſcha's bloß aus Furcht, Ghalch’s € 
fal zu theilen,:.verlafien habe. Im September Eı 
nah. Tapf, /und Mohammeb: Aly empfing ihn aͤ 
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hufkreidesn bergab, ihm auch wieder die Aafuhruug Se; 
ner Beduinen⸗ Soldaten. .; "ul tu denn.) e 
» Außer. ber „berablaffenden- ‚Höflichkeit, : weiche Mo⸗ 
—— in: feinem Verkehre mit Den Beduinen ans 
wandete, hatte er auch alles zethan, was nur' in ſei⸗ 
mu Macht ſtand, um Nich die Einwohner von Hedſchag 
geneigt zu machen. Viele kleine Auflagen, welche noch: 
nom Scherif herruͤhrten, „wurden. abgeſchafft; die Zoͤlle 
zu DOſchiddar anf. verſchiedene Gegraſtaͤnde, beſanders 
auf Kaffee, wurden vermindert; große Geldſaramen, wie 
auch große Getraidequantitaͤten wurben unter die Duͤrf⸗ 
tigen und Armen aller: Art vertheilt. Die Gelehrten 
und: diejenigen, welche an ben Moſcheen und Schulen 
angeſtellt. waren, „erhielten Geſchenke. Die heiligen Orte 
zu. Mekka warden wieher reparirt, und waͤhrend feines 
Aufenthaltes in dieſer·Stadt beobachtete: der Poſcho ſehr 
nüunstlich die unbebeutenden Und langweiligen Gebraͤuche, 
die ‚denen. vorgefchrieben- find, welche vdie Kaaba befucheg,:. 
und welche zu Cairo ihm. Stoff. zum Spotte gegeben; 
haben :würben. Zu, Cairo gab er ſich in der: That nik 
big;geringfie Mühe, feine-fleptifchen, oder vielmehr atheis: 
ſtiſchen, Grundfäge zu verbergen. . Die Türlifhen Sol⸗ 
daten erhielten durch ganz Hedfchaz den Befehl, ſich je⸗ 
der beleidigenden ‚Sprache gegen die. Eingebornen zu 
enthalten, und es erfolgten fogar harte Strafen, wenn 
fie die tyrannifchen Handlungen. zu;:b2gehen wagten, 
die in Aegypten fo häufig vorzufallen pflegen. Keim: 
Soldat durfte fih.unterfichen, erwat auf dem Morkte 
mit ‚Gewalt, ...oder am. den. halben Preis gu nehmens. 
denn, ſobald hei'm Paſcha, aber feinen Beamten daruͤber 
Burckhardtes Reifen. 84 
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Beſchwerde geführt wurde, waren bie. Cirgedeuil 
mer die begünftigte Parthei. Se wurde nad: 
das firenge Vorurtheil ber Araber gegen alle N 
immer fchwächer,, und der Paſcha kam in des Ui 
Gerechtigkeit und Mildthaͤtigkeit, — Gigenfchafts 
. weiche er in Aegypten nicht ben geringen 2 
machen burfte. Ä 25 

Im Mai 1814 ſtarb Saud am Kieber, eine, 
beit, welche in Nedſchid ſehr herrſchend if. Au ij 
loren die Wahaby einen unermüdlichen Anführer 
cher alle die nothwendigen Talente für die aus 
nete Stellung beſaß, die ihm zu Theil geworbe 
Seine letzten Worte ſollen an ſeinen Sohn Al 
gerichtet gewefen ſeyn und den Math enthalten‘ 1 
„Mit den Türken nie in freier Ebene fh Aı 
Schlacht einzulaffen,” — ein Gtundſatz, welcher, 
ee fireng befolgt worden wäre, ohne Zweifel de 
baby die Wiedereroberung von Hebfchaz gefichert 
würde. Abdallah, fein aͤlteſter Sohn, weichem ſch 
Bedeutendfien Häuptlinge der Wahaby während € 
Leben fich unterworfen hatten, erbte jegt bie obet| 
toritdt Es entſtand indeſſen einiger Zwieſpalt 
batte mehrere Brüder, welche Anſpruͤche auf ſeine 
machten, und einer dieſer Brüder, Namens Ab 
hatte eine ſtarke Parthei der Diema’s zu Deray 
feiner Seite. Aber nad einigen kurzen Feindſ 
ten wurde Abdallah, der Sohn Saud's, ald Obe 
ber Vahaby anerkannt. Was Muth und Krieg 
onlangte, beſaß er einen größern Ruf, als fein : 
nut 'vorfland es’ nicht. fe, wie letterer, die politiſch 
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getagenheiten: dir hui üuntergebenen Stänfne zu leiten, 
ſo daß die großem Scheikhs derfelben: die Miene der 
Unabhängigkeit anzunehmen begannen. Dies ſchwaͤchte 
die allgeneine Stärke, Die ſuͤdlichen Wahaby, welche 
jetze den Angriffen am meiſſen ausgefegt würen,. fanden 
ſich nicht von den nördlichen Stämmen -unterfiügt, des 
ren Relkerei ihnen von großer Huͤlfe geweſen feyn wuͤrde; 
ind ſeldſt die fuͤdlichen Scheikhe waren mit einander 
uneinig, To daß ber Paſcha es mehr mit einzelnen Staͤm⸗ 
men, als mit einer combinisten Nacht' zu ſhun hatte. 
Diefer Mängel an Einheit muß vielleicht der Verach⸗ 
tung zugeſchrieben werden, in welcher: Vie würtifgen 
Krrppen 6 sit ihren Feinden Banden, 
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varetpelling der aicliae Mat in Hebſchaz. — Mmebelet zu 
:, :Bahre: — Mohammed Aly fendet feinen, Sahn, Fuſun Pa⸗ 

Ta; nach Medinah. — Die Tuͤrken werben. von ben Wahaby 

. in Bohrän geſchlagen. — Mohammed iy marſchirt von 

wetka nach Boyſſel. — Die Wahaby werden beſeit ge⸗ 
ſchlagen. 


SIm September 1814 war bie Dract des Balder 
folgender Geſtalt veortheilts gegen 209. Mann waren 
mit. Ibrahim Aga, "dem Moherdar, ober Siegelhewahrer 
Mohammth Aly's, zu Mekka, wie auch 4650 Arabiſche 
Solbdaten unter dem Scherif Vahya. Zwiſchen 5 und 
MO Mann unter dem Befehle des Divan Effendi was 
. mans zu Medinah; 100 Wann bilteten die. Marnifon von 
Bambo.:389,200.:anben zu Dſchiada. Zaſun Paſcha 
Tage mit: 85:01 Mann. zwiſchen Vecabo und: Mebinad, 
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Mohammed Alp hatte zu Zayf 300. Türken Bei. 
wopon ber dritte Theil aus Weiterei befland. H 
Paſcha behauptete die Pofition von Kolach mit. : 
Dann feiner Arnauten; und fein Bruder Abdin 
befehligte die vorgefchobenen Poften ber Armee, 
1200 Armauten und 400 Mann Reiterei beflebend , 
eben aud Cairo angelangt waren. Dieſe vorgefchab: 
Pollen waren drei, oder vier Zagereifen füblich won 2 
in dad Gebiet der Beni Naszera unb in den Diff 
des Stammes Zohran vorgerhdt, wo ber Scheikh Ba 
rudſch, der Anführer der Ghamez: Araber, hauptfäc] 
gegenüber fland.. Sie hatten den Vortheil, in ein 
fruchtbaren Rande zu liegen, welches hinlaͤnglich Ko 
und Gerſte für ihren Bedarf lieferte; und dadurch wı 
ren fie unabhängig von den Magazinen zu Tayf. 

Die jet in ihren einzelnen Theilen aufgezäpli 
Macht kann dem Lefer fehr unbedeutend erſcheinen, unl 
doch babe ich die fefle Ueberzeugung, daß fie hier’ eher 
zu groß, als zu Mein angegeben worden iſt. Nach den 
Berichten ber Türken und ſelbſt des Pafcha’s befanden 
fi 20,000 Mann unter den Befehlen Mohammed Aly's 
Die zahlreichen Nachzügler bei einer Tuͤrkiſchen Armee, 
die Merige Tuͤrkiſcher Kaufleute und Pilger, weldye "über 
Hedſchaz zerſtreut waren und die Kleibung der Solda⸗ 
ten nachahmten, von denen fie Faum unterſchieden wers 
den Fonnten; ein unermeßlicher Troß von Gameeftreibern, 
Mferdewärtern und anderem dienenden Perfonale: weiche 
die Armee begleiteten, — alle truger dazu: bei ,:, dem 
Scheine nad die Zahl der Truppen zu: vergrößern 3: unß 
die Wahaby ·ſelbſt hatten. wahrſcheinlich nie‘ eine: genank 
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- Stsimiß vonuer wirktichen; Stärke: ihrerFeinde. Taͤg. 
tich Bug ti} Werflärtuiih aus Aegypten an, Wär’'aber 
Bay chintngtich/ i ih die Armee vollſtaͤndig zu erhal⸗ 
‚ug ıbläifer fee: darch Krankheit und ungluͤckliche Treffon 
ai den Wathaby geſchwaäͤcht worden war: ı Die Zahl 
Ben Truppen/ welche Mohammed Aly in Begypten halte, 
. en gie klein,um biel davon nach Hedſchaz uͤbenzuſühr 
‚tz arkb nenn der ganze Betrag. Dar Truppen in letz⸗ 
urd Landefich auf 6000 Wann’ belaufen: haben mag, 
fonbat en in Aegypten nie über 5: bis 7000 ſchlagfertige 
Eqloatena gebabtz;: auch; kounte bed Paſcha dieſe Zahl 
wicht qqut verniindern, vohne bad: Laub: den Aufaͤllen ans⸗ 
zufetzen/ dia ar:non duei Seiten zugleich befürchtete, naͤm⸗ 
‚U gen: Ganftantianapel⸗ von. den : Mamelucken in Don⸗ 
golna zudhen von: Mganb, und um diefe deit bauptſaͤqch⸗ 
U nn lebten. a KA — ER a 

ui Waesiin Den Laͤudern, wache den Tuͤrkiſchen Has | 
has dein größerst! Theil. der ‚Soldaten: liefern / naͤmlich 
inrYibaniin,. ia Mowellen und an. Dee. Käfte von Mein⸗ 
aſim hekannt wurde, zdaß ber Beldyug:in Hedſchaz ſo 
aͤnßerſt nachtheilig für: bie Tuͤrkiſchen Sruppen -Audfaie,: 
Eowen: jehr : wonig⸗ Weeriten nach Aegypten; und (iR 
kom: fahr 1815 war Mohammed: Aly immer: genäthige, 
in aielen: Aänbenn NMaerutirungs offiziere zu halten, : wid“ 
Ihren Bo micht zohne bedeutende Summen erreichen 
kormtan, Sch Hirte: den Paſcha ſelbſt zu Tapf fagen,' 
ſone Armee beſtche aus 86,000 Mahn; von weichen) 
29,090: in Hedſchaz und’ 18,000. Ar: Aegypten ſtaͤnden; 
und Pisfe Augube wurde allgemein für richtig: gehalten." 
.r. Mae. Me heiligen⸗ Staͤdte zu: vertheidigen und die 
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benachbarten Provinzen in Furcht ‚ze ehalten „Gall 
Heine Macht: von 4 bis 5000 Mann, tebfb! 
buinenfolbaten aus verſchiedenen Stämmen, Wil 
foviel Löhnung, als die Türken bekamen, wiän 
ausreichend ;- aber mit bdiefer Armee konnten id 
baby nicht zur Unterwerfung gebracht. werbeunz 
noch feheint ed, daß ber Paſcha bei: feines: A 
von Gairo feinem Oberherrn das feierliche Beim 
gegeben hatte, die Wahaby wieder zur Untersschefl 
gu bringen. Allee Anfirengungen des Pafcha’s a 
achtet war bem Mangel an Cameelen nicht abgth 
worden. Die Straße vom Tayf nah Mekka und 
da nach Dſchibda war, ganz woͤrtlich genommen, 
todten Gameelen bedecktz und daraus ging hetvor; 
eine befländige Erneuesung..Diefer Laftthiere abſolut 
tbig fey. In ber Vorſtadt von Mellas.: Namens: 
beve, wo bie. Rarawanen von Dſchidda und Tayf 
Bebrten, war von: Hunderten: tobter Gameele ein ſo 
Peſtgeſtank entſtanden, daß auf. Antrag der Einwe 
eine Menge armer Negerpilger gebungen wurden, 
büsres Brad von ben benachbarten. Bergen: zu Sr 
Eine Quantität deſſelben wurbe: aber. jedes  tobte:: 
meel gefchichtet und angesundet;'fo Saß die Cadaber 
Aſche verbrannt wurden. Nach einer mäßigen Baı 
nung waren. vom Anfange bed Krieged im Jahr Li; 
bis zur gegenwärtigen Zeit 80,000 ber Armee gehdı 
Cameele in Hebfhag umgekommen. In Aegyptin i 
es jebt wenig Gameele, To baß man im ben Neger! 
bern: bis nach Sennar eine große. Menge derſelben ha 
aufkaufen lafjen. :.Aber: ber. Transport des Provian 








6585 
von;@rwre nach Eoſſeir · und von Gairp nah: Guss nahm 
eins fo..große Menge bisfer Thiere in Anſpruch, daß new 
‚böltntämäßig-uur wenige. für eu Dienſt in Hedſchaz ent 
behrtewerden konnten, Ber Paſcha hatte einen Beamten 
nach Damascus geſendet, au Gameche hei: den Eyriſchen 
Beduinen zu kaufen. Diele: Cameele wurden zu Mekka 
wit der naͤchſten Pilgerkarawanue erwartetz and) Ibra⸗ 
Jim. Paſcha hatte gethan, was nur zin ſeinen Knaften 
war, am unter den Livyſchen Stämmen: ſor viel: Came⸗le 
aufzukaufen, als nun: gul Aekaement wann. Auqch dieſe 
wurden mit ber; ——— Pilgeafüromane mich Heb⸗ 
wa: gefenbet. . BED A TER. 7a «17 Bor 0 ER ERBE | 

JOB zu ihter. Aukunfe wurhen bieh -Deienkiomanfe 
‚ergriffen. ‚Bögen fünfhunbert Kamerle marın von 
nem Arabern bed Stammes Dark. gemietbellsupzbem, um 
‚Breviank von Dſchidda nach Zapf gu Kafiess. aber, bie . 
Betzer derfeilied weigerten fick auf das Weſimmteſte, ei⸗ 
ih Scthritt eltern nach Ofen, oder: nach BSuͤden zu ‚ges 
Jen; : Damit ihnene nicht ihre Camecle on: den Wababy 
gindmeirn. winken. , Mi Barniſon⸗ zu: Tayf hatte, wie 
ach iau8 "Suter Muelle erfuhr, sung Mromtänt :auf: zehn 
Kage,..unb. bie Roth war einige Moden nushher fo groß, 
daß hab. Getraide, welches die Kawenca Irachten,. fo- 
gleich vertheilt und nicht in Vie Magazine geſchafft wurde. 
Auf Den vorgeſchobenen Poſten bei Kolach und in Bob» 
san. konnten. die Truppen ihr Betraife wicht in Mehl 
mervnnbdeln, fondern jeber: Solbat;war genoͤthigt, ‚feine 
taͤgliche Portion Getraide zwiſchen Secnen zu zertiel 
mern und in ber Aſche zu backen. 

IJnzwiſchen machten. hie: Bahady: Yänfige: Angriff 
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auf Zayf aub auf Die Staͤmme, welche Die Pau 
Paſcha ergriffen hatten; und dieſer beunzuhigt: 
Seits das Gebiet des Feindes durch kleine Abi 
gen feiner Keiterei. Scherif Vahya machte im 
1814 mit feinen Arabern sine Expebdition uͤbern d 
birge nach Bonfode hin und brachte eine bede 
Beute an Cameelen und Schaafen mit fd. Kaun 
er nach Mekka zurinkgekehrt, als Tamy filh-br 
zächte, daß er’ eine Abthellung von ſechshundert Ga 
zeitern aus. dem Gtamme .Khatan: nach Dfchisde 
bete. Ich wäre ihnen ‚beinahe Felbfi in die Haͤnd 
fallen. Da ich Gelegenheit gehabt hatte, mit. eier: 
am Karawane non Cameelen van Mekka nach Dſchi 
zu geben,..fo längten wir um Mitternadt an er 
Brunnen, :Ramens Bahra, an; weicher mitten zwiſq 
diefen beiden‘ Staͤbten liegt, ımd wo eine Beine. Abth 
lung Beiterei-iaufgeflelt war, um. bie Straße zu fü 
zen. Dieſe Soldaten fanden. wir sim: Buflande der At 
ruhe, indem fie fo eben von einigen fühlichen Bel 
nen ‚die Nachricht erhalten hatten, daß der Feind. iu 
Anmarfche..fey... Unfere Karamand: weridete ſich feglefd 
nördlich in Bie@ebirge und: gelangte ‚auf einem Umweg« 
den naͤchſten Aag nach Dichidda. Kaum hatten“ wir‘ Inte 
deſſen Wahre verlaſſen, als die Wahaby eindraugen. 
Bir hörten. noch die Flintenſchuͤſe und erfuhren bald 
nachher, daß fle:alle Einwohner, die zu finden ‚waren, 
ermordet, - bad. Lager und. das Gepdd geplündert. und 
eine kleine Karamane weggenommen hätten, die. noch 
einige Zeit vor unferer Anlanft in Bahra eingelehrt 
fey. Die achtzig Weiter leifteten dieſe ganze Zeit über 
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a rar: rigen: Witerähti;tondern. hiyabenich 
eiligſt nach Mekka, on: fid gooßs Beltirzungoirbebitänf, 
or Wet rer zwiſchen Dſchidda iind. Mekka:war 
Auf diefe Weiſe eine gamge Wucke lang iuttetblothein, 
ab "wWarhdens die Wahnabe ei Ahr urrdicht are 
Testen: ften in be: Heimathi zirka 
ftens Munfzehn . Tagertifen ya uw aufspirfed Reife 
gu. plündent; und ::ipre: 'Jendiih! Kemntnigiinced Matbib 
feste fie im: Sen: Stand; sinan Tolkyen: Migiizie nehmen, 
daß ſte ſich mit einemmat auf ihre Binte ſtirrzen Boni 
Sen. In :hiefes Art, Krieg: pe führrm;nhaben fich::die 
Beduinen. immer ausgejeichnet; uns like jevssiialiger 
Erfofy beitrfoldden Unternepuungen frulte:did Dänlli 
ſchen IGHldagen ' meh, :alk Der. Verluſt ik rogeliu aͤß il 
men Schlacht, wert: fie fi nicht einen Auzenblick lanz 
für ſicher hlelten, ‚fobatb ww: bon elgond eine Staͤbt 
werlaſſen hatten au ad tion gindodt 

Seit der —— vor Medlnuh —— Zar 
liſchen Duppen vaſelbft vollig unthaͤtig gebliebätl, in. 
dem dor Pravfänt,: welcheruihnin von' Yembo geſendet 
urban Mum für ihro taͤgliche Gonfſanitionunde für bie 
jenige des Bewohnet Der: Sdt audreichte. Der Stauan 
Harb bildb: in freunblichen Worbaͤltniſſen ˖ il’ den TU 
ken, und ber Scheikh defſelben, Dſchezye, weicher wefent⸗ 
Um ‚zur Einnahme des Platzes mit beigetragen :hatte 
war im Junius 1814 in: Seſchaften zum Divan Effenbi 
gegangen, der daſelbſt den Pberbefehl hatte.Alb er 
eines Tagesdnmit demſelben in voller Berathung Faß 
‘and. die alberne⸗Prahlerei des; eitlen Aurken nicht mehr 
aushalten konnte, fo brach wi laut Indie. Morte aus: 





„Sry ruhig, o Divan Effendi, beun; ijedermaum. 

daß ich eb war, weldyer ben Weg. zu eurem Fig 

Diefe Stadt gepflaftert Has; und wäre zicht-BiefeH 

(Hier ſchlug er mit der Hand auf fein Shwerdt). fa 
nie ein Türke nach Medivah gefommen ſeyn.“ Mer 

Eifche Befehlshaber gerieth in Wuth und Blantmeamı 
biefe Anrede, beleidigte den Dſchezye mit bem. fie 
Jichſten Ausdrücken, ſchlug ibn und ließ ihm Tan: 
kegen. Den folgenden Tag bieß ed, er habe fi fi 
im Gefängniß entleibt, indem men fihrre Bermsife 
halter habe, daß er in verraͤtheriſchem Beiefwechſel. 
den Wahaby geflauden.:- Die Folge eines ſolchen a 
niffes haͤtte man leicht worausfegen koͤnnen. Sel 
die Beni: Harb erfuhren, daß ihr Scheikh getoͤdket u 
den fig, verſperrten fie. den Karawanen vom Vembo ı 
Weg. durch ihre Gebirge, und abne fi auf Seiten 
Bahaby zu fchlagen, begingen fie gegen bie Zärkifi 
Außsnpaflen bie und da Zeindfeligkeiten. . 

Sm der Hoffnung, biefen Stoͤrungen ein Eabe 
marben, bearderte Mahammed Ay im Auguf 1844. 
en Sohn, Tuſun Paſcha, nach Medinah zu gchen. 
langto im September zu: Biber an mund. fan, daß. 
Beni Herb den Paß von: Dſchedeyde Fark ;befegt bat 
und entfchloffen waren, ibm den Eingang mit Ben 
au vermehren. ie. verlangten trotzig bad Leben. 
Divan Effendi, als cin Sähnopfer für die Ermarkı 
ihres. Scheikh's. Stüdtiher WBeiſe ſarb der Diedn : 
feydi gerade um: dieſe Zeit, und zwax nicht obne g 
Ben. Verdacht der Wergiftung, und die Araber wa 
jest. zu. einer Merföhnung mehr geneigt. Ahr. me 
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Gel. und Cole krineten Haͤnpltingze zrhielten Werth⸗ 
ups Bifchenigs:hen c Pocis bon Mſchr ꝓvels Otus wierde 
wii: Beinen ein. HE Aplidsı if, Far: ofticu ers 
warbten gegatlti aAnd miß;bed: Beni Harb wird aut Ken 
Yew:geichlnffen ii Nachd ei Taſue Paſcha Nas Mefite pipe 
firtoJatte; ilenäte; u: ie: Oiteblr rd 314 nit sungeäht 
dreiſmndert Bann) Infontelie Aıntii fünfgandeie: Mami 
Btiferei Ser -Bichdänh::ärt.. Dei’ groͤſte Theit der lehteen 
men 'cheniicänsi@aire Igekohimeini Wie: Nit erei⸗ naht 
ur Stellung such, odesandrei Vagertiſar ber Mebinah 
hinauaaur Hanakyr, von wo ſie vlelr Eiafaͤlle Un Ins 
Gehbictu Ver: nordtichen Vohabyflaͤman mache⸗l auaſt: 20 
su dieſq Beieonahım: Die Sache. DER Auuckinn durc 
genz Debfhay vinegnſtge: rg uno 
die Hoffnaeg. daß inach erhaltenes Meikäskling von Brad 
yın undı :Gamerbir:diaikrie derPiriger Aracvage cenar 
ist; cwurden / ben Pafchti King EtanpeiiYeyıwäiberigend 
ſigilich seine (größe Anternchnun gig egew beit Weinde. aũ⸗ 
führe! als? wirdetum end dnberfiillberiageiten Bug 
der Türken. Gemktdigte; . dagıtfie wesgtachtet ihesr Arigu 
gebt; und ihtes: Mißgeſchickes im Koiege nienals verlaſ⸗ 
fen badte. Abdan Bey; mit feinen Atuauten Zatte, wie 
bereits orwaͤhut;: woeden, ‚einige Diſtritte In ber Yruvdag 
Sehrän, ſfuͤdlich von Zayfi- deſetz, Mar: die tagiichen Ans 
griffe von Setten? feiner Feinde zu⸗ verhindern, hattenes 
dab. Rand Anneinem Umkreiſe san virczigz Engliſchen ie 
len verherot und alles goaͤnzlich: zerfiätt, was burchhaffs 
renden rappen dienlich Ceyn: tomaten Er hatte ſich an 
Ber: einen’ Soite deſer kuͤnſtlichen Wuͤſte "gelagert, uxt 
Bakhyudich Kand an ver⸗ anbem und zwar gegen Suͤ⸗ 


1 


den. Mei: Did gewdalichꝛc Machlafſteo 
fehlahaber waren were Verfchanzuiigen 
undgefehaßenen Pollen, moch Schilbwacheligagf 


akfgekelt werkien,’ To. Baßalfo..ber:: ſeiuni 
mis feinem :cigenen: Tnb: "mehreren Aitirium 
fe aiennauch winar hartes Abtheilung Zufall 
im Stande want bit: üiken: zu überra 
rudſch ſtuͤrzte fig eides Morgens im! Schu 
ſchlafenden: Arnauten, bie ſich nicht fu, Vielnd 
nur einen· Sihuß zu. ihan ;-fonbern ihe:Pag 
und alled, wad daffelba enthielt. . Eihenc 
derſtand leiſtetemneinigen haendert Sotdaten: da 
uud Mihel. Begdaitam der gewandteſ 
Kin MNaeſchac: in, edicha; ↄ cſtacctonnten ſ 
lange gegen- bie, Mebfrmacht:. der Wabqby & 
Daß. bie ganze: Aruperiiniche voͤllig vernichten: 
Daufte fie einer: Mbsheiiiäg Reiterri⸗ welch 
Spaiſchen -Anfühuer ng Ramenk: Hefitun'Bg 
wurd s  beschen skkdzug:ibediii) auf: wolt 
Miltrudih zmd:Kage lüng verfolge: warde 
vi iDieiccurken verloren dabermals· Alled 
rie⸗/ Gepaͤck und Wotroͤch won⸗ Eehellsmittelr 
bein. acht hundent Turkiſche Infanteriſten und 
ter ih nachdem. her Me. der Armee Eye‘ 
den. vom ‚Enyf) areicht⸗ dattz, wagterat 
Beung au: Tuchimetu nDier.befass Ahdim 
VDerſtartunge ven Nanfıunb: Kolach 3 und aa 
wurde, daß die Araber in ihre Heimatheu 
feyen fa. ruckie ſer gum zwgitenmal af den 
VPaſcha'q nach gohran nor: Der Tuͤrkennh 
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B pefim.ain; Felder vpaniſcher⸗ Schreckannbemeiſterten hap 
U pie Halfte: berfeihenchavanliefr und: in. Teyf' anlangte: 
T abi · Vey⸗war deßhalb gendtbigt,.: iR geringer Eutfer⸗ 


uung;non, Lye ſein Hauptquartier aufzuſchlagen, da ihnt 
ber moͤthige Erſatz au: Mannſthaft: fehlte. . is 
1 Dieſe lebte, Niederlage, hatte, bie Truppen aͤußerſt 
muthlos ;gentact.: :WBi8:-Ieht: Haste-Abbin, Bey hinſſihtlich 


- feinen. militaͤxiſchex Kemntitiflesumn. feines: Muthes : in 


hybem Rufe geßanden, uud; feine Truppen: waren fiders 
lich „Dia; Heften Ber, ;gauzen:; Myınaas.i.aber : das letig 
Miſßgeſchick gab. feinen Soldaten: bie: bereits znicht; viel 
Pad zu fachten hatten sr die: Ueberzeugung, Daß ferneren 
Wipafionh, gegen fo zahlreiche Feinde wie bie Wababy, 
vergeblich ſeyn wördes und, unter den Türken befand ſich 
vicht «in einziger Mann, der ſich nicht wohlbehalten nach 
Aegypten aushstgemünfcht hätte... Da ⸗6 die Klicken: ine 
bafjen- beſſer, als irgend: eine andere. Nation verſtehen, zu 
hoͤſem Spiele gute Miene zu machen, ſo ſchilderten ſte 


ihre Ippte Niederlage als einen Gieg, weil die Reiterei die 


Köpfe von..chngefähr ſechszig Wahabp mit nach Tapf 
gebracht hatte;, und während ;bje Armee in den Maus 
ern biefer Stadt zitterte,, wurde au Oſchidda mit Kanoz 
aendonner ein. Sieg. verfhnbigk. Auch Galro wurde bref 
Tage lang ‚beleumtet,.: um. bis zubmpollen. Ihaten Abs 
bin Bey’s zu felern. Bald ‚mach:diefem Ereignifje kam 
zur echten. Zeit. Verſtaͤrkung ber ‚Meiterei aus Cairo. 
Boy allen-Lihyichen Beduinenſtaͤmmen, welche ben Some 
mer bhrr in der Nähe des Nilthales Lagern, war Meis 
texej angewarhen .marbenz ud .achsbundert Manz, bere 
—5 Int. uſaad aa wegen, nun felbRl 
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Beulen, die an'dim Krieg, wie ihn bis Bad 
ten, gewöhnt waren; Pferde und‘ Reiter’ Egı 
gleidem Grade Strapatzen ertragen; audyıi 
jeber Reiter ein Cameel bei ih, welches für Wis 
tefle Unternehmung die Bebärfniffe trug. Di 
Diefer Reiter war zu Tuſun Palda, der U 
nad) Medinah begab, gefoßen. Die andere Sätfte 
ben ging nach Zayf und war kaum daſelbſt ange 
fie ih auch durch kuͤhne Angriffe der Vahaby rk 
zeichnete, die mehtere Tagereiſen öfttih von Kam 
gerten. Bei diefen Unternebmungen hatten fe‘ 
nen aus diefen: Gegenden zu Führern. Gie’xias 
wit Blinten und Piſtolen bewaffnet und als: guren 
gen befannt, — Umflände, durch welche: Re hreu 
den ſehr furchtbar wurden. Bei: einem ſolchen A 
nahmen fie einem Wahabylager 8000 Echaäfe u 
Die Pligerlarawarien langten im Novembr 
Syrien und Aegypten an. Mit der erfleren“ 
3000 Gameele, welche Mobammeb Aly von Ber 
sifchen Beduinen gekauft haste, und Zufun Paſche 
zu Medinah von den durchziehenden Karawanen 
Gameele von ber urſpruͤuglichen Zahl, 4000, g 
men, um feinen eignen Mangel an Zransyortcamei 
erfegen, der zu Mebinah eben-fo fühlbar war, 'ald'i 
üblichen heilen von Hedſchaz. Auch die Aegyptiſch 
rawane brachte 2600 Camerle und außerdem noch 
Verſtaͤrkung von 1000 Tuͤrkiſcher Neitetet. wiik: 2 
nun dieſe ſaͤmmtlich für militaͤriſche Zwecke verwende 
dentönnten, wurde bie ganje Kürawanetzu Mikt 
von, und ber Rahmal; nachben die Wallfahri Hohe 
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za Naſſer nach Su: geſendet. DOiefe ganze aerawan⸗ 
beftand,:: Wie ich beinerken muß, bloß aus Soldaten, oder 
Stamebeamten, denn alle. Privatpilger hatten ben: Beſebt 
erhalten, ipre Reife. zu Wafler zu machen. 

3 Au: der. Paſcha kam von Tayf, um der: Gerame« 
nie der Wälfahrt. deizuwohnen und: Soleyman, Pafche 
vor Damuscus, zu treffen, welcher abermals bie Karas 
wane. 'auß.: Syrien begleitet hatte. :::Diei "Lieblinges 
frau Mohammed Aly’s, die Mutter Tuſumb, war's 
Waſſen angetängt, um die Wallfahrt zu machen, HE 
Gefolge war ſo gtaͤnzend, als es bei dem’ Reichthum 
Aecgyptens nur moͤglich war. 400 Gameele trugen ˖ihr 
Eepacke von: Dfhibda nach Melka, und Ihe get. am 
Yuße des Bergis: Arafat: aufgefchlagen ;- kam an Größe 
und Pracht: demjenigen bei, was: man in den Feenmaͤtze⸗ 
heit, oder in den ‚Arabifchen Romanzen Meft- Wehrite 
Perſonen bon: Johem Range waren aus TEonflantineptt 
gekommen, um dis Kaaba zu deſuchen, und die Baur 
fahre, welcher ich: ſelbſt beiwohnte, wurde dieſes Jahr 
vo 80,000: Perſonen Ieben Standes und jeher Nation 
gemacht. : Rach :der Geremonie bleibt bie Syriſche Kai 
rawane in der Regel einige Tage Zu Melle. Moham⸗ 
med Aly verlaͤngerte aber bei dieſer Gelegendeit ihren 
Aufenthalt um 10 Tage uͤber die gewoͤhnliche Zeit hinaus, 
indem er alle Cameele in Beſchlag nahm (an der Zahl 
über 12,000), um damit Vorräthe zwiichen Oſchidba und 
Mekka für feine Truppen zu transportiren. 

Nachdem er-feine ganze effective Macht: zwiſchen 
Mokka und: Zapf geſammelt hatte, und der Zufland: feitrer 
Magazine, Wie: auip Die Zahl feinet / Laͤger ihn Hoffnung 








ZUR. 
auf Erfolg bei eier Unternehmung. ‚gegen :bewitdg 
gab, erklärte er feine Abficht, fich ſeibſt an diei@gpige 
Armee zu hellen, woburd er. einigermanßen feinen Ziugg 
Muth einflößte.... Taraba wurbe wiederum als: hewi 
Angriffäpunct in's Auge gefaßt. Eine gut bedten 
tillerie, aus 12 Feldſchlangen beflchend, erweckte 'bebd 
Gelbaten das Vertrauen, daß die Mauern von: Wr: 
nicht lange Widerſtand leiſten würben, :ınd daß: wien 
wöthig:-haben würde, bie. Mauer zu erſteigen, wie VB 
Bo geweſen war, als Zufun Paſcha feinen Auı 
machte. 600 Aerte waren ebenfalls. mitgenommen mi 
den, um die Palmbäume niederzufäplagen..:;neeldgul 
Annaͤherung en die Stadt verhinderten. Auch 20 ie 
rer und ebenſoviel Bimmerleute: waren..ber: :Armer 
gegeben. worden, um eine Mine zu legen, bie den Fei 
auf. einmal in die Luft. fprengen follts nDamit .:h 
Soldaten ganz ſicheres Vertrauen auf. den: Exfolg;fi 
gem möchten, wurde von Wady Hatzie eine Bamsell 
labımg Waflermelonenfaamen .:gebraihtr und in: Pom 
durch die. Stadt Mekka geführt. . Ex; ſollte nach⸗ be 
förmlihen Zerſtoͤrung von Taraba auf bie Stelle: Heu 
werben, wo vorher diefe Stadt geflanden. hatte.» Als 
diefe Anflalten, weit entfernt, dad Gemüth: der: Solb⸗ 
ten zu berubigen, vermehrten nur ihre Bedenklichkeit, in 
dem daraus hervorging, welches Gewicht man auf bi 
Einnahme dieſes Platzes legte und wie ſchwierig ma 
die Unternehmung erachtete. 

Der Feind lachte, als er vernahm, daß Mohanme 
Ay. die Einnahme von Taraba als zuperiäfftg befracht 
und. um .biefe: Zeit verhielt der Vaſcha eintn Brief. aa 
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Scheikh Vakhrudſch in jenem Höhnifchen und fpättifchen. 
Stole gefchrichen, . wonon die Arabifche Gefchichte viele 
Beifpiele-darbietet. Er fagte ibm, daß er bereits viele 
Beweiſe babe von dem, was die Wahaby thun könnten, 
und daß, wenn er entfchloffen fey, ſich mit ihnen in ein 
Gefecht. einzulaſſen, er für beffere Truppen forgen müffe, 
ald Diejenigen, welche er jegt befehlige; am beflen werde 
er indeffen thun, wieder nah Aegypten. zurüdzutcehren 
und: ſich das füße Wafler des Niles ſchmecken zu. laffen.. 
Bakprudich ‚bißte, wie wir nachher erfahren warden, 
durch einen fchimpflichen Tod dieſe Beleidigung der 
Wuͤrde eines Zuͤrkiſchen Paſcha's. ab 

Als eine Ermuthigung fuͤr die Armee wurden 18 
—* vom Stamm Ateybe, welche auf der Straße 
nach· Oſchidda gefangen worden waren, für Wahabiti⸗ 
ſche Räuber erklaͤrt (obſchon es ſich fpäter auf's Deuts 
lichſte erwies, daß fie nach Oſchidda gewollt hatten, um 
Lebensmittel einzukaufen) und in einer Ebene bei Mekka 
wor. einer unermeßlichen Menge Volkes bingerichte, Ei⸗ 
wer von hiefen Männern. ſchlug in dem Augenblid, als 
ihnm die Hände entfeffelt wurden und ein Tuͤrkiſcher Sol⸗ 
dat ‚bereit war, ihm ben Todesſtoß zu geben, denfelben 
stieber und. entkam bush die Menge... Es mürde ihm 
wohl gelungen ſeyn, das Leben zu zeiten, wenn xr in den 
Gebirgen feine; Zuflucht geſucht hätte, ſtatt inder Ebene 
feinen: Lauf foxtzuſetzen, wo er eingeholt und von einem 
Tuͤrkiſchen Pilger, welcher zufällig beritten war, zuſam⸗ 
mengehauen wurde. Bei. dieſer Gelegenheit. ‚legten bie 
niedern Claſſen der Eingebornen ihren großen Haß ge» 
wendig Dürfen anzhen Bags .fie ziſchten laut die Sol⸗ 

Burckhardt's Weifen, "35 
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Daten aus und fpradhen über fie Verwünfchungen 
die da graufamer Weiſe ihre unglüdiiden Scylad 
fer in Stüden zerbieben. Der Flüchtling wurbe I 
Beifalldgefchrei, in feinem Verſuche zu entfommen. 
muthigt, während der Hadſchy, welder ihn tödtete, 
den fchmäpligften Schimpfworten und mit Berwänfd 
gen belegt wurde. | 
Nachdem nun alled für die Unternehmung voı 
richtet war, die das Geſchick diefes Feldzuges entfd 
den follte, verließ Ahmed Bonaparte am 15ten Dece 
ber 1815 Mekka mit dem größern Theile des Fußvol 
und rüdte mit demſelben fogleih bis nah Kolach wi 
Der Paſcha war Willens, ihm mit etwa 1200 Man 
Seiterei den 24flen zu folgen, ald er mit einemmi 
Nachricht erhielt, daß eine ſtarke Wechabitiſche Mad 
in der Nachbarſchaft von Gonfode gefehen werden fey 
die fih gegen Dſchidda Hin bewegt hätte. Diele Nach: 
richt verurfachte große Unruhe. Man Ididte WBerui 
nen als Kundſchafter aus, um darüber naͤhere Nachricht 
zu bekommen. Auch zu Dſchidda herrſchte die groͤßte 
Unordnung, denn es ſtand zu erwarten, daß die Wahaby, 
wenn fie nicht die Stadt felbfi angriffen, doc .die Wer 
bindung berfelben: mit Mekka abfchneiden würden, Seit 
einiger Seit fehlte e8 zu Dſchidda fehr am MBafler: 
Die Eifternen der Regierung wurden jetzt eiligfl durch 
Swangsmaaßregeln gefüllt, und die Cinwohnet bei Stadt 
bezogen ihren Bedarf aus Brunnen, wolche drei Stun⸗ 
den weit. entfernt lagen. Alle Arten von: Lebensmitteln 
fliegen jest in Mekka um 30 Procent ſchon aufs erſte 
Gerkcht:; aber die Leute erholten ſich wieber von ihrem 
, vr. 8 : 


u ar. 


347 


paniſchen Schrecken, als es bekannt murde, daß nur 
. eine Beine: Abtheilung ven Tamy's Soldaten Are Bel 
bei. Gonfode aufgefiplagen hätte :  .—. | 

‚e: Einige Rage: nachbet ‚lange bie Nebricht ‚an, v6 
Balbrudie in: daB ‚Gebiet. ber Nafzera-Araber, welche 
mit dem Paſcha alliirt waren, eingefallen: fey und dad 


befeſtigte Dorf. Bedſchile, ihre Henptadte, wo auch-.eina 


Garniſon von Arnauten lag, gänglich.gerflörk habe; && 
war ehebem bad Hauptquartier von. Abdin Bey. ME 
komen auch Nachrichten. an, die da meldeten, daß map 
su Zaraka: bedeutende Vorbereitungen auf den Empfang 
dar Türken treffe, und. daß Ddieſer Stadt von allen: Gei, 
ten her Verſtaͤrkungen zuſtroͤmten, um fir, gegen, den ge 
ohten: Einfall: pt: rt. 

U Döften‘ det: Monates — 1880 oh. ten 
Atem. Samuar 24636) ierfshirte: Mobgammer Aly Pafcha 
mit allen Zrunpeni undi Mameelen, Dip. ar nur hatte zu⸗ 
fommenbringensfännenarienäu Mehr yacı her Fegend 
von Kolad, wo Haflan Paſcha, Abdin Bey, Mahn Ben, 
Ahmed. Bonaparte, Topas Mulu, Hqerif Radſcheh und 
andire Unführer:feinex Armee hereiss derſaam elt waren 
‚ undb wn::er: hinlaͤngliche Vorroͤthe auf 30, oder KO age 
. yfansmsngehkacht hatte,n Als ar ran. Benmag; der Aten 
Statieh uf ber. ndsblühen; Straſie: upa Melle ah - 
Kepfzumd: Rolachũ famın.-ampfing:ies Fulbotan; am 
eyf;i.meilgeigun melbeiaki Aaß eis r hetrachflicheß 
Aecpo der; Beiden ſich auf· Guſſel gewytſen melcheß 
dwiſchen Zapf: umd: Kolach liegt}: ab alla. Monnmu⸗ 
station zwiſchen dieſen Drsem, ahgeſonittqu habe... Gin 
arhere feinntichen :Gpaipd: Hahe: Th: cſliche ann Akad 
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gegen bie Bebuinen des Stammes Ateybe, beiuni 
ANlirte der Türken, gewendet. BRobammeb M 
fhleunigte feinen Marfh auf Kolach, wo er bemal 
woch anlangte und ben Scherif Radfcheh mit feine 
duinenfoldaten und der Libyſchen Reiterei dem :% 
zu Huͤlfe fendete, während er felbfl ben Donnerätay 
feiner ganzen Savallerie auf Byſſel vorrüdte die 
die Wahaby an den Gıbirgen gelagert , welche id 
gen die Ebenen von Kolach oͤffnen. Gie battew 
sere ſchoͤne Brunnen inne, während bie Tuͤrkiſchen 
baten ihren Waſſerbedarf auf Gameelen von Kolach 
beifährten. Die Macht der Wahaby ift auf verſht 
WBeife angegeben worden und betrug, ben beftemsl 
richten zufolge, an 25,000 Mann Infanterie undie 
Neiterei. Da bie Gebirge bier arm an Pferbeuf 
und bie Wahaby, fobald fie weite Züge vornch! 
felten viel Keiterei bei ſich haben, ſo verlaſſen We 
hauptſaͤchlich auf ihre Cameelreiter und Ibe Sof 
mit Feuergewehren. 

Bei ihrer Armee hatten ſie 6000 ſamecle 
nicht das Geringſte von ſchwerem Geſchuͤtz. Sie bef 
meiſtentheils aus Männern der ſuͤdlichen Stämme’ 
einem kleinen Corps von ben noͤrdlichen Stämmen; 
dem letztere gegentoärtig durch Die: feindlichen Den 
ſtrationen 'de6 Tuſun Pafcha zui Medinah im: Ch 
"gehalten würden: Alle Häuptlinge ber.Gehirge: Vam 
und der fWoſtlichen Ebene waren: bei dekẽ Armee 
auch Fayfal / der Sohn' Saud's und: der Bruder 
hegenwärtigen Dberhau ptes der Wahaby. Unter: 
diſten nahman Banly, dev Scheilh ded Atammen 
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and: Yon: Mahn, des Agyd under ber Atiogtanfuͤhrer 
ES Stammes, den‘ erfien Mang-eim;und.ber ibritge 
Abeil. der: Armee beſtand aus ihren Arkberu: Iba Kat: 
am.::Scheilb: dei; Stammes: Sabya:r Ibn: Khorſchau, 
Häuptling‘ von Taraba, Ibn Schokban, Haͤuptling von 
Beiſche, Bakhrudſth«Schrikhe der Staͤmme SGhambz 
and Zehran,/ Ibn Dahman, Schailh.: des Stamums 
Mrhomran, Ihn Katamel, Haͤlptling beiitmigeis helles 
der Ateybe, welcher auf der Seite ber Whey geblirben 
wor Br ennptlinguben Qbwaſer⸗ welche weit 


gegen. Suͤdoſten: Nach Hadramaut hin ibre-Wohuie . - 


‚ Yabrkr jun: viele eben far beruiuntesuub mädrtäge: Anfihs 
zur) befehligten: :worfchiebline:.Eorgäi dieſer! Armeen’ Das 
auch, ira fie eine::Diivesfion.nach Gowipbruhiii machten, 
Avodten: ſie die Aufinerdfanikeit des Yaldıardi TonBhupt: 
gegenſtand ihres Angriffes abziehen und ſtuͤrzten ſich 
ganz runerwartet auf Byffel,: wo "fe eine ſtarke Poſition 
um eigentlichen Mittelpuncte ber, Tuͤrtiſchen Einlen eine 
nqchmen. A die Ganallerie: des Paſchas mahten⸗ iblia⸗ 
Hen ſie; anfsährer Bergen. und ſchlugen einenxAugriff 
aufntiv Ahale ab⸗ we Mohammied Aly eine:feiner Feid⸗ 
- Schlangen; aufzupffanzen wuͤnſchte. Der ganze Donmtrö) 
dag wurde mit mehrern wergeblichen Verfuchen von Sei⸗ 
gem der Gurliſchen Reiterei hingehracht, welche über 
20 Mann bei ihrem: letzten Angriffe verlor, bie mit 

Yhen : Lanzem. ‚ber Wehabitiichen.Meiter: getbdtet wor⸗ 
dan ware. et u er on 
. : Möbgleitps.nicht viele biefen Tag geblteben ware; 
fo begannen dark die Türken. ſchon am Grfetge "zu ver⸗ 
sweifeln, während bie Wahaby ſich bie-größte Heffaung 
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nung wechten, ben Feind buzch wieberholte Niede 
zu fihwächen und ihm eniblich ganz zu vertilgen. 
rere Tuͤrkiſche Soldaten, wie au Beduinen im T 
des Paſcha's, die ein ſolches Reſultat befiechteten 
feu heimlich davon und eilten nah Mekka zurück, 
ches ſie den folgenden Sonnabend Abend erreid 
Hier verbreiteten fie die Nachricht von einer voll] 
digen Niederlage, vom Tode des Paſcha's und von 
berem Mißgeſchick. 

- Bon dem Schrecken, welchen bieſe Nachrichten 
Bella verbreiteten, kann man ſich Zaunı eine Vorſi 
Iung ‚machen. Ich befand mid damals gerade ſelbſt 
Melta: und. ann bier als. Augenzeuge gelten, . Ei 
Menge Nachzuͤgler, weiche zur Armee gehörten „ m 
Zürkifche Pilger, welche «ben imsMWegriff warez, na 
Daufe zu reifen, ferner Zürkifche Kaufleute und So 
daten,. bie. fid in der Stadt befanden; — alle glaub 
ten, ein HRaub.:bed Todes gu. werben, fohalb:aur bis 
ſiegreichen Wahaby einrlicken würden. Bär ein Gas 
meel, um sine einzige Perfon nad Didyibba zu ſchaß 
fen, wurden 400 Piafter geboten; aber: bie wenigen 
Bebrinen, welche Gamsele hatten, begaben fi) aufs 
erfte Bericht ber Niederlage in bie Gebirge. Mehrere 
Perfonen verließen Mekka noch denfelben Abend zu Fuße 
unb fuchten Dſchidda bis zum naͤchſten Morgen zu tes 
reichen. si äindere.:begaben . fich. zur Bardifon. ins Kaftell 
und bebediten fich mit Beduinen⸗kumpen, um:nicht für 
Tremde gehalten zu werben; : aber niemanb bachte an 
Bertheidiguug, und Scherif. Yahya ſelbſt, obſchon er 
Feine . offichelle: ‚Rashricht erhalten, hatte ſich gu eis 
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ner plößlichen Flucht nach Dſchidda vorbereitet. Ich 
meines Theils batte die Mebergeugung, baß, wenn der 
Paſcha gefchlagen worden fey, die leichten Truppen 
der Wahaby alle Fliehenden auf der Straße nach Dſchidda 
auffangen und ihnen die Möglichkeit ded Entlommens 
nehmen würben. Ich hielt deßhalb die große Moſchee 
für mein ficherfied Aſyl, da fie von ben Wahaby jeder» 
zeit als ein unverlepliches Heiligthum betrachtet worden 
war. Nachdem ich die wenigen Gegenflände von Werth, 
welche ich befaß, nebfi einem guten Vorrathe von Zwie⸗ 
bad in einen Sad gefiedt hatte, ging ich mit meinem 
Sclaven in die Mofcher und ſchlug dafelbfi meine Woh⸗ 
nung auf, wobin fi aus demfelben Beweggrund auch 
viele arme Pilger begeben hatten. Mein Zwieback mit 
dem Waſſer Semzem in der Mofchee moͤchte einige Wo⸗ 
hen Sang für meine Bedärfniffe ausgereicht haben. 
Daß nit fämmtlihe Turken meinem Beiſpiele folgs 
ten, ift lediglich dem Umſtande zuzwfchreiben, -daß fie 
Die Wahaby nach ſich felbft beurtheilten , denn fie koͤn⸗ 
nen ſich nicht vorfiellen, daß ein Golbat in der Stunde 
des Sieges irgend einen Ort für heilig halten werde, 
Aber unfere Befuͤrchtniſſe beruhten auf eingebilbe- 
ten Unglüdsfällen, und nach einer-angfivollen Nacht 
wurden wir den nädften Morgen mit der officiellen 
Nachricht der gaͤnzlichen Niederlage der gefürchteten Was 
baby überrafcht und erfreut. Mohammed Ay Paſcha 
batte während. ber Gefechte am Donnerdtage deutlich 
eingefeben, daß er auf Erfolg gar nicht rechnen koͤnne, 
fo lange der Feind auf den Bergen bleibe. Er wußte 
auch, daß, wenn er bem folgenden Tag unglüdlich fey, 
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feine Laufbahn in Hedſchaz und in Aegypten wah 
lich für immer gefchloffen feyn werde. Er ſchickt 
balb des Nachts nah Kolah und ließ Verſti 
holen, gab auch den Befehl, Laß 2000 Mann Fi 
mit der Artillerie eine Pofition in der Flanke bes 
des nehmen folle. Den folgenden Morgen erneue 
febr frühzeitig den Angriff mit feiner Reiterei 
wurde abermald zurüdgefchlagen. Nun verfammel 
feine Dfficiere und gab ihnen den Befehl, mit ihren 
Ionnen fich der Pofition der Wahaby: mehr zu ndh 
als e8 vorher gefchehen fey, die Gewehre abzufeu 
und dann in feheinbarer Unordnung fih zurädzuzieh 
Dieß gefhah, und als die Wahaby ben Feind fliel 
fahen, glaubten fie, daß ber glückliche Augenblick 
kommen fey , wo fie ihn ganz vernichten koͤnnten. E 
verließen ihre fefte Pofition an den Sebirgen und ve 
folgten die flichenden Zürken über die Ebene. Alle 
ging, wie es des. Nafcha erwartet hatte. : Als er. dei 
Zeind für binlänglih entfernt von den Bergen hielt 
fammelte ex feine Reiterei, bot den Verfolgern bie Stirn 
und die Schlacht -war bald für ihn gewonnen. 

- Die Zürlifche Infanterie tournirte jest die Stel⸗ 
lung ber Araber. Gcherif Radſcheh war gerade mit feis 
nem Corps angelangt, nachdem er den falſchen Angriff 
bes Feindes auf bie Ateybe zurückgewieſen hatte; er 
vereinigte fih mit Mohammed Aln, beſetzte das Thal, 
Durch welches bie Wahaby ihren Rüdzug nehmen muß⸗ 
ten und nöthigte fie auf’ biefe Weife, in der größten 
Unordnung zu fliehen. - Zur Verfolgung eined beflegten 
Feindes find bie Zürkifhen Soldaten vortreffli zu ges 
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‚Srauchen: Sobald Mohanimed Aly. den Feind Fichen 
fah, machte er unter feinem: Zrupben bekannt, ba: 
jeden’ Kopf. eined Wahaby Intit 6 Dollars bezahle. Ja 
wenig Stunden waren 23000ſolcher Koͤpfe "Your ihr 
anfgefchichtet.” In einem engen Xhale waren” :1500 
Wahaby -ınnyingelt und zufammengehanen worden. Ihe 
ganzes Lager und Gepaͤck und die meiften ihrer Cameele 
Kurden eine Beute der Türken. Samy febft enitam 
nur mit- wenig Gefolge. we 9 
Gegen 800 Wahaby' wurden‘ auf. außtıbetihen Bes 
gets Mohammed Aly's lebendig gefangen. Er: hatte 
feinen Leuten befohlen, ihnen Pardon anzubieten, ' ine 
dem fehr wenig Beinde: ſich ſo weit herabgelaſſen Jatz 
den, um Gnade zur flehen. Scherif Radſcheh wide mit 
eitiiger Reiterel zur Verfolgang der Fluͤchtlinge beotbert 
und ihm ſchloſſen ſich viele der benachbarten Araber: al, 
welche wahrfcheintich: eben foviel Eifer gegen die TZuͤt⸗ 
Pen bewiefen haben wuͤrden, für: den Fall, daß die die Wal 
haby ber ſiegende Theil geblieben wären. : : +. 
In dieſer Sdlacht nahm der Paſcha perfänlichen 
Antheil: am Kampf, in den Augenblicke, wo eer feine 
Reiterei umwenden und Bent Feinde die Stirne bieten 
ließ. : Seine Anordnungen während der Nacht vor beim 
Angriff und Aderhaupt bie Ark und Weile, wie er Teime 
Truppen noch bahingebracht hat, daß fie dem Feinde 
Miderftand Feifteten, nachdem ſie ſchon alle. Hoffnung de 
Erfolges aufgegeben hatten, vordient alle Anerkennung. 
Auf feiner’Seite zeichnete fih niemand in hoͤherm Grade 
and, als Siherif Raͤdſcheh. Mit feiner berahmten' Stube 
und feiner Lunze galoppirte: er weit der Armee voraus, 









q 
draug in dichte Haufen bes Feindes ein X 
Vedſal's, welches ſich im ganzen Lager ana gif 
wiertbar machte, fließ feine Lanze vor bem Zei 
Erde.und vertheidigte fi mit feinem Schwerhh 
eine Menge Bahaby, bis feine Freunde herbei 
ihn wiebre freimachten. Als Mohammed Ayıby 
ber an biefer Stelle vorüberlam, fragte er bez 
wen dieſes Zelt gehöre? Dem Fayſal, war bie.? 
&o nimm es denn, fagte der Paſcha, mit Alk 
Darin. enthalten if: Außer den Gameelen macht 
mee keine Beute von großem Werthe. Raͤdſche 
Dem Zelte Fayſal's nur 2000 Dollars. Cine 
Streitigkeiten fielen zwiſchen den Türkiſchen @ 
und den alliirten Beduinen, welche den Schen 
ſcheh begleiteten, über bie Theilung der Beute vo 
Vaſcha ſchien geneigt, die Bebuinen zu begünflig« 
Die meiften Gameele famen auf ihren Antheil. D 
Een foßen an biefem Tage mwiſchen 400 und 500 
verloren haben. 

‚Die Niederlage der Wahaby muß gänzlich d de 
Bande zugefchrieben werben, daß fie von'.dem 
berab in die Ebene gingen, wo fie feine Mittel: 
bey. Juͤrkiſchen Reiterei Widerſtand zu leiſten. 
hatte no& in den Ichten Worten, tie er an feinen 
tichtete, .benfelben vor einem ſolchen Benehmen gı 
Aber bei der Verachtung, in welcher die Zürkifchen 
pen bei den Wahaby fanden und bei dem W 
dem Feldzug ein Ende zu machen und vichricht | 
Verſen Mohammed Aly's zu bemädhtigen, , yergaı 
dasſ· wohlberechnete Kriegsſyſtem, welches fig bisf 
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gewendet hatten; und iher@rkaunen, ſich ſo Ploͤtztich 
überwältigt zu finden, machte fe zu allem Widerſland 
unfaͤhig. — 


‘ 


Es werden indeſſen ei einige An· whoten von —* 
netem Muth erzählt, den. die Wababp dei viefer Bel 
genheit ap den Tag. gelegt, haben. Ihn Sqhokban ſchlug 
fi ich mit einigen 100 Mann durch die ganze Zuͤrkiſch⸗ 
Infanterie und antlam.. Bakhrudſch einer der wildeſten 
unter den Anfhprern der Wahaby, toͤdtete mit eigner Hand 
zwei Olftire des Paſcha's, und. als ihm fein ‚Pferd Une 
ter dem ‚Seib erſchoffen wurde, miſchte er. ſich unter dig 
Fürkifce. Reitergi,, bis gr Gelegenheit fand, einen Rebe 
ter vom Pferde zu reißen, welches gr. dann beſtieg und 
gludiic. "entlgm. Auf den Bergen wurden ganze | Ab⸗ 
{beilungen. der Aſor⸗ Araber gefunden, bie fih an bey 
Beinen mit Striden aufammengebunden hatten. Beim 
Abſcied⸗ von ihren Familien hatten fie nämlich. alle. ‚bei 
der Scheidung von, ihren Weibern ‚gelobt (ein- Eid, ber 
unter den Bebuinen gewoͤhnlich iſt und ſtreng gehalten 
wird, f. ©. 223), nicht vor den ‚Fürken zu fliepen ‚und, 
wo moͤglich ſi iegreich zurüdzufghren, Da die Schlacht für 
fi ie unglüdlig ablief, fo beſchioſſen ſie, wenigſiens einanr 
der gegenfeitig , am Weglaufen au verhindern. ie. foche 
ten fo lange, als ſie noch Munition hatten, und wur⸗ 
ben dann niedergemetzelt. | 


⸗ 


Des Sieg macht die Kürten übermüthlg. — X 
ben. — Ihre Roth auf dem Marſche von ap! 
hammeb Aly kehrt nad Mekka zuräd. — Ge ı 
dallah Ibn Saud Friedensvorſchlaͤge. 


Es wurden augenblidlidh mit ber Nail 
geb Boten nah Gonflantinopet und Galre‘ 
und durch ganz Hedſchaz wurbeh die zit 
thig und kehrten wieder zu ihrer nationellen Ü 
heit und zu ihrem Stotze zurüd, den fie‘ nei 
nigermaaßen abgelegt hatten. Die Einwahl 
ſchaz waren mittlerweile zwar frob, gegen 
Eroberung von Seiten ber Wahaby ficher 
feyn, ärgerten fi) aber barüber, daß Arabe 
Zen befiegt worden und fchauberten vor bei «€ 
ten, welche diefe Sieger während und nad d 
ausgeübt hatten. Die 300 Gefangenen, den 
verfprochen worden war, fendete Mohamniel 
Mekka und feierte, als ein Achter Tuͤrkiſche 
feinm Zriumph auf die Weife, daß er 50 de 
ben Thoren von Mekka fpießen ließ; 12 beri 
ten denſelben fchrediichen Zod vor den TO 
fern und an den Kuheorten zwifchen Mekka u: 
erbulden, und bie übrigen vor dem Thore 
Dſchidda, welches nach Mekka führt. Hier 
bis die Hunde und Raubvoͤgel ihre Leichhai 
hatten. Wenn fih die Türken an dieſer 


"und abfheulihen That ergöäten, bie fie ei 


riſchen Triumph nannten, fo brüdten dageg 
ihnen alliirten Beduinen unverboblen ihren h 
fheu aus; Scherif Räbfcheh hatte fi ‚ale 
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u geben, den Dada .banon ahrkbeingen, bebech ver⸗ 

gebens. — 

5.. Bier: Tage na ber Elch langte Mohenmeb 
Aly mit gehoͤriger Schnelligkeit vor Taraba an, weiche 

Stadt Fayſal⸗ bei der Annäherung ber. Tuͤrken verließ. 
Die von ihren Alliirten verlaſſenen Einwohner capitu⸗ 
lirten, end ber Paſcha ſchlug an dieſem Ort einige Zeit 
lang ſein Hauptquuartier auf. Die Tuͤrken pluͤnderten 
einige Haͤuſer und ſchleppten einige ſchoͤne Arabiſch⸗ 
Weiber fort, bie indeſſen auf Befehl des Paſcha'ß ihrem 
Familien wiedergegeben wurden. Ghaͤlye hatte fi zu 
Ben Beduinen geflüchtet. Man hätte fie gern alk:eine 


Frophaͤr nach: Conſtantinopel gefendet, aber keine Art - 


von Vorſchlaͤgen Tonnte fie zur Rüdkehr,. oder. dazu 
bewegen, den Anerbietungen der Tuͤrken "gu trauen; 
Unmittelbar nad) dem Siege bei Byſſel ‚befehligte der 
Paſcha den Scherif Vahya, zu Lande. mit feinen Aras 
been‘ nach :WBonfobe zu gehen, unb «x. verflärkte fein 
&orpd mit den Truppen ded Mahu Bey. Es wurde 
- auch: Befehl nah Dſchidda gefendet, mehrere Transporte 
mit Proviant nach Gonſode abzufenken: Da die Haupt⸗ 
ſaͤrke ſeiner Feinde in den füblichen Provinzen. enthal⸗ 
ten war, fo beſchloß Mohammed Aly, den: Krieg auf 
vam Gebiete feiner Feinde zu. fuͤhnen und ihren ganzen 
Anhang zu vertilgen. Was nur an Vorraͤthen zu Los 
Jch noch aufgetrieben werben ‚konnte‘, wurde auf die 
5, oder 6000 Camerle geladen, :maeldhe; die Armee von 
Mekka aus; mitgenommen hattePe ferner auf eine; fafßt 
eben ſo große Kahl, die nad: der ann. Beute ger 
"wacht, werben war. a ei Raalar 


. Die Armee marſchitrte von Zarabe - 
Gebiet der Araber des Stammes DEob Kai 
Rigeung mad Baunze uud durchzeg zweiiill 
eine Ebene, welche von den Arabern bes Stasi 
bya bewohnt wird, deren Scheikh, Ibn Katnamifl 
Heines Caſtell angelegt hatte,. welches fi) bergall 
Zagereifen von: bier kamen fie in deu Die 
fe, eine fruchtbare Landſchaft, die Dem mh 
Gtanıme der Beni Salem gehörte, deren: Bd 
Son Schokban, ein wichtiger Mann im Heere ;b 
baby war. Hier waren auf den ausdrädiidgem: 
GSaud's zwei kleine Goftelle angelegt, - indem: 
Hauptpofitiouen dieſer Länder auf dhmlihe Bi 
feßigt Hatte. Ibn Schodban batte fi nach der 
new Schlacht zu den Zelten einiger. benachbartenit. 
nen bes Stammes Kahtan geflüchtet. Eins bäch 
ſtelle öffnete feine Thore und ig dem aubern verth 
ſich Idn Schaban, "ein zweiter Häuptling ber Ba 
Tem, vier Tage lang gegen die ganze Tuͤrkiſche 
tere, welche von Haflan Paſcha befchligt wurde, 
vend Mohammed Aly mit: feiner - Reiterei in den 
telwaͤldern auf der fühliyen Seite von Bee feine 
lung genommen hatte. ©: vn 

Dem Schaban: wüurben Gepititattonsorgtd; 

dem Verſprechen web ſichern Geleites ‚gemacht: ' 
aahm: er: angluͤcklicher Weiſe an und verlicß mienn 
Barnifen! von’ ohagehihn :60.Maımı: das: Kafftell, um 
auch::Gamesle: zum Zrdnsport- feine; Bepddss. € 
dem er aber: zum Delte bed Haſſacu⸗Vaſcha, geg 
war, um demſelben ſeine Aufwartung:zu machen, 


nd 
ν 
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a Hm: diefer fanatifche Türke Keberei: vor. Schaban vers 
à theidigte kͤhn feine Meinungen und’ gab den Vorwurf 
u zurüd, worliber Haffan Paſcha fo wäthend wurde, daß; 
„ als Schaban mit feinen Leuten das Zelt verlaffen hatte, 


er feinen Soldaten befahl, über diefe Araber herzufal⸗ 
len, worauf fie dann ‚alle niebergemegelt wurden. 'VoR 
foichen ſchaͤndlichen Vorfaͤllen, die fich häufig ereignen, 
pflegt die Türkifche Regierung niemals Notiz zu nehmen. 
+ Die Armee blieb etwa 14 Zage in Beiſche, der 
wichtigfien -Pofition in dem Lande öfllih von den Ges 
birgen Yenien’s, und deßhalb auch von den nördlichen 
Bebuinen der Schlüffel Yemen’s genannt. Hier ſchloſ⸗ 
feis. fi an: dem Pafıha viele Beduinen an. Alle dieje⸗ 
nigen, welche mit den Wahaby unzufrieden waren and 
alle die Verwandten derjenigen Scheikhs, die abgefckt 
werden- waren; kamen jetzt zu Mohammed Aly, um bei 
ihm Hülfe zu ſuchen. Er ahmte das Syſtem Saud's nach 


und aͤnderte überall bie Haͤuptlinge der Stämme, wodurch 


er fich eine ſtarke Parthei machte. Hier erfuhr er, daß Tamy 
abernals eine betraͤchtliche Armee in ſeinen Bergen geſam⸗ 
melt habe und entſchloſſen ſey, zum zweitenmale ein 
Treffen zu wägen. Modammed Aly richtete nun feinen 
Marfh nad dan Gebiete Tamy's und wendete fi von 
Beiſo⸗ nich Welten. u En Va 

Auf diefemi Marfche hatte: feine Armee großen Han: 
ger wid Strapaten auszuſtehen. Die Hälfte der Cameele 
war bereits dor der Ankunft der Truppen zu Beffche um⸗ 
gekonimen, und vield-Pferde hatten ein gleichts Echickfal 
gehabt.‘ Die Vorhut reinigte fehon: die ganze! rue 
von jedem Hälmıkert Brass; fü daß die Nachfotlgenden 
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nichts, als eine unfruchtbare Wüfte fanbewen 
fen nahten, flohen die Araber nach allen 
ihrem Vieh und ihren Lebensmitteln, wäng 
duinen felbfi, die der Armee folgten, Lie allg 
ordnung benugten und manche Ladungen gi 
&o oft man Halt machte, fielen eine Meng 
und ihr Zleifh wurde von ben Soldaten gieg 
Der letzte Zwieback war zu Beifche vertheilt u 
nach der Zeit blieb es Jedem überlaffen, ſich 
viontiren, wie ed nur geben wollte. Der‘f 
ed nöthig, den Truppen täglich einen Piaſter 
aber diefer Zufhuß gewährte wenig Hülfe iz 
gend, wo foviel in Brodt verwandeltes ei 
den Hunger eined Mannes ein einzigeöme 
vermochte, 12 Piafer koſtete. ; 
Zwei Zagereifen von Beifche erreichte die 
gebirgiges Land, welches von feinen Ben 
gänzlich. verlaflen war. Unter ben Arabern 
mes Schomran genofien die Zürken einige 3 
Haſſan el Sulſan, ein Bebuinenbäuptling, fi 
einem Dlanne ab, welcher vor S00 Jahren, al 
Paſcha Yemen unter der Regierung Selim b 
eroberte „ an die. Spitze diefed Stammes gefi 
war, und Mohammed Aly fegte ihn. wieder 
ten Rechte feiner Zamilie. ein. Hier fielen 
Tage 100 Pferde. Die Soldaten wurden u 
ba fie aber wohl einfahen, ‚daß ein Rijckzug 
liches Perderben bringen muͤſſe, fo:Ichritter 
vorwaͤrtg. Der Paſcha ließ alle: ſeine Anfi 
gen und an der ‚By ihrer Gorpö. zu Zuße 
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Seinen Soldaten verfprach er. glänzende Beute bei ber 
Plünderung der Städte Yemen’s und ſuchte fie auf biefe 
Meife bei Muth zu erhalten. An jeden Raflorte wurbe 
vor dem Zelte-deö Paſcha's ein Markt. gehalten, wo bie 
alliitten Bebuinen ben Truppen verfauften,: was fie uns 
terwegs ben Arabern - hatten abnehmen können, Der 
Paſcha ſelbſt führte: ‚den Verſit und die, auf ſtrenge 
Ordnung. 

An dem Gedieten der Afons Ataber baten pie ſteilen 
Berge dem Trans porte ber- Artillerie große Schwierig» 
Zeiten. bar... In dieſes Gehiet rüdte die Tuͤrkiſche Armee 
12, oder 14 Tage nad ihrem Ausmarſch aus , Beifche 
ein und raftete in der Nähe bed Caſtelles, Namens Tor, 
welches auf einer Anhöhe Hand und von Bergen ums 
geben. war. Abu Nokta, der Vorfahr Tamy's, hatte 
bafjelbe erbaut, und es galt für. fo feſt, daß eine Aras 
biſche: Macht es nicht zu nehmen vermöge. Hier hatte 
Tamy 8 bis 10,000. Mann verfammelt, welche der 
Vaſcha angeiff. Die Tuͤrkiſchen Truppen wurden aber, 
wie bei Byſſel, - den erſten Tag. zuruͤckgeſchlagen. Die 
Ayr..fewertan, unaufpörlich, und ed waren 300 Türken 
geblieben. Man fab ben Zamy zu Pferde vor ber 
Fronte feiner Krieger, darch Kriegögefänge fig ermuthie 
gend. Als bie Feldſchlangen ben zweiten Tag ihre Wir« 
tung thun konnten, wichen die Wahabyz Tamy felbft 
floh, war. aber der lebte, welcher bas- Schlachtfeld vers 
Heß. Die Schlacht mar beffer befprochen worden, als 
jene bei, Byſſel, und die Menge Bebuinen, welde die 
Tuͤrken begleiteten, gaben legtern das Uebergewicht über 


ihre, Feinde. Im Caſtelle fand man betraͤchtliche Vor⸗ 
Burdharbi’s Reiſen. 36 
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räthe von Lebensmitteln, welche ber Armee fi 
Dienfte leiſteten; ferner Munition und die im 
Jahre zu Gonfode eroberten Kanonen, wie aut 
großen Vorrath von Feuergewehren, alte Perfifd 
ten, bie von den Arabern befonder& gefhäst wer 
Nachdem Rädfcheh befehligt worden war, ben 
zu verfolgen, gab Mohammed Ay dem Stamm 
einen neuen Scheikh, Namens Ihn Medry, und ver 
feinen Weg durch fleile Päfle gegen die Meeresküſt 
Er ſcheint gewünfcht zu haben, aus der weniger g 
gigen Gegend am weftlihen Zuße der hoben Berg 
nach Yemen vorzurüden. Scherif Hamud, mit dem: 
namen Abu Mesmär, war in Befige der Meeresli 
Früher hatte er ed mit den Wahaby gehalten, nacht 
er viele Kämpfe mit ihnen gefochten hattez als a 
die Türken nad Hedſchaz kamen, fendete er reiche ( 
fhenfe an den Paſcha nebſt der Verfiherung, daß 
bereit fey, dad Türkiſche Intereffe zu unterfiäsen. D 
häufigen Niederlagen der Tuͤrken hatten indeffen feine 
Eifer abgefüplt. Er trat in Verbindung mit Tamy 
und ein Geſandter, den Mohammed Aly an ihn ſendete 
fand ihn eben mit Kriegszurüſtungen beſchaͤftigt. Es 
unterlag geringem Zweifel, daß er fi den Wahaby an» 
geſchloſſen haben wiirde, ſobald die Tuͤrkiſche Erpedition 
unglüdli abgelaufen wäre, Der Pafcha hatte fchon 
längft ſehnlich gewuͤnſcht, in dem weitberühmten Reich 
thume Yemen's gu ſchwelgen, der jedoch im Morgenlande 
ſehr übertrieben wird. Er hätte ſich auch gern fir den 
Befig der Dollars gefegt, welche jährlich in großen Sum⸗ 
men von Cairo gefendet werden, um dafuͤr Kaffee zu 
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$. kaufen; und in Hedſchaz erzählte man fi, daß er im 
Fall eines gluͤcklichen Audganges feine Krieges mit den 


ı Wahabyj- entfchloffen gewelen fey, Hamud anzugreifen. ' | 


Für diefen Zweck hatte er eine: Correfpondeng mit dene 
Amam von Ganaa angebnüpft, der Geſchenke gefendet 

hatte und an dem Audgange biefer Unternehmung herz⸗ 
lichen Antheil nahm, indem’ fie ihn von zwei gefaͤhrli⸗ 
en Nachbarn, den Wahaby und dem Scherif Hamud, 
würbe :befreit haben, 

Dririe Armee verrieth inbeffen nach einem fo langen, 
ermuͤdenden und gefährlicheri Diarfche hier flarfe Sym⸗ 
ptome von -Aıflufriebenbeitiand erklärte offen, daß es ihre 
Wunſch fen, nach Mekka zuruͤckzukehren. So viel if ges 
wiß, daß Mohammed Aly, um fie zu beruhigen, zu dem 

Verſprechen fich gendthigt fah, daß fie bald nad Aegyp⸗ 
ten zurhdigefendet und durch friſche Truppen erfeßt wers 
den folten. Statt fih nun füdlich zu wenden, mars - 
ſchirte et nach Gonſode. 

Nach der verlornen Schlacht flüchtete ſich Tamy in 
die Nähe:von} Aryſch in das Haus eines Scherifs, ded 
fen Sreund und von Hamud ein Verwandter war. Der 
Sherif hielt dieſes für eine günftige Gelegenheit, ei⸗ 
nen feindlichen Einfall abzuwenden und zugleich feine 
veränderten Befinnungen und feine Unterwürfigfeit zu 
befunden. Tamy wurbe in Ketten gelegt, und ein Bote 
witreiiem Briefe von Hamud, in welchen ſich der Sche⸗ 
zif dan Schaven Mohammed Aly's nannte, in das Zürs 
kiſche Hauptquartier gefendet und gefragt , was er mit 
feinem : Gefangenen anfangen ſolle. Scherif Räpfcheh, 
welcher damals die Gebirge durchſtrich, um ben Blühte 
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ling aufzuſuchen, erhielt Befehl, ihn nach 
bringen, wohin fi die Armee jetzt begaſ 
fiuß an Lebensmitteln fand, die zu Wafler 
berbeigefchafft worden waren. 

Mohammed Ay hatte eine. AWbtheilm 
von Rannye aus geſendet, um von Oſten ben y 
sin zu bringen, während Mahu Bey Über: Big, 
kam unb durch ein geſchicktes Manöver die Ag 
Bakhrudſch zwiſchen zwei Feuer brachte, fo Def 
foͤrmliche Niederlage erhielten, wobei Bakbrup| 
gefangen genommen und nad Bonfode gebrach 
Hier blieb der Pafcha mebrere Zage, unb Selig 
edlen Sefangenen befanden fi in Zelten, weh 
an bem feinigen aufgefchlagen waren. Zamy’s 
men flößte der ganzen Armee Achtung ein. De 
unterbielt ſich oft mit ihm zum Zeitvertreibe, gl 
der Ziger mit feiner Beute fpielt, ehe er fie ‚mi 
Klauen padt; aber Tamy's würbiges Benehu 
zwang ſelbſt diefes Türken. Wilbheit, und er % 
ibm, fi für ihn zu verwenden und ihm vom, 
die Erlaubniß zw verfchaffen, in den Gebirgen 
lien’8 in Burüdgegogenheit zu leben. Zamy m 
Mann von großen natürlichen Kräften, dabei vg 
tur kurz, mit einem Tangen weißen Bart: und feı 
benden Augen; in der Regel war er farkaftifch 
gegen den Türkiſchen Feldherrn boͤflich. Ball 
dagegen verharrte in muͤrriſchem Schweigen, un 
bie Ueberzeugung, daß ihm Mohammed Aly den 
nie vergeben werbe, ben er einſt an ihn, f 
ben hatte; auch verlangte ihn der Paſcha;nie 
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m ben. As Bakhrudſch eines Nachts die Entdeckung 
a machte, daß feine Wächter eingefchlafen ſeyen, ergriff 
g er einen Dolch und entledigte ſich damit feiner Bande, 
Er entlam aus dem Lager, wurde aber wieder einges 
holt, nachdem er zwei Mann getödtet und einen drit⸗ 
ten verwundet hatte. Den folgenden Tag fragte ihn 
Mohammed Aly, mit welchem Recht er feine Soldaten 
getödtetihabe. „Wenn ich nicht gefeffelt bin,“ erwiderte 
Bakhrudſch, „ſo bandele ich, wie es mir gefällig iſt.“ „Ich 
werde es ebenſo machen,“ ſagte der Paſcha, und um ſeine 
Tuͤrken zu unterhalten und zugleich feine Rache zu befrie⸗ 
digen, ließ er den unglücklichen Gefangenen, gebunden, 
wie er war, feiner Leibwache übergeben, mit dem Befehl, 
ihn mit -ihten Saͤbeln ſchwaͤch zu verwunden, bamit feine 
Dual deſto länger dauere. Er gab endlich den Geift auf, 
ohne einen einzigen Kiagelaut ausgeſtoßen zu haben. 
Sein Kopf wurde mit Tamy nad) Cairo und Gonftantie 
nopel gefendet. Nach feiner Ankunft in letzterer Stadt 
wurde Tamy fogleich enthauptet *). 
| Bon Gonfode marfchirte der Pafcha nad Mekka, 
wofelbft er ben 21ften März, alfo 15 Zage nach feinem 
Ausmarſch aus Gonfode, anlangte. Bon weldyer Art diefe 
Kriegsunternehmung gewefen fey, wird man daraus. ab- 
nehmen Eönnen, wenn ich fage, daß von mehr ald 10,000 





” Gegen dad feierliche Verſprechen, welches Mohammed Aly 
dem Zamy. gegeben hatte, wurbe legterem, als er nad) Cairo 
ram, eine große Kette um den Hals gelegt, ex felbft auf ein 
Cameel gefegt und in biefem Aufzuge mit einem Sad über 
feine Schultern, in welchem ſich ber Kopf, des Bakhrudſch bes 
fand, duch die Straßen geführt: 
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GSameelen, die urſpruͤnglich bei der Armee 
te diefer Zahl war bei Byſſel Beute gem 
nur 300 nach Mekka zurüdkehrten, indem 4 
unterwegs umgelommen waren. Viel Ge 
nition war zu Grunde gegangen, weil es 
mitteln fehlte; ed kamen auch nur 300 Du 
Bon den 4000 Türken, die von Mekka aufgeg 
ven, kehrten nur 1500 zurüd und alle, vom gi 
bis zum Niedrigfien, waren von Strapagen * 
ohne Kleider und Geld. 

Mohammed Aly ließ ſie, nach dem zu u 
abgepreßten Verfprechen, fämmtlich zu Dſchidin 
fen und behielt nur Haffan Paſcha mit einigeg 
nauten in Hedſchaz. Bald nachher langte aus 
neue Verſtaͤrkung an. 

Die Staͤrke der Wahaby war e jegt, beſo 
Süden, bedeutend vermindert worden. Als bie 
bei Byſſel vorfiel, fland Abdallah Ibn Saud « 
Iruppencorps in der Provinz Kafym, in be 
fi den Kortfchritten Zufun Paſcha's bei Med 
gegen zu ſetzen; ex kehrte aber nach Derayeh z 
er die Niederlage der Seinigen erfirhr, indem 
Angriff von Mohammed Aly befürchtete, der | 
Zaraba nah Nedſchid hätte rüden können, 

Bald nach feiner Ankunft zu Mekka ve 
der Paſcha die vornehmſten Männer und bie 
der Stadt und las ihnen einen Brief vor, b 
Abdallah Ibn Saud gefchrieben und ihn in ı 
ermahnt hatte, fih zu unterwerfen und $ri 
fhläge zu machen. Gr verlangte von ihm, b. 
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a Schäge wieder erfeten folle, welde fein Vater vom 
Be, Grabe. des Propheten zu Mebinah genommen ‚habe, 
gg wenn er nicht daſſelbe Schickſal zu erfahren wünfchte, . 
1 was feine Sreunde im Süden betroffen habe. Diefen 
* Brief brachte ein Tuͤrkiſcher Soldat, begleitet von eini⸗ 
e, gen Beduinen, nach Derayeh. Nach einem kurzen Aus 
g fenthalte zu Mekka, nahdem Mohammed Aly den Hafs 
fan Pafcha zum Gouverneur diefer Stadt gemacht, den 
; Hofleyn Bey, einen Reiteranführer, und den Scherif 
 Ravfheh nach Taraba und Beifche als Befagung gelegt 
hatte, begab er fih nah Medinah, wo er unerwartet 
den 14ten April mit einem Gefolge von 30, oder 40 
Mann auf Dromedaren anlangte, indem er die ganze 
Keife zu Lande gemacht hatte. Tuſun Bey hatte bes 
reits Medinah verlaffen, und Thomas Keith oder auch 
Ibrahim Aga, war einflweilen Gouverneur dieſes 
Platzes. 
Als die Nachricht von dem Siege des Mohammed 
Ay zu den nörblihen Stämmen gelangte, machten 
viele ihrer Scheikhs dem Zufun Pafcha, welcher ſich das 
mals zu Medinah befand, Vorſchlaͤge und erboten fich, 
ihn gegen die Wahaby zu begleiten, deren Macht druͤ⸗ 
dender im Norden, ald bei den füdlichen Stämmen ems 
pfunden wurde. Im März kamen die meiſten Scheikh's 
der Provinz Kaſym einer nach dem andern nach Mebie 
nah und gaben Zufun Paſcha die Verficherung, daß fie 
bereit feyen, ihn gu unterflügen. Er machte ihnen Ges 
ſchenke und gab ihnen 400 Reiter mit, ald eine Garni⸗ 
fon für einige ihrer Dörfer. Zufun felbft hatte jetzt 
Hoffnung, Redſchid zu wobern. Xrog feines perfünlis 
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chen Muthes, den er fo oft bewieſen hatte, 
immer bei feinen Unternehmungen in Hedſch j 
lich gewefen. Er firebte darnach, mit ſeinenit 
dem Ruhme zu wetteifern, ben fi derfelbe 
Feldzug erworben hatte; aber glei dem mueil 
Pen verftand er nicht, feine Mittel zu berechn 
bammed Aly batte feinem Sohne Beine bedeut | 
fummen anvertraut, da er feine FreigebigPeit Wil 
artige Denkungsweife fannte, beabfichtigte vietleih 
daß keiner, außer ibm, fich in Hedſchaz Ruhm- 
fole. Dem Zufun fehlte e8 an Cameelen und‘; 
terhalt für die benadpbarten Araber. Der Peel 
Dinge war in Medinah höher, ale in Mekka, . 
war indeſſen entfchloflen, fein Süd zu verſuchen 
verließ Medinah zu Ende bes Monats März, me 
nah Hanakye, einem zerflörten Dorfe mit M 
welches eine, oder zwei Zagereifen entfernt auf der 
nach Kafym lag. Er hatte ungefähr 400 Gameele $ 
weldhe mit Proviant beladen waren, 2 bis 800 
Reiterei und 400 Mann Infanterie. Ihm folg 
nige 100 Bebuinen, welche bauptfächlih zu den ı 
men Harb und Meteyr gehörten. Er blieb einig 
lang zu Hanakye und war noch immer dafelbfi, ai 
Vater nah Medinah Fam. Der Grund, weßhall 
hammed Aly biefe heilige Stadt befuchte, war 
fheinlih der, Auskunft über die Angelegenheite 
nördlichen Hedſchaz zu erlangen und zugleich am 
des Propheten feine Andacht zu verrichten. Nor 
dinah aus fendete er fogleid dem Tuſun Paſch 
Befehl zu, Hanakye zu verlaffen und zuruͤckzul 
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um mit ihm die Maaßregeln Fr: Funftige Unternehmuns 
gi gen zu befprechen. Gein: Sohn. war indeffen entfchlofe 
4 fen, die Unternehmung nicht aufzugeben und marfchirte, 
a fobald er den Befehl feines Vaters erhalten hatte, ohne 
R, demfelben Folge zu leiften, nad ber Provinz Kaſym. 
E Da er feinem-Bater im ‚Range ‚gleich war (denn ee 
8 war, gleich ihm, ein Paſcha von drei Roßſchweifen), fo 
hatte letzterer vielleicht Unrecht, wenn er ihm feine Abe 
bängigkeit zu fehr fühlen ließ; und bei Zürkifchen Gros 
pen darf man nicht etwa nach Kindesliebe fragen. Die 
Zölle von Dſchidda, welche von. Rechtswegen dem Zus . 
fun Pafıha gehörten, waren von der Pforte dem Mo« 
hammed Aly zur Beſtreitung des Krieges angewieſen 
worben, und Zufun Pafcha erhielt nur, gleich den andern 
Anführern der Armee, für jeden Tag etwas Beflimmtes. 
Als Mohammed Aly ihn. Über das ganze nördliche Hed⸗ 
ſchaz fegte, fo gab er ihm von feinem eignen Hof eis 
nen Mann bei, Namens Kadery Effendy, durch welden 
alle Sefchäfte gemacht wurden und welchen Zufun bei 
allen Selegenbeiten fragen follte, gleihfam, ald ob ihn 
fein Vater zu dem hohen Poften, ben er betleidere, fuͤr 
untuͤchtig halte. | 

Bald nad ihrer Ankunft zu Medinah verlor. Ka⸗ 
dery Effendy, wie man haͤtte voraus ſagen koͤnnen, die 
Gunſt ſeines Zoͤglings, welcher ihm in einem Anfalle 
des Zornes den Kopf abſchlagen lief. In der Ber 
waltung ber Gefchäfte entfland nun große Unorbnung, 
Die Sniereffen der Türken in Bezug auf bie umgeben» 
den Araber wurden ſchlecht gewahrt, die Soldaten: ers 
laubten fich Erpreflungen. Als Zufun Cameele brauchte, 
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nahm er alleß Bieh, was nur unter ben Bei 
finden war; und ald Mohammed Aly anlangte 
ſtatt die Dffenfive gegen den Feind zu ergreifem 
befchäfftigt, den Schaden wieder gut zu machen 
aus den Fehlern ſeines Sohnes bervorgegangg 
250 Reiter, unter Anführung bed Thomas Seif| 
Ibrahim Age), nebft einer Abtheilung Zußuefl 
welchem Ahmed Bonaparte eben von Cairo zurkf 
und von Yembo hier eingetroffen war, wurbe ke 
fun Paſcha ald Verſtärkung geſendet. Nady: 
Marfche von 10, oder 11 Tagen von Medinaf 
erreichte Zufun Paſcha zu Anfang des Monate 
die Provinz Kafym. Unterwegs griff er die H 
an; nahm ihnen 500 Gameele, die er nach Me 
fendete, damit fie von Yembo aus nach letzterer 
Proviant transportiren follten. Als er nach Ref 
ner der Hauptfiädte, oder großen Dörfer der Pi 
Kafym, Fam (diefer Drt war mit einer Mauer verfi 
fand er feine Reiterei, die ihm etwas vorausgeg 
war; auch kamen die Scheikh's verfchiedener Diftrict 
Kafym, um Maaßregeln mit ibm zu verabreden. 

ber oberfte Häuptling von Kaſym, Namens Hedſch 
Tam nicht, indem er dem Saud immer aufrichtig 
ben gewelen war; und eben fo war er ietzt dem 9 
effe feines Sohnes zugethan, zu bdefien Unterſtuͤ 
er feine Araber bei der Stadt Bereydha verfam 
Im Januar 1815 Fam ih nah Mebinahb und n 
bald wegen Krankheit das Bette hüten. Damals 
mein Sclave häufig weinend nach Haufe und. kl— 
daß ihm die Zürkifchen Soldaten dad Fleiſch genon 


Bipätten, welches er für mich gekauft habe, auch ſey er 
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M gefchlagen worden, als er nicht gutwilis er gefügt 


fa babe, Ä 
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4 Abdallah Ibn Saub rüdt mit einer Armee nach Kafım — Uns 


terhandlungen zwiſchen ihm und Tuſun Paſcha. — Sie ſchlie⸗ 


In dm: Beieden. — Mohammed Aly Eehrt nad Aegypten zu: 


I... 
ro 


ruͤck. — Er fendet feinen Sohn Ibrahim Paſcha mit einer . 
Armee, um ben Krieg in vedſchaz zu erneuern. 


. Mittlerweile hatte Abdallah Ibn Saud feine vflicht 
nicht vernachlaͤſſigt; auch er ruͤckte mit einer Armee von 
Bebuinen und Landbauern aus: Nedſchid in die Probinz 


Kaſym und: nahm fein Hauptquartier zu Schenana, 
nur fünf Stunden von Khabara, wo Zufun Paſcha 


fih gelagert hatte. Hier befand fi) aber Zufun in eis 


ner precären Lage, er hörte, daß fein Schagmeifter Ib⸗ 


rahim Aga mit feinen Reitern unterwegs umzingelt 
und, trotz des tapferſten Widerſtandes, zuſammengehauen 
worden ſey. Der fruchtbare Diſtrict von Kaſym haͤtte 
noch für eine weit größere Armee, als bie Tuͤrkiſche 
war, die nothwenbigen Bebürfniffe hergeben koͤnnen, 
aber die leichten Truppen der Wahaby hatten bie Tuͤr⸗ 
ten rings umgeben, fo baß fie ihre täglichen Bebürfnifle 


bloß noch aus zwei, oder drei Dörfern beziehen Tonnten 


und vorauszufehen war, baf bald große Noth eintres 
ten werde. Die Straße nah Medinah war vom Feinde 
befegt, und Zufun Paſcha konnte deßhalb, hinfichtlich 
der Schritte ſeines Vaters Mohammed Aly, keine Nach⸗ 
richt erhalten. 


Tuſun Paſcha konnte auf die Beduinen, wage bei 


- 
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ihm waren, Tein großes Vertrauen fei 
seht gut, daß fie beitm erfien unglück 
für die Türken zur Gegenparthei übergehen m 
hätte diefem Zuflande der Ungewißheit gef.) 
Schlacht ein Ende gemacht, aber feine Dij 
feine Soldaten wibderfirebten ibm in diefem 
Die überlegene Zahl der Wahaby flößtelihnnem- 
und fie hatten die Ueberzeugung, daß im u 
fhlagen würden, nit ein Mann davonfonni 
hielt es deßhalb für Plüger, mit dem Keinber 
handeln, als ſich mit ihm in ein Gefecht ei 
und dieß um fo mehr, ald Mohammed Aly feir 
ermächtigt hatte, Frieden zu fhließen, ſobald 
günftigen Bedingungen gefchehen koͤnne. Einig 
nen wurben beauftragt, in biefem Betreffe Hi 
nungen bes feindlichen Anführers zu fondiren, 
als er davon Kenntniß erhielt, feiner Seite 4 
willen Habab fendete, um bie eigentliche Abj 
fun’8 zu erfahren. Dabei bot er jedem fichere 
an, welcher in's Lager der Wahaby gefendes 
würbe, Wie günftig Übrigens auch die Umflände, 
Anführer der Wahaby waren, fo fab er doch e 
felbft die Vernichtung von Zufun’s ganzer 

die etwa aus 1200 Dann beſtand, ihm wenig 
Gewinn bringen inne Mohammed Aly wär: 
mehr dadurch gendthigt worden feyn, feine gangı 
auf diefen Punct zu richten, und dieſes würde. de 
baby größern Nachtheil gebracht haben, ald mı 
dieſem theilweifen Siege würde ziehen Tönnen. 

bem. wußte er auch, daß bie: Hülfsquellen Legyptı 
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nem Mohammed. Ay -erfaubten,. ben. Belbzug..in Hebs 
Pelfäaz .:auf.jede Zeit zu verlängern. Die Türken hatten 
iviele Nisderlagen. erlitten, aber immer ihren Verluff wies 
wider grfeät: und ‚woren.fogar nach jeder Niederlage ſtaͤr⸗ 

Mer, ‚aufgetseten.. Sie befaßen auch die Mittel: der Bes | 
r ſtechung; I. und der Haͤuptling der Wahaby wußte recht 
Ba gut,.baß. einige. ſeiner jetzigen Kampfgenoſſen im Her⸗ 
z zen feine Feinde ſeyen. Schloß er nun Frieden, ſo 
konnte er ſich die Abhaͤngigkeit derjenigen Stämme 
ſichem, bie. bis jetzt noch nicht zu. den Türken nungen 

txeten waren. 

Habab wurde von ‚Zufun gut aufgenommen, auch 
fendete.ex-fogleid feinen Arzt, einen ‚geboruen Syrier 
(ber. das, Arabifche beffer ſprach, als irgend.-ein Türke), 
Namens: Yahya „Effendy; um,mit Abballah zu untere 
handeln. Er überbrachte einige-Gefchenfe und blieb drei 
Tage im Lager. der Wahaby. Da beide Theile Frieden 
wuͤnſchten, ſo war die, Unterhandlung gald gefchloffen, 
und einer von Abdallah's Höflingen traf bei Zufun ein, 
um bon ihm die Ratification des Vertrages zu. erhale 
ten. In dieſem Zriedensfhluß entfagze Abdallah allem 
Anſpruch auf den Beſitz der-heiligen Gtätte, nannte 
ſich fogar felbf, einen gehorfamen Unterthan des Sultan 
und erhielt freies- Seleite für alle feine Anhänger durch 
das Zürkifche, Gebiet, fo daB fie. die Walfaprtinach 
Belieben machen konnten. Tuſun Paſcha überließ dem 
Abdallan Ibn Saud diejenigen Städte von Kafym, bie 
er in Beſitz hatte, und entließ alle Scheikh's dieſes Lan» 
bes, bie bereits auf feine. Geite getreten waren, Er 
trat ihm - auch. bieienigen Bebninenflämme ab, deren 
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BWaibegebiet jenfeitd Hanakye lag, und” 
nur diejenigen, welche zwifhen Den 
nah und im Gebiete ber heiligen 
Bon den füblihen Wahaby war gar nfge! 
Sobald nun Zufun abgezogen war, befkranll 
in Folge diefes Uebereinfommend biejenige@ 
(befonder8 den Stamm Meteyr), die auf‘ a 
ner Feinde getreten waren. 3 
Da beide Theile eine Treulofigfeit befkri 
erzegte die Priorität des Abmarfches einige t 
keiten. Abdallah willigte endlich ein, fein && 
brechen, befland aber darauf, daß vier von HE 
vornehmften Officieren bei ſhm ald Geißeln ni 
ten, bis gr eine fichere Pofitton erreicht habe,- 
dann zuridfenden wolle. Zufun weigerte ſich 
Zeitlang, diefen Punct einzugehen und hoͤchſt w 
lich, um feine eigene Schwäche zu verbergen. 
eine Eorzefpondenz flatt und : mehrere von 2 
Driginalbriefen find jetzt in meinem Befiße, 
ſten derfeiben enthalten eine fo freie und kuͤhne 
Durch welche ſich die Bebuinen immer außgezei 
ben, "und die unendlich verfchieben von dem c 
fen und böftichen Styl if, ben man in aͤhnlich 
‚bei andern Nationen des Mörgenlandes zu find 
Sie waren ſaͤmmtlich von Abdallah dictirt wo 
drüdten unverhohlen feine Gedanken aud, bie 
nem Augenblicke hatte; auch ergiebt fih aus d 
ſchrift, daß zur Uebertragung feiner Gedanken « 
pier wenig Zeit derweridet worden fey. 
Zufun Pafcha marfchirte.nun von Khabara ; 
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hund Tam nach 2Blägigem Aufenthalt in ber Provinz Kar 
ı (om zu Ende ded Junius 1815 nah Mebinah zurüd, 
& Bei ihm ‚wären zwei Gefandte von Abdallah an Moham⸗ 
H med Aly mit den Friedendartikeln und einem Brief ih⸗ 
E ved Oberhalıptes an den Paſcha; ferner einem andern 
I an den Großſultan. 


| 


Zufun: fand feinen Vater nicht mehr zu abimeh, 
denn nachdem ſich derſelbe überzeugt hatte, daß bie 
gegenwärtigen Hülfsquellen und Kriegsmittel in diefen 


noͤrblichen Theilen von Hedſchaz nitht ausreichend ſeyen, 


um Hoffnungen des Erfolges zu rechtſertigen, beſchloß 

er, dieſe zweifelhafte Sache ſeinem Sohne zu uͤberlaſſen, 
um nicht Gefahr zu laufen, den Ruhm zu vermindern, 
den er ſich bereits geſammelt hatte. Bei dieſer Gelegen⸗ 


heit bewies er großen Mangel an Liebe zu feinem Sohne. 


Waͤhrend der Abwefenheit Zufun’d fendete er an ibn 


keinen einzigen Boten v' fo daß- berfelbe von dem, was 


in Medinah und an andern Orten vorging, nicht das 
Geringfte erfuhr. Auch dachte Mohammed Aly ſo wenig 
an die Beduͤrfniſſe feines Sohnes, daß er ihn ohne eis 
neh einzigen Piafter Tieß, und derſelbe, ald er nach Me- 
dinah zurädgekehrt war; fer feine tägligen Außgaben 
Geld borgen mußte. 

. Mohammed Aly war vieleicht gezwungen; Mebinah 
und bann and Hedſchaz zu verlaffen. Im Febtuar und 
März 1815 befürchtete man in Aegypten vom Capudan 
Daſcha des Großherrn einen: Angriff anf Alexandrien, 
denn berfelbe war aus dem Mare di Marmorz mit eis 
ner ſtarken Ziotte ausgelaufen und Ereuzte im Archipel. 
Alexandrien und Rofette wurden mit größer Truppen 
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macht verflärkt, und Kechya Bey, Goun 
fendete eilig zu Weller und zu Lande 
Mohammed Aly von diefen Dingen zu 

Den 19ten Mai, einige Boden, 
verlaflen hatte, um nach Cairo zurudzueägg 
Selim Aga, Gouverneur von Yembo, einemgf 
Medinah, weicher ihm den Befehl brachte, Hei 
ein Schiff bereit zu halten, welches noch diefg 
ter Seegel gehen koͤnne. Den folgenden Tag 
bammed Ay mit einem geringen Scefolgey 
baren zu Dembo an, und ohne an der Ki 
feifhungen einzunehmen, eilte er aufs Sch 
augenblidlich die Anker lichten. Der Paſcha 
einmal dem GCapitain erlauben, längs der 9 
feegeln, wie es gewöhnlid ift, obihon er ı 
das Schiff nur dürftig mit Waſſer verforgi 
dern Tieß ihn in gerader Richtung nad * 
offene Eee ſtechen. 

Als er bier landete Fonnte er weber 
noch ein Cameel befommen, beſtieg aber oh 
luſt einen Eſel und nahm ſeinen Weg durch 
nad Senne, alödann fuhr er den Nil hinab 
Die Furt eines Angriffes auf Alerandrien 
in der Zwifchenzeit gelegt. Davon erhielt er 
und richtete nun erfi Ifeine Reife nach der . 
mit größerer ‚Bequemlichkeit ein, die er ben. 
niuß 1814 nad einer faſt zweilährigen Abwı 
reichte, während welcher feine Sefundpeit von | 
Arabien's ſehr gelitten hatte. Er wußte de 
nicht, daß mit den Wahaby Frieden geſchloſſ 
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Bun um aber feinen Einzug mit gehörigem Pompe zu fei⸗ 
"ein, wurde berfündigt, daB Tuſun Pafche Derayed einges 
nommen habe und daß die Wahaby gänzlich vermicht ſeyen. 
BU Im Monat Auguft, nachdem Mohammed Aly 
ER nach Aegypten zuruͤckgekehrt war, legten gerade bie 
Truppen, welche am Arabifchen Feldzuge Theil genoms 
men hatten, Zeichen ber Infurrection an den Tag. Das 
Corps des Mahu Bey und andere begannen, bie Haupts 
F ſtadt zu plündern, und der Paſcha fand es nöthig, fi 
Tin fein Caſtell zu Galro zuruͤckzuziehen. Diejenigen Trups 
U pen, welchen ſchoͤne Verfprechungen in Hedſchaz gemacht 
BE yoorben waren, fanden jet, daͤß Cinrichtungen. im 
Vorſchlag waren, in Folge welcher ihr Sold betraͤchtlich 
vermindert und ihre Anſtrengungen vermehrt werden 
5 follten. Der Paſcha wünfchte ven Nizam Dschedid, oder 
das neue Syflem der Disciplin einzuführen, — eine 
1 Maafregel, welche fehon dem Sultan Selim das Leben 
gekoftet hatte. Die Infurrection wurbe unterbrüdt, jes 
|, doch durfte e8 Mohammed Aly nicht wagen, bie Urhe⸗ 
| der zu beſtrafen. Dan fand auch, daß der Ruf, wel⸗ 
chen er fih in Hedſchaz erworben hatte," eine Veraͤnde⸗ 
rung in feinem Character hervorgebracht habe. Die 
Leutfeligkeit, durch welche er fih vor andern Pafcha’s 
audgezeichnet hatte, war in Stolz verwandelt worden: 
fatt einer einfachen kriegeriſchen Einrichtung, ſah man 
| jest Pomp und Pracht vorberrfchen; auch ergriff er das 
Monopol aller Ausfuhr und Einfuhr zum Nugen ſei⸗ 
ner eignen Gaffe, wodurch den Arbeitern und Manufacs 
turiften großer Nachtheil zugefügt wurde, 
Die beiden Gefandten des Abdallah Ibn Saud, 
Burckhard t's Reifen. 37 | 
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welche mit Zufun Paſcha noch Medinah 
sen, langten zu Cairo im Auguſt gerade 
ſes wilitärifchen Aufflandes an. Einer vom; 

mend Abd ei Anz, war ein Verwandter Pepe! 

Stifters der Wahabyfecte, Abd el Wahabz F # 
war ein Beamter Saud's. Sie überreichtey 
meb Aly den Sriedensvertrag, welchen fie W 
Sohne Tuſun Pafcha abgefchloffen hatten, fg 
Die obenerwähnten Briefe. Abd el Ayyz es 
gelehrter Mann, und mehrere der gefhidteften 
in Cairo wurden von dem Paſcha beauftragt, 
über theologifche Gegenſtaͤnde zu bisputiven. € 
digte fih nach jedem Umſtande, welcher auf 1 
und Militäreinrichtungen Aegypten's Bezug bay 
ben Hülfsquellen und nah dem Handel bes 
Gr kaufte mehrere Arabifhe Bücher und erregt 
den Argwohn Mohammed Aly’s, welher nun 
fandten auf allen ihren Wegen von zwei, c 
Soldaten begleiten ließ. Diefes Benehmen m 
Lage fo unangenehm, daß fie bald um Erlass 
Reife nachſuchten. Jeder erhielt eine Kleidung 
Dollars zum Geſchenk, auch gab ihnen der P 
Abdallah Ibn Saud einen Brief mit, der übe 
‚uud Krieg hoͤchſt zweideutige Ausprüde enthi 
erbot ſich naͤmlich, den mit ſeinem Sohne gefd 
Sriebensvertrag zu beftätigen, fobald die Wah 
bie Provinz Haſſa, eine der fruchtbarften und 

flen ihres ganzen . Gebietes, indem fie am $ 
Meerbufen liegt, abtreten würden. | 


Es lag jetzt am Sage, daß Zufun Vaſcha 
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ber. die Wahaby in Kaſym getaͤuſcht, oder daß Moham⸗ 
med Aly aufts Neue bewiefen habe, wie ſehr er alle 


gegebenen Verſprechungen verachte. Tuſun, welder . 


feinem Vater im Range gleich fand, hatte einem Fries 
densvertrag gefchlofen, der für feine ganze Parthei vers 
bindlih war; auch hatte er den ganzen Vortheil die⸗ 
ſes Friedensvertrages genoſſen, da ihm verſtattet worden 
war, ſich und ſeine Armee vom Untergange zu retten. 
Seinem Vater ſchien indeſſen daran viel gelegen zu ſeyn, 
die Sache in Conſtantinopel ganz anders darzuſtellen; 
und da er ſelbſt verſprochen hatte, die Wahaby zu ver⸗ 
nichten und Derayeh zu nehmen, ſo galt es, ſeinen 
Oberherrn zu überzeugen, daß er dieſes Ziel noch nicht 
aufgegeben habe, und daß der Vertrag, den ſein Sohn 
geſchloſſen habe, bloß als ein temporaͤrer Waffenſtill⸗ 
ſtand zu betrachten ſey. 

Im September 1815 wurde der Arabiſche Held, 
Scherif Raͤdſcheh, in Ketten noch Cairo gebracht. Es 
hieß, daß er mit Haſſan Paſcha, dem Gouverneur von 


Mekka, in Streit gerathen fen, der den Verdacht einer 


verrätherifhen Correſpondenz mit dem Feind auf ihn! 
geworfen hatte. Aber bei'm Kichte befeben, lag weiter 


nichts im Hintergrunde, ald daß bie ganze Parthei der - 


Osmanen ihn wegen bed hohen Rufes, ben er erlangt 


batte und wegen des allgemeinen Gerüchted, daß er zum _ 


Siege bei Byſſel das Meifte beigetragen habe, mit Eis 


ferfucht betrachtete. Während ber erfien Monate feiner . 


Gefangenſchaft zu Cairo, wurde ex wie. ein gemeiner 
Verbrecher behandelt; aber im Frühling 1816, als zu 
einer Erpebition gegen bie Wahaby Anflalten getroffen 
87 * 
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wurden, fam er aus feinem Gefängnig, und Mobamm 
Ay that, als ob er ihn audzeihnen wolle. Den Tim 
Rovember 1815 Fam Zufun Paſcha mit einigen 10 
Soldaten nach Cairo. Nach feiner Rüdkehr nad We 
dinab wurde tie Communication mit ben WBahaby 
durch ganz Hebfchaz wieberhergefielt. E35 kamen Ks 
rawanen aus Nedſchid nach Medina und Mekka, unb 
im December wohnten viele Wahaby der Wallfahrt bei, 
Kein Zürkifcher Anführer hatte fi) während dieſes Krie⸗ 
ges fo fehr hervorgethan, oder mehr perfönliche Zap 
ferfeit an ten Zag gelegt, als Zufun, aber feine Unters 
nebmungen liefen immer unglüdlih ab. Er wurbe zu 
Cairo mit allen, feinem Rang und feiner Tapferkeit ges 
bübrenden, Ehrenbezeigungen empfangen; als er aber 
feinen Bater in Alerandria befuchte, fanb er eine fehe 
kalte Aufnahme *), 

Gegen das Ende des Jahres 1815 famen mehrere 
Arabifhe Scheikhs von Hedſchaz nah Cairo, um ben 
Schutz bed Paſcha's in Anfpruh zu nehmen. Sie was 
zen Verwandte des Ihn Medry, welden Mohammed 
Aly an Zamy’s Stelle zum Oberhaupt der Aſyr gemacht 
hatte. Als indeffen der Paſcha nad Cairo zurückkehrte, 
nöthigte Tamy's Parthei die neuen Scheikhs zur Flucht, 


*) Im Geptember 1816 flarb Zufun Paſcha an ber Peſt zu 
Rofette, wo er ein großes Zruppencorps befchligte, welches 
hier zur Bertheibisung ber Küfte aufgeftellt war. Er wurde 
betrauert als ein Mann, ber für feine Freunde große An⸗ 
haͤnglichkeit beſaß und mit dee Verwendung des Gelben Ders 


ſchwenderiſch freigebig umging. 
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und Haſſan Bey war nicht im Stande, fie zu unter⸗ 
ſtuͤtzen. Mohammed Aly empfing fie höflich zu Cairo, 
gab ihnen einige Geſchenke und ſchickte fie nach) Mekka 
zurüd, Bonnte aber damals Feine Truppen für Hedſchaz 
eruͤbrigen, indem er auf's Ernfllichfle mit Vorbereitungen 
zur: Bertheidigung der Küfle des: Mittelmeeres gegen 
einen Angriff befchäftigt war, den er, dem allgemeinen 
Gerüchte zufolge, von Seiten England’8 erwartete. Als, 
er noch in Hedſchaz war, hatte er bereits vom erſten 
Pariſer Frieden und vom Falle Napoleon's gehoͤrt 
auch befuͤrchtet, daß England eine große Armee aus dem 
ſuͤdlichen Frankreich nach Aegypten ſenden werde, indem 
er glaubte, daß dieſes der Lieblingsgegenſtand aller Eu⸗ | 
sopäifchen Mächte fey. Diefe Befürchtniffe wurden 
durch den zweiten Pariſer Tractat nur noch mehr er⸗ 
neuert, als die Englaͤnder von den ſieben Inſeln Beſitz 
nahmen, ‚die er als. Stufen zu feinem eignen Gebiete 
betrachtete. In feiner Meinung wurde er durch die als 
bernen Berichte feiner eignen Emifjaire und durch das 
Gefluͤſter ſchmeichelnder und ferviler Franken, oder Pſeudo⸗ 
Europaͤer beſtaͤrkt, die Alle üble Geſinnungen gegen.Eng» 
land hegten. Nach einigen Monaten gab ſich dieſe 
Sorge, und. ber: Paſcha richtete nun fein Augenmerk 
wieder auf Hebfchaz, indem er Willend war, eine maͤch⸗ 
tige Ausrüftung unter feinem Sopnt Ibrahim Paſcha 
dahin zu ſenden. 

Im Januar 1816 wurden Circularſchreiben an alle 
Araber⸗Scheikh's in Hedſchaz geſendet, in welchen den⸗ 
ſelben Ibrahim's baldige Abreiſe gemeldet und ſie zu⸗ 
gleich ermahnt wurden, ihm beizuſtehen; auch folgte zu⸗ 
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gleich) die Berfiherung, daß Mchammeb Aly in bar 
Zeit ihre Gebiet ſelbſt zu beſuchen und feine frubern Gu 
durch tie Einnahme von Deraych zu kroͤnen beabiichtis 
An diefen Briefen war der mir Abtallah Ihn Saud ae 
gefhloffene Vertrag nicht im Geringfien erwätnt, au 
war feine Antwort von Letzterem, rüdtichtlidy Der Forde 
zung Mohammed Aly's, ihm Lie Provinz el Haffa abyu 
treten, bis jetzt noch eingelaufen. 

Im März 1816 Fam die Nachricht, daß ſüdlich vor 
Mekka Unruhen ausgebrochen feyen. Die Tuüͤrkiſche Reite 
sei, welche zu Beifhe, Rannye und Zaraba fiand, wa 
weggezogen worden. Einige Beduinen, im Dienfte des 
Paſcha's, blieben als Befagung zu Zaraba. Die Wahaby 
fienen in diefen Gegenden taͤglich an Stärke zuzunch 
men; auch fcheinen bie füdlihen Difiricte nie in bem 
mit Abdallab Ibn Saud geſchloſſenen Frieden begriffen 
gewefen zu feyn. 

Am Augufi 1816 verlieh Ibrahim Paſcha Cairo, 
um fih nah Hebfchaz zu begeben und, wie man fagt, 
mit Dem Befehle, Derayeh anzugreifen und den Weg 
über Mebinahb und Kafym zu nehmen. Er war von 
ungefähr 2000 Dann Fußvolk begleitet, die über Koſ⸗ 
feir nah Yembo gingen, während 1500 Libpfche Ber 
duinen zu Pferde den Weg zu Lande einfhlugen. Dieſe 
Reiter hatte er ſich ſelbſt aus ben kriegeriſchſten Bedui⸗ 
nenflämmen in Oberägypten auderwählt. In feinen 
Gefolge waren zwei Sranzöfifhe Officiere. Der eine 
berfelben war unter Napoleon chef d’Escadre zu Roche 
fort gewefen und hatte fih, der Weifung zu Folge, 
Frankreich zu verlaffen, nach Aegypten begeben, wo 
Mohammed Aly ihn auf eine dußerfi fehmeichelhafte 
Weiſe aufnahm. Mehrere andere Franzoͤſiſche Emigrans 
ten deö Jahres 1815 nahmen ebenfalls an der Erpe» 
dition Antheil, 


— —s —— 
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—Anhang. 





No. 1 
Mond: Monate. — 16. S. 60.) 
Das folgende Verzeichniß enthaͤlt die Namen, welche 


mehrere Beduinenſtaͤmme, beſonders die Aeneze, einigen 
Mohammedaniſchen Monaten geben. 


Den Mohatrem nee fie: a 


: Den Radſcheb enden fie er ö F 
Den“ Schaban nennen fie: 


DB ‘beiden Monate Sdanäl und Di el Kade 
nennen " (ufanmengenommen) BD F Schawaͤl 


Einzeln) Bye) ; ; and Dſu el Kade —8 . 


Den Monat Din. el Haͤdſch nennen fie: ee: 





No. 2. 
Das Rriegfäühren der Beduinen. — (6. ©. 236.) 


- Während die Schlacht wüthet und Gavallerie und 
Cameelteiter Mann um Mann mit einander fechten, 
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oder fih in allgemeinen Kampf mit einanber einlaj 
fliehen, oder verfolgen, fingen bie Beni Atye (ein beb 
tender Araberfiamm zwilhen Syrien und bem Rot, 
Meere, zu welchem auch die Omran, Howeytat und | 
rabin gehören) häufig mit lauter Stimme folgen 
Berfe: 


Ian 5 gi pl 5 alla u ab 
ot! er ‚aa! Gb N Non 8,18 


„Ihr Vögel mit den kahlen Köpfen, ihr Rakham und Habäg 

„Wenn ihr Wenfcenfleiih begehrt, fo feyb am Tage da 
Schlacht zugegen! 

Die Rakham und Hadäzy find Raubvoͤgel und 

zwar erflerer ein Adler und letzterer ein Halle, 8 


Schlachtgeſang heißt bei den Arabern Bufchän ) löns. 


No. 8. 
Blutrade. — (S. ©. 251.) 


Der Urſprung des Dye (50), oder der Buße für 
dad Blut eines Erfchlagenen, die bei mehreren Staͤm⸗ 
men 100 Gameele betrug und von den Wahaby befld- 
tigt wurde, kann bis zur Zeit des Abd el Motalleb Ibn 
Heſcham (Mohammed’3 Großvater) nachgewieſen wer⸗ 
den, der ein Gelübde gethan hatte, einen ſeiner zehn 
Goͤhne, zu Ebren des Goͤtzenbildes, zu ſchlachten, welches 
damals in der Kaaba verehrt wurde. Das Loos fiel 
auf ſeinen Lieblingsſohn, aber die Bitten ſeiner Freunde 
und, wie man wohl annehmen darf, die Wirkung der 
vaͤterlichen Liebe bewogen ihn, das Opfer umzuaͤndern, 
und er opferte dem Goͤtzenbilde 100 Cameele; und ſeit 
jener Zeit blieb diefe Zahl als Suͤhne des Blutes eines 
Erſchlagenen. (Vergleiche Azraky's Gefchichte. der Stadt 
Mekka.) 





„Bien ein Beduine der Staͤmme, "bie zwifchen. Gang 

und Akaba wohnen, einen Dann qus Blutrache toͤdtet, 

fo:ruft er aus, indem er ihn niedberhants ss nehme. 

bein: warst Blut. als. Güͤhne!“ * 
- öde De b, Ks sa 


ytorpt m. * — —— — — 7 5. rt. Dre FT 
.. 7 - 5 . . 
Yin 256 nur. I, 3 ir 
No, ‘4, 
1 


‚Di Beiediomub, oder der Gläuben’ der Wahabı. R 
(8. ©. 366.) . * 

Jen Saud den Einwohnern der boßgeerten Stade 
Mekie B* ee 

Gelobt fey Bott, der einzige Moit, der, keinen qne 
dern neben ſich hatte, dem die Herrſaft geboͤrt, und 
der allmaͤchtig iſt! 

:. Im Namen des allgnaͤdigen Botiest Es if nothe 
wendig, daß jeber erwählte Diener ‚Gottes -eing Kennfe 
niß des Allmächtigen habez denn im Worte Gottes: 
(dem Koran) fefen wir: „Dy. mußt wifjen, daß nur ein, 
einziger. Gott ift und Bein anderer !". Bokhäry *), dem 
Gott gnäbig feyn möge, fagt: „Erſt lerne, dann ſprich 
und handle.“ Wenn er gefragt. wurde: Welches find, 
Die drei Grundlagen der Kenntniß? fo ‚antwortefe erz 
Des Knechtes Kenntniß feines Herrn, ſeiner SRelialon 
und ſeines Propheten. nn 

Und wenn fie dich nun binfichtiich ber Kenntniß, . 
GSottes fragen: „Mer ift dein Herr?“ fo antworte: 
„Mein Herr iſt Gott, durch defien Gunſt und Gnade, 
ich. aufgewachfen bin; ihn bete ih an und keinen an⸗ 
berm; als ihn.“ Zum!’ Beweis dafür leſen wir im Kos 
son: „Bobe den Herrn aller Geſchoͤpfel“ Was aljo aus 


2) Des beräämte Gompilator van Dopammeb’s Uebestieferungen. 


I} 
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Ser Bott noch eriftirt, gehört zur Glaffe ber GSeſcho 
und ich ſelbſt bin ein Geſchoͤpf in dieſer erfchafleı 
Belt." Wenn fie dich ferner fragen: „Wie lernteſt 
deinen Herrn kennen?“ fo antworte: „An den -Zeid 
feiner Almadt und aus der Echöpfung. Zum 1 
weis dafür lefen wir: „Und feine Zeichen finb die Na 
und der Zag, die Sonne und der Mond; und zu fı 
ner Schöpfung gehören der Himmel und die Erde un 
alles, was auf der legtern ifl und was beide enthalten. 
Wir lefen auch: „Dein Herr ift Gott, welcher Hinm 
und Erde ſchuf.“ Wird gefragt: „Warum Hat So 
Dich erfaffen? fo antworte: „Um ihn anzubelen.: 
Zum Beweis dafür lefen wir: „Ich fhuf Geifter un 
Menſchen, um von ihnen angebeiet zu werden. « Wirt 
gefragt: „Was it Gottes Wille?” fo antworte: „Di 
Einheit," d. h. nämlich, ihn ausſchließlich allein anzu 
Beten, denn was er vor Allem verbietet, if die Beigeſel⸗ 
Iung eines andern Gottes, ober die Anbetung eines 
Gottes neben ibm. Zum Beweiſe dafür Iefen wir; 
„Bete Bott an und gefelle ihm fein anderes Ming, 
ober Gefchöpf bei." Die Anbetung, durch weiche du ihr 
verehrten foüft, beweifeft du durch den Islam, durch treue 
Anhänglichkeit und Almofen, durch GBelübde, durch 
Dpfer, dur Ergebung, duch Zurht, durch Hoffe 
nung, durch Liebe, durch Hochachtung, durch Demuth 
‚ und dadurch, dap bu feine Hülfe und feinen Schut 
anflehſt. 

Bezüglich auf die Nothwendigkeit des Betens leſen 
wir: „Bete, und ich will deine Wuͤnſche gewaͤhren.“ 
Gebete geboͤren deßhalb zur wahren Anbetung. Bezüg⸗ 
lich auf die Nothwendigkeit, Geluͤbde zu thun, leſen wir: 
„Erfülle deine Geluͤbde und fuͤrchte den Tag, an wels 
em dir Unglüd vorauögefagt iſt.“ Zum Beweis der 
Motbwendigkeit, Opfer au ſchlachten, lefen wir: „Bete 
zu Gott und fchlachte ihm Opfer: und der Prophet, 
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dem Bott gnaͤdig ſeyn moͤge, ſagte: „Verſtacht Ten, 
wer einem andern, außer Gott, opfert." ::..; 82 

Die. zweite ‚Grundlage. der Kenntniß iſt die RNeli« 
gion des Islamd,- die in Unterwähfigkeit gegen: ben All⸗ 
mächtigen beſteht. Zum Beweiſe dafür leſen wirs:',,Die 
Religion nor Bott if. der Idlam." Und hierauf veztehl 
ſith das Wont.:ded Propheten," dem Dottes Frieden zu 
Theil werden möge: „Hauptſache unter allen änbern HR . 
der: Sidem.t Wird gefragt: „Mieviel giebt es Haupt⸗ 
pflichten in deiner. Religion?" fo-antworte : „Es find-bex 
ren Drei, nämlich der Islam, der Glaube und gute 
Werke. Jede dieſer Pflichten zerfällt in: mehrere heile 
und zwar ver Islam in fünf, nämlich in das: Bekennto 
niß, Daß es außer Gott Reinensandern giebt und daB 
Mohammied fein Prophet iſt; in die Verrichtung des 
vorgefchriebenen. Gebete; in die Austheitung von Almo⸗ 
fen; indie Beobachtung der: Faften des Ramadhanz 
und in die Wallfahrt nad; dem heiligen Haufe Gotteß. 
Als Beweis ber Wahrheit des Glaubensbekenntniſſes (ex 
fen :wir: „Gott erflärt, daß es feinen Gott. außer. ihm 
gebez“ und der Sinn. des Außdrudes:.‘,E8 giebt feinem 
Bott außer Gott,“ beflätigt, daß nur eig: einziger. Gott 
vorhanden fey und daß nicht in dDiefer Welt außer Gott 
angebetet werden dürfe. Und zum: Beweis des Belennte. 
nifjes, daß Mohammed Gottes Prophet fey. lefen wird 
„Und Mohammed iſt weiter. nichts, als fein ‚Prophet: 
Unfere Pflicht iſt es, feinen Befehlen gehorfant zu: fon; 
zu glauben, was er fagt, dem: zu entfagen, was es vers. 
bietet, denn nur,. indem wir feinen Befehlen folgen;: be⸗ 
weifen wir Gott unfere Frömmigkeit. Der Grund, weßs 
- halb diefe beiden Belenntniffe neben einander geftelt 
find, wenn ed namlich heißt: „Ed giebt Feinen Gotr aus 
ger Gott, und Mohammed ift fein Prophet," Iduft darauf 
hinaus, unfere Frömmigkeit und unfere vollkonimene Uns 
terwürfigkeit an den Tag zu legen, Als Beweis für 
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Gebete und Almofen lefen wir: „Nichts wurbe befol 
als das, Gott anzubeten in der reinen Religion, ihn 
zurufen und Almofen audzutheilen." Als Beweis für 
Nothwendigkeit der Faften Iefen wir: „D ihre dd 
Gläubigen, wir haben für euch die Faften angeorbne 
Und als Beweis für die Walfahrt lefen wir: ‚‚Und @ 
verlaugt die Wallfahrt von denen, welde im Gtai 
ud, die Reife zu unternehmen.‘ 

Als fernerer Beweis biefer fünf Fundamente b 
Islams läßt fi die Ueberlieferung des Xbn Dmar «a 
führen, der da fagt: „Der Propbet, mit welchem Gott 
Gnade ſeyn möge, erflärte, daß der Islam auf fü 
Grundbedingungen ruhe, naͤmlich auf den Gebeten, ba 
Almoſen, den Faften, der Wallfahrt und dem Bekennt 
niß, daß es außer Gott feinen andern gebe.‘ Die zweih 
Hauptpflidht der Religion ift der Glaube. Er umfaßt 
79 Ramificationen *). Die böchfte derfeiben iſt Die Erı 
Härung: „Es giebt keinen Gott außer Gott;“ und die 
unterfle, die Entfernung jeder Zäufhung vom Pfade 
bes Släubigen. Schamhaftigkeit ift eine diefer Ramifis 
cationen. Der Glaube zerfällt in ſechs Theile. Diefe 
find: „Ich glaube an Gott und feine Engel, an bie geofs 
fenbarten Bücher, an feine Propheten, an den jüngflen 
Tag und an die Allmacht Gottes, von welchem alles 
Bute und alles Böfe ausgeht." Zum Beweis dafür Ile 
fen wir: „Es ift kein Beweis der Frömmigkeit, fein 
Antlig nah Oſten, oder nach Weſten zu wenben **), 
aber der ift fromm, weldher an Gott glaubt, an ben 
jüngften Tag, an die Engel, an die heiligen Bücher 
und an. ‚bie Propheten. - Und zum Beweiſe der Allmacht 





1 *) Das Arabiſche Manufcript ifk an biefer Stelle nit gut zu 
lefen unb es kann deßhalb auch 77 heißen, 


) Nämlich bei ber Ceremonie des Betens. 
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Heißt e8: ; „le ſchuſen jedes Ding vurch unſere Macht:« 
Die dritte Hauptipflicht der Religion beſteht in guten ' 
Merken. Dieſe find in einer einzigen Vorſchrift ents 
balten, welche heißt: „Bete Gott an, als ob du ihn: fäs 
heſt, und wenn bu ihm nicht. fehen kannſt, fo wiſſe, 
daß er dich fieht.” Zum Beweiſe dafür lefen wir: „Mit 

- fein Antlig auf den Allmächtigen ‚richtet und ihm vers 
traut, der thut wohl daran und hält fi ich an das fefte: 
fe Heft." - | 
Die bitte Grundlage der Kenntniß iſt die gennt⸗ 
niß unſeres Propheten Mohammed, welchem Gott Gnade 
und Frieden verleihen moͤge. Mohammed, der Sohn 
Abdallah's, des Sohnes Abd el Motalleb, des Sohnes 
Haſchem, des Sohnes Menaf, deſſen Verwandtſchaft bis 
zum Adnan reicht, der ſelbſt ein Abkoͤmmling Ismayl's, 
des Sohnes Idrahim's, war, auf welchem, wie auf uns 
ferem Propheten, Gottes Gnade verweilen möge! Moham⸗ 
med, möge Gott ibm gnaͤdig feyn, iſt ein Abgefandter, 
den wir nicht anbeten, und ein Prophet, welchem wir 
nicht widerfprechen dürfen, ſondern wir müffen ihm ges 
borchen und folgen, denn es ift den Geiftern und den 

. Sterblihen befohlen worden, feine Anhänger zu feyn. 
Er wurde geboren und zum Propheten ernannt zu Mekka, 
floh aber und farb in Medinah. Bon ihm, dem Gott 
feine Gnade beweifen möge, haben wir die Worte: „Ich 

‚bin dee Prophet, dieß ift Feine falfhe Behauptung, ich 
bin der Sohn des Abd el Motalleb!” Wird die Frage 
gethban: „War er ein Sterblicher?" fo antworte: „Ja, er 
ift ein Sterblicher.“ Zum Beweife dafür.lefen wir: „Sage, 
ih bin nur ein Sterblicher, wie ihr ſelbſt, mir ift aber 
die Offenbarung geworden, daß euer Gott nur ein 

einziger Gott fey. „Wenn gefragt wird: „Iſt er an eine 
befondere Glaffe von Menfchen gefenbet ?“ fo antworte: 

"Nein, er ift an das ganze. Menfchengefchlecht gefendet 
worden." Ald Beweis dafür leſen wir: „D ihr Menfchen, 


u 
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ich bin Gottes Prophet, an euch alle gefenbet!v;f 

gefragt wird: „Darf man eine andere Religion, al 

feinige annehmen ?"' fo ift die Antwort: „Keine anderf 

angenommen werben; ‚denn wir lefen: „Wer eine 
dern Religion folgt, als dem Islam, foll verfioßen werk 
Und wenn gefragt wird: „Kommt noch ein Prophaki 
ihm?" fo antworte: „Kein Prophet kommt nach ihm, 
nach ihm kommt der jüngfle Tag.” Zum Beweiſe 4 
lefen wir: „Er war nicht Vater eined unferer Mägı 
aber der Prophet Gottes und dad Giegel aller von 
ten 0 b. der legte Prophet). “ 





* 
— 


No, 5. 


Ein 1 Brief *) Mohammed Aly’d an die vornehmſten. 
wohner von Medinah, in welchem er denſelben 
nähern Umſtaͤnde ſeines großen Sieges uͤber Die | 
haby im Januar 1815 bei Byſſel bekannt macht. 


Durch die Gnade des Allerhoͤchſten! 
Unſerm würdigen Volke, den Einwohnern des beräl 
ten Medina. 


Den bochwuͤrdigen und edlen Primaten, den N 
barn unfered Propheten, mit welchem Gottes Sn 
und Friede feyn möge, den erſten unter den Sche 
und dem gelehrten Männern, den ruhmmwürbigen‘, 
ehrbaren Häuptlingen der Stadt möge Gott feinen & 
den verleihen, fie unter feine Zürforge und Obhut ı 


men und über fie fein volles Wohlwollen ausſq 
ten! Amen. 


*) Dieſer Brief iſt ein Muſter bes Arabiſchen Styles. Er wı 
den verſammelten Cinwohnern in der großen Moſchee zu 
dinah vorgeleſen. (Das Driginal on war im Bente 
Herrn VHuxckhardt.) | i 
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Wir entbieten Euch unfern fhönßen Gruß und uns 

fere beften Wünfce für Euer Wohl und melden Euch, 
: daß. ver. Allmächtige, deffen Ruhm und Macht wir feiern, 
uns geflattet bat, : bie Erwartungen des Sultan's der 


Sultane des Islam's zu erfüllen, indem er und beis- - 


geftanden. bat, mit der Armee ber wahren Glaͤubi⸗ 
gen, die mit allen nöthigen. Vorraͤthen, Gepaͤck und 

Kriegsmunitionen verſehen war, von Mekka auszus 
ziehen, um unſer Hauptquartier nach Kolach zu vers 
legen. Wir .verrließen zu dieſem Behufe Mekka am 
Sonnabende , dem 26flen des Monates Moharram, und 
erreichten Kolach den Mittwoch, oder den legten dieſes 

Monates. Unfere Abſicht war, eiligfi gen Taraba zu 
ziehen und hier die vereinigte Macht der Ketzer anzugreis 

fen, die non Fayſal Ibn Saud angeführt murde,- und 

mit welchem ſich Ibn Schokban, Ibn Dohman, Som _ 
. Katnan und Ibn Mahy, , ferner Bakhrudſch und Ibn 
Hatamel; ferner ale Scheikhs der Araber von Beiſche, 
von den Stämmen der Dowafyr und Belum und Ote⸗ 
ban; ferner auch die Scheikhs der Provinzen von Hed⸗ 
ſchaz, Namens Sebya und el Aredh, vereinigt hattan. 

Außerdem waren fie noch durch Tamy und 10,000 Man 
vom Stamme Afyr verfiärkt worden, fo daß ihre ganze 
Macht an 40,000 Mann betrug. Der Teufel lenkte 
dann ihre Rathsverfammlungen, und fie faßten den Ents 
fhluß, uns anzugreifen, Sie verließen Zaraba und 
nahmen ihre Stellung in unferer Nähe, bei dem beruͤhm⸗ 
ten Dorfe Byſſel. Wie rüdten.ihnen mit 1500 Mann 
Keiterei, aus der Zahl der wahren Gläubigen ausge 
wählt und zwei —— angen entgegen, um eine Res 
cognoscirung vorzunehmen, Bei unferer Annäherung breis 
teten fie ſich über die Berge. aus und leifleten hartnaͤk⸗ 
figen Widerfland. Aber unfere Soldaten Fannten ihre 
Pflicht und trieben fie nach einem großen Blutbad auf 
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ihre feſteſten Puncte zuruͤck ). Wir fuhren nu 
fie unter einem ununterbrochenen Feuer anzugreifen; 
fahten fie in die Ebene zu loden. Unfere Solb« 
kaͤmpften von Sonnenaufgang bis zum &onnennie 
gang. Die Nacht machte endlich der Schladht ein Ei 
Wir nahmen nun Befig von den Päffen, durch we 
ber Feind feinen Rüdzug verfuchen konnte. Gott fi 
dete und Staͤrke und Kriegsliften *). Wir enden 
nun Verflärtung von 2000 Mann Fußtruppen mit in 
Feldſchlangen nah Kolach und griffen den Zeind m 
Tagesanbruch abermals an ***) Gie hielten unſern a 
ſten Angriff nicht aus, fondern flohen, und Gott gefal 
tete und, unfere Schwerbter in ihrem Blute zu baden 
Sie verließen ibr Lager, und über 500 Zelte und 500 
Gameele (fowohl Dromedare, als Laflthiere) mit ben 
ganzen GBepäd und allen ihren Vorräthen wurben ein 
Beute unferer Truppen, welche auf diefe Weife ihr ganzei 
Lager unb ihre ganze Ehre eroberten +). Die Zrup 
pen verfolgten nun ben flüchtigen Keind, und es wurde 
ein großer Theil von ihm theils erfchlagen, theils gefans 
gen genommen. Auch unfere Alliitten, die Araber aus 
Hedſchaz, flürzten fi auf den Zeind in den engen Paͤſ⸗ 
fen. Tamy ſelbſt entlam nur mit fünf Mann zu Pferde 


*) Die Wahrheit ift, daß an biefem erſten Tage bie Taͤrtiſche 
Reiterel zuruͤckgeſchlagen wurde. 


*) Dies iſt im Arabiſchen veſonders ſchon ausgedruͤckt: 


2 1 .o._ . . “ 

ul 2 les. art Li Ja of gg 

4) Es iſt hier nichts gefagt von ben Beduinen im Dienfte des 

Paſcha's, welche unter der Infanterie ſich hauptſaͤchlich aus⸗ 
gezeichnet haben. 

+) „Lager und Ehre“ iſt ein Wortſpiel im Arabiſchen: Ordy- 


hom wa Ardehom (mr Ey re) 
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und fünf Mann zu Sameel. So rottete fie Gott durch 

feine Macht und Stärke aus. Im eifriger Verfolgung 
bed Feindes verließen wir Kolach den Sonntag und_er. 
reichten die Gegend von Zaraba den Dienstag. Fayſal 
hatte ſich mit 60 Mann zu Pferde und 100 Mann zu 
Cameel, dem Reſte ſeiner Armee, in dieſe Stadt gewor⸗ 
fen. Als er aber unſere Naͤhe vernahm, ergriff er ſo⸗ 
gleich die Flucht. Die Einwohner von Taraba und der 
Reſt der Garniſon kamen uns aus der Stadt entgegen 
und baten um ficheres Geleite. Wir verſprachen ihnen 
Sicherheit und verfegten unſer Hauptquartier in ihre 
Stadt. Alle benachbarten Araber fchloffen fih bier an 
und an, und fo ließ Bott unfere Wünfche in Erfülung 
geben, dieſe Länder‘ von ihren ungerechten und vers 
brecherifchen Unterdrüdern zu befreien. Laßt uns. Som 
unfern herzlichfien Dank zollen für die Gnade, welche 
er und erzeigt bat, und für die Ehre, mit welcher er 
unfere Truppen bededt hat. Wenn ed dem Allmaͤchti⸗ 
gen gefälig ift, wollen wit in brei, ober vier Tagen 
diefe Stadt verlaffen, nach Rannye und Beifhe und 
von da gegen die Araber des Stammed Aſyr ziehen, 
damit wir im ganzen Lande Ordnung herfiellen und 

alle Rebellen vertilgen koͤnnen. 


Wir wuͤnſchten, dieſe guten Nachrichten zu verkün⸗ 
den und Euch willen zu laffen, , wie der Allmaͤchtige in 
feiner Güte die Erfüllung aller unferer Hoffnungen ges 
währt bat. Möge er feine Gnade vollenden und das 
Land Hedfchaz von dem Schmutze der Gottlofen durch 
Ausrottung derfelben reinigen! Wir tragen Euch auf, 
für uns am Grabe unferes Herrn, des Exlöfers, zu bes 
ten; und möge ber Allmädtige mit feinem gnäbigen 
Beiftande fortfahren, Euch mit wohlgefälligen Bliden zu 
betrachten! Dieß war der Gegenftand, von weldhem wir 
Euch zu benachrichtigten wuͤnſchten. Gottes Gnade und 

Burdharbt’d Reifen. 53 j 
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Friede fey mit unferem Herrn Mohammed, fein: 
milie und feinen Anhängern! 


Am Tien des Monats Gafar 


im Jahr 1280 der Hedſchira. (LS 


No. 6. 


Ein Brief von Abdallah Ibn Saud an Tuſun Pafchı 
Gelegenbeit, als le&terer aud der Provinz Kafym : 
Medinah zurüdging. (©. 574 u. 575) 


Im Namen bed allgnäbigen Gottes! 


Vollkommener Friede, Preis und Ehre dem Bei 
Aller, Mohammed; Gottes Gnade und beſter Seeg 
fey mit ihm und dann dem edlen Ahmed Zufun P 
fa, möge Sott ihn zu guten Werben treiben! Wi 
nun weiter: Wir kaben Deinen Brief erhalten, md; 
Dir Gottes Wohlwollen zu Theil werden! und wi 
freuten uns über die Nachricht, daß es Dir wohlgehe un 
Du bei guter Gefundheit ſeyeſt. Im Betreff beffen, waı 
Du als Rechtfertigung Deiner Korberungen anführft, be: 
ſitzeſt Du Verftand und Scharfblid genug, um mit Zus 
verläffigkeit zu willen, daß Deine Korberungen unzuläfs 
fig und mit dem Frieden nicht verträglich find. Wuͤnſch⸗ 
ten wir nicht eine fortwährende und aufrichtige Freund⸗ 
fhaft zu erhalten und bie gegebenen Verſprechen zu 
erfüllen, fo würben wir Deine Korderung gewährt bas 
ben. Aber wir find Männer, welde auf Worthalten 
und Wahrheit Werth Iegen, weichen nit von unfern 
Verträgen ab und kommen ihnen nad, felbft wenn wir. 
überzeugt wären, bintergangen worden zu feyn. Deis 
nen Abmarſch anlangend, haben wir dad Vertrauen zu 
Dir, daß Du nicht ſchlecht von uns denken, noch uns 
Seren Beinden und liſtigen Betrügern Dein Ohr leihen 





‚598 


werbefl.: Brage dir Beduinen, welche bei. dir find, und 
wenn’ fie Wahrheit reden wollen, werben fie Dir fagen 
koͤnnen, daß, hätten fie felbft einen Mann aus Saud's 
eigner Familie getoͤdtet, und hätte ich ihnen ſicheres Ger 
leit verſprochen, fie nie daran zweifeln, fonbern mei⸗ 
nem Worte vertrauen würden. Wir ftehen bier auf uns 
ferm : eignen Grund und Boden, denn das iſt unfer 
Land, Laß uns Dir den Rath geben, Beinen Verdacht 
in unfere Abſichten zw fegen und unſerm Worte. zu 
trauen. Bei Sott.und bei den Buͤrgſchaften, die er den 
Menſchen gab, verſpreche jch ‚hiermit, weder Dich, noch 
Deine Armee auf irgend eine Weife zu beläftigen, ‘welche 
Dir unangenehm ſeyn Tönnte. Du ftehfl unter meinent 
und Gottes ficherm Geleite. In dem Xurgenblide, wo 
Du aufbrehen wirft, um. Dich zurüdzuziehen, werde 
ich auch aufbrechen und mich mit meiner. Armee nach 
Aeneyzy (einer Stadt in der Provinz Kaſym) zurüde 
ziehen. Glaubſt Du aber den Berichten Deiner Feinde 
und ſetzeſt Mißtrauen in unſere Ehrlichkeit, ſo wollen 
wir ſogar jetzt nach Aeneyzy aufbrechen und zwar au 
Achtung gegen Di und Deinen Vater *).. Aber wir 
Herlangen, daß Du uns einen Brief fendeft und darin 
dad fichere Geleit Gottes, des Sultan's und Dein eigs 
ned allen Arabern aufunferer Seite, fowoht Landbauern, 
als Beduinen zufagfi; ferner einen zweiten Brief des 
fihern Geleites allen: Einwohnern von Schenanne, Bes 
tab und Nebhanye (Städte der. Provinz Kafym), den 
wir ihnen ſogleich zukommen laſſen wollen. Gefällt es 
Gott, fo werden wir des Abends Deine- Antwort haben. 
Laß deßhalb unfern Boten nicht. fo lange bei Dir harren. 
Willſt Du hinſichtlich der Angelegenheit, die und Ahmed 





Voͤrtlich: gegen Did und ben, welder hinter Die iſt: 
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vorgetragen hat, Gameelreiter zu uns fenden, fe’ 
wir nichtö dagegen. PBür alles dieſes verbuͤrgen 
Dir unfere Rechtlichkeit vor Gott. 009) 
Wenn ed zu einem gütlichen Uebereinkommen 
gen follte, fo wird nichts die Herzen der Modlim 
ſchwichtigen und beruhigen in Bezug auf ibre ganze’ 
thei, als wenn Du uns Geißeln fendeſt. Sie foleh 
ter meinem Schuge ſtehen und Dir, fobald Du nach 
N Dorf des Provinz Kaſym, welches Medinah am m 
en liegt) gefommen feyn wirft, zutüͤckgeſendet wert 
auch folft Du gut und ehrenvoll behandelt werden. FL 
him wird Dir die Ragen diefer Geißeln fagen. Sief 
nämlih: Mohammed Daly Baſchy, Othman der Gel 
dar, Ismayl ber Dſchokhadar und Ahmed Aga. Gi 
ficheses Seteit und mein eignes iſt ihnen verbürgt. | 
werden fie von einigen unferer Beute begleiten laſſen, 
fie Dein Lager wieder erreiht haben. Wirft Du ı 
diefe Geißeln fenden, fo werden wir, gefält’s Gott, 
glei aufbrechen. Willſt Du aber lieber fräher, ats’ ı 
aufbrechen , fo wollen wir Dir von unferer Seite Geiß 
fenden, welche Dir folgen folen. Es ifi nun an & 
zu wählen. Entweder fende uns die genannten Mänı 
und wir wollen aufbrechen, oder brich feibft auf und nin 
unfere Beißeln. Laß uns noch heute Antwort zukomm 
Bir boffen zu Bott, fie werde von folcher Art feyn, I 
fie und Freude macht. Sey verfidyert, daß die Geißeln ı 
tee meiner fperiellen Sorgfalt fliehen. Gottes Gnade ı 
Sergen fey mit Mohammed, feiner Familie und feiı 
Anhaͤngern! 


Von Abdallah Ibn Saud. (L. S.) 


*) Dieſer Ausdruck iſt wirklich merkwuͤrbig. Die Wahaby ı 
nen ſich bloß Moslim, d. h., aͤchte Anhänger des Islam, 
unterſcheiden auf dieſe Weiſe zwiſchen ſich und den Tuͤrl 
Hier nennen fie ſich und ihre Parthei abermals Moslim,! 
mit fie dem Paſcha eigentlich fagen,. Du und die Deipi 
ſeyd nit Mostim. Vielleicht ik es ein Verſehen bed 6 
bers, ba das Driginal des Briefes deutliche Spuren gro 
Eile verräth. 


— — 
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